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Erfter Auftritt. 


D amis (am Tiſche unter Bayern.) 


“ Anton. 


N amis Die Poſt alfo iſt noch N da? 
Anton Nein. - 
Damis Noch nicht? Haſt du auch nach 
der rechten gefragt? Die Poſt von Berlin — 
Anton.. Nun ja doch; die Poſt von Ber⸗ 
lin; ſie iſt noch nicht da! Wenn ſie aber nicht 
bald kommt, fo hab' ich mir die Weine abgelau⸗ 
fen. Thun Sie doch, als ob ſie Ihnen, wer weiß 


was, mitbringen wuͤrde! Und ich wette, wenns 


hoch kommt, ſo iſt es eine neue Scharteke, oder 


eine Zeitung, oder fonft ein Wiſch — — 


Damis. Nein, mein guter Anton; dieß⸗ 


‚mal mögte es etwas mehr ſeyn. Ah! wenn bu es 
j wuͤßteſt — 


Anton. Will ichs denn wifen? Es wärde 
mir weiter doch nichts helfen, als daß ich einmal 
wieder über Sie Jachen Eönnte. Das ift mir gewiß 
etwas” Seltenes ? — — Hoden Sie mid fonft 
a 
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noch wohin zu ſchicken? Ich habe oßnedies auf dem 
Rathskeller eine Leine Verrichtung, vielleicht iſts 
Ein Gang. Nu? 

Damis (erzuͤrnt. Mein, Schurke! 

Anton. Da haben wire! Er hat alles ge 
lefen, nur kein Komplimentirbuch — — Aber 
befinnen Sie fih. Etwa in ben Buchladen? 

Damis Nein, Schurke! 

Anton. Ich muß das Schurke fo oft he: 
. ven, baß ich endlich felbit glauben werde, es fen . 
mein Zaufname.. — — Aber zum Buchbinder? 

Damis. Schweig, oder — — 

Anton. Oder zum Buhdruder? Zu bit: 
fen dreien , Gott ſey Dank! weiß ich Id mu 
das Färbepferd um die Role. -: 

Damis Sieht denn der Schlingel nicht, 
daß ich leſe? Will er'mich noch länger flören? 

Anton (bei Seite). Gr! er ift im Ernfte 
böfe geworden. Lenk ein, Anton. — — ber, 
fagen Ste mir nur, was Iefen Sie denn da für 
ein Buch? Pop Stern, mas das für Zeug ift! 
Das verfiehen Sie? Solche Krakelfuͤße, ſolche 
fuͤrchterliche Zickzacke, die kann ein Menfch leſen? 
Wenn das nicht wenigſtens Fauſts Hoͤllenzwang iſt 
— — Ach, man weiß es ja wohl, wie es den 
Leuten geht, die alles lernen wollen. Endlich ver: 
führt fie ber böfe Geiſt, daß fie auch beren tert 
nen. — — 

Damis (nimmt fein munteres Weſen wieder an.) 
Du guter‘ Anton ! das ift ein Bud in hebräifcher 
Sprahe. — Dei Ben Maimon Jad har 
fada. ; 
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"Anton. Ja doch;: werd nur glauben wollte! 
Was Hebraͤiſch ift, weiß ih endlih auch. Iſt es 
nicht mit ber. Grundfprache,. mit ber Textſprache, 
mit der heiligen Sprache einerlei? Die warf unfer 
Pfarrer, als ih noch in die Schule ging, mehr 
als einmal von der Kanzel. Aber fo ein Bud, 
wahrhaftig! ‚hatte er nicht; ich habe alle feine Bis 
der beguckt; ich mußte fie ihm einmal von einem 
Boden auf den andern räumen helfen. 

Damis Hal ba! hal das kann wohl feyn. 
Es ift Wunders genug, wenn ein Geiſtlicher auf 
dem Lande nur den Namen davon weiß. Zwar, 
im Vertrauen, mein lieber Anton, bie Geiſtlichen 
überhaupt find fchlechte Helden in der Gelehrſamkeit. 
" Anton Nu, nu, bei allen trifft das wohl 
nicht ein. ‚Der Magifter in meinem Dorfe wenige 
ſtens gehört unter die Ausnahme. Verſichert! der 
Schulmeiſter felber hat mir es, mehr als einmal 
geſagt, daß er ein fehr gelehrter Mann wäre. Und 
dem Schulmeifter muß ich das glauben; benn wie 
mir. dee Here Pfarrer oft gefagt hat, fo iſt er kei⸗ 
ner von ben fchlechten Schulmeiftern ; er verftcht 
ein Wort Latein , und kann davon urtheilen. 

Damis. Das ift Iuflig! Der Schulmeifter - 
alfo lobt den Pfarrer, und der Pfarrer, nicht uner- 
tenntlih zu ſeyn, lobt den Schulmeifter.. Wenn 
mein Vater zugegen wäre, fo würbe er gewiß fagen: 
Manus manum lavat. Haft du ihm die alberne. 
Gewohnheit nicht angemerkt, daß er bei aller Ge⸗ 
legenheit ein lateinifches Spruͤchelchen mit.einflidt 
Der alte Ididte denkt, weil ex fo einen gelehrten 
Sohn bat, muͤſſe er: dedy auch zeigen, daß er ein: 
mal durch die Schule gelaufen ſey. 
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Anton. Hab’ ichs doch gedacht, daß es et⸗ 


was albernes ſeyn muͤſſe; denn manchmal mitten 


in der Rede murmelt er etwas her, ‚Wovon. ich ‚dein 
Wort verfiche 

Damis. Doch ſchließe nur nicht daraus, 
daß alles albern ſey, was du nicht verſtehſt. Ich 
wuͤrde ſonſt viel albernes Zeug wiſſen. — — Aber, 
o himmliſche Gelehrſamkeit, mie viel iſt dir ein 
Sterblicher ſchuldig, der dich beſitzt! Und wie Dee 


jammernswuͤrdig iſt es, daß dich die wenigften in 


deinem Umfange kennen! Der Theolog glaubt dich 
bei einer Menge heiliger Sprüche, fürchterlicher Er- 
zählungen und einiger übel angebrachten Figuren zu 
beſitzen. Der Rechtsgelehrte bei einer unfeligen Ge: 
ſchicklichkeit unbrauchbarer Befege abgeftorbener Staa: 


ten, zum Nachtheile der Billigkeit und Vernunft, 


zu verdrehen, und die fürchterlichften Urthel in einer 
noch fuͤrchterlichern Sprache vorzutragen. Der Arzt 
endlich: glaubt fich wirklich deiner bemädjtiget zu ha⸗ 
ben , wenn er durch eine Legion barbarifcher Woͤr⸗ 


ter die Gefunden krank, und die Kranken noch kraͤn⸗ 


ker machen Bann. Aber, o betrogene Thorem! . bie 
Wahrheit läßt euch nicht lange in dieſem fie ſchim⸗ 
pfenden JIrrthum. Es kommen Gelegenheiten‘; mo 
ihr feldft erfennet, wie mangelhaft euer Wiffen ſey; 
voll tollen Hochmuths beurtheilet ihr alsdann alle 


menſchliche Erkenntniß nach der eurigen, und ruft 


wohl gar in einem Tone, welcher alle Sterbliche zu 
bejammern ſcheinet, aus: Unfer Wiſſen iſt Stuͤck⸗ 


werk! Nein, glaube. mir, mein lieber Anton: der 


Menſch iſt allerdings einer allgemeinen Erkenntniß 
faͤhig. Es leugnen‘, . ‚heißt: ein Bekenntniß feiner 
Faulheit oder feines maͤßigen Genies ablegen. Wenn 
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ich erwäge, wie diel ich ſchon nach meinen wenigen 
Jahren verſtehe, ſo werde ich von dieſer Wahrheit 
noch mehr überzeugt. Lateiniſch, Griechiſch, He⸗ 
braͤiſch, Franzoͤſiſch, Italieniſch, Engliſch — — 
das find ſechs Sprachen, die ich alle vollkommen 
befige: und bin erſt zwanzig Jahr alt! 

Anton. Sachte! Sie haben eine vergeffen ; 
Die deutſche — — 

Damis. Es iſt wahr, mein lieber Anton; 
das find alfo fieben Sprahen: und ich bin erſt 
zwanzig Jahr alt!. 

Anton. Pfui, Herr! Sie haben mid, ober 
Ach. felbft zum beften. Wie werben bach das, daß 
Sie Deutſch können , nicht zu Ihrer Gelehrſamkeit 
nn Es war ja mein Ernſt nie — — 

Damis. Und alfe denkſt du — — 
Deutſch zu koͤnnen. 

Anton. Ich? ich? nicht Deutſch! * — 
ze ein verdammter Streich, wenn ih Kalmuckifch 
vedete, und wüßte es nicht. 

Damis. Unter Eönnen und Binnen iſt ein 
Unterfchied. Du Lannft Deutfch, das iſt: du Fannft 
deine Gedanken mit Toͤnen ausdruͤcken, die einem 
Deutfchen verſtaͤndlich find; das ift, die eben bie 
Gedanken in ihm erweden, bie du bei dir haſt. Du 
kannſt aber nicht Deutfh, das ift: du weißt nicht, 
was in biefer Sprache gemein oder niebrig, van 
oder annehmlih, undentlich oder verſtaͤndlich, alt 
oder gebräuchlich ift; du weißt ihre Regeln nicht ; 
du haft keine gelehrte Kenntniß von ihr. 

‚Anton. Was einem die Gelchrten nicht weiß 
machen wollen! Wenn es nur auf Ihr das ift ankaͤ⸗ 





& | ER: ern 


me, ich glaube, Sie ſtatcten mir wohl: gar ns a 
daf-ich effen koͤnnte. 

Damis. Effen? Je nun wahrhaftig, wenn 
ich 63 genau REDEN: will, J kannſt bu es auch 
nicht. 

Anton. Ich? ich nic fen? Und inte 
wohl auch ih? -  - ' 

Damis Du Fannfl effen, das ift: du Rn 
die Speiſen zerſchneiden, in der Mund ſtecken, 
kauen, hekunter ſchlucken, und fo weiter. Du 
kannſt nicht effen, das ift: du weißt die mechdni⸗ 
Then Geſetze nit, nach welchen «8 gefchiehets du 
weißt nicht, welches das Amt einer jeden dabei thaͤ⸗ 
tigen Mubkel I; ob det Digaſtettus oder der af 
feter, 0b der Pterygoideus indernus oder eternue 
ob. her. Bpgomaticus oder ‚der Plawemanwodes, 
ob — — 

Anton. Ach ob, db! Das eingige Ob, wor⸗ 
auf ich ſehe, iſt das, ob mein Magen etwas davon 
erhält, und ob mirs bekommt. — — her wirder 
auf die Sprahergu kommen. Glauben Sie wohl, 
daß ich eine verfiehe, die Sie nicht verftchen ? | 
3 Damis. Du, eine u bie ich wicht 
verftände ? | 

 Ünton. Ya; rathen Sle einmal. 
2 „Damis. Kannft du etwa Koptifh? 

| Anton. Foptiſch? Nein, das kann nicht. 
.,' Demit. ChHinefifch ? Malabariſch? Ich wuͤß⸗ 
te nicht woher. 

Ant on. Wie Sie herumrathen. Haben Si⸗ 
meinen Vetter nicht geſehn? Er befuchte ‚mich vor 


x 
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vierzehn Tagen. ‚Der redete nichts, als dieſe 
Sprade. 

Damis. Der Rabbi, der vor kurzem zu mir 
kam, war doch wohl nicht dein Vetter? 


Unten. Daß ich nicht gar ein Jude wäre! 
Mein Better rat ein Wende; ich Kann Wendiſch; 
und das koͤnnen Sie nicht. 


Da mis (nadfinnend.) Er hat Recht. — Mein 
Bedienter ſoll eine Sprache verſtehen, die ich nicht 
werfiche 7 Und noch dazu eine Hauptſprache? Ic 
erininere mich, daß ihre Verwaͤndſchaft mit der bes 
bräifchen ſehr groß feyn foll. Wer weiß, wie viel 
Stämmmorter‘, bie in diefer verloren find, ich in 
jener entdeden könnte! — — Das Ding fängt 
an, mir im Kopfe herum zu gehen ! 

Anton. Geben Sie! —. Doc wiffen Sie 
was? Wenn Sie mir meinen Lohn verboppeln, 
fo follen Sie bald fo viel davon verftehen, als ich 
ſelbſt. Wir wollen fleißig mit einander wendiſch 
parliren, und — — Kurz, uͤberlegen Sie es. 
Ich vergeſſe uͤber dem verdammten Plaudern meinen 
Gang "auf ben Rathskeller ganz und gar. Ich bin 
gleich wieder zu ihren Dienſten. 

.Damis, Bleib itzt bier; bleib hier, 
Atom! Aber Ihr Hert Vater kommt. Hoͤr 
ven Sie? Wir klunten doch nicht weiter reden. 

| EN F (Srdt abı) J 

Damit. Wenn mich doch niein Muter unge: 
ſtoͤrt laſſen wollte. Glaubt er — ni “ fo * 
nnd ie wi er; . 
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Damis Ehryfander. 


Ehryfander. Immer über den, verdamm⸗ 
tn Büchern! Dein Sohn, zu viel iſt zu viek 
Das Vergnügen ift fo nöthig, als die Arbeit. 

Damis. D Her Pater, das Studieren ifl 
mir Veranfgens genug. Wer neben den Wiffens 
haften noch andere Ergetzungen fuht, muß bie 
wahre Süßigkeit derſelben noch nicht geſchmeckt 
haben. 

CEhryſ. "Das fage nice! Ich habe in meinet 
Jugend auch ſtudiert; ich bin bis auf das Mark der 
Gelehrſamkeit gelommen. Aber daß ich beftändig 
über. den Büchern gelegen hätte, das ift nicht wahr. 
Ich ging fpazieren; ic, fpieltes ich befuchte Geſell⸗ 
ſchaften; ich machte Bekanntſchaft mit Frauenzim⸗ 
mern. Was der Vater in der Jugend gethan hat, 
kann der Sohn auch thun; ſoll der Sohn auch thun. 
A bove majori discat arare minor! wie wir La⸗ 
teiner reden. Beſonders das Frauenzimmer laß dir, 
wie wir Lateiner teden, de meliori empfohlen ſeyn! 
Das find Narren, die-einen jungen Menfdyen vor 
das Frauenzimmer Ärger ald vor Skorpionen wärs 
sin; hie es ihm, . wie wir Lateiner reden, cautius 
sanguine vipering zu fliehen beſehlen. — 

Damis. Cautius sanguine viperino? Ja, 
das iſt noch Latein! m wie heißt ‚Die ganze 
Stelle? — 

Cur timet EN Tiberim. tangere? « our olie 
vum Sanguine viperino 
 Cautius vitat? — — 
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Dich höre ſchon, Herr Vater, Sie haben auch 
nicht aus der Quelle gefhöpfti Denn fonft wär 
den Sie wiffen, daß Horaz in eben der Dbe bie 
Liebe ale eine fehr nachtheilige Leidenſchaft befchreibt, 
und das Frauenzimmer — — 

Chryf: Horaz! Horaz! Horaz war ein Ita 
liener, - und meynet das italienifche Frauenzimmer. 
Sa vor dem italienifhen warne ich dich auch! das 
iſt gefährlih! Ich habe einen guten Kreund, bee 
in feiner Jugend — — Dod fill! man muß fein 
Aergerniß geben. — Das beutihe Frauenzimmer 
hingegen, o das deutfhe! mit bem iſt es ganz an⸗ 
ders beſchaffen. — — Ich wuͤrde der Mann nicht 
geworden ſeyn, der ich doch bin, wenn mich das 
Frauenzimmer nicht vollends zugeſtutzt hätte. Ich 
daͤchte, man ſaͤhe mits an. Du haft todte Bücher 
genug gelefen; gud einmal in ein lebendiges! 

Damis. Sc erflaune — — 

Ehrpſf. O du wirſt noch mehr erſtaunen, 
wenn du erſt tiefer hinein fehen wirſt. Das Frauen⸗ 
zimmer, mußt du wiſſen, iſt fuͤr einen jungen 
Menſchen eine neue Welt, wo man ſo viel anzu⸗ 
gaffen, fo viel zu bewundern findet — 

Damis Hören Sie mih doch! Ich er: 
flaune, will ih fagen, Sie eine Sprache führen 
zu hören, in der wahrhaftig Diejenigen Borfchriften 
nicht ausgebrhdt waren, die Sie mir mit auf die 
hohe Schule gaben. | 

Chryf. Quae, qualis, quantal Sept und 
damals! Tempora mutantur, mie wir Lateiner 
fagen. a 
Domis. -Tempora mutanturA Ich bitte 
Sie, legen Sie doch bie Vorurtheile des Pabsle 


x 
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\ 
ab. Die Zeiten ändern fi nicht. Denn laffen Sie 
und einmal fehen: was ift die Zeit! — — 
Cheyf. Schweig! die Zeit ift ein Ding, das 


th mir mit deinem unnlgen Geplauder nicht teil 


verderben laffen. Meine. bamaligen Borfchriften wa⸗ 
ren nach dem damaligen Maaße beiner Erfahrung: 
und deines VBerftandes eingerichtet. Nun aber traue 
ich dir von beiden fo viel zu, daß bu Ergeßglichkei⸗ 
ten nicht, zu Beſchaͤftigungen machen wirſt. Aus 
biefem Grunde rathe ich dir alfd — — 

Damit. Ihre Reden haben einigen Schein 
der Wahrheit. Allein ich bringe tiefer. Sie wer: 
den es gleich a Der Status Controverfik 
iſt —— 

Chryſ. Ei, der Status Coñtroverſiã mag 
meinetwegen in: Barbara oder in Cetarent 
ſeyn. Ich bin nicht hergekommen mit dir zu diſpu⸗ 
tiren, ſondern — — 

Damis. Die Kunſtwoͤrter des Diſputirens 
zu lernen? Wohl! Sie muͤſſen alſo wiſſen, daß 
weder Barbara noch Celarent ben Sta— 
tum — — | 

Ehryf. Ich mögte toll werden! Bleib er 
mir, Herr SAjHMENE, mit ben Poffen weg, 
oder — — 

Damis. Poſſen? Diefe feltfamen Benen- 
‚nungen find zwar Ueberbleibfel der ſcholaſtiſchen 
Philoſophie, das iſt wahr; aber doch Pe Ueber: 
bleibſel — — 

Chryſ. Ueber die ich die. — berlieren 
werde, wenn du mich nicht bald anharft. Ich kom⸗ 
me in der ernſthafteſten Sache von der Welt zu bir‘, 
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— bean was if eruſtzatter quo Heitatfen? — — 


und du — — 
Dami. Heirathen? De⸗ Heirathens mes 
gen‘ zu mir? zu mir? - 
Chraf. Hat ha! macht dich das aufmertlami 
Alſo ausculta et perpende! 
Damis. Ausculta et perpende ? ausculs 
ta et perpende? Ein gluͤcklicher Einfall — 
Chryſ. D, ich habe Einfälle — | 
Damis. Den ic ba. befomme! F 
Ehryſ. Du? | : 
Damis Ja, ich. Wiſſen Sie, wo fi 
dieſes ausculta et perpende herſchreibt? Eben 
made ich die Entdedung: aus dem Homer D 
was finde ich nicht alles in meinem Homer! _ 
CHryf. Du und dein Homer, ihr feyb ein 
Paar Narren! 
Damis. Ich und Homer? Homer und 
ih? wir beide? Hi! hi! hi! Gewiß, Herr Das 
ter? D ich danke, ich banfe. Ich und Homer! 
Homer und ih! — Aber hören Sie nur: fo oft 
Homer — er war wirklich kein Narr, fo wenig 
wie ih — fo oft er, ſag' ih, feine Helden: ‚tie 
Soldaten zur Tapferkeit ermuntern, ober in dem 
Kriegsrathe eine Berathfchlagung anheben laßt; fo 
oft ift auch der Anfang ihrer Rede: hoͤret, was ich 
vortragen werde, und überlegt es! Zum Erxempel 
in der Ddnffee: | 
Ksxkurs In vuv ev, Idaxnaı . 0, Tri xer 
En. 
Und darauf folge denn aud oft: 
A iya9 cr d dpa re ala user “Avon, 8 
isudovro, 
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das iſt: ſo ſprach er, unb fie gehotchten beim, Er 
fie gehoret hatten. | 


Chryſ. Gehorchten fie hm? Run, das. Fr | 


vernänftig! Homer mag doch wohl kein Narr. 


ſeyn. Sieh zu, daß ich von dir. auch widerrufen | 
kann. Denn wieder zut Sache: ich kenne, mein 


Sohn — 


Damis. Einen kleinen Augenblick Sn, 


Herr Bater!: Sch will mich nut binfegen, und 
diefe Anmerkung auffchreiben. u 
Chryſ. Auffchreiben ? was ift bier aufzu- 


ſchreiben? Wem liegt daran, cb das Spruͤchelchen 


aus dem Homer, ober aus dem Geſangbuche ift? 


*. 


a, 


» Damis Der’gelehrten Welt lieget daran; 
meiner und? Homers Ehre lieget baran!, Denn 
ein halb hundert. ſolche Anmerkungen machen einen 
Philologen. Und fie ift neu, muß ich Ihnen fa! 
gen, fie ifl.ganz neu. 

Ehryſ. So fohreib fie ein andermel auf. 


Damis Wenn fie mir aber. wieder entfiele? 


Ich würde untröftlic) fern. Haben Sie mwenigftens 


"bie Goͤtigkeit, mic, wieder daran zu erinnern. 


Chryſ. Gut, das will id thun; höre mie 


| rn jegt zu. Ich kenne, - mein Sohn, ein redit 


allerliebſtes Frauenzimmer; und id) weiß, du kennſt 
Nes auch. Haͤtteſt du wohl Luſt — — — 


Damis. Ich ſoll ein Frauenzimmer, ein lie⸗ 


benswuͤrdiges Frauenzimmer kennen? O, Herr Va⸗ 


ter, wenn das Jemand hoͤrte, was — er von 
meiner Gelehrſamkeit denken? — — Ich ein lie⸗ 
benswuͤrdiges Frauenzimmer? — — 


Ehryſ. Nun wahrhaftig; ich glaube nicht, 


daß ein Gaſtwirth ſo erſchrecken kann, wenn man 
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Ihm Schnid giebt, er kenne den ober jenen Spitz⸗ 
buben, als du erſchrickſt, weil du ein Frauenzim⸗ 
mer kennen ſollſt. Iſt denn das ein Schimpf? 

Damis Wenigſtens ift es keine Ehre, b ex 
fonders für. einen Gelehrten. Mit wem man um⸗ 
geht, deffen Sitten nimmt man nah unb nad 
an. Jedes Frauenzimmer iſt eitel, hoffaͤrtig, ges 
ſchwaͤtzig, zaͤnkiſch und Zeitlebens kindiſch, es mag 
ſo alt werden, als es will. Jedes Frauenzimmer 
weiß kaum, daß es eine Seele hat, um die es un: 
endtich mehr beforgt ſeyn follte, als um den Körper. 
Sich ankleiden, auskleiden, und wieder anders an⸗ 
kleiden; vor dem Spiegel fitzen, ſeinen eigenen Reiz 
bewundern; auf ausgekuͤnſtelte Mienen finnen; mit 
neugierigen Augen muͤßig an dem Fenſter liegen; 
unſinnige Romane leſen, und aufs hoͤchſte zum Zeit⸗ 
vertreibe die Nadel zur Hand nehmen: das find ſei⸗ 
ne Befhäfftigungen 5; das ift fein Leben. Und Sie 
glauben , daß ein Gelchrter, ohne Nachtheil feines 
guten Namens, folhe närrifche Geſchoͤpfe weiter, 
als ihrer äußerlihen Geſtalt vach, kennen bärfe? 

Chryſ. Menfh, Menſch! deine Mutter keh⸗ 
ret fi im Grabe um. Bedenke doch, daß fie auch 
ein Frauenzimmer war! Bedenke doch, daß die 
Dinger von Natur nun einmal nicht anders find! 
Ob fon, wie wir Lateiner zu teden pflegen, nulla 
fegula: sine exceptiöne, - Und fo eine Erzeption 
ift ſicherlich das Mädchen, das ich jegt im Kopfe 
babe, und das du Fennfl. — — 


Damis. Nein, nein! ich ſchwoͤre es Ihnen 
an: unſere Muhmen ausgenommen, und Julianen — 
Chryſ. Und Julianen? bene! — 


2 ertine = 


"Damit. Und’ ikr- Minden EEE 3 
kenne ich kein. einziges Weibabilda Fa: der Him⸗ 
mel ſolt mich ſtrafen, wenn. ich mie. jemals in De 
Sinn kommen lofje, mehrere. kennen zu. Iernen!.. 

Chryf. Je nun, aud basl wie du wit | 
nn Sulianen — hie: kan du. 

Damis. Leider! — 

Chryſ. Und eben Juliane iſt es, über. J 
ich deine Gedanken vernehmen moͤgte. Fe j 
Damis. Ueber Suliggen? ‚meine: Geranten 
über Julianen? O Herr. Vater, wenn. Sie noch 
meine Gedanken uͤber Erinnen, oder Corinnen, uͤber 
Teleſillen oder Prarillen verlangten —,—— 4 

Chryſ. Stock tauſend! was Kin das für Il⸗ 
im? ‚Deu Augenblick ſchwur .er, er kenne kein 
Frauenzimmer, und nun nennt « ein’ halb Qugend 
Menſcher —. . -,. oe 

Damit. Menſcherẽ — 
| Chryſ. Sa, Herr Sohn‘, Menfcher! ’ Die 
Endung giebtd gewiß nicht? " Netrix, Lötix, 
Meretzix. — * a Be 

"Damis. Himmel, Menſcher! griechiſche bee 
em Dichterinnen Menſcher zu nennen! — — 

Chryſ. Ja, ja, Dichterinnen! das ſind 
mir eben die rechten. Lotrix, Meretrix, Poe- 
trix — — 

| Damis. Poetrix?.QD mehe, meine Ohren! 
‚Poetria müßten Sie ſagen; ; ober Poetris — | 


GH: a Is ober iX, Herr Buchſtabenkraͤmer! 
Drit⸗ 


* 
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Dritter Auftritt. 


Shryfander. Damis. Lifette. 


Liferte. Hurtig herunter in die Wohnſtu⸗ 
be, Here Chrufander! Man will Sie fprecden. 

Chryf. Nun, was für ein Narr muß mid 
jego ſtoͤren? Wer ift es denn? 

Liferte. Sof ih alle Narren Eennen ? 

Chryſ. Was fagft dus Du haft ein ungluͤck⸗ 
liches Maul, Liſette. Einen ehrlichen Mann einen 
Narren zu ſchimpfen? Denn ein ehrlicher. Mann’ 
muß 28 doch fern; was wollte ex fonft bei mir? 

Lifette. Nu, nu; verzeihen Sie immer 
meinem Maule den Fehler bes Ihrigen. 

Chryſ. Den Fehler des meinigen? 

Liſette. D geben Sie doch! der ehrliche 
Mann wartet. 

CHryf. Laß ihn warten. Habe ih doch den 
Narren nicht kommen heißen. — — Ich werde 
‚gleich wieder da fepn, mein Sohn. i 

Lifette cbei Seite) Ich muß doch fehen, ob 
ih aus dem mwımderlichen Einſall meiner Jungfer 
etwas machen kann. 


Vierter Auftritt, 


Rifette. Damis. 
Damis. Nun? geht Liſette nicht mit? 
Liſette. Ich bin Ihre gehorſamſte Diene⸗ 


rin. Wenn Sie befehlen, werde ich —— 
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Aber nur eins moͤgte ich erſt wiſſen. Sagen Sie 
mir, um bes Himmels willen, wie koͤnnen Sie be= 
ſtaͤndig fo allein feyn? Was mahen Sie denn ben 
ganzen Tag auf Ihrer Studierflube? Werden Ih: 
nen denn nicht alle Augenblicke zu Stunden? 

Damisd Ah, wasnugen diegragen? Kort! 
fort! . ; 
Lifette. Ueber ven Büchern Finnen Sie doch 
unmöglich die ganze Zeit. liegen. Die Bücher, bie 
todten Sefellfchafter! Nein, ich lobe. mir das Le⸗ 
bendige; und das ift auh Mamfell Julianens Ge- 
ſchmack. Zwar dann und wann leſen wir auch; 
einen irrenden Ritter, eine Banife, und fo etwas 
gutes; aber länger als eine Stunde halten wir es 
hintereinander nicht aus. . Ganze Tage damit zuzu- 
bringen, wie Sie, hilf Himmel! in den erften 
dreien wäten wir todt. Und vollends nicht ein Wort 
dabei zu reden, wie Sie; das wäre unfere- Hölle. 
Ein Vorzug des ganzen männlichen Gefhlechts kann 
es nicht feyn, weil ih Mannsperſonen kenne, die 
fo fluͤchtig und noch flüchtiger find, als wir. Es 
müffen nur fehr wenig. große Geiſter ur befonde: 
ve Sabe befigen. — — — 

Damis Liſette fpricht fo albern der nicht. 
Es ıft fhade, daß ein fo guter Mutterwig nicht bucd) 
die Wiffenfchaften ausgebeffert wird. 

Liſette. Ste machen mic, fhamroth. Bald 
dürfte ich mich daflır raͤchen, und ihnen bie Lobes⸗ 
erhebungen nad) einander erzählen, die Ihnen von 
der geflrigen Gartengefellfchaft gemacht wurden. 
Doch ih will Ihre Beſcheidenheit nicht beleidigen. 
Ich weiß, die Gelehrten halten auf diefe Tugend 
allzuviel. i 
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Damis Deine Lobeserhebungen ? meine? 
Lifette. Ja, ja, die Shrigen. 
Damis. D beforge Sie nichts, meine liebe 
Liſette. Ich will Sie als die Lobeserhebungen eines 
‚ Andern betradhten, und fo fann meine Befcheiden- 
heit zufrieden feyn. Erzaͤhle Sie mir fienur. Bloß 
wegen Ihrer lebhaften und ungelünftelten Art fich 
auszudräden, wuͤnſche ich Sie zu hören. 
Lifette. D meine Art iſt wohl keine von 
den beſten. Es hat mir ein Lehrmeifter, wie Sie, 
gefehlt. Doc. ich. will Ihrem Befehle gehorchen. 
Sie wiffen doc) wohl, wer bie. Herren waren, bie 
geitern bei Ihrem Heren Vater im Garten ſchmau⸗ 
ſeten? 
Damis. Nein, wahrhaftig nicht. Weil ich 
enicht dabei ſeyn wollte, fo habe ih mich auch nicht 
darum beklimmert. Hoffentlich aber werden es Leu⸗ 
te gewefen ſeyn, die ſelbſt lobenswuͤrdig find, daß 
man fich alfo auf ihr Lob etwas einbilden kann. 
Liſette. „Das find fie fo ziemlich. Was 
würde e8 Ihnen aber verfhlagen, wenn fie es auch 
nicht wären? Sie, wollen ja Ihre Kobeserhebungen 
aus Befcheidenheit als fremde betrachten. Und hängt 
denn die Wahrheit von dem Munte besjenigen ab, 
der fi ie vorträgt ? Hören Sie nur — 


Damis. Himmel! ich höre meinen Vater 
wieder kommen. Um Gottes willen, liebe Liſette, 
daß er nicht merkt, daß Sie ſich ſo lange bei mir 
aufgehalten hat. (Sch Sie hurtig unterdeffen in das 
Kabinet. 


⸗ 
1) 


82 
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Bänfter Auftritt. 


Damis Chryfander. 


Chryſ. Der verzweifelte Valer! er hätte 
mie zu keiner ungelegenern Zeit kommen Lönnen. 
Muß ihn denn ber Henker eben heute von Berlin 
zuruͤck führen? Und muß er fih denn eben gleich 
bei mir anmelden laffen? Hui dag — — Nein, 
Herr Valer, damit fommen Sie zu ſpaͤt. — — 
Nun mein Sohn — (Damis ſteht zerſtreut, als id 
tiefen Gedanken.) Hoͤrſt du, ‚mein Sohn? . 

Damis Ich höres ich Höre alles. - ‚ 

Chryf. Kurz, bu merkſt doch, mo ich vor: 
bin hinaus wollte? Einem Klugen find drei Worte 
genug. Sapienti sat; fagen wir Lateiner. — Ant⸗ 
worte doch — : 

Damis (nod immer als in Gedanten.) _ Was 
ift da zu antworten? — — 

Chryf. Was da zu antworten iſt? — Das 
will ich die fagen. — Antworte, daß du mic, ver: 
ftanden ; daB dir mein Antrag lieb ift; daß dir Ju: 
liane gefällt; daß du mir in allem gehorchen willſt. 
— Nun, antworteft du das? — | 

Damis. Ich will gleich fehn — Undem er in 
der angenommenen Zerfirenung nad) einem Buche greift.) 

Chryſ. Was kann in bem Buche davon flee 
ben? — Antworte aus dem Herzen, und nidt 
aus dem Buche — — Ex libro doctus quilibet 
esse potestz fagen wir Lateiner. — 

Dam is tald ob erin dem Bude läfe) Bollkom⸗ 
men recht! Aber nun wie weiter? — 
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-Chryf. Das weitere giebt fi, wie bas Grie⸗ 
hifhe. Du fagft Ja; fie fagt Fa s damit wird 
Verloͤbniß; und bald darauf wird Hochzeit; und als⸗ 
dann — — Du wirſt ſchon ſehen, wie's alsdann 
weiter geht. — — 

Damis. Wenn nun qber dieſe Borausfegung 
— c(immer noch als ob er laͤſe.) 


Chryſ. Ei, ich ſetze nichts voraus, was im 
geringſten zweifelhaft waͤre. Juliane iſt eine Waiſe; 
ich bin ihr Vormund; ich bin dein Vater; was 
muß mir angelegener ſeyn, als euch Beide gluͤcklich 
zu machen? Ihr Vater war mein Freund, und 
war ein ehrlicher Mann, obgleich ein Narr. Er 
hätte einen honetten Banquerot machen koͤnnen; 
feine Gläubiger würden aufs Drittei mit fi haben 
akkordiren laffen; und er war fo einfältig und bes 
zahlte bis auf den legten Heller, Wie ift mir denn % 
haft du ihn nicht gekannt? 

Damis Bon Perfon nicht. Aber feine Le⸗ 
bensumflände find mir ganz wohl bewußt. Ich har 
be fie, id * nicht in welcher Biographie, ge 
leſen. 

Ehroſ Geleſen? gedruckt geleſen? 

Damis. Ja, ja; geleſen. Er warb gegen 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts geboren, und 
iſt, etwa: vor zwanzig Jahren, als Generalſuperin⸗ 
tendent in Pommern geſtorben. In orientaliſchen 
Sprachen war ſeine vornehmſte Staͤrke. Allein ſei⸗ 
ne Bücher find:nicht alle gleich gut. Dieſes iſt noch 
eines von ben beſten. Eine befondere Gewohnheit 
Fol der Mann an fi) gehabt haben — — | 


Chryf. Von' wem ſprichſt denn bu? 
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a Damis Sie fragen mid ja, eb mir der 
Verfaffer diefes Buchs bekannt wäre? 
Chryſ. Ich glaube du träumelt; oder es geht 
gar noch etwas Argeres in deinem Gehirne vor. Ich 
frage dich, ob du Aulianens Vater noch gekannt 
haft ? | 

Damis. Verzeihen Sie mir, wenn ich ein 
wenig zerftreut geantwortet habe! Ich dachte eben 
nah, — — warum wohl die Rabbinen — — das 
Schurek M'lo Pum heißen ?' | 
‚7 Cheyf. Mit dem verbammten Squrek! Gieb 

doch auf das Ahr, was ber Vater mit dir ſpricht! 
— — (Er nimmt ihm das Bud aus der Hand.) Du haft 
ihn alfo nicht gefannt? Ich befinne mih; es iſt 
auch nicht wohl moͤglich. Als er ſtarb, mar Ju— 
liane noch ſehr jung. Ih nahm fie gleich nach ſei⸗ 
nem Zobde’in mein Haus, und Gott fen Dank! fie 
bat viel Wohlthaten hier genoffen. Sie ift fhen, 
fie ift tugendhaft ; wen’ follte ich fie alfo lieber gön- 
nen, ald:dir?. Was meynit du? — — . Ant: 
worte doch! "Stehft du nicht da, als ob du 
fchliefeft! 
Damis. Sa, ja, Here Vater. Nur eins 
ift noch dabei zu erwägen. — — 

Chrpſ. Du bafi Recht; freilich iſt ind eins 
‚dabei zu erwägen: ob du dich nämlich geſchickt be⸗ 
‚findeft,. bald ein Öffentliches Amt anzunehmen, weil 
doch — -. Ber 1 
: Damis. Wie? gefhidt? gefhidt? - Sie 
zweifeln alfo an meiner Geſchicklichkeit? Wie un 
gluͤcklich bin ich, daß ich Ihnen nicht fogleich die un⸗ 
wiberfprechlichften Yeweife geben kann! Doch es 
fol noch diefen Abend gefchehen. Glauben Sie mir, 
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noch diefen Abend. — — Die verbammte Poſt! 
Sch weiß audy nicht, mo fie bleibt. 

Chryſ. Beruhige dich nur, mein Sohn. Die 
Frage gefchah eben aus keinem Mißtrauen, fondern 
bioß weil ich. glaube, es ſchicke fih nicht, eher zu 
heirathen, als bis man ein Amt hats fo wie es fich, 
ſollte ich meynen, auch nicht wohl [hidt, cher ein 
Amt anzunehmen , als bie man weiß, woher man 
die Stau bekommen will. 

Damit Ah, was heirathen? was Frau? 
Erlauben Sie mir, daß ih Sie allein laffe. Ich 
muß ihn gleich mwieder- auf die Poft fchiden. Ans 
‚ton! Anton! Doc es ift mit dem Schlingel nichts 

anzufangen; ich muß nur ſelbſt gehen. 


4 


Scehöter Auftritt. 


Anton. Chryſan der. 


Anton. Rief mich nicht Herr Damis? Wo 
iſt er? was ſoll ich? 

Chryſ. Ich weiß nicht, was ihm im Kopfe 
ſteckt. Er ruft dich; er will dich auf die Poſt ſchik⸗ 
ken; er beſinnt ſich, daß mit dir Schlingel nichts 
anzufangen iſt, und geht ſelber. Sage mir nur; 
willſt du Zeitlebens ein Eſel bleiben? 

Anton. Gemach, Herr Chryſander! ich neh⸗ 
me an den Thorheiten Ihres Sohnes keinen Theil. 

Mehr als zwoͤlfmal habe ich ihm heute ſchon auf die 
Poſt laufen muͤſſen. Er verlangt Briefe von Ber: 
lin. Iſt es meine Schuld, daß fie nicht kommen? 

Chryf. Der wunderlihe Heilige!. Du bift 
aber nun fhon fo lange um ihn; follteft du nicht 
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fein Gemüth, feine Art zu denen ein ments 
tennen ? 5 

Anton. Ha! hal das Eommt darauf hinaus, 
was wir Gelehrten bie Kenntniß der Gemüther nens 
nen? Darin bin ich Meifter; bei meiner Ehre! 
Ich darf nur ein Wort mit Einem reden; ich darf 
ihn nur anfehen: huſch Habe ich ben ganzen Men» 
fhen weg! Ic weiß ſogleich, ob er vernünftig ober 
eigenfinnig, ob er freigebig, ober ein Knider — — 

Ehryſ. Ich glaube gar, du zeigft auf mich? 

Anton. O kehren Sie fih an meine Bände 
——— Ob er — — 

Chryſ. Du ſollſt deine Kunſt gleich seigent 
Ich habe meinem Sohn eine Heirath vorgefchlagen: 
nun fage einmal, wenn du ih kennſt, was wird 

er thun? 
Anton. Ihr Herr Sohn?‘ Herr Damis? 
Verzeihen Sie mir, bei dem geht meine Kunjt, mei: 
ne fonft fo wohl verfuchte Kunft, betteln. | 
| Chryſ. Nu, Schule, fo geb mit, und . 
prahle nicht ! — 

Anton. Die Gemuͤthsart eines jungen Ge- 
lehrten Eennen wollen, und etwas daraus ſchließen 
wollen, ift unmöglih; und was unmöglich iſt, 
Herr Chryfander — — das ift unmöglich. 

Chryf. Und wie fo? 

Anton. Weil er gar keine hat. 

Chryf. Gar keine? 

Anton. Nein, nicht gar keine; fonbern aile 
Augenblicke eine andere. Die Bücher und die Erem: 
pel, die er lieft, find die Winde, nad welchen fidy 
der Wetterhahn feiner Gedanken richtet. Nur bei 
dem Kapitel von Heirathen ftehen zu bleiben, weil 
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das einmal auf dem Tapete ift, fo befinne ich mich, 
daß — — Denn vor allen Dingen müflen Sie 
wiſſen, daß Herz Damis nie etwas vor mir verbor⸗ 
gen hat. Ich bin von jeher fein Vertrauter gewe⸗ 
fen, und von jeher der, mit dem er fih immer am 
liebften abgegeben hat. Ganze Tage, ganze Nächte 
haben wir manchmal auf der, Univerfität mit einan« 
der difputiret. Und ich weiß nicht, er muß body 
fo etwas an mir finden: etwa eine Eigenſchaft, bie 
er an andern nicht findet — 

Chryf. Ih will die ſagen, was das für 
eine Eigenſchaft iſt: deine Dummheit! Es ergetzt 
ihn, wenn er ſieht, daß er gelehrter iſt als du. 
Biſt du nun vollends ein Schalk, und widerſprichſt 
ihm nicht, und mE ihn ing, ie und bewun- 
derft iin — — 

Anton. Je verflucht! da verrathen Sie mit 
ja meine ganze Politik! Wie fchlau ein alter Kauf: 
mann nicht .ift! 

Chryf. Aber vergiß das Hauptwerk nit ! 
Vom Heirathen — — 

Anton. Ja darüber hat er fhon Teufelsgril⸗ 
len im Kopfe gehabt. Zum Erempel: ich weiß die - 
Zeit, da er gar nicht heirathen wollte. 

Chryſ. Gar nicht? fo maß ich noch heira⸗ 
then. Ich werde doch meinen Namen nicht unter⸗ 
gehen laſſen? Der Boͤſewicht! Aber warum denn 
nicht? 

Anton. Darum; weil es einmal Gelehrte 
gegeben hat, die geglaubt haben, der eheloſe Stand 
ſey fuͤr einen Gelehrten der ſchicklichſte. Gott weiß, 
ob dieſe Herren allzugeiſtlich oder allzufleiſchlich ſind 
geſinnt geweſen! Als ein kuͤnftiger Hageſtolz, hatte 
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er fich auch ſchon auf verſchiedene —— Entſchul⸗ 
digungen gefaßt gemacht. — 

Chryſ. ::Auf Eacſchuldigungen? Kann ſich 
ſo ein ruchloſer Menſch, der dieſes heilige Sakra⸗ 
ment — — Denn im Vorbeigehen zu ſagen, id 
bin mit. unfern. Theologen gar nicht zufrieden, daß 
-fie den. Eheftand für Eein Sakrament wollen gelten 
TIaffen — — ber, fage ich ,-: diefes heilige Sakra⸗ 
ment verachtet, kann fich der noch unterftehen, feine 


Gottloſigkeit zu entfhuldign? Aber, Kerl! id 


‚glaube, du machſt mir etwas weiß, denn nur vor- 
‚hin ſchien er ja meinen Vorſchlag zu billigen. 
Anton. Das ift unmöglich richtig zugegan- 
gen: "Wie fellte er Ti) dabei an? Laffen Sie fehen: 
fand er etwa da, ald wenn er vor den Kopf gefchla= 
gen wäre? fah er etwa fteif auf die Erde? Iegte er 
etwa die Hand an die Stirn? griff er etwa nad 


‚. einem Buche, ald wenn er darin leſen wollte? Tieß 


er Sie erwa ungeflört fort reden? 5 
Chryſ. Getroffen! du malt ihn, als ob bu 


ihn gefehen haͤtteſt. 


Anton. -D-da Sieht ae aus! Wenn 
er es fo macht, will er haben, daß man ihn für zer⸗ 
ſtreut halten fol. Ich Eenne feine Muden. Er hört 


alsdann alles, mas man ihm fagt ;: allein die Leute 


Follen glauhen, er habe e& vor vielem Nachſinnen 
nicht gehört. Er antwortet zuweilen auch; wenn 
man ihm aber feine Antwort wieder vorlegt, fo wird 
ze nimmermehr zugeftehen , daß fie. auf das gegangen 
fey , was man: von ihm hat wiffen wollen. 

Chryſ. Nun, :wer noch nicht geftehen will, 
daB zu viel Gelehrfamkeit den Kopf vermwirre, der 
verdient es felber zu erfahren. Gott fen Dank, 
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daß ich in meiner Jugend gleih das rechte Maaß 
zu treffen wußte! Omne nimium vertitur in 
vitulum; fagen wir Lateiner ſehr fpaßhafl. — — 
Aber Gott fey dem Böfewicht gnaͤdig, menn er auf 
dem Borfage verharret! Wenn er behauptet, es 
fey nicht nöthig zu heirathen und Kinder zu zeugen, 
will er mir damit nicht zu verflehen geben, es fey 
auch nicht nöthig gewefen, daß ich ihn gezeugt ha⸗ 
be? Der undankbare Sohn! 

Anton. Es ift wahr, fein, größerer Undanf 
kann unter der Sonne ſeyn, als wenn ein Sohn 
die viele Mühe nicht erkennen will, bie fein Vater 
hat über fih nehmen müffen, um ihn in die Welt 
zu fegen. - 

Chryf. Nein; gepiß, an mir foll der heilige 
Eheftand feinen Vertheidiger finden ! 

Anton. Der Wille ift gut; aber lauter fol: 
‚che Bertheidiger würden die Konfumtions = Accife 

“siemlicdy geringe machen. 

Chryf. Wie fo? 

i Anton. Bedenken Sie es felbft! drei Wei: 
‚ber, und ven ber dritten faum einen Sohn. 

Cheyf. Kaum? was willſt du mit dem kaum 
fagen, Schlingel? 

Anton. Hui, daß Sie etwas. ſchlimmeres 
darunter verſtehn, als ich. 

Chryſ. Zwar im Vertrauen, Anton; wenn 
die Weiber vor zwanzig Jahren ſo geweſen waͤren, 
wie die Weiber jetzo ſind, ich wuͤrde auf wunderbare 

Gedanken gerathen. Er hat gar zu wenig von mir! 
Dod) die Weiber vor zwanzig Jahren waren fo frech 
noch nicht, wie die jetzigen; fo treulos noch nicht, 
wie fie heut zu Tage find; fo lüftern noch nicht — — 
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Anton. Iſt das gewiß? Nun wahrhaftig, 
fo hat man meiner Mutter Unrecht gethan, ‚bie vor 
33 Jahren von ihrem Manne, der mein Bater nicht 
ſeyn wollte, geſchieden wurde! Doch das ift ein 
Punkt, woran ich nicht gern denke. Die Grillen 
Ihres Heren Sohns find Iufliger. 

Chryf. Aergerlicher, fprih Aber fage mir, 
was waren denn feine Entfhuldigungen? 

- Anton. Seine Entfchuldigungen waren Ein- 
fälle, bie auf feinem Mifte nicht gewachſen waren. 
Er fagte zum Erempel: fo lange er unter vierzig 
Fahren fey, und ihn Jemand um die Urfache fragen 
würde, warum er nicht heirathe, wolle er antwor⸗ 
ten: er fen zum Heirathen noch zu jung; wäre er 
aber fiber vierzig Jahr, ſo wolle er fprehen: nuns 
mehr fey er zum Heirathen zu alt. Ich weiß nicht, 
wie der ‚Gelehrte hieß, der auch fo Toll gefagt has 
ben. — — Ein anderer Vorwand war der: er hei⸗ 
tathete deswegen nicht, weil er alle Zage Willens 
wäre, ein Mönch zu werben: und wuͤrde deswegen 
Bein Moͤnch, weil er alle Tage gedächte zu heirathen. 

Chryf. Was? nun will er auch gar ein 
Mönch werben? Da fieht man, wohin. fo ein bö« 
ſes Gemuͤth, das keine Ehrfurcht für den heiligen 
Eheftand hat, verfallen kann! Das Hätte id nim⸗ 
mermehr in meinem Sohn gefucht! 

Anton. Sorgen Sie nicht! bei Ihrem Sohn 
iſt alles nur ein Webergang. Er hatte den Einfall 
in der Lebensbefchreibung eines Gelehrten gelefen ; er 
‚hatte Gefhmad daran gefunden, und fogleich bes. 
fchloffen, ihn bei Gelegenheit als den feinigen anzu⸗ 
bringen. Bald aber ward die Grille von einer an- 
bern verjagt, fo wie etwa, fo wie etwa — — 





Der junge Gelehrte i 29 


Schade, daß ich kein Gleichniß dazu finden kann | 
Kurz, fie ward verjagt. Er wollte nunmehr heira⸗ 
sben, und zwar einen rechten Zeufel von einer 
grau. 

Chryſ. Wenn doch den Einfall mehr Narren 
haben wollten, damit andere ehrlihe Männer mit 
böfen Weibern verfchont blieben. 

Anton. 9a, meynte er, es wuͤrde doch huͤbſch 
klingen, wenn es einmal von ihm heißen koͤnnte: 
unter die Zahl der Gelehrten, welche der Himmel 
mit boͤſen Weibern geſtraft hat, gehoͤrt auch der be⸗ 
ruͤhmte Damis; gleichwohl kann ſich die gelehrte 
Welt nicht uͤber ihn beklagen, daß ihn dieſes Haus⸗ 
kreuz nur im geringſten abgehalten haͤtte, ihr mit 
unzaͤhlbaren gelehrten Schriften zu dienen. 

Chryſ. Mit Schriften! ja, die mir am 
theuerſten zu ſtehen kommen. Was fuͤr Rechnungen 
habe ich nicht ſchon an die Buchdrucker bezahlen muͤſ⸗ 
ſen! "Dee Boͤſewicht! 

Anton. Geduld! er hat auch erſt angefangen 
zu ſchreiben! Es wird ſchon beſſer kommen. 

Chryſ. Beſſer? vielleicht damit man ihn enb⸗ 
lich einmal auch unter die zaͤhlen kann, die ihren 
Vater arm gefchrieben! haben! 

Anton. Warum nit? wenn es ihm Ehre 
braͤcht — — 

Chryf. . Die verdammte Ehre! : 

Anton. Um die thut ein junger Gelehrter 
alles! Wenn es auch na feinem Tode heißen ſoll⸗ 
te: unter diejenigen Gelehrten, die zum Teufel ge⸗ 
fahren ſind, gehoͤrt auch der beruͤhmte Damis! was 
ſchadet das? —— er * aa er * be⸗ 
tuͤhmt — — 
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Chryſ. Kerl, du erſchreckſt mih! Aber du, 
ber du weit älter bift als er, kannſt du ihn ale 
dann und wann zutechte' weifen? — — 

Anton. D, Herr Chryfander!- fie wiſſen 
wohl, daß ich keinen Gehalt als Hofmeiſter befom? 
mie. Und dazu meine Dummheit — — 

Chryſ. Ia, die du annimmt, um deſto 
duͤmmer zu machen. 

Anton (dei Beitey " St! ber kennt — — 
Aber glauben Sie, daß es ihm mit der boͤſen Frau 
ein Ernſt war? Nichts weniger! Kine Stunde 
darauf wollte er: ſich eine gelehrte Frau ausfuchen. 

Chryſ. Run, das wäre doch noch etwas 
Fluges ! ö —— 
Anton. Etwas kluges? Nach meiner unvors 
greiflichen Meynung iſt es gleich ber dummſte Ein: 
fall, den er hat haben koͤnnen. Eine gelehrte Frau! 
bedenken Sie doch! eine gelehrte Frau; eine Frau 
wie ihre Here Sohn! Zittern und Entfegen 'mögte 
einem ehrlichen Kerl ankommen. Wahrhaftig! ch’ 
ich mir eine Gelehrte aufhängen lieb — — 

Chryſ. Narr! fie gehen unter anbern Leuten, 
als du biſt, reißend weg. Wenn ihrer nur viel waͤ⸗ 
ten, wer weiß, ob ich mir nicht DR eine Bun 

An ton. Kennen Sie Karlin? 

CEhryſ. Karlin? Nein. 

Anton. Meinen ehemaligen — ? mei⸗ 
nen guten Freund? kennen Sie den nicht? 

Chryf. Nein doch, nein. 

Anton. Er trug ein hechtgraues Kleid, mit 
rothen Auffchligen, und auf feiner Sonntags-Mon⸗ 
tur rothe und blaue Achſelbaͤnder. Sie muͤſſen ihn 
bei mir geſehen haben, Er hatte ˖ eine etwas lange 
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A 
Naſe. Sie war ein Erbſtuͤck; denn er wollte aus 
der Geſchichte wiſſen, daß ſchon ſein Ururaͤltervater, 
der ehedem einem gewiſſen Turnier als Stallknecht 
beigewohnt, eine eben ſo bange gehabt habe. Sein 
einziger Fehler war, daß er etwas krumme Beine 
hatte. Beſinnen Sie ſich nun? 

CEherpſ. Soll ich denn alle das Bumpengefi in⸗ 
bel kennen, das bu kennſte Ant was willſt du denn 
mit ihm? 

Anton Sie kennen Ihn alfo im Ernſt nicht? 
O! da Eennen Sie einen fehr großen Beift weniger. 
Ich will Sie zu feiner Belanntfchaft verhelfen ; ich 
gelte etwas bei ihm. F 

Chryſ. Ich glaube, bu, ſchwaͤrmſt manchmal 
ſo gut, als mein Sohn. Wie kommſt du denn auf 
die Poſſen? 

Anton. Eben der Katlin, will ich ſagen — 
— O!es iſt ärgerlich, daß Sie ihn nicht Eennen. 
— — Eben ber Karlin, ſage. ich, hat einmal bei 
einem Herrn gedient, der eine gelehrte Frau hatte. 
Der verzweifelte Vogel — — er ſah gut aus, und 
wie nun der Appetit ſich nach dem Stande nicht 
richtet — — kurz, er mußte fie näher gekannt has 
ben. Wo haͤtte er ſonſt ſo viel Verſtand her? End⸗ 
lich merkte es auch ſein Herr, daß er bei der Frau 
in die Schule ging. Er bekam feinen Abſchied, eh’ 
er ſichs verſah. Die arme Frau! 

Chryſ. Ach ſchweig! ich mag weder deins 
noch meines Sohnes Grillen laͤnger mit anhoͤren. 

Anton Noch eine hören Sie; und zwar 
die, welche zulegt feine Leibgrille ward: er wollte 
mehr ald eine Frau heirathen. - 

CEhryſ. Aber eine nach der andern. 
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Anton. Nein, wenigſtens ein halb Dugend 
af einmal. Der Bibel, der Obrigkeit und dem 
Gebrauhe zum Trog! Er las damals glei ein 
Buch — — . . | 
Chryſ. Die verdammten Bücher! Kurz, ich 
will nicht weiter hören. Es fol ihm fehon verges 
hen, mehr ald eine zu nehmen, wenn er nur erfl 


die genommen hat, die ich jegt für ihn im -Kopfe 


habe. Und mas meynſt bu wohl, Anton? quid pu- 
tas ? wie wir Lateiner reden; wird er es thun? 


Anton. Vielleicht; vielleicht nicht. Wenn 


ich wüßte, was für ein Buch er zulegt gelefen hat, 


und wenn ic diefes Buch felbft leſen könnte, und 
wenn — — en 

Chryſ. Ich fehe ſchon, ich werde deine Hüffe 
nöthig haben. Du bift zwar ein Gauner, aber ich 
weiß auch, ‚man kommt jegt mit Betruͤgernweiter, 
als mit ehrlichen Leuten. | 

Anton. Ei, Here Chryfander, für was hal⸗ 
ten Sie mich ? I | 

Chryſ. Ohne Komplimente, Herr Anton! 
Ich verfpreche dir eine Belohnung, die deinen Ver⸗ 
dienften gemäß feyn foll, wenn du meinen Sohn, 
quovis modo, wie wir Lateiner reden, durch Wahr⸗ 
heiten oder durch Lügen, durch Ernſt oder Schrau⸗ 
bereien, vel sic, vel aliter, mie wir Lateiner ter 
den, Julianen zu heirathen bereden kannſt. 

Anton. Wen? Julianen? 

Chryſ. Julianen; illam ipsam. 

Anton. Unſere Mamſell Juliane? Ihr 
Muͤndel? Ihre Pflegetochter? 

CEhryſ. Kennſt du eine andere? 

An: 
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Anton. Das ift unmöglich; oder das, was 
ich von ihr gehört habe, muß nicht wahr feyn. 

CEhryſ. Gehört? fo? haft du etwas von ihre 
gehoͤrt? doch wohl nichts böfes ? 

Antom Was gutes war es freilich nicht. 

CHhryf. Ei! ih Habe auf das Mädchen fo 
große Stuͤcken gehalten. Sie wird doc nicht etwa 
mit einem jungen Kerl — — her 

Anton. Wenn e8 nichts mehr wätel fo ein 
Mein Fehlerchen entfchuflbigt die Mode. Aber, «6 
ift nod etwas weit aͤrgeres für eine gute Jungfer, 
die gern nicht laͤnger Jungfer ſeyn möchte. 

Chryſ. Noch etwas weit Ärgeres? Ich vers 
ftehe dich nicht. 

Anton Und Sie find gleichwohl ein Kaufs 
mann ? 

Chryſ. Noch etwas meit Ärgeres? Ich has 
be immer geglaubt, Kingegpgenheit und gute Sitz 
ten wären das Vornehmſte — — 

Anton. Nicht mehr! nicht mehr! Vor zwan⸗ 
zig Jahren wohl, wie Sie vorher felbit weislich 
erinnerten. 

Chryſ. Nun fo erkläre dich deutlicher. Ich 
babe nicht Luft, deine närrifchen Gedanken zu ers 
rathen. 

Anton. Und Nichts iſt doch leichter. Mit 
einem Worte: fie fol kein Geld haben. Man hat 
mir aefagt, in Anfehung ihres Waters, der Ihr gu: 
ter Freund gemwefen wäre, hätten Sie Julianen, 
von ihrem neunten Jahre an, zu ſich genommen, 
und aus Barmherzigkeit erzogen. 

Chryf. Da hat man bie nun wohl feine 
Luͤgen geſagt; gleichwohl ſoll ſie doch kein an⸗ 
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Lifette. Ja, bad werben Sie wohl nims 
mermehr glauben, daß id) und Damis fehon fo weit 
. mit einander gekommen find, daß er mich verfteden 
muß. Schon kann ich ihn um einen Finger wideln! 
Noch eine Unterredung, wie vorhin, fo hab’ ich ihn 
‘im Sade. B | 

Fuliane Und alfo hätte ich wohl, in al 
lem Schere, einen recht guten Einfall gehabt? 
Wollte doc, der Himniel, daß die Verbindung, die 
fein Vater zwifhen ung — — | 

Liſette. Ah, fein Vater! der Schalk, der 
Geizhals! Jezt habe ich ihn Eennen gelernt. 

Juliane Was giebft du ihm für Titel? 
Seine Guͤtigkeit ift nur gar zu groß. Seine Wohl⸗ 
thaten volfommen zu machen, trägt er mir die 
Hand feines Sohnes, und mit ihr fein ganzes Ver- 
mögen an. Aber wie ungluͤcklich bin ich dabei! — 
Dankbarkeit und Liebe, Liebe gegen den Valer, und 
Dankbarkeit — 

Liſette. Noch vor einer Minute war ich 
in eben dem Irrthum. Aber glauben Sie mir nur, 
ich weiß es nunmehr aus ſeinem Munde: nicht aus 
Freundſchaft für Sie, fondetn aus Freundſchaft für 
She Vermögen, will er diefe Verbindung treffen. 
—Juliane. Fuͤr mein Bermögen?! Du 
ſchwaͤtmſt. Was habe ich denn, das ich nicht von 
ihm hätte? 

Lifettes Kommen Sie, kommen Sie. Hier 
ift der Ort nicht, viel zu ſchwatzen. Ich will Ih: 
nen ales erzaͤhlen, was ich gehoͤrt habe. 


(Eine des erſten Aufzugs.) 





Zweiter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


Lifette. Valer. Juliane. 

Liſette. (No innerhalb der Scene) Nur bier 
herein; Damis ift ausgegangen. Sie können hier 
ſchon ein Mörthen mit einander im Vertrauen 
teden. 
Juliane. Ja, Valer, mein Entfhluß if 
gefaßt. Ic bin ihm zu viel ſchuldig; er hat durch 
feine Wohlthaten das größte Mecht über mich erhal: 
ten. Es Eofle mir, mas es wolle; ich muß die 
Heirath eingehn, weil es Chrpfander verlangt. Oder 
fol ich etwa bie Dankbarkeit der Liebe aufopfern? 
Sie find felbft tugendhaft, Valer, und Ihr Ums 
gang bat mich edler denken gelehrt. Mich Ihrer 
werth zu zeigen, muß ich meine Pflicht, auch mit 
dem Verluſte meines Gluͤcks, erfüllen. 


Lifette. Eine wunderbare Moral! mahr: 
haftig! 

Valer. Aber wo bleiben Verſprechung, 
Schwur, Treue? Iſt es erlaubt, um eine einge⸗ 
bildete Pflicht zu erfüllen, einer anderw, die une 
wirklich: verbindet, entgegen zu handeln? 
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Juliane Ah Valer, Sie wiffen es beffer, 
was zu ſolchen Verfprechungen gehört. Mißhrauchen 
Sie meine Schwäche nicht. Die Einwilligung meiz 
ned Vaters war nicht babei. 

Valer. Was für eines Vaters? — — 

Suliane . Desjenigen, dem id) für feine 
Wohlthaten dieſe ‚Benennung: fehnldig bin. Oder 
halten Sie es für keine Wohlthaten, der Armuth 
und allen ihren unfeligen Folgen entriffen zu mer: 
den? Ad Valer, ich. wuͤrde Ihr Herz nicht befi- 
gen, hätte nicht Chrnfanders Sorgfalt mich zur Tu⸗ 
gend und Anftändigkeit bilden .laffen. 

Valer. Mohlthaten hören quf, Wohlthaten 
zu fepn, wenn man fucht, fi für fie bezahlt zu 
machen. Und was thut Chryfander anders, da er 
Sie, allzugemwiffenhafte Juliane, nur deswegen 'mit 
feinem Sohn verbinden will, weil er ein Mittel 
ſieht, Ihnen wieder zu dem groͤßten Theile Ihres 
väterlichen Vermoͤgens zu verhelfen? 

—Juliane. Fußen Sie doch auf eine fo wun⸗ 
berbare Nachricht nicht. Mer een mas ij ge⸗ 
hoͤrt hat? 

Lifſette. Nichts, als was f ich vollfommen 
mit feiner übrigen Aufführung teimt. Ein Mann, 
der feine Wohlthaten ſchon auspofaunet, - der fie eis 
nem Jeden auf den Fingern vorzurechnen weiß, fucht 
etwas mehr, als das hioße Gotteslohn. Und wäre 
es etwa bie. exfte Thröne, die Ihnen aus Verdruß, 
von einem fo- eigennügig freigebigen Manne un 
gen, entfahren ift? | 
Valer— Lifette hat Recht! - — — Aber ich 

empfinde es leider; Juliane liebt mich nicht mehr. 
Juliane. Sie liebt Sie nicht mehr? Die: 
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fer Verdacht fehlte noch, ihren Kummer vollfommen 
zu mahen. Wenn Sie müßten, wie viel es ihr, 
. gegen die Kathfchläge der Liebe taub zu feyn, Eofte; 
wenn Sie wüßten, Valer — — ab, bie miß: 
teauifchen Männer! 
Valer. Legen Sie die Zucht eines Lieb⸗ 
habers, deffen gahzes Gluͤck auf dem Spiele fteht, 
nit falfh aus: Sie lieben mid alfo no? und 
wollen fi einem Andern überlaffen ? 

Juliane Sch will? Könnten Sie mi em⸗ 


pfindlicher martern? Ich will? — — Sagen Sie: 
ich muß. 
Valer. Sie mbffen ? — — Noch if nie 


ein Herz gezwungen worden, als dasjenige, dem es 
lieb iſt, den Zwang zu ſeiner Entſchuldigung ma⸗ 
chen zu koͤnnen — — 

Juliane. Ihre Vorwuͤrfe find fo fein, fo 
feint. daß ich Sie vor Verdruß verlaffen werde. 

- Baler. Bleiben Sie, Juliane; und fagen 
Sie mir wenigſtens, was ich dabei thun fol? 

Suliane Was ih thue; dem Schidfale 
nachgeben. 

Valer. Ah, laſſen Sie das am puinige 
Schickſal aus dem Spiele! 

Sul. Das unfhuldige? und id) werde alfo 
wohl die Schuldige et Haltm Sie mid an, 
länger — — 

Liſette. Wenn ich mich nun nicht bald da⸗ 
zwiſchen lege, ſo werden ſie ſich vor lauter Liebe 
zanken. — Was Sie thun ſollen, Herr Valer? ei⸗ 
ne große Frage! Himmel und Hoͤlle rege machen, 
damit die gute Jungfer nicht muß! Den Vater 
auf andere Gedanken bringen; den Sohn auf Ihre 
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Seite ziehen. — — Mit bem Sohn zwar hat es 
gute Wege; den hberlaffen Sie nur mir. Der gute 
Damis! Ich bin, ohne Zweifel, das erſte Maͤd⸗ 
hen, das ihm fehmeichelt, und hoffe dadurch auch 
das erfte zu werben, das von ihm gefchmeichelt wird. 
Wahrhaftig; er iſt fo eitel, und ich: bin fo gefchidkt, 
daß ich mic mohl noch zu feiner Frau an ihm loben 
wollte, wenn ber verzweifelte Vater nicht wäre — — 
Sehen Sie, Herr Valer, der Einfall ift von Mam⸗ 
fett Iulianen! Erfinden fie nun eine Schlinge für 
den Bater — — | 

Suliane Was fagft du, Lifette? von mir? 
O Valer, glauben Sie ſolch rafendes Zeug nidt! 
Hab’ ich dir etwas anders befohlen, als ihm einen 
Thlechten Begriff von- mir beizubringen? _ 

Liſette. Ja, recht; einen fihlechten von 
Khnen — und wenn es möglich wäre, einen befto 
beffeen von mir. | 

Suliane Nein, es ift mit euch nit auszys 
halten — — 

Valer. Erklären Sie wenigſtens, liebſte Ju⸗ 
liane — — 

Juliane. Erklaͤren? und was? Vielleicht, 
daß ich Ihnen in die Arme rennen will, und wenn 
ich auch alle Tugenden beleidigen follte? daß ich mic) 
mit einer Begierde, mit einem Eifer die Ihrige zu 
werden bemühen will, die mich in Ihren Augen - 
nothwendig einmal veraͤchtlich machen müffen ? Nein, 
Valer — — 

Liferte. Dören Sie denn nicht, daß fie uns 
gern freie Hand Iaffen will? Sie macht es, wie 
die ſchoͤne Aſpaſia — — oder wie hieß die Prinzefs 
fin in dem diden Romans? Zwei Ritter machten 


‘ 
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auf ſie Anſpruch. Schlagt euch mit einander, ſagte 
die ſchoͤne Aſpaſia; wer den andern uͤberwindet, ſoll 
mich haben. Gleichwohl aber war fie dem Ritter in 
ber blauen Rüftung günftiger, als dem andern — — 
Juliane. Ad, die Närtrin, mit ihrem blauen 
Ritter — — (reißt fi los und geht ab.) ' 


Zweiter Auftritt. 


Lifette. Valer. 


Lifette. Hat ha! hat > 
Baler. Mir ift niche lächerlich, Lifette. 
Lifette. Nie? Hal hal Hal 

Valer. Sch glaube, du lachſt mid aus? 

gifette. D fo lachen Sie mit! Oder ih 
muß noch einmal darüber lachen, daß Sie nicht 
Sachen wollen. Hal hal hal | 

Baler. Ich moͤchte verzweifeln! In der Uns 
gewißheit, ob fie mich noch liebt — 

Liſette. Ungemißheit? Sind denn alle Mäns 
ner fo ſchwer zu überreden? Werden fie denn alle 
zu folhen Ängftlichen Zweiflern, fobald bie Liebe fie 
ein wenig erhißt? Laffen Sie Ihre Grillen fahren, 
Herr Valer, sder ich lache aufs neue. Spannen 
Sie vielmehr Ihren Verſtand an, etwas auszufin« 
nen, um den alten Chryfander — — 

Valer. Chryfander traut mir nicht, und 
Tann mir nicht trauen. Er Eennt meine Neigung 
zu Sulignen. Alle mein Zureden würde umfonft 
ſeyn; er würde den Eigennutz, bie Quelle davon, 
gar bald entdecken. Und wenn ich auch eine voͤl⸗ 
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Lge Anwerbung thun wollte; was wuͤrde es helfen? 
Er ift deutfch genug, mir gerade ins Geſicht zu ſa⸗ 
gen, daß ic feinem Sohne hier nachſtehen müffe, 
welcher wegen der Wohlthaten des Vaters bas größte 
Recht auf Julianen Habe, — — Was foll ich alfo 
anfangen ? Ä 
Lifette. Mit den wunderlichen Leuten, bie 
nur überall den ebenen Weg gehen wollen! Hören 
Sie, was mir .eingefallen ifl. Das Dokument, oder 
wie der Quark heißt, ift das einzige, was Chryſan⸗ 
been zu dieſer Heirath Luft macht, fo daß er es ſchon 
an feinen Advofaten gefhidt hat. Wie, wenn man 
von diefem Advokaten einen Brief But — koͤnn - 
te, in welchem — — in welchem — — 


Baler.' In welchem er ihm bie Gultigkeit des 
Dokuments verdaͤchtig macht; willſt du ſagen? Der 
Einfall iſt ſo unrecht nicht! Aber — wenn ihm 
nun einmal der Advokat ganz das Gegentheil ſchreibt 
ſo iſt ja unſer Betrug am Tage. 

Liſette. Was für ein Einwurf! Freilich 
muſſen Sie ihn ſtimmen. Es iſt von jeher gebraͤuch⸗ 
rich geweſen, daß es fi 2 ein eiabape: etwas muß 
koſten laffen: 

Baer. Wenn nun aber ber Advokat chtlich 
iſt? | B 
Liſette. Thun Sie doch, als ob Sie ſeit 
vier Wochen erſt in der Welt waͤren. Wie die 
Geſchenke, ſo iſt der Advokat. Kommen gar keine, 
ſo iſt der niedertraͤchtigſte Betruͤger der redlichſte 
Mann. Kommen Geſchenke, aber nur kleine, ſo 
haͤlt das Gewiſſen noch ſo ziemlich das Gleichge⸗ 
wicht. Es ſteigen alsdann wohl Verſuchungen bei 
ihm aufz allein die kleinſte Betrachtung ſchlaͤgt ſie 
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wieder nieder. Kommen aber nur.recht anfehnliche, 
fo ift gar bald der ehrlichfte Advokat nicht mehr ber 
ehrlichſte. Er Iegt die Ehrlichkeit mit den geſchenk⸗ 
ten Goldſtuͤcken in den Schag, wo jene eher zu ro⸗ 
fen anfängt, als diefe. Ich Fenne die Herren! 

Baler. Dein Urtheil ift zu allgemein. Nicht 
alle Perfonen von vinerlei Stande find auf einerlei 
Art gefinnet. Ich Eenne UEIDIFOPNE BI rechtſchaf⸗ 
fene Sachwalter — — 

Liſette. Was wollen Sie mit Ihren alten? 
Es ift eben, ald wenn Sie ſagten: die großen runs 
den Yuffchläge, die Eleinen fpigen Knöpfe, die er- 
fchredlichen Halsfraufen, aus welchen man Schiffes 
ſegel machen könnte, die vieredigten breiten Schu: 
be, die tiefen Zafchen, Furz die ganze Tracht, wie 
fi, etwa Ihre Pathen.an Chrentagen mögen ausftafs 
firt haben, wären noch jezt Mode, weil man noch 
manchmal bier und da einige geblidte zitternde 
Männerchen über die Gaffen fo ſchleichen fieht. Laſ⸗ 
fen Sie nur nod die, und Ihr Paar alte rechtſchaf⸗ 
fene Advokaten ſterben; die Mode und bie — 
er werden einen Weg. nehmen. 

Valer. Man hört doch gleich, wann bas 
Srauenzimmer am berebteften ift! 

Lifette. Sie meynen etwa, wenn es ans 
kaͤſtern geht? O wahrhaftig! des bloßen Läfterns 
wegen hab’ ich fo viel nicht geplaudert. Meine vor: 
nehmfte Abfiche war, Ihnen beizubringen, wie viel 
überall dad Geld thun koͤnne, und was für ein vor: 
treffliches Spiel ein Liebhaber in den Bänden habe, 
wenn er gegen alle freigebig iſt, gegen die Gebietes 
rin, gegen den Advolaten und — — Deto Dies. 
‚nerin, (Sie macht eine Werbeugung.) 


—* 
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Valer. Berlaß di auf meine Erkenntlich⸗ 
keit. Ich verfpreche bir einewrecht — Aus⸗ 
ſtattung, wenn wir gluͤcklich ſind — 

Liſette. Ei, wie fein! eine —— 
Sie hoffen doch wohl nicht daß ich uͤbrig bleiben 
werde? 

Baler. Wenn bu das befürchteft, fo ver⸗ 
ſpreche ich dir den Mann dazu. — — Doch komm. 
nur; Suliane wird ohne Zweifel auf uns warten. 
Mir mollen gemeinſchaftlich unſere Sachen weiter 
uͤberlegen. 

Liſette. Gehen Sie nur voran; ih muß 
noch hier verziehen, um meinem jungen Gelehr⸗ 
ten — 


Valer. Er wird vielleicht ſchon unten bi _ 


dem Vater ſeyn. 

Liſette. Wir müͤſſen uns allein ſprechen. 
Gehn Sie nur! Sie haben ihn doch wohl noch nicht 
geſprochen? | 

Valer. Was wollte ich nicht darum geben, 
‚wenn ich deffen ganz und gar uͤberhoben feyn koͤnnte! 
Seinetwegen würde ich diefes Haus fliehen, ärger 
als ein Tollhaus, wenn nicht ein angenehmerer Ge⸗ 
genſtand — — 

Liſette. So gehn Sie doch, und laſſen 
Sie den angenehmern Gegenſtand nicht laͤnger auf 
ſich warten. (Valer geht ab.) | 


Dritter Auftritt, 


Anton, Lifette 


Anton. Nu? was mill bie! in meines Herrn 
Studierftube? Jetzt ging Valer heraus; vor einer 
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Meile Juliane; und du bift noch da? Ich glaube 
gar, ihre habt eure Zufammenkünfte hier. Warte, 
Liſette! das will ich meinem Deren fagen. Ich will 
mich ſchon rächen; noch für das Geftrige; befinnft 
du di? 

gif ette. Sch glaube, du keifſt? Was will 
du mit deinem Seftrigen ? 

Anton. Eine Maulfchelle vergißt fih wohl 
bei dem leicht, der fie giebt, aber, dem bie Zähne 
davon gewadelt haben, der denkt eine Zeit lang 
daran. Warte nur! warte! 

Liſette. Wer heißt dich, mic Eüffen ? 

Anton. Pos Stern, wie gemein würden die 
Maulſchellen ſeyn, wenn alle bie welche befommen 
ſollten, die euch Eüffen wollen. — — Jet fol dich 
mein Herr dafuͤr wacker — 

Liſette. Dein Herr? der wird mir nicht viel 
thun. F 
Anton. Nicht? Wie vielmal hat er es nicht 
geſagt, daß fo ein heiliger Ort, als eine Studier⸗ 
ftube ift, von euch, unreinen Befchöpfen, nicht müffe 
entheiliget werben? Der Gott der Gelehrſamkeit — 
— marte, wie nennt er ihn? — — Apollo — 
koͤnne kein Weibsbild leiden. Schen der Geruch 
davon waͤre ihm zuwider. Er fliehe davor, wie der 
Stoͤßer vor den Tauben. — Und du denkſt, mein 
Herr würde es fo mit anfehen, daß du ihm ben lies 
ben Gott von der Stube treibeft? 

Lifette. Sch glaube gar, du Narr denkſt, 
der liebe Bott fey nur bei euch Mannsperſonen? 
Schwelg, der. -—— 

Anton. Ja, fo eine, wie geftern vielleicht? 

Lifette. Noch eine beffere! der Pinfel hätte 
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geftern mehr als eine verdient. Er kommt zu mir; 
es ift finfter; er will mich Eüffen; ich floße ihn zu⸗ 


ruͤck, er kommt wieder; ich fehlage ihn aufs Maut, 


es thut ihm weh; er laͤßt nach; er ſchimpft; er 
geht fort — — Ih möchte bir gleich noch eine 
geben, wenn ich daran denke. 

Anton. Ich hätte es alſo wohl abwarten fol- 
len, wie oft du beine Kareſſe, hätteft wiederholen 
wollen ? 

Liferte. Geſetzt, es wären noch —— ge⸗ 
folgt, ſo wuͤrden ſie doch immer ſchwaͤcher und 
ſchwaͤcher geworden ſeyn. Vielleicht haͤtten ſich die 
letztern gar — — doch ſo ein dummer Teufel er 
dient nichts. 


Anton. Was hör ih? Iſt das dein Ernſt, 


Lifette? Bald hätte ich Luft, die Maulfchelle zu 
vergeffen, und. mich wieder mit dir zu vertragen. 

- Kifette: Halte es, wie du willſt. Was ift 
mir jest an 'beiner Gunſt gelegen? Ich habe ganz 
ein ander Wildprett auf der Spur: 
Anton. Ein anderes? o weh, Lifette! Das 
war- wieder eine Ohrfeige, bie ich fo bald nicht ver⸗ 
geſſen werde! Ein anderes? Ich daͤchte, du haͤt⸗ 


teſt an einem genug, das dir ſelbſt ins Netz gelau⸗ 


fen iſt. | 

Lifette. Und darum eben iſt nichts dran. — 
Aber fage mir, wo bleibt dein Herr? 

Anton. Dante du Gott, daß er fo lange 
bleibt ; Ind made, daß du hier fort kommſt. Wenn 
er dich trifft, fo bift du in Gefahr, herausgeprüi 
gelt zu werben. 

Lifette. Dafuͤr laß mich fotgen ! Wo ift er 


denn? iſt er von der Poſt noch nicht wieder zuruͤck? 
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Anton. Woher weißt du’ Bann, daß er auf 
die Poft gegangen ift? 

Liſette. Genug, ich weiß es. Er wollte dich 
erſt ſchicken. Aber wie kam es denn, daß er ſelbſt 
ging? Ha! ha! ha! „Es iſt mit dem Schlingel 
nihts anzufangen.” Wahrhaftig , das Lob macht 
mich ganz verliebt in dich. 

Anton. Wer Henker muß dir das geſagt 

haben? 
| Lifette. O niemand; fage mir nur, iſt er 
wieder da? 

Anton. Schon laͤngſt; unten iſt er bei fei- 
nem Vater. 

Liſette. Und mas machen fie mit einan- 
der ? 

Anton. Was fie machen !: fie zanken ſich. 

Lifette. Der Sohn will gewiß den Vater 
von feiner Gefchidlichkeit überführen? 

Anton. Ohne Imeifel muß es fo. etwas fen. . 
Damis ift ganz außer fih: er läßt den Alten Eein 
Wort aufbringen; er rechnet ihm taufend Bücher 
her, die er geſehen; tauſend, die er gelefen hat; ans 
dere tauſend, die er fehreiben will, und hundert 
Heine Bücherchen, die ee ſchon gefchrieben hat. Bald 
nennt er ein Dusend Profefforen, die ihm fein Lob 
fhriftlih, mit untergedrudtem Siegel, niht umfonft 
gegeben hätten; bald ein Dugend Zeitungsſchreiber, 
die eine vortreffliche Poſaune für einen jungen Ge 
Iehtten find, benn man ein filbernes Mundftüd 
darauf ſteckt; bald ein Dugend Sournaliften, bie 
ihn alle zu ihrem Mitarbeiter flehentlich erbeten ha⸗ 
ben. Der Vater fieht ganz erſtaunt; er iſt um bie 
Gefundheit feines Sohnes beforgtz er ruft einmal 
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/ 
über das andere! Sohn, eihige dich doch nicht fü! 
fhone deine Zunge! ja doch, ich glaub’ es! gib dich 
zufrieden! es war fo nicht gemeynt! 

Lifette. Und Damis? — — 

Anton. ‚Und Damis läßt nicht nach. Endlich 
greift fi) der Vater an; er überfchreit ihn mit Ger 
walt, und befänftiget ihn mit einer Menge folcher 
Lobfprüche,, die in der Welt niemand verdient hat, 
. verdient, noch verdienen wird. Nun wird ber Sohn 
wieder vernünftig, und aun — — ja nun ſchreiten 
fie zu einem andern Punkte, zu einer andern Sa⸗ 
he, — — zu — — 

Lifette Wozu denn? 

Anton. Bott fey Dank, mein Maul kann 
ſchweigen! | 
‚  Rifette Du willſt es mir nicht fagen? 

Anton.. Nimmermehr! ih bin zwar ſonſt 
ein fchlechter Kerl: aber wenn es auf die Verſchwie⸗ 
genheit anfommt — — 

Lifette. Kerne ich dich ſo feinen 

Anton. Ic daͤchte, das follte dir lieb ſeyn, 
daß ich fihmeigen kann; und befonders von Heis 
rathsſachen, Oder was dem anhängig ift — — 

| Lifette. Weißt du nichts mehr? O das 
habe ich laͤngſt gewußt. 

Anton. Wie fhön fie mich über den Xölpel 
ftoßen will. Alſo wäre es ja ag noͤthig, daß ich 
dir e8 fagte? — — 

Liſette. Freilich nicht! aber mich fuͤr dein 
ſchelmiſches Mißtrauen zu raͤchen, weiß ich ſchon, 
was ich thun will. Du ſollſt es gewiß nicht mehr 
wagen, gegen ein Maͤdchen von meiner Profeſſion 
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verfhtwiegen zu ſeyn! Beſinnſt du die), wie bu von 
deinem Heren vor Kurzem gefprochen haft? | 

Anton. Beſinnen? ein Mann, der in Ger 
fhäften figt, der einen Tag lang fo viel zu reden 
hat, wie ih, fol fih der auf allen Bettel ya 
an? ' 

Liſette. Seinen Ham verläumden ift etwas 
mehr, follte ih meynen. 

Anton. Was? verläumben? 

Liſette. Ha, ba! Herr Mann, ber in Ge- 
ſchaͤften figt, beſinnen Sie fih nun? Was haben 
Sie vorhin gegen feinen Vater von ihm geredet? 

Anton. Das Mädel muß ben Teufel haben, | 
oder der verzweifelte Alte hat geplaudert. Aber höre, 
Lifette, weißt du es gewiß, mas ich gefagt habe? 
Mas war es denn? Laß einmal hören. 

kifette. Du ſollſt alles hören, wenn ich es 
deinem Deren erzählen werde. 

Anton. O wahrhaftig, ich glaube, du machſt 
Ernft daraus. Du wirft mir doch meinen Kredit. 
bei meinem Deren nicht verderben wollen? Wenn 
du wirklich etwas weißt, fo fey Keine Närin! — 
Daß ihr Weibsvolk doch niemals Spaß verfteht! 
Ich habe dir eine Ohrfeige vergeben, und du willit 
dih, einer Eleinen Neckerei wegen, rächen? Ich 
will dir ja alles fagen. 

Lifette. Nun fo fage — — 

Anton. Aber du fagft doch nichts? — — 

‚ Rifette. Je mehr du fagen wirft; je weni⸗ 
ger werde ich fagen. 
. Anton. Was wird es fonft viel ſeyn, als 
daß der Vater dem Sohn nochmals die Heirath mit 


Julianen vorſchlug? Damis we ganz aufmerk⸗ 
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ſam zu ſeyn, und — — weiter kann ich dir nichts 
ſagen. | 

Lifette, Weiter nichts? Gut, gut, bein. 
Herr foll alles erfahren. 5 

Anton. Um des Himmels Billen ‚ Kifette; 
ich will dirs nur geftehn. 

Lifette. Nun fo gefteh! 

Anton. Ih will dirs nur geftehn, daß ich 
wahrhaftig nichts mehr gehört habe. Ih murde 
eben weggeſchickt. Nun weißt bu wohl, wenn man 
nicht zugegen ift, fo kann man nicht viel be- 
vn — — 

Liferte. Das veriteht fih. Aber was mennft 
du, wird Damis fih dazu entfchloffen haben ? 

Anton. Wenn er fih noch nicht dazu ent: 
fhloffen hat, fo will ih mein Aeußerſtes anwenden, 
daß er ed noch thut. Ich fol für meine Mühe be: 
zahlt werden, Kifette; und du weißt wohl, wenn ich 
bezahlt werde, daß alsdann aud) bu — — 

Lifette. Ja, ja, auch ich verfpredhe dirs: 
du ſollſt redlich bezahlt werden! — Unterſtehe 
dich! — 

Unton Wie? 

Lifette. Habe einmal bag Herz! 

Anton Was? 

Lifette. Dummkopf! Meine Iungfer will 
beinen Damis nicht haben — | 

Anton. Was thut das? — 

Lifette. Folglich ift mein Wille, daß er fi 
auch nicht befommen fol, 

Anton. Folglih, wenn fie mein Herr wird 
baden wollen, fo wird mein Wille ſeyn müffen,. 
dag er fie bekommen ſoll. 
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Lifette. Höre doch! du willſt mein Mann 
werben, und einen Wien für dich haben? Buͤrſch⸗ 
hen, das laß dir nicht eintommen! Dein Wille 
muß mein ®ille fepn, oder — i 

Anton. Set pog Element! er kommt; hoͤrſt 
du? vr kommt! Nun fieh ja, wo ber Zimmermann 
das Loch gelaffen hat, Verſtecke bich wenigſtens; 
verſtecke dich! Er bringt ſonſt mich und dich um. 

Liſette (bei Seite) Halt, ich will beide be⸗ 
trugen! — — Wo denn aber bin? wo bin? in 
das Kabinet? | Zu 

Anton. 9a, ja, nme unterdeffen hinein. 
Vielleicht geht er bafd wieder fort. — — Und ic, 
ic will mich gefchwind hierher fegen — — 

(Sr feut ih an den Tiſch, nimmt ein Bud in din 


Dand, und thut, als ob er ben Damid nicht 
Bewahr würde.) 


Bierter Auftritt, 


Anton. Damis,. 


Anton (vor ſich) Ka, die Gelehrten — mie 
gluͤcklich ſind die Leute niht! — — Iſt mein Va⸗ 
ter nicht ein Eſel geweſen, daß er mich nicht auch 
auf ihre Profeſſion gethan hat! Zum Henker, was 
muß es fuͤr eine Luſt ſeyn, wenn man alles in der 
Welt weiß, fo wie mein Herr! — — Dos Stern, 
die Bücher alle zu verfichn! — — Wenn man nur 
darunter figt, man mag darin Iefen, oder nicht, fo 
ift man fchon ein ganz anderer Menſch! — — Ich 
fühle, wahrhaftig! ich fühle, der Verſtand duftet 
mir recht daraus entgegen, — Gewiß, er har 
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Recht; ohne die Gelehrſamkeit ift man nichts, als 


eine Beftie. — — Ih dumme Beftie! — — (Bi. 
Geite) Nun, wie lange wird es mich noch ſchim 


pfen laſſen? — — . Wir find doc naͤrriſch ge: 
paaret, ih und mein Herr — — Er giebt dem 


Gelehrteſten, und-.ic dem Ungelehrteften nichts 
nah. — — Ih will auch noch heute anfangen gu. 


Iefen. — — Wenn, ih ein Loch von achtzig Zah: 
ven in die Welt lebe, fo kann ich ſchon noch ein 
ganzer Kerl werden. — — Dur feifch angefangen ! 
Da find Bücher genug! — — ‚Ich will mir das 


kleinſte ausſuchen; denn Anfangs muß man fi nicht 
- Abernehmen. — — Hal da finde ich ein allerlieb⸗ 
ſtes Buͤchelchen. — — In fo einem muß es ſich 


mit Luft ſtudiren laſſen. — — Nur friſch angefan⸗ 
gen, Anton! — — Es wird doch gleichviel ſeyn, 
ob hinten oder vom? — — Mahrhaftig, es wäre 


eine Schande für meinen fo erſtaunlich, ſo erfhred- _ 


ih, fo abfcheulich gelehrten Herm, wenn er laͤn⸗ 
‚ger einen fo dummen Bedienten haben follte — 

Damis Cindem er fih ihm vollends nähert.) 
Sa freilich wäre es eine Schande für ihn. 

Anton. Hilf Himmel! mein Her — — 

Damis: Erſchrick nur nicht! Ich habe al: 
les gehoͤrt — 
Anton. Sie haben alles gehoͤrt? — — Ich 
bitte tauſendmal um Verzeihung, wenn ich etwas 
Unrechtes geſprochen habe. — — Ich war ſo einge⸗ 
nommen, fo eingenommen von. der Schoͤnheit der 
Gelehrſamkeit — — verzeihen Sie mir meinen 
dummen Streit — — daß ic ſelbſt noch gelehrt 
werben sollte, 





| 
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Damis. Scimpfe doch nicht felbft den kluͤg⸗ 
ſten Einfall, den du Zeitlebens gehabt haft. 
Anton. Bor zwanzig Jahren Ina er 
Hug genug gewefen ſeyn. 

Damis, Glaube mir; noch bift du zu ben 
MWiffenfhoften nicht zu alt. Wir koͤnnen in unſe⸗ 
rer Republik ſchon mehrere aufweifen, die fich gleich« 
falls den Mufen nicht eher in die Arme geerfen 
haben. 

Anton. Nicht in die Arme allein, ich teilt 
mich ihnen in den Schooß werfen. — "Aber in wel. 
cher Stadt find die Leute? 

Damis.T In welcher Stadt? 

Anton. Ja; ih muß hin, fie kennen zu 
lernen. Sie'müffen mir fagen, wie fie es angefan« 
gen haben — — 

Damit. Was wilſt du mit der Stadt? 


Anton. Sie denken etwa, ich weiß nicht, 
was eine Republik iſt? — — Gachſen, zum Grem— 
pel — — Und eine Republik hat ja mehr wie eine 

Stadt? nicht? © 


Damis. Was für ein Idiote! Ich rede von 
der Republik der Gelehrten. Was geht uns Gelehr⸗ 
ten, Sachſen, was Deutſchland, was Europa an? 
Ein Gelehrter, wie ich bin, iſt fuͤr die ganze Welt: 
er iſt ein Kosmopolit: er iſt eine Sonne, die den 
ganzen Erdball erleuchten muß — — 

: Anton. Aber fie muß doch wo liegen, die 
KRepublik der Gelehrten. 


Damis. Wo liegen? — za ! bie 
gelehrte Republik iſt uͤberall. 
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Anton. Ueberall? und alfo ift fie mit der 
Republik der Narren an einem Orte? Die, hat 
man mir geſagt, iſt auch uͤberall. 

Damis. Ja freilich find die Narren und die 
Klugen, die Gelehrten und die Ungelehrten uͤberall 
untermengt, und zwar fo, daß die letztern immer 
den größten Theil ausmahen. Du kannft es an 
unferm Haufe fehen Mit wie viel Thoren und 
Unmwiffenden findeft du mid nicht ‚hier umgeben? 
Einige davon wiſſen nichts, und wiſſen es, daB fie 
nichts wiſſen. Unter diefe gehört du. Sie woll: 
ten aber doch gern etwas lernen, und deswegen 
find fie noch die "erträglichften. Andere wiſſen 
nichts, und wollen auch nichts wiffen; fie halten 
fich bei ihrer Unwiffenheit für gluͤcklich; fie ſcheuen 
das Licht der Gelehrſamkeit — — 

Anton. Das Eulengeſchlecht! 

Damis. Noch andere aber wiſſen nichts, 
und glauben doch etwas zu wiſſen; ſie haben nichts, 
gar nichts gelernt, und wollen doch den Schein 
haben, als hätten. fie etwas gelernt, Und dieſe ſind 
die allerunertraͤglichſten Naten, worunter, die 
Wahrheit zu bekennen, auch mein Vater gehoͤrt. 


Anton. Sie werden doch Ihren Vater, be 
denken Sie doch, Ihren Dat, niht zu einem 
Erznarren machen? 


Damis Lerne biftinguiren! Ich ſchimpfe 
meinen Vater nicht, in fo fern er mein Vater if, 
fondern in fo fern ich ihm als einen betrachten kann, 
der den Schein der Gelehrſamkeit unverdienter Weiſe 
an ih reißen will. In fo fern verdient es meis 
nen Unwillen. Ich habe es ihm ſchon oft zu ver 
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ftehen gegeben, tie ärgerlich er mir iſt, wenn er, 
als ein Kaufmann, als ein Mann, der nichts 
mehr, als gute und ſchlechte Wanren, gutes und 
falſches Geld Eennen darf, und hoͤchſtens das legte 
für das erſte wegzugeben wiffen fol; wenn ber, 
fage ih, mit feinen Schulbrocken, bei mweldyen ich 
doch immer etwas erinnern muß, fo prahlen wi. 
In diefer Abſicht ift er ein Narr, er mag mein 
Bater feyn, oder nicht. 

Unton. Schade! ewig Schade! bag ich de 
in fo fern und in Abſicht nicht als ein Jung 
gewußt habe. Mein Vater haͤtte mir gewiß nicht 
fo viel Pruͤgel umſonſt geben ſollen. Er haͤtte ſie 
alle richtig wiederbekommen, nicht in fo fern ale 
mein Vater, ſondern in fo fern als einer, der mich 
zuerſt gefchlagen hätte. Es lebe bie Gelehrſam⸗ 
keit! — — 

Damis. Halt! ich beſinne mich auf einen 
Grundſatz des natuͤrlichen Rechts, der dieſem Ge 
danken vortrefflich zu ſtatten kommt. Ich muß 
och den Hobbes nachſehen! — — Geduld! dar⸗ 
aus will ich gewiß eine ſchoͤne Schrift machen! 

Anton. Um zu beweiſen, daß man ſeinen 
Vater wieder pruͤgeln duͤrfe? — — 

Damis. Certo respectu allerdings. Nur 
muß man ſich wohl in Acht nehmen, daß man, 
wenn man ihn ſchlaͤgt, nicht den Vater, ſondern 
den Aggreſſor zu ſchlagen ſich einbildet; denn 
ſonſt — — 

Anton, Aggrefſor? Was iſt das für ein 
Ding? 

.Damis. Go heißt der, welcher aus—⸗ 
CIE eg 
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Anton. Ha, ba! nun verfich’ ichs. Zum 
Erempel: Ihnen, mein Herr, ftieße wieder vim 
mal eine Heine gelehrte Raferei zu, - die fich mei⸗ 
nem Buckel durch eine Tracht Schläge empfindlich 
madıte: fo wayn Sie — —wie heißt es? — — 
ber Aggreſſor; und ich, ich wuͤrde berechtiget ſeyn, 


mich über ben Aggreffor zu erbarmen, und ihm — — 


Damis Kerl, du bift tot! — — 


Anton. Sorgen Sie nit; ich wollte meine 
Gedanken ſchon fd zu richten wiffen, daß der Herr 
unterdeffen bei Seite gefhafft würde — — 

Damis Nun wahrhaftig; das wäre ein 
merkwuͤrdiges Erempel, in was für verderblide 
Irrthuͤmer man verfallen Tann, wenn man nit 
weiß, aus weldher Disciplin diefe oder jene Wahr: 
heit zu entfcheiden if. Die Prügel, die ein Ber 


dienter von feinem Herrn bekommt, gehören nicht 


in das Recht der Natur, fondern in das bümerlia 


be Recht. Wenn fi) ein Bebienter vermiethet, 


fo vermiethet er auch feinen Budel mit. Diefen 
Grundfag merke bir. 


Anton. Aus dem bürgerlichen Rechte ift er? 
D das muß ein garfliges Recht fern. Aber ich 
feh’ es nun fchon! die verzweifelte Gelchrfamkeit, 
fie kann eben fo leicht gu Prügeln verhelfen, als 
dafuͤr fhugen. Was wollte ich nicht darum geben, 
wenn ih mich auf alle ihre mwächferne Nafen fo 
gut. verftände, ald Sie — — D Herr Damib, er= 
barmen Sie fih meinee Dummheit! 

Damis Mun wohl, wenn ed bein Ernft 
ift, fo greife das Werk an. Es erfreut mich, ber 
Gelehrſamkeit durch mein Erempel einen Profelgten 
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gemacht zu haben. Ich will dich redlich mit meis 
nem Rathe und meinen Lehren unterflügen. Bringft 
du es zu etwas, fo verfpreche ih dir, dich in bie 
gelehrte Welt feibft einzuführen, und mit einem 
veſondern Werke dich ihre anzukuͤndigen. Vielleicht 
ergreife .ich die Gelegenheit, etwas de Erudits se- 
ro ad literas admissis, oder de Opsimathia, 
oder auch de studio semili zu fhreiben, und fo 
wirft du auf einmal berähm. — — Doc laß 
einmal fehben, ob id mir von deiner Lehrbegierde 
viel zu verfprehen babe? Welch Buch hatteft du 
vorhin in Händen? 

Anton. Es war ein ganz Meines — — 
Damis Welches denn? — — 

Anton. Es war fo allerliebft eingebunden, 


mit Golde auf dem Rüden und auf dem Schnitte. 


Wo legte ichs doch hin? Da! da! 
Damis. Das hatteft du? das? 

Anton. 9a, dab! 

Damis. Das? 

Anton. Bin id an das unrechte gekommen? 
Weil es fo hübfch Hein war — 

Dammis. Ih hätte bie ſelbſt kein beſſeres 
vorſchlagen koͤnnen. 

Anton. Das dacht' ich wohl, daß es ein 
ſchoͤnes Buch ſeyn muͤſſe. Würde. es wohl ſonſt 
einen ſo ſchoͤnen Rock haben? | 

Damis Es if ein Buch, bas feines glei⸗ 
chen nicht hat. Ich habe es ſelbſt geſchrieben. 
Siehſt dvug — — Auctore Damide! 

Anton. Sie ſelbſt? Nu, nu, habe ichs doch 
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‚ | 
immer gehört, daß man bie leiblichen Kinder beffer 
in Kleidung hält, als die Stieflinder. Das zeigt 
von der väterlichen Liebe. 

ı Damis Ah habe mich in biefem Buche, 
fd zu reden, übertroffen. So oft ich es wieder les 
fe, fo oft lerne ich auch etwas Meues daraus. 

Anton. Aus Ihrem eigenen une 

Damid. Wunder dih dad? — — Ach 
verdammt! nun erinnere ich mich erft: mein Gott, 
das arme Mädchen ! fie wird doch nicht noch in dem 
Kabinette ſtecken? (Er geht darauf los.) 

Anton. Um Gottes ua; wo wollen Sie 
bin? | 

Damis Was fehlt dir? Ans Kabinet. Haft 
du Liferten gefehn ? 

Anton. Nun bin ich verloren! — Nein, 
Herr Damis, nein; ‚fo wahr ich lebe, fie iſt nicht 
barin. 

Damis. Du haft fe alfo ſehen berauegehen? 
Iſt ſie ſchon lange fort? | 

Anton. Ih habe fie, fo wahr ic ehtlich 
bin, nicht ſehen herein gehen. Sie iſt nicht darin; 
glauben Sie mir nur, fie ift niht darin — — 


Fünfter Auftritt. 


Lifettee Damis Anton. 


Liſette. Allerdings iſt fie noch darin — - 
Anton. D das Rabenaas! 
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Damis So lange batSie fi hier verſteckt 
gehalten? Arme Lifettel das war mein Wille gar 
nit. So bald mein Vater aus der Stube gewe⸗ 
fen wäre, hätte Sie immer wieder heraus gehn 
koͤnnen. 

Liſette. Ich wußte doch nicht, ob ich recht 
thaͤte. Ich wollte alſo lieber warten, bis mich der, 
der mich verſteckt hatte, ſelbſt wieder hervorkommen 
hieß — — 

Anton. Zum Henker, von was fuͤr einem 
Verſtecken reden die? (Sachte zu Liſetten.) So, du 
feines Thierchen? Hat dich mein Herr ſelbſt ſchon 
einmal verſteckt? Nun weiß ich doch, wie ich die 
geſtrige Ohrfeige auslegen ſoll. Du Falſche! 

Liſette. Schweig; ſage nicht ein Wort, 
daß ich zuvor bei dir geweſen bin, oder — du weißt 
ſchon — — 

Damis. Was fhwagt ihr denn beide ba zu⸗ 
fammen? Darf ich es nicht hören? 

Lifette. Es war nichts; ich fagte ihm blos, 
er folle herunter gehen, daß wenn meine Jungfer 
nad mir fragte, er unterdeffen fagen koͤnnte, id 
fey ausgegangen: Juliane ift mißtrauiſch; fie ſuchte 
mid) doch wohl hier, wenn fie mich brauchte.. 
Damis. Das iſt vernünftig. Gleich, An⸗ 
ton, geh! 

Anton. Das verlangſt du im Ernſte, fi: 
fette? Er 
Liſette. Fretlich; fort, laß uns allein. 

Damis Wirſt du bald gehen? - 

Anton. Bedenken Sie: doch felbft, Herr 
Damis; wann Cie nun ihr Geplauder werden. über« 
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druͤſſig ſeyn, und das wird gar bald geſchehen, wer 
foll fie Ihnen dann aus der Stube jagen helfen, 
wenn ich nicht babei bin? 

Liſette. Warte ‚ih will bein Laͤſter⸗ 
mul — — _ | 

Damis. Laß dic unbefümmert! Wenn fie 
mir beſchwerlich faͤllt, wird ſie 1900; fetbft fo verz - 
nünftig feyn, und gehen. 

Anton. Aber betrachten Sienur: ein Weibs- 
bild in Ihrer Studierfiube! Was wird Ihr Gott 
fagen? Er kann ja das Ungeziefer nicht leiden. 

Liſette. Endlih werde ih dich m! zur 
Stube hinaus ſchmeißen müffen? 

Anton. Das wäre mir gelegen. — — Die 
verdammten Mädel! auch bei dem Zeufel koͤnnen 
ſich einſchmeicheln. (Seht ab.) 


Sechsſster Auftritt. 


gifette. Damis. 


Damis. Und wo blieben wir denn vorhin? 
Liſette. Wo blieben wir? bei dem, mas 


ih allezejt am liebften höre, und wovon ich alle: 


zeit am liebften vebe, bei Ihrem Lobe. Wenn es 
nur nit eine fo gar Figlihe Sache wäre, Einen 
ine Gefichht zu loben! — — Ich kann Ihnen un« 
möglich die Marter anthun. 

Damis. Aber ich betheure Ihr nochmals, 
Lifettes es iſt mie nicht um mein Lob zu thun! 
Ich moͤchte nur gern hoͤren, auf was für verſchie⸗ 
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Bene Art verfchiedene Perfonen einerlei Gegenſtand 
betrachtet haben. 

Lifette. Jeder Iobte dasjenige an Ihnen, 
was er an fidj :fekenstwürbiges zu finden glaubte. 
Zum Erempel, ber Eleine dide Mann, mit der 
ernfthaften Miene, der fo felten lacht, ber aber, 
wenn er einmal zu lahen anfängt, mit dem er⸗ 
Ihütterten Bauche den ganzen Tiſch über den Haus 
fen wirft — — | 

Damis. Und wer ift das? Aus Ihrer Bes 
Threibung, Lifette, kann ich es nicht errathen — 
D 8 ift mit den Befchreibungen eine kitzliche Sa⸗ 
he! Es gehört nicht. wenig dazu, ſie fo einzurich- 
ten, daß man, gleich bei dem erften Anblid, das . 
Beſchriebene erkennen kann. Ueber nichts aber muß 
ic) mehr lachen, als wenn ich bei diefem und je: 
nem großen Philoſophen, wahrhaftig bei Männern, 
die fhon einer ganzen Sekte ihren Namen gegeben 
baden, öfters Beſchreibungen anſtatt Erklärungen 
antreffe. Das macht, die guten Herren haben mehr 
Einbildungskraft, als Beurtheilung. Bei der Er: 
klaͤrung muß der Verftand in das Innere der Dinge 
eindringen; bei der Vefchreibung aber darf man 
blos auf die Äußerlihen Merkmale, auf dag — — 

Lifette. Wir kommen von unferer Sache, 
Here Damis. Ihr Lob — — 

Damis. Ja wohl; fahr Sie nur fort, Lie 
fette. Bon wem mollte Sie vorhin reden? 

Lifette. Je, follten Gie denn ben Meinen 
Mann nit kennen? Er blaͤſ't immer die Baden 
auf — 
. Damis Sie mepnt vielleicht ben alten 
Rathsheren ? 


x 
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— Liſette. Ganz recht, aber feinen’ Namen — 
Damis. Was liegt an dem? — — 
Lifette. Ja, Herr Chryſander, fagte alfg - 

der Rathsherr, an deffen Namen nichts: gelegen it, 

Ihr Here Schn kann einmal der befte Rathshere 

von der Welt werden, wenn er fih nur darauf ap⸗ 

pliciren will. Es gehört ein aufgewedter Geift da⸗ 
zu: den hat er; eine fire Zunge: bie hat ee; eine 
tiefe Einfiht in die Staatskunft: die hat er; eine 

Sefchidlichkeit, feine Gedanken zierlich auf das Pas 

pier zu bringen: die hat er; eine verfchlagene Auf: 
merkfamfeit auf die geringften Beroggungen unru⸗ 
biger Bürger: die hat er; und wenn er fie nicht 
bat — o die Uebung — bie Uebung! Sch weiß 
Ja, wie mir es Anfangs ging. Freilich kann man 
die Geſchicklichkeit zu einem fo fehweren Amte nicht 
gleich mit auf die Welt bringen — | R 
Damis. Der Narr! es ift zwar mahr, daß 
ich alle dieſe Geſchicklichkeiten beſitze; allein mit der 


Haͤlfte derſelben koͤnnte ich —— Rath Daten, 
und nicht blog — — * 


Siebenter Auftritt, 
Anton. Liſette. Damit. 


 Damis Nun, was willſt du ſchon wieder? 
Anton. Mamfell Juliane weiß es nun, daß 
Lifette ausgegangen iſt. Fuͤrchten Sie fih nur 
nicht; fie wird uns nicht uͤberraſchen — — | 
Damis. Wer hieß dich denn wieberfommen ? 
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Anton. Sollte ich wohl meinen Herrn al⸗ 
lein laſſen? Und dazu, es uͤberfiel mich auf ein⸗ 
mal ſo eine Angſt, ſo eine Bangigkeit; die Ohren 
fingen mir an zu klingen, und beſonders das linke 
— — Liſette! Liſette! 

Liſette. Was willſt du denn? 

Anton (ſachte zu Liſetten.) Was habt ihr denn 
Beide allein gemaht? Was gilts, es ging auf 
meine Unfoften ! 

Liſette. O pad dich — Sch weiß nicht, 
was der Narr will. | 

Damis For, Anton! es ift die höchfte 
Zeit; du mußt wieder auf die Poſt fehen. Ich 
weiß auch gar nicht, wo fie fo lange bleibt. — — 
Wirds bald? 

Anton. Liſette, fomm mit! 

Damie Was fol denn Liſette mit ? 

Anton. Und was foll fie denn bei Ihnen? 

Damis. Unmiffender! v 

Anton. Ja freilich iſt es mein Ungräd, daß 
ich ed nicht weiß. (Sachte zu Eifetten.) Rede nur mes 
nigftens ein wenig laut, damit ich höre, was uns 


ter euch vorgeht — Ich werde horhen — 
(Seht ad.) 


Ahter Auftritt 
Liſette. Damis 


Liferte. Laſſen Sie uns ein wenig ſachte 
reden. Sie wiffen wohl, man ift vor bem Horcher 


nicht ficher. 
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Damis. Ja wohl; fahr Sie alfo nur ſachte 
fort. Ä | 


Lifette. Sie kennen doch wohl ‚des Herrn 
Chryfanders Beichtnater? 


Damis Beichtvater? Sol "ih denn alle 
foihe Handmerksgelehrte Eennen ? 


Liferte. Wenigftens ſchien er Sie fehr wohl 
zu kennen. Ein guter Prediger, fiel er der dicken‘ 
Rechtsgelehrfamkeit ins Wort, follte Here Damis 
gewiß auch werden. Eine fhöne Statur; eine ſtarke 
deutliche Stimme; ein "gutes Gedaͤchtniß; ein fei⸗ 
ner Vortrags; eine anftändige Dreiftigkeit; ein reis 
fer Verſtand, der Über feine Meynungen tuͤrkenmaͤ⸗ 
fig zu halten weiß: alle diefe Eigenfchaften glaube 
ih, in einem ziemlich hohen Grabe, bei ihm be— 
merkt zu haben, Nur um einen Punkt ift mir 
bange. Sch fürchte, ich fürchte; er ift auch ein 
wenig von ber Sreigeifterei angeſteckt. — Fi 
gas Freigeifterei? ſchrie der fchon halb trunfene 
Meditus, Die Freigeifter find brave. Leute! Wird 
er deswegen keinen Kranken Euriren Tonnen? Wenn 
es nach mir geht, fo muß er ein Medilus werden. 
Griechiſch kann er, und Griechiſch ift die halbe 
Medizin. (Indem fie allmählig wieder lauter ſpricht.) 
Sreilih das Herz, das dazu gehört, Tann ſich nie= 
mand geben. Doc, das kommt von fih felbft, 
wenn man erft eine Weile praktizirt hat. — — 
Nu, fiel ihm ein alter Kaufmann in die Rede, fo 
muß e8 mit den Herrn Medicinern wohl feyn, wie 
mit den Scharfrihten. Wenn die zum erften- 
male Eöpfen, fo zittern und beben fie; je öfter fie 
aber den Verſuch wiederholen, deſto frifher geht 

z j 08. 
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es. — — Und auf diefen Einfall ward eine ganze 
Biertelftunde gelacht; in einem fort, in einem fort; 
fogar das Trinken ward darlıber vergeffen.: 


Neunter Auftritt. 
Lifette. Damis Anton. 


Anton. Herr, die Poft wird heute vor nem 
Uhr nicht Eommen. Sch Habe gefragt; Sie koͤn⸗ 
nen fi) darauf verlaffen. 

Damis Muft du und aber benn ſchon wie: 
der flören , Idiote? 

Anton. Es foll mir recht lieb ſeyn, wenn 
ih Sie nur noch zur rechten Zeit geftört habe. 
Damis Was mwillft du. mit deiner rechten 
Zeit?” | | 

Anton. Ih will mic gegen Kifetten ſchon 
deutlicher erklären. Darf ich’ ihr etwas ing Ohr 
fagn? 

Liſette. Was wirft du mir ins Ohr zu far 
gen haben ? 

Anton, Nur ein Wort. (Sachte.) Du denkſt, 
ich habe nicht gehorcht? Sagteſt du nicht: du haͤt⸗ 
teſt nicht Herz genug dazu? doch wenn du nur erſt 
das Ding eine Weile wuͤrdeſt praktiziret ‚haben — 
— O ich habe alles gehoͤrt — — Kurz, wir ſind 
geſchiedene Beute! Du Unverfhämte, Garſtige —— 

Lifette. Sage nur, was du willſt? 

‚ Damis. Gleich geh mir wieder aus ben Aus 
gen! Und komm mir nicht wieder vors Gefiht, 
Leſſ. Theater, | G us. W. VI, 
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bie ich dich rufen werde, ober bis bu mit Briefe 
von Berlin bringſt! — Ich kann fie kaum erwar⸗ 
ten. So macht es bie übermäßige Kreude! Zwar 
ſollte ich Hoffnung fagen, weil jene nur auf das 
Gegenwärtige, und diefe auf das Zukuͤnftige geht. 
Doch hier ift das Zukünftige fihon fo gewiß, als 
das Gegenwärtig. Ich brauche die Sprache der 
Propheten, die ihrer Sachen doch unmöglich fo ge= 
wiß ſeyn Eonnten. — — Die ganze Akademie 
müßte blind feyn. — — Nun, mas ftehft du noch) 
da? Wirſt du gehen? 


Zehnter Auftritt. 


Liſette. Damis, 


Lifette. Da fehen Sie! fo lobten Sie bie 
Leute. | 

Damis Ah, ment die Leute nicht beffer 
Soben Eönnen, fo möchten fie e8 nur gar bleiben lafs 
fen. Ich will mid. nicht rühmen, aber do fo 
viel kann id; mir ohne Hohmuth zutrauen: ich 
will meiner Braut die Wahl laffen, ob fie lieber 
einen Doktor ber Gotteögelahrtheit, ober der Rech⸗ 
te,‘ oder der Arzneilunft zu ihrem Manne haben 
will. In allen drei Fakultäten habe ich diſputirt; 
in allen dreien babe ih — — 


Lifette. Sie fprechen von einer Braut? Hei⸗ 
rathen Sie denn wirklich ? 


Damis. Hat Sie auch ſchon bavon gehört, 
Liſette? 
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Liferte. Kommt benn wohl ohn' unſer Ei⸗ 
Der irsend in einem Haufe eine Heirath zu Stan⸗ 
de? Aber eingebildet hätte ich ‚mir e8 nimmermehr, 
daß Sie ſich für Sulianen entfchließen würden I für 
Sulianen ! # 

Damis. Groͤßtentheils thue ich es dem Das 
ter zu gefallen, der auf die außerordentlichſte Weiſe 
deswegen in mich dringt, Sch weiß wohl, daß Aus 
liane meiner nicht werch iſt. Allein foll ich einer 
folhen Kleinigkeit wegen, als eine Heirath ift, 
ben Water vor den Kopf fioßen? Uno dazu habe 
ich fonft einen Einfall, ber mir ganz wohl laſſen 
wird. : 

Liſette. Freilich iſt Juliane Ihrer nicht 
werth; und wenn nur alle Leute die gute Mamſell 
Jo kennten, als ich — — 


Gilfter Auftritt. 


Anton. Damis Liſette. 


Anton c(voor ſich.) Ich kann die Leute unmoͤg⸗ 
lich fo allein laſſen. — — Herr Valer fragt, ob 
Sie in Ihrer Stube ſind? Sind Sie noch da, 
Herr Damis? 

Damis. Sage Mir nur, Unwiſſender, haft 
du dir es denn heute recht vorgeſetzt, mir beſchwer⸗ 
lich zu fallen? | 

Liferte Go laffen Sie. ihn nur ba, «Here 
Damis. Er bleibt dody nicht weg — 

Anton Ja, jegt fol ih da bleiben; jett, 

| Ga —J 
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da es vieleicht fehon vorbei ift, mas: ih nicht his 
zen und fehen follte. 


Damis. Was foll denn vorbei ſeyn? 
Anton. Das werden Sie wohl wiffen. 


Lifette (ſachte.) Sept, Anton, hilf mir, 
Julianen bei beinem Heren recht ſchwarz machen. 
Willſt du? 

: Anton. Ei ja doch! zum Danke vieleicht — 

Lifette. So ſchweig wenigſtens — — 
Mothwendig, Herr Damis, müffen Sie mit Ju: 
lianen Übel fahren. Ich bevaure Sie im Voraus. 
Der ganze Erdboden trägt Fein Ärgeres Frauenzim⸗ 
mer — — 


Anton. Glauben Sie e8 niht, Herr Da⸗ 
mis; Suliane ift ein recht gutes Kind. Sie. Eön- - 
nen mit feiner in der Welt beffer fahren. Sch wuͤn⸗ 
Ihe Ihnen im Voraus Süd. 


Lifette. Wahrhaftig!: "du mußt gegen dei⸗ 

nen Herrn fehr redlich gefinnet feyn, daß du ihm 
eine fo unertraͤgliche Plage an den Hals ſchwatzen 
willſt. 
Anton. Noch weit redlicher mußt du "gegen 
deine Mamfell ſeyn, daß du ihr einen fo guten 
Ehemann, als Herr Damis werden wird, miß⸗— 
gönneft. 

Zifette. Einen guten Ehemann? Nun 
wahrhaftig, ein guter Ehemann? bas iſt auch alles, 


was fie ſich wünfht. : Ein Mann, der alles gut . 


fepn läßt — — 


Anton. Ho! ho! alles? — Sie, Heir | 
Damis, für mas Sie Liſette anſieht? Aus der 
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Urſache moͤchteſt du wohl ſelbſt gern feine Frau feyn ? 


Alles? ei! unter das.alles gehört wohl au — — 
du verftehft mih doch? — 

. Damis, .Aber im Ernfte, Lifette; glaubt 
Sie wirklih, daß Ihre Jungfer eine recht böfe 
Frau werden wird? Hat fie in der That viel 
ſchlimme Eigenfchaften ? 

Lifette. "Biel? : Sie hat fie alle, die man 
haben kann; auch nicht die ausgenommen, die eine 
ander miderfprechen. 

Damis Will Sie mir nit ein Verzeich⸗ 
niß davon geben ? 

Liſette. Wo fol ich anfangen? — Sie iſt 
albern — — 

Damis Kleinigkeit! 

Anton. Und ih fage: Lügen! 

Liſette. Sie ift zaͤnkiſch — — 

Damis. Kleinigkeit ! 

Anton. Und ich fage: Kügen! 

Lifette :. Sie ift eitel — — 

Damis Kleinigkeit! 

Anton. Lügen! fag' ich. 

Lifette. Sie ift keine Wirthin — — 
Damis Kleinigkeit! 

Anton. Lügen! 

Lifette. Sie wird Sie durch Kbertriebenen 
Staat, durch beftändige Ergeglichkeiten und Schmau— 
fereien, um alles das Ihrige bringen — 

Damis. Kleinigkeit ! | 
Anton. Lügen! 
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Lifette. Sie wird Ihnen bie Sorge um eine 
Herde Kinder auf den Hals laden — 


Damis Kleinigkeit! 


Anton. Das thun bie beften Weiber am 
erſten. 

Lifette. Aber um Kinder, die aus der red 
ten Quelle nicht gehalt find. 

Damis. Kleinigkeit! 

Anton. Und zwar Kleinigkeit nad) ber 
Mobel ' 

Liferte, Kleinigkeit? aber mag denken Se 
denn, Herr Damis? 

Damis ch denfe, daf Juliane nicht arg 
genug feyn kann. ft fie alberm? ich bin defto kluͤ 
ger; ift fie zaͤnkiſch? ich bin defto gelaſſener; iſt fie 
eitel? ich bir defto rhilofophifcher gefinnt; verthut 
fie? fie wird aufhören, menn fie nichts mehr hat; 
ift fie feuchtbar ? fo mag fie ſehen, was fie vermag, 
wenn ſie es mit mir um die Wette fern will. Ein 
jedes mache fi) ewig, womit es kann; das Weib 
duch Kinder, der Mann durch Buͤcher. 

Anton. Aber merken Sie denn-nicht, daß 
Lifette ihre Urfachen Haben muß, Julianen fo zu 
verläumben % | 

Damis, Ach freilich mer ich es. Cie 
gönnt mich ihr, und befchreibt fie mir alfo vollkome 
men nah meinem Sefhmad. Sie hat es ohne 
Zweifel gefhloffen, daß ich ihre Mamſell nur eben 
beswegen, weil fie das unerträglichfte Frauenzim⸗ 
mer iſt, heirathen will. 

Liſette. Nur deswegen? nur deswegen ? und 
das Härte ich nefchloffen? IH müßte Sie fürgirre 
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im Kopfe gehalten haben. Ueberlegen Sie doch 
nur — — 


Damis. Das geht zu weit, Liſette! Traut 
Sie mir keine Ueberlegung zu? Was id - gefagt 
habe, ift die Frucht einer nur allzufcharfen Weber: 
egung. Fa, es tft befhloffen: ich will die Zahl 
der ungluͤcklich feheinenden Gelehrten, die fi mit 
böfen Weibern vermählt haben, vermehren. Diefer 
Vorſatz ift nicht von heute. 


Anton. Nein, wahrhaftig! — Was aber 
der Teufel nicht thun kann! Mer hätte es fich 
jegt follen träumen laſſen, jegt, da es Ernſt wer: 
den fol? Ich muß lachen; Lifette wollte ihn von 
der Heirath abziehen, und hat ihn nur mehr dazu 
beredet: und ich, ich mollte ihn bazu bereden, und 
. bitte ihn bald davon abgezogen. 


Damis Einmal fol geheirathet fen. Auf 
eine recht gute Frau darf ich mir nicht Rechnung 
machen; alfo wähle ih mir eine recht fchlimme. 
Eine Frau von ber gemeinen Art, die weder kalt, 
noch warm, weder recht gut, noch recht fhlimm 
ift, taugt für einen Gelehrten nichts, ganz und 
gar nichts! Wer wird ſich nach feinem Tode um 
fie befümmern? Gleichwohl verdient er es doch, 
daß fein ganzes Haus mit ihm unfterblich bleibe, 
Kann ich Feine Frau haben, die einmal ihren Plag - 
in eiñner Abhandlung de bonis Eruditorum uxo- 
ribus findet, fo will ich wenigftens eine haben, mit 
welcher ein fleißigee Dann feine Sammlung de 
malis Eruditorum uxoribus vermehren Fann. 
Fa, ja; ih bin es ohnehin meinem Vater, als 
ber einzige Sohn, fhuldig, auf die Erhaltung feie 
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nes Namens mit der aͤußerſten Sorgfalt bedacht zu 
ſeyn. | | | 
Liſette. Kaum kann id) mid) von meinem 
Erftaunen. erholen — — Ih habe. Sie, Herr Da- 
mis, für einen fo großen Geift gehalten — — 
Damis. Und das nicht mit Unrecht. Doc 
eben hierdurch glaube ich den ſtaͤrkſten Beweis da⸗ 
von zu geben. 
Lifette. Ich möchte plagen! — — Ja, 
1a, ben ftärkften. Beweis, daß niemand fehwerer zu 
fangen ift, ald ein junger Gelehrter ; nicht ſowohl 
wegen feiner Einficht und Verfchlagenheit, als we: 
gen feiner Narrheit. 
Damis. Wie fo nafeweis, Lifette? Ein jun- 
ger Gelehrter? — — ein junger Gelehrter? — — 
Lifette Ih will Ihnen die Verweiſe er: 
. fparen. Valer fol gleich von allem Nachricht be= 
fommen. Ich, bin Ihre Dienerin. 


3woͤlfter Auftritt. 


Anton Damis. 


Anton. Da ſehen Sie! nun läuft fie fort, 

da Sie nach ihrer Pfeife nicht. tanzen wollen. — 
Damis. Mulier non Homo! Bald werde 

ih auch dieſes Paraboron für wahr halten. ‚Wo: 
ducch zeigt man, daß man ein Menfch ift? Durch 
den Verfiand. Wodurch zeigt man, daß man Ver⸗ 
ſtand hat? Wenn man die Gelehrten und die Ges 
lehrſamkeit gehörig zu fhägen weiß, _ Diefes kann 
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Sein Weibsbild, und alfo hat ed Leinen Verſtand, 
und alfo ift es kein Menſch. Ja, wahrhaftig ja; 
„in diefem. Paradoro liegt mehr Wahrheit, ale in 
zwanzig Lehrbüchern. 


Anton. Wie ift mir denn® ich habe Ihnen 
doh gefagt, daß Sie Here Baler gefucht hat?. 
Wollen Sie nicht gehen .und ihn fprehen? 


Damis. Baler? ih will ihn erwarten. Die 
Zeiten find vorbei, da ich ihn hochſchaͤtzte. Er 
hat feit einigen Jahren die Bücher bei Seite ge 
legt; er hat ſich das Vorurtheil in den Kopf fegen 
daffen, daß man fich vollends buch den Umgang 
und durch die’Kenntniß der Welt gefhidt machen 
müffe, dem Staate nügliche Dienfte zu Ieiften. Was 
kann ic) mehr thun, als ihn bedauren? Doch fa, 
endlich werde ih mic auch feiner ſchaͤmen muͤſſen. 
Ich werde mich ſchaͤmen muͤſſen, daß ich ihn ehe⸗ 
mals meiner Freundſchaft werth geſchaͤtzt habe. O 
wie ekel muß man in der Freundſchaft ſeyn! Doch 
was hat es geholfen, daß ich es bis auf den hoͤch⸗ 
fien Grad gewefen bin? Umſonſt habe ich mid) 
vor der Bekanntſchaft aller mittelmäßigen Köpfe ges 
hütet; umfonft habe ich mich beftrebt, nur mit Ges 
nies, nur mit originellen Geiftern umzugehen : den⸗ 
noch mußte mich Valer, unter der Larve eines ſol⸗ 
en, hintergehen. O Baler! Valer! 
Anton. Laut genug, imenn er es hören 
fol. Zu 
Damis.: Ich hätte über fein kaltſinniges 
Komplimeng berften mögen! Won was unterhielt 
er mich? Bon nichtswuͤrdigen Kleinigkeiten. . Und 

gleichwohl Eam er von Berlin, und gleichwohl hätte 
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er mit die allerangenehmfle Neuigkeit zuerft berich⸗ 
ten koͤnnen. O Valer! Valer! 

| Anton. St! wahrhaftig er kommt. Sehen 
Sie, daß er fi nicht dreimal rufen laͤßt? 


Dreizcehnter Auftritt. 


Dale: Damis. Anton. 


Baler.. Verzeihen Sie, liebfler Freund, baf 
ih Sie in Ihrer gelehrten Ruhe ſtoͤre — — 


Anton. Wenn er doch gleich ſagte, Faul⸗ 
beit, A 

Damis. Stören? Ich follte glauben, daß 
Sie mich zu fldren kaͤmen? Nein, Waler, ih 
kenne Sie zu wohl; Sie kommen, ser bie anges 
nehmften Neuigkeiten zu hinterhringen, bie der 
Aufmerkfamkeit eines Gelehrten, ber feine Beloh⸗ 
nung erwartet, würdig find. — — Finen Stuhl, 
Aaton! — — Gegen Sie fid. 


Valer. Gie irren fih, Tiebfler Freund. Ich 
tomme, Ihnen die Unbeftändigkeit Ihres Waters 


gu klagen; ich komme, eine Erklärung von Ihnen _ 


gu verlangen, von welcher mein ganzes Gluͤck ab« 
hängen wird. — — 


Damis Did tonate ed Ihnen gleich ans 


fehen,, daß Sie vorhin die Gegenwart meines Var 
ters abhielt, ſich mit mir vertraulicher zu beſpre⸗ 
chen, und mir Ihre Freude Über die Ehre zu bes 
zeigen, die mir der billige Ausfprud ber Akade⸗ 
mie — — 
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Baler. Nein, allzugelehrter Freund; laſſen 
Sie uns einen Augenblick von etwas minder gleich: 
gültigem reden. 

Damis Won etwas minder ——— 
Alſo iſt Ihnen meine Ehre gleichguͤltig? Falſcher 
Freund! — — 

Valer. Ihnen wird dieſe Benennung zu—⸗ 
kommen, wenn Sie mich laͤnger von dem, was 
für ein zaͤrtliches Herz das wichtigſte iſt, abbrin⸗ 
gen werden. SIE es wahr, daß Sie Julianen hei: 
rathen wollen? dab Ihe Vater dieſes allzuzärtliche 
Frauenzimmer durch Bande der Dankbarkeit binden 
will, in feiner Wahl minder frei zu handeln? Dar 
de ich Ihnen jemals aus meiner Neigung gegen 
Julianen ein Geheimniß gemaht? Haben Gie 
mir nicht von je her verfprochen, meiner Liebe be: 
huͤlflich zu- feyn ? 

Damis, Sie ereifern fi, Valer; und ver: 
geſſen, daß ein Weibsbild die Urſache iſt. Schla— 
gen Sie ſich dieſe Kleinigkeit aus dem Sinn — 
Sie müffen in Berlin gewefen feyn, ba bie Aka: 
demie den Preis auf dieſes Jahr ausgetheilet hat. 
Die Monaden find die Aufgabe geweſen. Sollten 
Sie nicht etwa gehört haben, baß die Devife — 

Valer. Wie graufam find Sie, Damis! 
So antworten Sie mir doch! 

Damis Und Sie wollen mir nicht antwor: 
ten? Befinnen Sie ſich; follte nicht die Devife: 
Unum est necessarium, gekrönt worden feyn? 
Ich fhmeichle mir wenigſtens — — 

Valer. Bald. fhmeichle ic) mir nun mit 
nichts mehr]), da ich Sie fo ausſchweiſend ſehe. 
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Bald werde ih nun Auch glauben muͤſſen, daß die 
Nachricht, die ich fuͤr eine Spoͤtterei von Liſetten 
gehalten habe, gegruͤndet ſey. Sie halten Julia⸗ 
nen fuͤr Ihrer unwerth, Sie halten Sie fuͤr die 
Schande ihres Geſchlechts, und eben deswegen wol⸗ 
Ien Sie fie heirathen? Was für ein ungeheurer 
Einfall! 
Damis. Ha! ba! ha! 

Valer. Ja lahen Sie nur, Damis, lachen 
Sie nur! Ich bin ein Thor, daß ich einen Au⸗ 
genblick ſolchen Unſinn von Ihnen habe glauben 
koͤnnen. Sie haben Liſetten zum beſten gehabt, 
oder Liſette mich. Nein, nur in ein zerruͤttetes 


Gehirn kann ein ſolcher Entſchluß kommen! Ihn 


zu verabſcheuen, braucht man nur vernuͤnftig zu 
denken, und lange nicht edel, wie Sie doch zu den⸗ 
ten gewohnt find. Aber löfen Sie mir, .ich bitte 
Sie, dieſes marternde Räthfel! 
| Damid Bald werden Sie mid,. Var 
ler, auf Ihe Gefhwäge aufmerkſam gemacht ha⸗ 
ben. So verlangen Sie doch in der That, daß ich 
meinen Ruhm Ihrer thoͤrichten Neigung nachſetzen 
fol? Meinen Ruhm! — — Doch wahrhaftig, 
ich will vielmehr glauben, daß Sie fherzen. Sie 
wollen verfuhen, ob ich in meinen Entfchließun- 
gen auch wankelhaft Bin. 

Valer. Ich fherzen? Der Scherz ſey ver⸗ 
fluht, der mir hier in den Sinn kommt! — — 


Damis. Defto lieber ift es mir, wenn Sie 
endlich ernfihafe reden wollen. Was ich Ihnen far 


ge: bie Schrift mit ber Deviſe: Unum est ne- 


cessarium — — 
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Bierzehnter Auftritt. 
‚ Chrdfander. Damis, Baler, Anton. - 


Chryſ. (mit einem Beitungsblatte in ber Hand.) 
Nun, nicht wahr, Here Valer? mein Sohn. ift 
nicht von der Heirath abzubringen? Sehen Sie, 
daß nicht fowohl ich, als er auf diefe Heirath 
dringt? 

Damis Sch? ic auf die Heirath dringend ' 

Chryf. Sei ſt! ft! 

Damis. Ei mas, ft, ft Meine Ehre lei» 
det hierunter. Könnte man nicht auf die Gebans ; 
ten kommen, wer weiß, was mir an einer Frau 
gelegen: fey ? 

Ehryſ. Ser ftitt: 

Baler. O brauchen Sie doch Feine Umflän« 
de. Sch fehe e8 ja wohl! Sie find mir Beide ent« 
gegen. Mas für ein Unglüd hat mid in dieſes 
Haus führen müffen! Ich muß eine liebenswuͤr⸗ 
dige Perfon antreffen; ih muß ihr gefallen, “und 
"muß doc endlich, nach vieler Hoffnung, alle Hoffe 
nung verlieren. Damis, wenn ich jemals einiges 
Recht auf Ihre Freundfchaft gehabt habe — — 


Damis. Aber, nicht wahr, Valer? einer 
Sache wegen, muß man auf die Berlinifhe Aka⸗— 
demie recht böfe feyn? Bedenken Sie doch, fie 
will Einftig die Aufgaben zu dent Preife, zmei 
Jahre vorher, bekannt mahen Warum denn: 
zwei:Sahre? War es nicht an einem genug? Hält 
fie denn die Deutfchen für fo Iangfame Körfer? 
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Seit ihrer Erneuerung Habe ich jebes Jahr meine, 
Abhandlung mit eingefhidt; aber, ohne mid) zu 
rühmen, laͤnger ald acht Tage habe ich Über feine. 
zugebracht. | 

Chryſ. Wißt ihr denn aber auch, ihr lie⸗ 
ben Leute, was in den Niederlanden vorgegangen 
ift? Sch habe hier eben die neuefte Zeitung. Sie 
Haben ſich die Köpfe wacker gewafhen. Doch bie 
Alliirten, ich bin in der That recht böfe auf fie. 
Haben fie nicht wieder einen mwunderbaten Streich 
gemacht! — 

Anton. Nun, da reden alle Drei etwas an⸗ 
ders! Der ſpricht von der Liebe; der pon ſeinen 
Abhandlungen; der vom Kriege. Wenn ich auch 
etwas beſonders reden ſoll, ſo werde ich vom Abende 
eſſen reden. Vom Mittage an, bis auf den Abend 
um ſechs Uhr, zu faſten, ſind keine Narrenspoſfen. 

Valer. Ungluͤckliche Liebe! N 

Damis Die unbefonnene Alademiel - 

CEhryſ. Die dummen Allüirten ! 

Anton. Die vierte Stimme fehlt Hoi die 
langſamen Bratenwender! 


Fuünfzehnter Auftritt, 


Liſette. Damis. Valer. Chryſandet. 
Anton. 


Liſette. Nun ‚Herr Ghepfander? Ich glaube 
te, Sie hätten die Herren zu Tiſche rufen wollen? 
Ich fehe aber, Sie wollen ſelbſt gerufen feyn. CH 
iſt ſchon aufgetragen. 
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Anton. Das war die hoͤchſte Zeit! — 
mel ſey Dank! 

Chryſ. Es iſt wahr; es iſt wahr; ich. hätte 
es bald vergeffen. Der Zeitungemann hielt mid) 
auf der Treppe auf. Kommen Sie, Herr Valer; 
wir mollen bie jegigen Stantsgefhäfte ein wenig 
mit einander bei einem Gläschen überlegen. Schla⸗ 
gen Sie ſich Julianen aus dem Kopfe. Und bu, 
mein Sohn, du.magft mit deiner Braut ſchwatzen. 
Du wirft gewiß eine mwadere Frau an ihr haben; 
nicht fo eine Zantippe, wie — — 

Damis. Zantippe? wie verftehen Sie das! 
Sind Sie etwa aud noch in dem pöbelhaften Vor⸗ 
urtheile, daß Xantippe eine böfe Frau gewefen fep? 

Chryſ. Willſt du fie etwa für eine gute 
halten? Du wirft doch nicht die Zantippe vertheis 
digen? Pfui! das heißt einen ABEſchnitzer ma⸗ 
chen. Ich glaube, ihr Gelehrten, je mehr ihr lernt, 
je mehr vergeßt ihr, 

Damis. Ich behaupte aber, daB man Fein 
einziges tächtiges Zeugniß für Ihre Meynung an« 
führen kann. Bas ift das erfte, mas bie ganze 
Sache verdächtig machts; und zum anden — — 

Lifette, Das ewige Geplauder | 

Chryſ. Liſette hat Recht! Mein Sohn, con- 
tra principia negantem, non est dispudantum. 
Kommt! Kommt! Ä 

(Chriſander, Damis und Anton gehn ab.) 

Baler. Nun ift alles für mic, verloren, Li⸗ 
fette. Was fol ich anfangen ? 

Liſette. Ichſweiß keinen Rath; wenn nicht 
der Brief — — 


Y 
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 Baler.: Diefer Betrug wäre zu arg, und 
Juliane will ihn nicht zugeben. 

Liferre. Ei, was Betrug? Wenn der Ve— 
trug nuͤtzlich iſt, ſo iſt er auch erlaubt. Ich ſehe 
es wohl, ich werde es ſelbſt thun muͤſſen. Kom— 
men Sie nur fort, und faſſen Sie wieder Muth. 


Ende des zweiten Aufzuges.) 


Drit⸗ 


Dritter Aufzug 





Erſter Auftritt, 


Liferte. Anton. 


Lifette.. So marte dach, Anton. 

Anton. Ei, laß mich zufrieben. Ich mag 
mit bir nichts zu thun haben. 

Lifette. Wollen wir uns. alfe nicht wieder 
verſoͤhnen? Willſt du nicht thun, was ich dich a“ 
beten habe? 

Anton. : Die follte ich etwas m gefallen 
thun? | | 
Liſette. Anton, lieber Anton, goldner Ana 
ton, thu es immer. Wie leicht kannſt du nicht dem 
Alten den Brief geben, . und ihm fagen,.der Pofle 


traͤger habe ihn gebracht ? 


Anton. Geht du Schlange! Wie fie nun 
fhmeiheln kann! — — Halte mih nicht auf, 
Ich foll meinem Heren ein Buch bringen. Laß mich 
gehen. 

Liſette. Deinem Herm ein Buch? Was 
will er denn mit dem Buche bei Zifchet 

Anton Die Zeit wird ihm lanq; und wii 
er "nicht muͤßige Meile baden, fo muß er fih do 
wohl etwas zu thun machen. 
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Liſette. Die Zeit wird ihm lang? bei Ti 
(he? Wenn es noch in der Kirche wäre? Reden 
fie denn nichts ? 

Anton Nicht ein Wort. Ih bin ein 
Schelm, „ wenn 86 auf einem Zodtenmahle ſo ſtill 
zugehen kann. 

Liſette. Wenigſtens wird der Alte reden. 

Anton. Der redet, ohne zu reden. Er ißt, 
und redet zugleih ; und ich glaube, er gäbe wer 
weiß was darum, wenn er noch dazu trinken Eönnte, 
und das alles dreied auf einmal. Das Zeitungsblatt 
Liegt neben dem Seller; das eine Auge fieht auf 
den, und das andere auf jenes. Mit dem einen 
Baden baut er, und Mit dem andern kebet er. Da 
kann es freilich nun nicht anders fern, die Worte- 
intffen ‚auf dem Gefauten figen bleiben, To daß man 
ihn mit genauer Noth noch murmeln hoͤrt. 
Liſette. Was machen aber die Uebrigen? 
Anton. Die Uebrigen? Valer und Juliane 
‚find wie halb todt. Sie eſſen nicht, und reden 
nicht; ſie ſehen einander an; ſie ſeufzen; ſie ſchla⸗ 
gen die Augen nieder; ſie ſchielen bald nach dem 
Valer, bald nach dem Sohn; fie werden weiß; fie 
werden roth. Der Zorn und die Verzweiflung fieht 
Beiden aus ben Augen. — Aber juchhe! fo recht! 
Siehſt du, daß es nicht nad) deinem Kopfe gehen . 
muß? Mein Herr fol Julianen baden, und 
zen —— | 

" Rifette _Ia, dein Herr! Was macht aber 
der? 
Anton. Lauter dumme Streiche. Er kriz⸗ 
zelt mit der Gabel auf dem Teller; hängt den Kopf; 
bewegt das Maul, ale ob er mit -fich ſelbſt tedete; 
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wadelt mit dem Stable; flößt einmal ein Wein: 
glas um; laͤßt es liegen; thut, ale wenn er nichts 
merfte, big ibm der Wein auf die Kleider laufen 
will; nun fähe er auf, und ſpricht wohl gar, idy 
bätte es umgegoflen. — Doc genug gaplaudert; 
u  Auchen, wo ich ihm das Bud) 
nicht taid bdringe. Ich ˖ muß es doch ſuchen. Auf 
dem-Tiiche‘;gur: rechteu Hanud,ſoll es liegen. Ja 
zur rechten Hand; weiche. vechte Hand meint er 
denn? Tree ich fo, füift das die rechte Hand; 
wer ich ſo, ſo iſt ſie dasz trete ich fo, fo ift 
fe S083. und’ das witd fie, wenn ich ſo trete 
(ritt on ale Bier Seiten mes. Kifped.) Gage mir Doch, 
u — welches iſt denn Die kechte Hand? 
Eiſette: Das weiß ich fo wenig, als bu. 

Schade: auf das Buch; er mag es ſelbſt holen. 
: Ber, nme, wir vergeſſen bad Wichtigſte; dem 
Brief — Zur 
J Anton. Konmiſt du mir ſchon wieder mit 

win. Briefe? Denkt doch; deinetwegen ſoll ich 

meisten Heren betruͤgen? 

Liſette. Es ſoll aber dein Schade nicht feyn. 

Anton So? Iſt es mein Schade nit, 
wenn ich das, was mir Pe li Zu bat, 
muß. Keen laſſen? 

Lifette. Dafuͤr abet vefie Valer dich 
ſchadlos zu halten. — 
— Anton. Wo verſpricht et mie es denn? 


Liſette. Wunderliche Haut! Ich verſpreche 
es dir an ſeiner Statt. 


Anton. Und wenn du es auch an feiner Statt 
halten ſollſt, ſo werde: ih viel bekommen. Nein, 
52— 
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nein 3 ein Sperling in ber Hand ift beffer, als eine 
Taube auf dem Dache. 

Liferte. Wenn du die Taube gewiß fangen 
kannſt, fo wird fie doc, beffer fen, als der 
Sperling? i —— 

Anton. Gewiß fangen! als wenn ſich alles 
fangen tiefe? Nicht wahr, wenn id) die Taube ha⸗ 
fhen will, fo muß ich den Sperling aus der Hand 
fliegen laffen ? 

Liſette. So laß ihn fliegen. | 

Anton. Gut! und wenn ſich nun die Taube 
aych davon mat? Nein, nein, Jungfer, fo dumm 
it Anton nicht. | 

Liſette. Was du für kindiſche Umſtaͤnde 
machſt! Bedenke doch, wie gluͤcklich du ſeyn kannſt. 

Anton. Wie denn? laß doch hören. 

Liſette. Valer hat verfprochen, mich aus⸗ 
zuftatten. Was find fo einem Kapitaliften Zaufend 
Thaler? 

Anton. Auf die machſt du dir Rechnung? 
Lifſette. Wenigſtens. Dich würde er au 
nicht Teer ausgehen laffen, wenn. du mir behälflich 
waͤreſt. Ich hätte alsdann Geld; du hätteft auch 
Geld: koͤnnten wir nicht ein allerlichftes Paar 
werden ! | 

Anton. Wir? ein Paar? Wenn dich mein 
Herr nicht verſteckt haͤtte. 

Liſette. Thuſt du nicht recht albern! Ich 
habe’ die ja alles erzaͤhlt, was unter uns vorgegan⸗ 
gen if. Dein Here, das Buͤcherwuͤrmchen! 

Anton. 9a, au das find verdammte Thie» 
ve, die Buͤcherwuͤrmer. Es iſt fhon wahr, ein 
Mädel, wie du, mit taufend Thaler, die iſt wenige 
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fiens taufend Thaler werth; aber nur das Kabinet 
— — das Kabine — — 
Lifette. Höre dach einmal anf, ‚Anton, und 


laß dich nicht fo lange bitten. 


Anton. Warum mwillft du aber * Alten 
den Brief nicht ſelbſt geben? 

Lifette. Ich habe dir ja geſagt, was darin 
ſteht. Wie leicht koͤnnte Chryſander nie. argwoͤh⸗ 
nen — — 

Anton. Ja, ja, mein Aeffchen, ich mer? 
es ſchon; du willſt die Kaflanien aus ber Aſche has 
ben ‚- und brauchſt Kagenpfoten bazu. —* 2 

Lifette. Je nun, mein liebes Katerchen, 
thu es immer | | nn 

Anton. Wie fie es einem ans Herz legen 
kann! Liebes Katerchen !- Gieb nur her, den Brief; 
gieb nur! 

Lifette. Da, mein unpergleichlider An« 
ton — 

Anton. Aber es hat doch mit der Aueſtat⸗ 
tung ſeine Richtigkeit? — — 

Liſette. Verlaß dich drauf - — — 

Anton. Und mit meiner Belohnung oben 


drein? — 


Liſette. Desgleichen. DER 
Anton. Nun wohl, der Brief iſt über 
geben ! BE En Dr 
Lifette. Aber fo bald, als moͤglich — 
Anton. Wenn du wiäft, jegt gleich. Komm 
— Potz Stern! wer Commt? - — — Zum dar 
Br, es iſt Damis. 


(.! 
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Damis. Anton kiſette. 

Damis. Wo bleibt denn der Schlingel mit 
dem Buche? | 

4 — Ich wollte gleich, ich wollte — - fie 
ten No Kur ich kann es nicht Finden, 
— 3 3151 1 — 

N hr finden? Ich habe dir ia ge: 
fast, ou, — Band es liegt. 

Anton. Auf der rechten, haben Sie wohl 
geſagt; aber nicht. auf welcher rehten? Und bag 
wollte ih Sie gleich fragen kommen. 
| Damis. Dummeopf, kannſt du nicht fo viel 
errathen, daß ich von ber Seite tede, an welcher 
ich fige? 

Anton.‘ Es iſt auch wahr, Liſette; und 
daruͤber haben wir uns den Kopf zerbrochen! Herr 
Damis iſt doch immer kluͤger, als wir! indem er ihm 
dinter waͤrts einen Moͤnch fin) Nun will ich es wohl 
finden. Weiß eingebunden, rothen Schnitt, nicht % 
Gehen Sienur, ih will es gleich bringen. _ 

Damie Ja, num ift es Zeit, da wir ſchon 
von Tiſche aufgeſtanden fin. 

‚Anton. Schon aufgeſtanden? Zum Henker, 
ich bin noch nicht ſatt. rn fie fhon alte, alle 
aufgeftanden ? 

Damie Hein: Kater wich noch figen, und 
die Zeitung auswendig lernen, damit er. morgen 
In feinem Kraͤnzchen den Staatsmann fpielen kann. 
Geh gefhwind, wenn bu glaubfl, von feinen politiz 
fhen Beoden fatt zu werden. Was mill aber Li⸗ 
fette hier? 
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Lifeste. Win ich jest. nicht eben fo wohl zu 
leiden, als vorhin? 

Damis Mein, wahrhaftig nein. Vorhin 
glaubte ih, Liſette haͤtte wenigſtens fo viel. Vers 
ftand, daß ihe Plaudern auf eine Viertelſtunde er⸗ 
traͤglich ſeyn Eönnte; aber ich habe mich geirrt. Sie 
ift fo dumm, wie alle Webrigen im Haufe. 

Rifette. Ich habe die Ehre, mid im Na⸗ 

men aller Uebrigen zu bedanken. 
Anton. Verzweifelt! das geht ja jetzt aus 
einem ganz andern Tone! Gott gebe, daß fi, 2. ſich 
recht zanken! Aber zuhören mag ihr nicht — — 
- Riiette, ich will immer gehen. 

Lifette Ciadte) Den Brief vergiß nicht;. 
geſchwind! 

Damis. Go! Haft bu Liſetten um Vrlaut zu 
bitten? Ich befehle dir: bleib da. Ich nicht, 
wohin du zu gehen hätteft. 

Anton. Auf die Poſt, Herr Damis ; auf 
die Poft! 

Damis. Doch, es ift wahr; nun fo geh geh! 


Dritter Aufteitt: 


Damis. Kifette 


Damis, Liſette kann ſich nur auch gleich 
mit fortmahen. Will denn meine Stube heut gar 
nicht Teer werden? Bald ift der da, bald jener; 
bald die, bald jene. Soll ich denn nicht einen Aus 
genbli allein ſeyn ? Gert ſich ax feinen Tiſch.) ‚Die 
Mufen verlangen Einſamkeit, und nichts verjagt fie, 
eher, als ber. Tuauft, 3 Babe ſo viele und ‚miche, 
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tige Verrichtungen, baß ich micht weiß, wo ich 
zuerft anfangen fol; und gleichwohl flört man mich. 
Mit der Heirach, mit einer fo nichtswuͤrdigen Sa⸗ 
de, iſt der größte Theil des Nachmittags darauf ges 
gangen ; fol mir denn auch der Abend durch das 
ewige Hin: und Wiederlaufen entriffen werden ? 
Sch glaube, daß in Feinem Haufe der Muͤßiggang 
ſo herrſchen kann, als in dieſem. 

Liſette. Und beſonders auf dieſer Stube. 

Damis. Auf dieſer Stube? Ungelehrte! 

Untiffende! — TE 
Liſette. Iſt das geſchimpft, oder gelobt? 

Damis Was für eine niederträchtige Seele! 
die Unwiſſenheit, die Ungelehrfamteit für Leinen 
Schimpf zu halten! für keinen Schimpf? So moͤch⸗ 
te ich doch die Begriffe wiffen, die eine fo unſinni⸗ 
ge Schwägerin von Ehre und Schande hat. Piel: 
Leicht, daß bei ihr die Gelchrfamkeit ein Schimpf iſt? 

Lifette. Wahrhaftig, wenn fie durchgängig 
J von dem Schlage iſt, wie bei Ihnen — — 
7 Damis Nein, das ift fie nicht. Die we—⸗ 
nigſten haben’ es fo weit gebraht — — 

Lifette. Daß man nicht unterfcheiben kann, 
ob fie naͤrriſch, oder gelehrt find? — — 

Damis. Ich möchte aus der Haut fahren — 

Lifette. Thun Sie das, und fahren Sie 
in eine Elügere. 
D amis Wie lange ſoll ih noch den Belci- 
digungen . ber nichtswuͤrdigſten Kreatur ausgefegt 
feon? — — Tauſend würden ſich gluͤclich prei⸗ 

„ wenn fie nur den, zehnten Theil meiner Ver: 

dienfte hätten. Ich bin erfi zwanzig Jahr alt; und, 
wie viele wollte ich finden „ die biefes Alter beina⸗ 
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he dreimal auf ſich haben, und gleichwohl mit mir 
— — Deocdh ich rede umſonſt. Was kann es mir 
fuͤr Ehre bringen, eine Unſinnige von meiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit zu uͤberfuͤhren? Ich verſtehe fieben 
Sprachen vollkommen, und bin erſt zwanzig Jahr 
alt. In dem ganzen Umfange der Geſchichte und 
in allen mit ihr verwandten Wiffenfhaften, bin ich 
ohne Sleihen — — 


Liſette. Und Sie find erft zwanzig Jahr 


Damis. Wie flark ich in der Weltweisheit 
bin, bezeugt die hoͤchſte Würde, die ich ſchon vor 
drei Jahren darin erhalten habe Noch unwider⸗ 
fprechlicher wird es die Welt jest aus meiner Ab⸗ 
handlung von den Monaden erkennen. — — Ad, 
bie verwuͤnſchte Poli! — — £ 

Lifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 
Damis., Von meiner mehr als bemoftheni: 
fhen Beredſamkeit, kann meine fatyrifhe Lobrede 
auf den Nir der Nachwelt eine ewige Probe geben. 

Lifette. UndSie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis Zreilih! Auch in der Poefie darf 
ih meine Hand nad) dem unvergänglichften Lorber 
ausſtrecken. Gegen mic, Eriedgt Milton, und Dal: 
ler iſt gegen mic, ein Schwäger. Meine Freunde, 
welchen ich fonft zum öftern meine Verſuche, wie 
ich ſie zu nennen beliebe, vorgeleſen habe, wollen 
jezt gar nichts mehr davon hoͤren, und verſichern 
mich allezeit auf das aufrichtigſte, daß fie ſchon ge⸗ 
nugſam von meiner mehr als goͤttlichen Ader uͤber⸗ 
zeugt waͤren. 

Liſette. Und &ie find erſt zwanzig ea altı 
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Damis. Kurz, ih bin ein Philolog, ein 
Geſchichtskundiger, ein Weltweiſer, ein Redner, 
ein Dichter — — 

Liſette. Und Sie ſind erſt zwanzig Jahr 
alt! Ein Weltweiſer ohne Bart, und ein Redner, 
der noch nicht muͤndig iſt! Schöne Raritäten ! 

Damis. Fort! den Augenblid aus meiner 
Stube! — 
Liſette. Den Augenblick? Ich moͤchte gar 
zu gern die ſchoͤne Ausrufung: und Sie ſind erſt 
zwanzig Jahr alt! noch einmal anbringen. Haben 
Sie nichts mehr an ſich zu ruͤhmen? O noch et» 
was! Wollen Sie nicht? Nun ſo will ich es ſelbſt 
thun. Hoͤren Sie recht zu, Herr Damis: Sie ſind 
noch nicht klug, und ſind ſchon zwanzig Jahr alt! 

Damis. Was? wie? (ſteht zornig auf.) 

Liſette. Leben Sie wohl! Leben Sie wohl! 

Damid. Himmel! Was muß man von den 
ungelehrten Beſtien erdulden! Iſt es möglih von 
einem unmwiffenden Weibgbilde! — — 


Bierter Auftritt, 


Chryfandern, Anton Damis. | 

Chryſ. Das ift ein verfluchter Brief, Anz 
ton! Ei! eil mein Sohn, mein Sohn, past 
coenam stabis, vel passus mille meabis. Du 
wirft doch nicht fehon wieder figen ? 

Damisd Ein anderer, ber nichts zu thun 
kat, mag fih um dergleichen barbarifche Geſund⸗ 
heitsregeln bekuͤmmern. Wichtige Beſchaͤftigun⸗ 
gen. — 
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Chrepf. Bus wur du von wichtigen ee 
fhäftigungen reden.‘ - 

- Damit. Ih wid, Den Buter? Die mei⸗ 
ſten von den Buͤchern, bie Sie. hier auf dem Tifche 
feben, warten theils auf meine Noten, theile auf 
weine Weberfegung, theild auf meine Widerlequng, 
theild auf meine Vertheidigung, theils um auf 
mein bloßes urtheil. — 

Chryſ. Laß fig warten ! Jezt — — 
..  Damts Set kann ich freilich nicht alles 
Auf einmal vetrihten. Wenn ich nur erft mit dem 
Wichtigſten werde zu Stande ſeyn. ie glauben 
niht, was mir bier eine gewiffe Unterfuchung für 
Rachſchlagen und Ropfbrechen koſtet. Noch eine ein: 
zige Kleinigkeit fehlt mir, ſo habe ich es bewiefen ; 
daß ſich Kleopatva die Schlangen an den Arm, und 
nicht an die Bruſt, gefege hat — — 

€ h epf. Die Schlangen taugen. nirgends viel, 
Mir wäre beinahe jest auch eine in Bufen gekro⸗ 
chen; aber noch iſt es Zeit. Hoͤre einmal, mein 
Sohn; hier habe ich einen Brief bekommen, der 
mich —— 

-Damie. Miet ı einen Brief? einen Brieft 
Ah lieber Anton! einen Brief? Liebfler Here Bas 
ter, einen Brief? von Berlin? Laſſen Sie mich 
nicht laͤnger warten; wo iſt er? Nicht wahr, nun— 
mehr werden Sie aufhoͤren an meiner Geſchicklich⸗ 
keit zu zweifeln? Wie gluͤcklich bin ich! Anton, 
weißt du es auch ſchon, was darin ſteht? | 

Chryſ. Was ſchwaͤrmſt du wieder? Der 
Brief iſt nicht von Berlin; er ift von meinem Ab» 
vokaten aus Dresden, und nach dem, mas er ſchreibt, 
kann aus deiner Heirath mit Julianen nichts werden. 
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Damis. Nichtswuͤrdiger Kerl! fo biſt du 
noch nicht wieder auf der Poſt geweſen? | 

Anton. Sc babe es Ihnen ja gefagt, daß 
vor neun Uhr für mid) anf der m aloe zu 

thun if. 
0 Damis. Ah, verberabilissime, non für sed 
trifurt ’ Himmel! daß id) ‘vor Zorn fo gar des Plau⸗ 
tus Schimpfiodrter brauchen muß. Wird dir denn 
ein vergebener Gang gleich den Hals koſten ? 

Anton. Schimpften Sie mich? Weil ich es 

nicht verflanden habe, fo mag es hingehen. | 

Chryf. Aber fage mir nur, Damis; nicht 
wahr, du haſt doch einen Heinen Wiberwillen ge⸗ 
gen Julianen? Wenn das iſt, ſo will ich dich 
richt zwingen. Du mußt wiſſen, daß ich keiner 
von den Vätern bin — — 

Damis, Iſt die Heirath — a 
dem Tapete? Wenn Sie doch megen meines Wir 
berwillend unbeforgt Es wollten. Pa ih * 
rathe ſie — — | 

Chryſ. Das heist fo viel, du wollteſt dich 
meinetwegen zwingen? Das will ich durchaus nicht. 
Wenn du gleich mein Sohn’ bift, fo biſt du doch 
ein Menſch; und jeder’ Menſch wird frei geboren; 
er muß machen koͤnnen, was er will; und — 
Kurz — ich gebe bit dein Wort wieder zuruͤck. 

Damis. Wieder zurid? und vor einigen 
Stunden Fonnte ih mich nicht hurtig genüg ent« 
ſchließen? Wie ſoll ich das verſtehen? 


Chroſ. Das ſollſt. du ſo verſtehen, daß ich 
es uͤberlegt habe, und weil dir Juliane nicht 


\ 
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gefaͤlt, ſie mir auch nicht anflehts daß: ich ihre 
wahren Umfände in diefem Briefe wieder gefunden 
babe, und daß — — Du fiehft es ja, daB ich 
den Brief nur jezt gleich befommen habe. Ich 
weiß zwar wahrhaftig nicht, was idy davon denken 
ſel? "Die Hand meines Advokaten ift es niht — 
(Damis fegt fi wieder an den Tiſch.) 
Anton. Nihe? 0! die Leuthen muͤſſen 
mehr ald eine Hand zu fchreiben wiſſen. 
Chryſ. Zu gefhwind ift es beinahe aud). 
Kaum find es aht Tage, daß ich ihm gefchrieben 
habe. Sollte er das Ding in der Eurzen Zeit [hom 
haben unterfuhen Tonnen? Bon wem haft du 
benn den Brief bekommen , Anten? 
Anton. Bon kifetten. 
Chrvf. - Und Liferte ? 
Anton. Bon dem Briefträger, ohne Zweifel. 
Chryf. Aber warum bringt denn der Kerl 
bie Briefe nicht mir felbft? 
Anton. Sie werden fi doch in den Hänz 
ben, wodurch fie gehen, nicht verändern koͤnnen? 
Chryf. Dan weiß nicht — — Gleichwohl 
aber laſſen fid) die Gründe, die er anführt, hören. 
Ich muß alfo wohl den ficherfien Weg nehmen , 
und dir, mein Sohn — — ber, id) glaube gar, 
du haft dich wieder an den Tiſch gefegt, und ſtu⸗ 
dierft ? on E 
Damjs. Dein Gore! ih habe zu thun, 
ich babe fo gar viel zu thun. 
Chryf. Darum .mit einem Worte, damit 
ich dich nicht um die Zeit bringe: bie Heirath mit 
Julionen war nichts, als ein Gedanke, den du 
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wieder. vergeffen kannſt. Wenn dd es recht Aber⸗ 


lege, To Hat doch Valer das groͤßte Mache auf fi 


Damis- Sie bettuͤgen fi, Wenn Sie en 


ben, daß ich. nunmeht davon abgehen werde. Ich 


Habe: alles wohl uͤberlegt, and ih muß es Ihren 


nur mit ganz. trotkenen Worten fagen, daß eine 
böfe Ftau mir heifen Folk, meinen Ruhm unſterb⸗ 


Frau, an die min nicht denken whebe; wenn fie 


Fa 


velnen Geteheten gehabt derer, mir mir zugleich 


unſterblich machen will. Der Charnakter eines fol: 


>“ * 


wen Eheteufels wird Ruf e — ein gewiſ. 
= Yes Richt. Werfen. — nd F 


Chrnf Mun wohl, ihr; Yo atuim Dice 
böfe Frau; nur aber eine mir Gelde, weil an eis 
ner folchen bie Bosheit: noch "erträglich "if: "Won 


‚ber Gättanig war meine erſte felige Feat: - Um Die 


Zwanzigtänfend Thaler, die ich mit ihr bekam, hätte 


ih des boͤſen Feindes Schweſter heixethen, eine, 


— — Du mußt mich nur recht verfiehen; ich, 


meyne es nicht nach den, Worten: — 


aber böfe: ſeyn fol, deine Stau, was willſt de vr | 


Sulianen? — — Höre,“ ich kenne eine alte ‚Mit: 


we, bie fhon vier Männer ins her geganke it;. . 
fie hat ihr feines Auskommen: ich d aͤchte das wie. 


deine Sache; nimm die! Ich habe” je Pan Maul 
einmal’ wäfferig gemacht, ich muß bie al 


bock, ete 


Ui zu machen; oder vbelmehr, daß ih ee 


was darein geben. Wenn es einmal eine Kantipe 


pe ſeyn fol, fo Fannit du feine beffere finden. 
Damis Mit Ihrer Zantippe! Ich habe. es 
Ihnen ja ſchon mehr als einmal gefagt,. daß Kane 
tippe feine befe Frau gewefen if. Haben Sie 
‚meine Beweisgründe ſchon wieder vergeſſen? 
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CEhryſ. Ei mas? mein Beweis if das ABC- 
buch. Wer fd ein Buch hat fihreiden Können; daß 
fo allgemein geworden ift, der muß es gewiß befz 
fer verflanden haben, als du. Und Purz, mir liegt 
‚daran, daß Kantippe eine böfe Frau geweſen if. 
Sch Eimnte mich nicht zufrieden geben, wenn ich 
meine erfte Frau fo oft follte gelobt haben. Schweig 
alfo mit deinen Nartenspoffen; ich mag von dir 
nicht beffer unterrichtet feyn. | 

Chryſ. So wird uns gedankt, wenn wir 

‚die Leute aus ihren Irrthuͤmern helfen mollen. 
Damis. Seit wann ift denn das Ei kluͤger, 
als die Henne? he? Herr Doktor, vergeß Er nicht, 
daß ih Väter bin, und daß ed auf den Vater an⸗ 
fommt, wenn ber Sohn heirathen fol. Ich will 
an Sulianen nit mehr gedacht wiffen — — 
Da. Und warum nicht? 
Chryſ. Sou ich ‚meinem einzigen "Sohn 
ein armes Mädchen aufhängen? Du bift nice 
werth, daß ich für dich fo beforge bin. Du weißt 
ja, daß fie nihts im Vermögen hat. 

Damis. Hatte fie vorhin, ba ic) fie heira⸗ 
‚then follte, meht dals jegt ? 

Chryſ. Das verfiehft du nicht. Ich wußte 
wohl, was ich vorhin that: aber ich weiß auch, 
was ich jetzt thue. 

Damis. Gut, defto beffer iſt es, wenn fie 
kein Geld hat: Man wird mir alfo nicht nachres 
den Finnen, die böfe Frau des Geldes wegen ge- 
nommen zu haben; man wird es zugeſtehen müf: 
‘fen, daß ich Eeine andere Abficht gehabt, .ale bie, 
"mich in den Zugenden zu uͤben, die bei Erdulbung 
"eines ſolchen Weibes nörhig find. | 
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Cheryſ. Eines folhen Weibes + mer bat dir 
denn gefagt, daß Juliane eine böfe Frau werden 
wird? | 


Damis. Wenn ich nicht, wie wir Gelehrten 
zu reden pflegen, a priori davon äberführt wäre, 
fo würde ich es fchon daraus fihließen koͤnnen, weil 
Sie daran zweifeln. 


Chryſ. Fein naſeweiß, mein Sohn! fein 
naſeweiß! Ich habe Julianen auferzogen; ſie hat 
viel Wohlthat bei mir genoſſen; ich habe ihr alles 
Gute beigebracht: wer von ihr uͤbel ſpricht, der 
ſpricht es zugleich von mir. Was? ich ſollte nicht 
ein Frauenzimmer zu ziehen wiſſen? Ich ſollte ein 
Maͤdchen, das unter meiner Aufſicht groß geworden 
iſt, nicht ſo weit gebracht haben, daß es einmal 
eine rechtſchaffene wackere Frau wuͤrde? Reich ha⸗ 
be ich ſie freilich nicht machen koͤnnen; ich bin der 
Wohlthat ſelbſt noch benoͤthigt. Aber daß ich fie 
nicht tugendhaft, nicht verftändig gemacht hätte, 
das kann mir nur einer nachreden, der fo dumm 
ift, ale du, mein Sohn. Nimm mir es nit 
Übel, daß ich mit der Sprache herausräde. Du 
bift fo ein eingemachter Narr, fo ein Stockfiſch — 
— nimm mir's nicht übel, ‚mein Sohn — — fo 
ein uͤberſtudirtet Pickelhaͤing — — aber nimm 
mirs nicht uͤbel — — 


Damis (vei Seite) Bald follte ich glauben, 
daß fein eriter Handel mit eingefalzenen Fiſchen ge⸗ 
weſen ſey. — — Schon gut, Herr Vater; von 
Suliane’ns Tugend will ich nichts fagen ; die Tu⸗ 
gend iſt oft eine, Art von Dammheit. ‚ Aber was 
ihren Veritand ombelangt, von dem werden Sie 

mie 
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mir erlauben, daß ich ihn noch immer In Zweifel 
ziehe. Ich bin nun fchon eine ziemliche Zeit wie 
der bier; ich habe mir auch manchmal .die Mühe 
genommen, ein Paar Worte mit ihe zu fprechen : 
bat fie aber wohl jemals an meine Gelehrfgmteit 
gedacht? Sch mag nicht gelobt ſeyn: fo eitel bin 
ich nicht ; nur muß man den Leuten ihr Recht wies 
befahren laffen — — | 0 


Fünfter Auftritt. 


Ehryſander. Damis Waler. 


EChryſ. But, gut, Herr Valer, Sie kom: 
men gleich zur rechten Stunde. 
Damis Was will der unerträgliche Menſch 
wieber ? ? : | 
Baler. Ih komme, Abſchied ‚von Ihnen 
Beiden zu nehmen — — 
Chryſ. Abſchied? fo zeitig? marum denn ? 
Valer. Ich me nicht, daß Sie im ul 
fragen. 

Chryſ. Gott weiß es, Herr Valer; in bein 
allerernftlichften Ernſte. = laffe Sie re 
niht. 
Baler, Um mich * empfindlicher. er mar⸗ 
tern? Sie wiſſen, wie lieb mir die Perfom, aller 
zeit gemwefen ift, die Sie mir heute entreißen. Doch 
das Unglh wäre Elein, wenn es wich. nur allein 
seäfe. Sie wollen noch dazu biefe gelichte :Perfon 


mit einem verbinden, der fie eben fo ieh haßt, als 
gell. Theater. G 'L. F· W.VIL 
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ich fie verehre? Meine ganze Seele ift voller Vers 
zweiflung, -unb..von nun: an werde ich, weder hier, 
noch irgendwo in. der Welt ,, wieder ruhig werden. 
Ich gehe, um mih — — | 

= hryſ. Nicht gehen, Herr Valer, nicht ge⸗ 
hen!‘ Dem Uebel iſt vielleicht noch abzuhelfen. 

— — Abzuhelfen? Sie beſchimpfen mich, 
wenñ Sie glauben, daß ich jemals dieſen Streich 
uͤberwinden werde. Er wuͤrde fuͤr ein minder zaͤrt⸗ 
liches Herz, als das meinige iſt, toͤdtlich ſeyn. 

Damis. Was fuͤr ein Gewaͤſche! (Setzt ſich an 
ſeinen Tiſch.) 

Valer. Wie gluͤcklich ſind Sie, Damis! 
Lernen Sie wenigſtens Ihr Gluͤck erkennen; es iſt 
der geringſte Dank, den Sie dem Himmel ſchuldig 
find. Juliane wird die Ihrige — — 

Chryſ. Ei, wer ſagt denn das? Sie ſoll 
noch zeitig genug die Ihrige werben. Herr: Valer, 
nur Geduld! 

Baler.. Halten Sie ein mit Ihren Falten 
DVerfpottungen — — 

- Chryf. PVerfpottungen? Sie müffen mid) 
fhlecht Eennen. Was ich fage, das ſag' ich. Ich 
babe die Sache nun beffer überlegt; idy fehe, Ju⸗ 
kiane ſchickt ſich ‚für meinen. Sohn nicht, und er 
fi) noch vielweniger. für Julianen. Sie lieben fie; 
Six. haben längft bei mie um fie ungehalten; wer 
am. erften kommt, der muß am. erſten mahlen.. Ich 
babe eben ‚mit ‚meinem. Sohn davon geredet — — 
Sie kennen im ja — . . 

Baier: Himmel, was hir ih? , I e 
mwoͤglich? woelche gluͤcliche Veränderung! - u 
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Sie, daß ich Sie taufendmal umfange. Soll ich 
alfo: doch noch gluͤcklich ton? O Ehryſander! NN 
Damig! EN 

Chryf. Reden Sie mit ihm ‚und fegen Sie® 
ihm. den.Kopf ein wenig zutechte. Sch will zu Ju⸗ 
lianen gehen und ihr meinen veränderten Entſchluß 
binterbringen. Sie wird mir es doch nicht Abel 
nehmen? 

Baler. Uebel? Sie werben ihr das Leben 
voieder geben, fo wie Sie es mir wieder gegeben 
baben. 

ChHrvf. Ei! kann ich das? 

(Geht ab.) 


Schöter Auftritt. 
Damis. Baler Anton. 


Valer. Und in welhem Tone fol ih num 
„mit Ihnen reden, liebfter Freund? Das erneuerte 
Verfprehen Ihres Vaters berechtigte mih, Sie 
ganz und gar zu übergehen. Sch habe gewonnen, 
fobald Chryfander Julianen zu zwingen aufhört. - 
Doch mie angenehm foll eg mir feyn, wenn ich ih: 
ven Befig zum Theil aud Ihnen werde verdanken - 
koͤnnen. | 
Damis. Anton ! 
| Anton Ctommt.) Was foll der? Iſt Ihnen 
"die Poſt wieder eingefallen ? 
Damis, Gleich geh! Sie muß nothivendig 
da ſeyn. | x 
Anton. ‚Aber ich fage Ihnen, daß fie bei 
fo üben Wetter vor zehn Uhr nicht kommen kann. 
G2 
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Damis. Giebſt du abermals eine Stunde 
zu? Kurz, geh! und kommſt du leer wieder, ſo 
ſieh dich vor! 

» Anton. Wenn ich diefe Naht nicht fanft 
ſchlafe, fo glaube ich Zeitlebens nicht mehr, daß 


die Mübdigkeit etwas dazu helfen Eann. 
(Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Damis. Valer. 


Valer. So? anſtatt zu antworten, reden 
Sie mit dem Bedienten? 

Damis. Verzeihen Sie, Valer; Sie haben 
alſo mit mir geſprochen? Ich habe den Kopf ſo 
voll; es iſt mir unmoͤglich, auf alles zu hoͤren. 

Valer. Und Sie wollen ſich auch bei mir 
verſtellen? Ich weiß die Zeit noch ſehr wohl, da 
ich in eben dem wunderbaren Wahne ſtand, es ließe 
gelehrt, ſo zerſtreut, als moͤglich, und auf nichts, 
als auf ſein Buch aufmerkſam zu thun. Doch 
glauben Sie nur, der muß fehr einfaͤltig ſeyn, den 
Sie mit dieſen Gaukeleien hintergehen wollen. 

Damis. Und Sie muͤſſen noch einfaͤltiger 
ſeyn, daß Sie glauben koͤnnen, ein jeder Kopf ſey 
ſo gedankenleer, als der Ihrige. Und verdient denn 
Ihr Geſchwaͤtz, daß ich darauf hoͤre? Sie haben ja 
gewonnen, ſobald Chryſander Julianen zu zwingen 
aufhoͤrt; Sie ſind ja berechtiget mich zu uͤberge⸗ 
hen — — 


Bale r. Dos muß doch eine Befondere Art 
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der Zerflreuung fern, in welcher man bed Andern 
Reden gleichwohl fo genau höret, daB man fie von 
Wort zu Wort wiederholen Bann. 

Damis. Ihre Spötterei iſt fehr troden. 
(Steht wieder auf fein Buch.) 

Valer. Doch aber zu empfinden! — — 
Mas für eine Marter ift es, mit einem Menfchen 
von Ihrer Art zu thun zu haben? Es giebt deren 
wenige — — 

Damis Das follte ih ſelbſt glauben. 


Valer. Es wuͤrden ſich aber mehrere finden, 
wenn ſelbſt — — | 

Damis Ganz reht; wenn bie wahre Ge⸗ 
lehrſamkeit nicht fo ſchwer zu erlangen, ‘die natür: 
liche Fähigkeit dazu gemeiner, und ein unermübes 
* ser leiß nicht fo etwas Beſchwerliches wären — — 

Valer. Ha! ha! hal 

Damis. Das Lachen’ eines wahren Idioten I 

Baler. Sie reden von Ihrer Gelchrfamkeit, 
und ih, mit Vergebung, mollte von Ihrer Thor⸗ 
heit reden. _ Hierin, meynte ich, würden Sie mehr 
tere Ihres Gleichen finden, wenn ſelbſt diefe Thor⸗ 
heit ihren Sklaven nicht zur Laſt werden müßte. 

Damis. Verdienen Sie alfo, daß ich Ih⸗ 
nen antworte ?_ (Sieht wieder in fein Buch.) 

Baler. Und verdienen Sie wohl, daß id 
noch Sreundes genug bin, mit Ihnen ohne Ver. 
ftelung zu reden ? Glauben Sie mir, Sie werden 
Ihre Thorheiten bei mehrerm Verflande bereuen — — 


Damis.: Bei mehrerm Verſtande? Gepoͤttiſch.) 
Baler. Werden Sie barüber ungehalten? 
Das ift wunderbar! She Körper kann, Ihren 
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Jahren nach, noch nicht ausgewachſen haben, \ und 
Sie glauben, daß Ihre Seele gleichwohl ſchon zu 
‚ihrer möglichen Vollkommenheit gelanget ſey? Ich 
würde den für meinen Feind halten, welcher . mir 
‚den Vorzug, täglich zu mehrerm Verftande zu kom⸗ 
wen, ſtreitig machen wollte. 

Damis Sie! | 

Valer. Sie werden fo fpöttifh, mein Here 
Nebenbuhler — Doc da iſt fie ferbft! (laͤuft ihr 
entgegen.) Ah, Juliane — — 


Achter Auftritt. 


Suliane Damis. Valer. 


Juliane. Ah, VWValer, ewelche gluͤckliche 
Veraͤnderung! — — 

Damis (indem er ih auf dem Stuhle umwendet.) 
-Die Ehre, Sie bier zu fehen, Mademoifelle, habe 
ich ohne Zweifel einem Irrthum zu danken? Sie 
glauben vielleiht in Ihr Schlafjimmer zu Toms 
men — — 

Juliane, Dieſer Irrthum wäre unverzeih- 
licht Nein! mein Herr, es geſchieht auf Befehl 
Shres Herrn Vaters, daß ich diefen heiligen Ort 
betrete. Ach komme, Ihnen einen Kauf aufzufus 
gen, und mich bei Ihrer Mufe zu entjchuldigen, 
daß ich beinahe in die Gefahr gekommen ware, ihr 
einen fo liebensmürdigen Geiſt abipenftig zu machen. 

Valer. D wie entzüdt bin ich, ſchoͤnſte Ju⸗ 
liane, Sie auf einmal wieder in Ihrer Heiterkeit 
zu fehen. 
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Damis Wein ich das. Gewaͤſche eines 
Frauenzimmers recht verfiche, fo: kommen Sie, ein 
Paktum aufzuheben, welches body alle Requiſita 
Bot, die zu einem unumflößlichen u erfordmt 
werben. 

Zuliane Und wenn id das Satimasi 
eines jungen Gelehrten — darf/ , fo haben 
Sie es getroffen. „ = 

Damis, Mein Vater ift ein Ibioke. Kommt 
es denn nur auf ihn, oder auf Sie, Mademoiſelle, 
an, einen Vertrag, der an- meinem Theile feſt be⸗ 
fleht, ungültig zu machen? — —. Es wird. "fi 
Aalles zeigen; nur wollte ich bitten ; “mich jegt un— 
geſtoͤrt zu laſſen — — (wendet fid) wieder an den Tigh) 

Valer. Was für ein Bezeigen! hat man 
‚jemals einem Frauenzimmer, auf beffen Beſi itz man 
Anſpruch macht, fo begegnet? 

Damis Und iſt man jemals em beſchaͤf⸗ 
tigten Gelehrten fo uͤberlaͤſtig geweſen? Dieſe ver⸗ 
druͤßliche Geſellſchaft los zu werben, muß ih nar 
ſelbſt meine vier Wände verlaſſen. (weht 3 - " 


Neunter AuftrPtt. 


Valer. Juliane. 


Juliane. Und wie lachen ihm nicht nad? 
Baler. Wein, Juliane; eine beffete Freude 
‘mag uns jest erfüllen; und beinahe ‘gehört. eine 
Art von Graufamkeit dazu, fi Über einen fo. Eläg- 
lichen Thoren uftig zu machen. Wie: fol ich Ih⸗ 
nen die Regungen meines Herzens befchreiben, jet, 


304 Leffing. 


ba man ihm alle feine Gluͤckſeligkeit wieder gegeben 
hat? Sch beſchwoͤre Sie, Juliane, wenn Sie mid 
lieben, fo verlaffen Sie noch heute mit mir dieſes 
gefährliche Haus. Segen Sie fi nicht länger dem 
erg eines veränderlihen Alten, der Raferei 
eined jungen Pebanten und der Schwäche Ih⸗ 
rer eigenen allzuzärtlihen Denkungsart aus. Sie 
find mir in einem Tage genommen, und wieder 
gegeben worden ; laffen Sie ihn. den erflen und den 
legten ſeyn, der fo graufam mit uns fpielen darf! 


Suliane Faſſen Sie fih, Valer. Wir 
wollen lieber nichts thun, was uns einige Wor- 
Würfe von Chryfandern zuziehen koͤnnte. Sie fe- 
ben, er iſt auf bem beften Wege, und ich Tiebe ihn 
eben fo fehr, als ih den Damis verachte. Durch 
das Mißtrauen, wodurch ich mic, auf einmal ſei⸗ 
ner Vorſorge entzoͤge, wuͤrde ich ihm fuͤr ſeine Wohl⸗ 
thaten ſchlecht danken — — 


Valer. Noch immer reden Sie von Wohl—⸗ 
thaten? Ich werde nicht eher ruhig, als bis ich 
Sie von dieſen gefaͤhrlichen Banden befreiet habe. 
Erlauben Sie mir, daß ich fie ſogleich gänzlich verz 
nichte, und dem alten Figennügigen — — 


Juliane. Nennen Sie ihn anders, Valer; 
er ift das nicht; und fchon feine Veränderung zeigt 
es, daß Lifette falſch gehört, oder uns hintergan- 
gen hat. Zwar weiß ich nicht, wen ich diefe Ver: 
änderung zufchreiben foU — — (nachſiunend.) 

Baler. Warum auf einmal fo in Gedanken? 
Die Urſache, die ihn bewogen hat, mag feyn, tele ' 
he es will; ich weiß doch gewiß, daß es eine 0 
gung des Dimmels- n 
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Yuliane. Des Himmels ‚ ober Liſette'ns. 
Auf einmal faͤllt mir ein, was Sie mir von einem 
Briefe gefagt Haben. Sollte wohl Lifette'ns allzu: 
große Dienſtfertigkeit — — 

Baler. Welche Einbildung, Tiebfte Zuliane! 
Sie weiß es ja, daß Ihre Tugend in diefen klei⸗ 
nen Betrug mihr willigen wollen. 

Juliane Gleihwohl, je mehr ich nad 
denke — 

Valer. Wenn es nun auch wäre, wollten 
, Sie denn deswegen — — 

Juliane Wenn es nun aud wäre? wies 


Zehnter Auftritt. 
Lifette. Baler Juliane 


Zuliane: Du kommſt wie gerufen, Lifette. 

Lifette. Nun, gehen meine Sachen nicht 
vortreffliih? Wollen Sie es nicht unten mit ans 
hören, wie ch Damis und Chryſander zanken? 
„Du ſollſt fie nicht bekommen: ich muß fie befom- 
men; ich bin Vater: Sie haben fie mir verfpro: 
hen; id habe mich anders befonnen: ich aber 
nicht; fo muß es noch gefchehen: das ift unmoͤg⸗ 
lich; unmöglich oder nicht — kurz ich geh nicht 
ab: Ich will es Ihnen aus Büchern beweifen, daß 
Sie mir Wort halten müffen; du Eannft mit dei⸗ 
nen Büchern an den Galgen gehen. — — Was 
wiederhole ich viel ihre naͤrriſche Reden? Der Va— 
tee hat Recht; er handelt klug: er wuͤrde aber ge 
wiß nicht fo klug handeln, wenn ich nicht vorher 
fo Hug gewefen wäre, 
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106 | | Bette 


Juliane Wie verftehft du das, Lifette ? 

Liſette. Sch. Iobe mid, nicht gern ſelbſt. 
Kurz, meine liebe Mamſell, Sr Schutzengel, der ' 
bin >. ! - 

Juliane. Der biſt du? und wie denn ? 

e ifette. Dadurch, daß ich einen Betrüger 
mit feiner Münze bezahlt habe. Der alte häß« 
lihe — 

Suliane Und alfo haft du Chryfandern be= 
trogen ? 8 rn 
Lifette. Ei, fagen Sie doch das nicht; ei« 
nen Betrüger, betruͤgt man nicht, fondern den hin= 
tergeht: man nur, SHintergangen: hab’ ich ihn. 

Valer. Und wie? 

ı Lifette, Schlecht genug, daß Sie es ſchon 
wieder vergeffen haben. Ich follte meynen, erkennt: 
lich zu feyn, brauche man ein beffer Gedaͤchtniß. 

Sultane Du haft ihm alfo wohl gar den 
„ falfchen Brief untergefhoben ? 

Lifette. Behuͤte Gott! ich habe ihn bloß 
duch einen erdichteten Brief auf ‚andere Gedanken 
zu bringen gefucht ; und das ift mir gelungen. 

Guliane Das haft. du gethan? und id 
folte mein Gluͤck einer Betruͤgerin zu danken ha—⸗ 
ben? Es mag mir gehen wie es will; Chryfander 
fol es den AYugenblid erfahren — — 

Liſette. Was foll denn das heißen? Iſt 
das mein Dank? 

Valer. Beſinnen Sie ſich, Juliane; verzie⸗ 
hen Sie! 

... Juliane. Unmoͤglich, Valer; laſſen Sie 
mid). 


(Juliane geht ab.) 
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Gifter Auftritt, 


Baler Liſette. 
"Baler. "Himmel, nun iſt alles wieder aus! 


| Lifette. So mag fie es haben! Gift. und 
Galle möchte ich ſpeien, fo toll bin ich! . Fuͤr mei— 
nen guten Willen mich eine Betruͤgerin zu heißen? 
Sch hoffte, fie würde mir vor Freuden um ben 
- Hals fallen. — — Wie wird der Alte auf mid 
Losziehen! Er jagt mid) und Sie zum Haufe hin: 
aus. Was wollen Sie nun anfangen ? 
- Baler. 3 was en id) nun ee 
Lifette? : 

Lifette Ich —— Sie antworten mir 
mit meiner eigenen Frage? Das iſt bequem. Mein 
guter Rath hat ein Ende. Ich will mich bald wie⸗ 
der in fo etwas mengen! 


Baler. Zu welcher ungelegenen Zeit kamſt 
du aber auch, Kifette? - Sch hatte dirs gefagt, daß 
Suliane in diefen Streih nicht willigen mollte. 
Haͤtteſt du nicht noch einige Zeit ſchweigen koͤnnen? 

‚ Xifette Konnte ich denn vermuthen, daß 
fie fo übertrieben eigenfinnig feyn würde? Gie 
koͤnnen ſich leicht einbilden, wie es mit unfer Einer 
iſt: ich hätte nicht mie viel nehmen, und es gegen 
fie länger verbergen wollen, wem fie ihr Gluͤck zu 
danken habe. Die Freude ift BT ‚, und — 
Ach, ich moͤchte gleich — — 
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Bwölfter Auftritt. 


Anton. Baler. Lifette 


Anton (mit Briefen in der Hand.) Ha! hal 
haltet ihr wieder Konferenz! Wenn es mein Herr 
müßte, daß in feiner eigenen Stube die ſchlimmſten 
Anſchlaͤge wider ihm gefchmiedet werden, er würde 
dich, Liſett — — Uber, wie fleht ihe denn 
ba beifammen? Herr Valer fcheint betrübt: vu 
bift erhigt, erhitzt, wie ein Zinshahn. Habt 
ihe euch gefchlagen, oder habt ihr euch fonft 
eine Motion gemacht? Ei, ei, Lifette, here 
— — (late zu Eifetten) du haft dich doch der Aus: 
flattung wegen mit ihm nicht Überworfen? Hat er 
fein Wort etwa zurüd gezogen? Das wäre ein 
verfluchter Streich. (Laut) Nein, nein, Herr Va: 
 Ier, was man verfpricht, das muß man halten. 
Sie hat Ihnen redlich gedient, und ich auch. Zum 
Henker! glauben Sie denn, daß es einmal einer 
ehrlichen Seele keine Gewiflensbiffe verurſachen muß, 
wenn fie ihre Herrſchaft für Null und Nichts bes 
weogen hat? Sch laffe mi nicht veriren; und 
meine Foderung wenigſtens — — Hol’ mid, die⸗ 
fer und jener! ich nehm’ einen Aovokaten an, einen 
rechten Bullenbeißer von Advofaten, der Shnen ge: 
wiß fo viel fol zu fchaffen mahen — 

Liſette. Ad Narre, fehweig! 

Valer. Mas will er denn? mit wen fprichft 
du denn? 

Anton. Pos Stem! mit unferm Schuld« 
manne ſprech' ih. Das können Sie ja wohl am 

Zone hören. 
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Baler. Wer ift denn bein Schuldmann ? 

Anton. Kommt: e8 nun ba heraus, daß 
Sie die Schuld leugnen wollen? Hoͤren Sie: mein 
Advokat bringe Sie zum Schwur — — 

Valer. Lifette, weißt denn du, mas er will? 
| Lifette. Der Schwärmer ! ich brauchte ihr 
vorhin zu Ueberbringung des Briefes, und verſprach 
ihm, wenn die Sache gut ausfallen follte, eine Ber 
Iohnung von Ihnen. 

Baler Weiter iſt es nichts? 

Anton. Ich daͤchte doch, das wäre genug. 
Und mie hält es denn mit Lifette'ns Ausftattung ? 
Ich muß mid um ihr Vermögen fo gut als um 
das meinige bekuͤmmern ‚ weil es body mein wer: 
den foll. 

Valer. Senyd unbeforgts wenn ich mein 
Gluͤck made, fo will ich das eurige gewiß nicht 
vergeffen. 

Anton. Geſetzt aber, Sie machten es nicht? 
Und was verfprochen iſt, ift doch verfprochen. 

Baler. Auch alsdann will ih euern Eifer 
nicht unbelohnt Taffen. * 

Anton. Ach, das ſind Komplimente, Kom⸗ 
plimente! 

Lifette. So hoͤr einmal auf! 

Anton. Biſt du nicht eine Naͤrrin; ich ea 
de ja fuͤr dich mit. 

Lifette. Es iſt aber ganz unnoͤthig. 

Anton. Unnoͤthig? Habt ihr euch denn 
nicht gezankt? | 

Lifette. Warum’ nicht gar. 

Anton. Bat er fein Verfprehen nicht zu 
su genommen? 
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Rifette Nein bodh. 


Anton. D fo verzeihen Sie mir, Herr Par 
fer: Die alle Fann einem ehrlichen Manne leicht 
überlaufen. "Sch bin ein wenig hitzig, zumal in‘ 
Geldfachen. Fuͤrchten Sie ſich vor dem Abvokaten 
nur nicht — — 


Vaier. Und id kann in einer fo. marterns 
den Ungemißheit hier noch verziehen? Ich muß 
ſie ſprechen; vielleicht hat ſie es noch nicht ge⸗ 
than — — Br —— 

Liſette. Hat fie es aber gethan, fo kom⸗ 
men Sie dem Alten ja nicht zu nahe! 

Valer. Ich habe von dem ganzen Handel; 
nichts gewußt. 

Liferte. Deſto fehlimmer alsdann für mic. 
Gehen Sie nur. 


Dreizehnter Auftritt. 


Anton. Liſette. 


Anton. Defto fehlimmer für dich? Was 
ift. denn defto fchlimmer für, dich? Warum foll er 
denn dem Alten nicht - zu nahe —— Was 
habt ihr denn wieder? 

Liſette. Je, der verfluchte Vrief! 

Anton. Was für ein Brief? 

Lifette Den ich bir vorhin gab. 

Anton Mas ift denn mit dem?. 

Lifette., Es ift alles umſonſt; meine Mühe 
ift vergebens, R ö i 


[2 
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Anton. Wie denn fo? fo wahr ‘ich lebe, 
ich babe ihn richtig beſtellt. Mache Feine Poffen, 
und ſchiebe die Schuld etwa Auf mid. \ 

Lifette. - Richtig übergeben ift er wohl; er 
that audy fchon feine Wirkung. Aber Juliane hat 
uns felbft einen Strich buch die Rechnung gemacht. 
Sie will es durchaus entdecken, daß e8 ein falfcher 
Brief gemwefen fey, und hat es vielleicht auch ſchon 
gethan. ’ ' 

Anton Mas zum Henker, fie felbft? Da 
werden wir ankommen! Siehſt du; nun ift der 
Sperling und bie Zaube weg. Und was das 
Schlimmſte ift; ba ich die Taube habe fangen wol⸗ 
jen, fo bin ich darüber mit der Nafe ins Weiche 
gefallen. Oder deutlicher, und ohne Gleichniß mit" 
dir zu reden: die verfprochene Belohnung bei dem 
Alten hab’ ich verloren, Die eingebilbete bei Vale: 
ren entgeht mir auh, und aller Profit, den ich 
dabei machen werde, ift, nebit einem gnaͤdigen 
Ribbenſtoße, ein Pak dich zum Teufel! — — 
Wil Sie mich aledann noch, Jungfer Lifette? — 
— O, Sie muß mid. Ih will Sie die Leute 
lehren unglüdlih madhen — — 

Lifette. Es wird mir gewiß beffer gehen ? 
Bir wandern mit einander, . und wenn wir nur 
einmal ein Paar find, fo magſt du ſehen, wie du 
mich ernaͤhreſt. 

Anton. Ich dich ernähren? bei ber theu⸗ 
ren Zeit? Wenn ich noch koͤnnte mit dir herum 
ziehen, wie der mit dem großen Thiere ‚ das fein 
Horn auf der Nafe hat. * 

Liſette. Sorge nicht, in ein Thier mit ei⸗ 
nem Horne will ich dich bald verwandeln. Es wird 


- 
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alsdann doch wohl einerlei ſeyn, ob du mit mir, 
oder ich mit dir herumziehe. 

Anton. Nu wahrhaftig, mit dir: weiß man 
doch noch, woran man if. — — ber, damit 
wir nicht eine ind andere reden, mo ift denn num 
mein Herr? Da find endlich feine verdammten 
Briefe! | 

Liſette. Siehſt du ihn? 

Anton. Nein; aber wo mir recht iſt — jest 
hoͤr' ich ihn. — 

Liſette. Laß ihn nur kommen; toll will 
ih ihn noch machen, zu guter Lest. 


! 


Vierzehnter Auftritt. 


Anton. Liſette. Damis 


(kommt ganz kieffinnig 3 Lifette ſchleicht hinter ihm Her, 
und macht feine Grimaſſen had.) 


Anton. Halt! ich will ihn noch. ein wenig 
zappeln laffen, und ihm die Briefe nicht gleich ges 
ben. (Stedtfie ein) Wie fo tieffinnig, Herr Damis ? 
was ſteckt Ihnen wieder im Kopfe? 


Damis. Halt dein Maul! 


Anton. Kurz geantwortet! Aber fol fih 
denn ein Bedienter nicht um feinen Herrn befüms 
mern? Es wäre doch ganz billig,. wenn ic) aud) 
wüßte, worauf Sie dichten. Eine blinde Henne 
findet auch manchmal ein Koͤrnchen, und vielleicht 
koͤnnte id Ihnen — — 


Damis Schmweig! 
Anz 
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Anton. Die Antwort war noch kuͤrzer. 
Wenn ſie ſtufenweiſe ſo abnimmt, ſo will ich ein⸗ 
mal ſehen, was übrig bleiben wird. — Was zaͤh⸗ 
ion Sie denn an den Fingern? Was hat Ihnen 
denn der arme Nagel getban, daß Sie ihn fo zer 
beißen? (Gr wird Lifetten gewahr,) — Und, zum Deus 
fer, was ift denn das für ein Affe? Kommft br 
von Sinn? 

Liſette. Halt dein Maul! 

Anton. Um bes Himmels willen geh! Wenn 
mein Herr aus feinem Schlafe erwacht, und did) 
ſieht — — 

Liſette. Schweig! 

Anton. Willſt du mich oder meinen Herrn 
zum beſten haben? So ſehen Sie doch einmal hin⸗ 
ter ſich, Herr Damis ! 

:Damis (geht einigemal tieffinnig auf und niederz _ 
Lifette in gleihen Stellungen hinter ihm her: und wenn er 
fi) umwendet, ſchleicht fie fi hurtig berum, daß er fie 
sit gewahr wird.) 

Meiner Hochzeitfadel Brand 

Sey von mir jegt felbft gefungen ? 

Anton. Do! ho! Sie machen Verfe? 
Komm Lifette, nun muͤſſen wir ihn allein laffen, 
Bei folher Gelegenheit hat er mich feldft ſchon, 
mehr als einmal, aus der Stube geſtoßen. Komm 
nur; er ruft uns gewiß ſelbſt wieder, ſobald er fer⸗ 
tig iſt, und vielleicht das ganze Haus bazu. 

Lifette. (Indem fig Damis ummendet , bleibt fie 
ſtarr vor ihm ſtehen, und nimmt feinen Ton a 

Meiner Hochzeitfadel Brand 

Sep von mir jegt ſelbſt gefungen ? 

(Damis thut, als ob er fie nicht gewadr wurde, 
und ſtoͤßt auf fie.) 
Lefl. Theater, H L. c. V. VII. 
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Damis. Was iſt das? 
e iſette. Was iſt Bas? (Beide als ob fie zu ſich 
feibft kaͤmen.) 
 Damis. Unwiſſender, niederträchtiger Rei! 
hab’ ich die nicht oft genug gefagt-, keine Seele in 
meine Stube. zu laffen, als aufs hoͤchſte meinen 
Vater? Was will denn bie hier? | 


Lifette. Unmiffender, niederträdhtiger Kerl! 
haft du mir es nicht oft genug gefagt, daß ich mid 
aus der Stube fortmachen ſoll? Kannſt du bir denn 
aber nicht einbilden, daß die, welche im Kabinette 
hat feyn dürfen, auch Erlaubniß haben werde, in 
der Stube zu ſeyn? Unwiſſender, niebertr chtiger 
Kerr! 
Anton. Wem fol ich nun antworten ? 
Damis. Gleich ftoße fie zur Stube hinaus! 
Anton. Stoßen? mit Gewalt! 
Damis. Wenn ſie nicht in Gutem gehen 
will — 
Anton. Liſette, geh immer in Gutem — 
Lifette. Sobald es mir gelegen feyn wird. 
Damis. Stoß fie hinaus, fag’ ich! 
Anton. Komm Lifette, gieb mit die Hand; 
ih will dich ganz ehrbar hinaus fuͤhren. 
Liſette. Grobian, wer wird denn ein Frauen⸗ 
zimmer mit der bloßen Hand führen wollen? 
Anton. D-Ih weiß auch zu leben! — In 
Ermangelung eines Handſchuhs alſo — er nimmt 
den Bipfel von dee Weite, — merbe ich bie Ehre ha⸗ 
ben — — 
Damis. Ich ſehe wohl ‚ih fol mich ſelbſt 
über fie machen — — (Gebt auf. fie 10.) 


q 
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Lifette. Ha! ha! ha! fo weit wollte ich: 
Cie wur gern bringen. Adieu! 


Fünfzehnter Auftritt. 


Anton Damis. 


Domis Nun find alle Gedanken — 
fort! Das Feuer iſt verraucht; die Einbildungs⸗ 
kraft iſt zerſtreut. Der Gott, ber uns begeiftern 
muß, bat mich verlaffen — Verbammte Kreatur! 
was für Verdruß hat fie mir heute nicht ſchon .ges 
macht! wie fpöttifch ift fie mit mir umgegangen ! 
Himmel! in meiner Tieffinnigleit mir alles fo laͤ⸗ 
cherlich nachzuaͤffen! 

Anton. Sie ſahen es ja aber nicht. 

Damis Sch fah es nicht? 

Anton. Ja? iſts möglih? und Sie flöllten 
fih nur fo? 

Damis. Schweig, Idiote! — — Ich will 
fehben, db ich mich wieder in bie Entzuͤckung ſetzen 
kann — — 


| Anton. Thun Sie das lieber nicht; die 
Verſe koͤnnen unmoͤglich gerathen, wobei man ſo 

finſter ausſieht — Darf man aber nicht wiſſen, 
was es werden wird? ein Abendlied oder ein Mor⸗ 
genlied ? 

Damis. Dummkopf! 

Anton. Ein Bußlied? 

Damis. Einfaltspinſel! 


Anton. Ein Tiſchlied? auch nicht? — — 
Ein Sterbelied werden Sie doch nicht machen? So 
92 


116 Reffine \ 


wahr ich ehrlih bin, wenn ich auch noch fo ein 
großer Poet wäre, das bliebe von mir ungemacht, 
Sterben ift der abgefchmadtefte Streich, den man 
ſich feibit fpielt. Er verdient nicht einen Vers, ge⸗ 
fhweige ein Lieb. 

Damis Ih muß Mitleiden mit deiner Un- 
wiffenheit haben. Du kennſt Feine andere Arten 
von Gedichten, als die du im Geſangbuche gefuns 
den haft- 

Anton. Es wird gewiß noch andere geben ? 
So Iaffen Sie doch hören, was Sie machen. 

Damis. Ih mache — — ein Epithala- 
mium — — 

Anton. Ein Epithalamium? Potz Stern, 
das ift ein ſchwer Ding! Damit Finnen Sie wir 
lich zurechte Eommen? Dazu gehört Kunft — — 
Aber, Herr Damis, im Vertrauen, was ift denn 
das ein Epith — pitha — thlamium ? 

Damis Wie kannft du es denn ſchwer nen 
nen, wenn du noch nicht weißt, was es ift? 

Anton. Ei nun; das Wort ift ja ſchon 
ſchwer genug. Sagen Sie mir nur ein wenig mit 
einem andern Namen, was es ift. 

Damis Ein Epithalamium iſt ein Tha- 
lassio. | 

Anton. So, fo! nun verſteh' ichs: ein Epi- 
thalamium ift ein — — mie hieß 82 — 

Damis. Thalassio. | 

Anton. Gin Thalassio; und das koͤnnen 
Sie mahen? Wenigftens werden Sie viel Zeit 
dazu brauchen — — Aber, hören Sie doch, wenn 
mic nun Jemand fragt, mas-kin Thalassio ift, 
was muß ich ihm wohl antwerten?. 
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Damis Auch das weißt du nicht, was ein 
Thalassio ift? 

Anton. Ich für mein Theil weiß es wohl. 
Ein Thalassio ift ein — — wie hieß das vorige 
Wort ? 

Damis Epithalamium, 

Anton. Sft ein Epithalamium. Und ein 
Epithalamium ift ein Thalassio. Nicht wahr, 
ich habe es gut behalten? Aber das möchte nur an⸗ 
dern Leuten nicht deutlich ſeyn, welche beide Worte 
nicht verſtehen. 

Damis. Je nun, fo fage ihnen, Thalassio 
fey ein Hymenaeus. 

Anton. Zum Henker ! bas heißt Leute veri- 
ren. Ein Epithalamium ift ein Thalassio, und 
ein Thalassio ift ein Hymenaens. Und fo um« 
gekehrt, ein Hym — — Hym — — Die Na: 
. men mag fonft Einer merken ! 

Damis. Recht! reht! ich fehe doch, daß 
du anfängft einen Begriff von Sachen zu bee 
fommen. — 
Anton. Ich einen Begriff hiervon? ſo wahr 
Ah ehrlich bin! Sie irren ſich. Der Kobold muͤß⸗ 
te mirs eingeblaſen haben, wenn ich wüßte, was 
die Eauderwelfhen Worte heißen ſollen. Sagen Sie 
mir doch ihren deutſchen Namen; oder haben ſie 
keinen? 

Damis. Sie haben zwar — allein er 
iſt lange nicht von der Anmehmlichkeit und dem 
Nachdruck der griechifchen ober Iateinifchen. Sage 
einmal felbft, ob ein Hochzeitgedicht nicht viel 
kahler klingt, als ein A pisbalkmium, ein Hyme- 
naeus, ein Thalassio. 
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Anton. Mir nicht; wahrhaftig mir nicht! 
denn jenes verfteh’ ich, und dieſes nicht. Kin Hoch: 
zeitgebicht haben Sie alfo machen wollen? Warum 
fagten Sie das nicht gleih? — — D! in Doch 
zeitgedichten habe ich eine Belefenheit, bie erflau: 
nend ift, Ich muß Ihnen nur fagen, wie ich dazu 
gefommen bin. Mein weiland feliger Vater hatte 
einen Vetter — und N war es alſo 
auch mein Vetter — — 

Damis. Was wird das für ein Gewaͤſche 
werden ? 

Anton. Sien tollen es nicht abwarten? Gut! 
der Schade ift Ihre — — Weiter alfo: Verſe 
auf eine Hochzeit wollten Sie mahen? aber auf 
was denn fuͤr eine? 

Damis. Welche Frage! auf meine eigene. 

Anton. Sie heirathen alſo Julianen noch? 
Der Alte will es ja nicht? — — 

Damis. Ah der! 

Anton. Es iſt ſchon wahr; was hat ſich ein 
Sohn um den Vater zu befümmern? Aber fagen 
. Sie mir doch: ſchickt es ſich denn, daß man auf 
ſeine eigene Hochzeit Verſe macht? | 

Damis. Gewöhnlich iſt es freilich nicht; 
aber deſto beſſer! Geifter, wie ich, lieben das Be- 
fondere. 

Anton (bei Seite) St! jegt will ich ihm: 
einen Streich. fpielen! — (Laut) Hören Sie nur, 
Herr Damis, ich werde es felbft gern ſehen, wenn 
Sie Julianen heirathen. 


Damis. Wie ſo? 
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Anton. 3b weiß nicht, ob ich mich unter- 
ftehen darf, es Ihnen zu fagn. Ih habe — — 
ih habe ſelbſt — — 

Damis. Mur heraus mit der SEprache 

Anton. Ich babe ſelbſt verſucht, Verſe auf 
Ihre Hochzeit zu machen, und deswegen wollte ich 
nun nicht gern, daß meine Muͤhe verloren waͤre. 

Damis. Das wird etwas ſchoͤnes ſeyn! 

Anton. Freilich! denn das iſt mein Fehler; 
ich mache entweder etwas rechtes, oder gar nichts. 
Damis. Gieb doch her! vielleicht kann ich 
deine Reime verbeſſern, daß ſie alsdann mir und 
dir Ehre machen. 

Anton. Hören Sie nur, ih will fie Ihnen 
vorleſen. (Er ſucht einen Zettel aus der Taſche) Ganz 
bin ich noch nicht fertig, muß ich Ihnen ſagen. Der 
‚ Anfang aber, aus dem auch allenfalls das Ende wer: 
den kann, Bingt ff — — Rüden Sie mir boch 
das Licht ein wenig näher! — — 

Du, 0 edle Fertigkeit, 

Zu den vorgefegten Zwecken 

Tüchtge Mittel — — 

Damis. Halt!-du bift ein elender « Stämper. 
Ha! ha! ha! Das du 9 fleht. ganz vergebene. 
Edle Fertigkeit fagt nichts weniger, und Du: 
o eble Fertigkeit nichts mehr. Deleatur er- 
go du 0! Damit aber nicht zwei Silben fehlen „ 
fo verftärke das Beimort edel, nach Ark der Grie⸗ 
ven, und fage Über edel, Ri weiß zwar wohl, 
überebdet ift ein neues Wort; aber ich weiß auch, 
daß neue Wörter dasjenige find, mas Poeſie am 
meiften ‚von der Profe unterfcheiden muß. Solche 
BVortheilhen merke bie! . Du mußt dich burchauß, 


. 
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beſtreben, etwas umerhörtes, etwas ungefagtes zu 
fagen. Verſtehſt du mich, dummer Teufel? 
Anton. Ach will es hoffen. 


Damis Alſo heißt dein erfter Vers: 
Ueberedle Fertigkeit ꝛc. 
Nun lies weiter! 
Anton. Zu den vorgeſetzten Zwecken 
ZTüchtge Mittel zu entdecken, 
Und fi dann zur rechten Zeit, 
Ihrer Kräfte zu bedienen, 
Wirkt, fo lange bis die Welt 
In ihr erftes Cha: Cha: Chaos fällt, 
Wie die Pappelbäume grünen. 
Aber ‚ Here Damis, koͤnnen Sie mir nicht fagen , 
was ich hier muß gedacht haben? Verflucht! das 
iſt ſchoͤn; ich verfiche mich ſelbſt nicht mehr.. Das 
erfie Cha — Chaos; — ich daͤchte, ich hätte das 
Wort noch nie in meinen Mund genommen, fo 
fürchterlich tlingt e8 mir. 
Damis Zeige doch — — 


Anton. Warten Sie, warten Sie! ich will 
es Ihnen noch einmal vorlefen. 

Damit Nein, nein; meife mir nur ben 
Bettel ber. 
Anton. Gie können es unmoͤglich leſen. Ich 
habe gar zu ſchlecht geſchrieben; ; kein Buchſtabe ſteht 
gerade; ſie hocken einer auf den andern, als ob ſie 
Junge hecken wollten. 

Damis. O ſo gieb her! 

Anton. Eiebt ihm den Bettel mit, Zittern.) 
Bum Denker, es if feine eigene Hand! 


N 
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Damis (Getractet ihn einige Zeit.) Was ſoll 
das heißen? (Steht zornig auf.) Verfluchter Verraͤther, 
wo haſt du dieſes Blatt her? 

Anton. Nicht ſo zornig; nicht ſo zornig! 

Damis. Wo haſt du es her? 

Anton. Wollen Sie mich denn erwuͤrgen? 

Damis. Wo haſt du das Blatt her, 
frag’ ich? 

Anton. Laffen Sie nur erft nad. 

Damis. Geſteh! 

Anton Aus — — aus Ihrer — Werften: 
taſche. 

Damis. Ungelehrte Beſtie! iſt das deine 
Treue? Das iſt ein Diebſtahl; ein Plagium. 

Anton. , Zum Henker! des Quarks wegen 
mich zu einem Diebe zu machen? 

Damis Des Quarks wegen? was? den An« 
fang eines philofophifchen Lehrgedichts einen Quark 
zu nennen? 

Anton. Sie ſagten ja ſelbſt, es tauge 
nichts. | 

Damisd Ja, in fo fern es ein Hochzeitkar⸗ 
men vorftellen follte, und bu ber Verfaffer davon 
wäreft. Gleich fchaffe die andern Manuferipte, die du 
mir fonft entwandt haft, auch herbei! Sol ich meine 
Arbeit in fremden Händen fehen? Soll ich zugeben, 
daß ſich eine haͤßliche Dohle mit meinen prächtigen 
Dfauenfedern ausſchmuͤcke? Mac bald! ober ib 
werbe andere Maßregeln ergreifen. 

Anton. Was wollen Sie denn? Ich habe 
nicht einen Buchſtaben mehr von Ihnen. 

Damis. Gleich wende alle Taſchen um! 
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Anton Warum such nit? Wenn ic 
fie umwende, fo fällt ja alles heraus, was ich 
darin habe. | 

Damis, Mad, und erzuͤrne mich nicht! 

Anton. Ih will ein Schelm feyn, wenn 
Sie nur ein Stäubchen Papier bei mir-finden: Da⸗ 
mit Sie aber doch Ihren Willen haben; — hier ift 
‚ bie eine; ba ift die andere — — Was fehen Sie? 
— Da ift die dritte; bie ift auch leer — Nun 
fommt die vierte — (indem er fie umwendet, fällen die 
Briefe heraus) — — Zum Henker, die verfluchten 
Briefe! die hatte ich ganz vergeffen — (er will fiege: 
ſchwind wieder aufheben.) 

'Damis Gieb her, gieb her! was fiel da 
heraus? Ganz gewiß wird es mieder etwas von 
mir fenn. | i 

Anton. So wahr ich Iebe, es ift nichts von 
Shnen. An Sie Pönnte e3 eher noch etwas ſeyn. 
Damis. Halte mid nicht auf; ich habe mehr 
zu thun. | F 
Anton. Halten Sie mich nur nicht auf. 
Sie wiſſen ja, daß ich nun bald wieder auf die Poſt 
gehen muß. Ich weiß, es ſind Briefe da. 

Damis. Nun fo geh, ſo geh! Aber durch— 
ans zeige, mir erſt, was du fo era aufhobfl. 
Sch muß es fehen. . | 

Anton. : Zum Denker! wenn das ik, fo beat 
che ich nicht auf die Poſt zu gehen. 

Damis. Wie fo? ee 

Anton. Nu,:nu! da haben Sie es. Ich 
will — gehen. (Er giebt ihm den Brief, und will fortä 

——— RR .. Jaufen) . 
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Damis (indem er ihn beept.) Ye, Anton, Ans 
ton, bas ift ja eben der Brief aus Berlin, welchen 
ich erwarte. Sch kenn’ ihn an ber Auffchrift.: 

Anton. Es kann wohl fen, daß er es iſt. 
: Aber, Here Damis, werden Sie nur — — nur 
nicht ungehalten. Ich hatte es, bei meiner armen 
Seele! ganz vergeffen — | 

Damis. Was haft du denn vergeffen ? 

Anton. Daß ic den Brief, beinahe fhon 
eine halbe Stunde, in der Taſche trage. Mit dem 
verdammten Plaudern! — 

Damis Meil er nun ba ift, fo will ich bir 
den dummen Streich verzeihen. — ber, allerlieb: 
fler Anton, mas muͤſſen hierin für unvergleichli- 
che, für unfhägbare Nachrichten fliehen! Wie wird 
fi mein Vater freuen! Was fir Ehre, was für 
Lobſpruͤche! — D Anton! — — ich will ihn dir 
gleich vorlefen — — (Brit ihn haflig auf.) 

Anton. Nur fachte, ſonſt zerreißen Sie ihn 
gar. Nun ba! fagte ichs nicht? | 

Damis Es fchadet nichts; er wird doch noch 
zu lefen feyn. — — Bor allen Dingen muß id) 
dir fagen, was er betrifft. Du weißt, oder viel- 
mehr. du weißt nicht, daß die Preußifche Akademie 
auf die befle Unterfuchung der Lehre von den Mo: 
naden, einen Preis gefegt hat. Es kam mir noch 
ganz fpät ein, unfern Philofophen diefen Preis vor 
dem Maule wegzufangen” Ich machte mich alfo 
gefhwind darüber, und fehrieb eine Abhandlung, bie 
noch gleich zur rechten Zeit muß gekommen feyn. — 
Eine Abhandlung, Anton, — — ich weiß felbft 
nicht, wo ich fie hergenommen habe, fü gelehrt ift 
fie. Nun bat die Akademie, vor acht Tagen, ihr 


/ 
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Urtheil über die eingeſchickten Schriften bekannt ge: 
macht, welches nothwendig zu meiner Ehre muß 
ausgefallen fern. Sch, ich muß den Preis haben , 
und ein anderer. Sch habe ed einem von meinen 
Freunden bafelbft heilig eingebunden, mir fogleich 
Nachricht davon zu geben. Hier ift fie; nun hoͤ⸗ 
ve zu. 
„Mein Herr, 
Wie nahe können Sie einem Freunde das 
Antworten legen! Sie drohen mir mit dem 
Verluſte Ihrer Liebe, wenn Sie nicht von mir 
die erfte Nachricht erhielten, ob Sie, oder ein 
anderer, den alademifchen Preis davon getras 
gen hätten. Ich muß Ihnen alfo in aller Eil 
melden, daß Sie ihn nicht — — (flötternd) 
befommen haben; und auch — — (immer 
farhtfamer) nicht haben — — befommen koͤn⸗ 


Mas? ich nicht? und wer denn ?. und warum denn 
nicht? — 
„Erlauben Sie mir aber, daß ih, ale ein 
Freund, mit Ihnen reden darf.“ 
So rede, Verraͤther! 
„Ich habe Ihnen unmöglich den ſchlimmen 
Dienſt erweiſen koͤnnen, Ihre Abhandlung zu 
übergeben. — —“ 
Du haſt ſie alſo nicht uͤbergeben, Treuloſer? Him⸗ 
mel, was fuͤr ein Donnerſchlag! So ſoll mich dei— 
ne Nachlaͤſſigkeit, unwuͤrdiger Freund, um die ver⸗ 
dientefte Belohnung bringen? — Wie wird er fi 
entſchuldigen, der Nichtswuͤrdige? 
„Wenn ich es frei geſtehen ſoll, ſo ſcheinen 
Sie etwas ganz. anders gethan zu haben, als 
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die Akademie verlangt. hat, Sie wollte nicht 
unterfucht wiffen, was das Wort Monas 
grammatikalifh bedeutet wer es zuerſt ge= 
braucht habe? was e8 bei dem Xenofrates an⸗ 
zeige? ob die Monaden bes Pythagoras die 
Atomi des Mofhus gewefen? c. Was ift 
ihr an diefen Eritifchen Kleinigkeiten gelegen, . 
und befonders alsdann, wenn die Hauptfache 
dabei aus den Augen gefegt wird? Wie leicht 
hätte man Ihren Namen muthmaßen Eönnen, 
und Sie würden vielleicht Spöttereien feyn 
ausgefegt worden , dergleichen ich nur vor we⸗ 
nig Tagen in einer gelehrten Zeitung über 
Sie gefunden habe. —“ 


Was Iefe ih? kann idy meinen Augen traum? Ab 
verfluchtes Papier ! verfluchte Hand, die dich fchtieb!. 
(Wirft den Brief anf die Erde, und tritt mit den Füßen 
darauf.) 


Anton. Der arme Brief! man muß ihn 
doch vollends ausleſen! chebt ihn auf) Das Beſte 
kommt vielleicht nach, Herr Damis. Wo blieben 
Sie? Da, da! hoͤren Sie nur! 

„gelehrten Zeitung gefunden habe. — — Man 

nennt Sie ein junges Gelehrten, welches 

überall gern glänzen moͤchte, und deſſen 
Schreibeſucht — 

Damis (reißt ihm den Brief aus der Hand.) 
Verdammter Korreſpondent! — Das iſt der Lohn, 
den dein Brief verdient! (er zerreißt ihn) Du zer 
teißeft mein Herz, und ich zerreiße beine unver- 
fhämte Neuigkeiten. Wollte Gott, daß ich ein 
gleiches mit deinem Eingeweide thun Einnte! Aber 
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— zu Anton) du nichtswuͤrdige, unmwiffende Beſtie! 
An alte dem bift du Schuld! 

Anton. Ih, Herr Damie? 

Damid Ba dur wie lange haft du nicht 
den Brief in der Taſche behalten? 

Anton. Herr, meine Taſche kann weder 


ſchreiben noch leſen; wenn Sie etwa denken, daß 


Ihn die anders gemacht hat — 

Damis. Schmweig! — Und folhe Befchim: 
pfungen kann ich überleben? — — O ihr dum⸗ 
men Deutſchen! ja freilich, ſolche Werke, als die 
meinigen find, gehörig zu fhägen, dazu werden an⸗ 
dere Genies erfordert! Ihr werdet ewig in eurer 
barbarifchen Finfterniß bleiben, und ein Spott eurer 
wigigen Nachbarn fern! — Ich aber will mich an 
euch rächen, und voh nun an aufhören, ein Deuts 


fcher zu heißen. Sch will mein undanktbares Vater: . 


land verlaffen. Water, Anvermandte und Freunde, 
alfe, alle verdienen es nicht, daß ich fie Anger ken⸗ 
ne, weil fie Deutfche find; weil fie aus dem Volke 
find, das feirie größten Geifter mit Gewalt von fic) 
ausftößt. Ich weiß gewiß, Frankreich und England 
werden meine Verdienfte erkennen — 


Anton. Herr Damis, Herr Damis, Sie 
fangen an zu raſen. Ich bin nicht ſicher bei Ihnen; 
ich werde Jemand rufen muͤſſen. 
| Damis. Sie werden es fchon empfinden, 
die dummen Deutfchen, was fie an mir verloren 
haben! Morgen will idy Anftalt machen, biefes un⸗ 
felige Land zu verlaſſen — — 
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Sechzehnter Auftrite. 


Chrofander. Damis Anton. 


Anton. Gott fer Dank, daß Semand 
fommt! 2 
Chryf. Das verzweifelte Mädel, die Lifettet 
- Und (au Anton) du, du Spigbube! du ſollſt dein 
Briefträgerlohn auch befommen. Mich fo zu hin⸗ 


tergehen ? fchon gut! — — Mein Sohn, ich ha⸗ 


be mich befonnen ; du haft Recht; ich kann dir Ju⸗ 
lianen nun nicht wieder-nehmen. Du ſollſt fie bez 
halten. u — 
Damis. Schon wieder Juliane? Jezt da 


ich ganz andere Dinge zu beſchließen habe — Hoͤ⸗ 


ren Sie nur auf damit; ich mag ſie nicht. 

Chryſ. Es wuͤrde unrecht ſeyn, wenn ich dir 
laͤnger widerſtehen wollte. Ich laſſe Jedem ſeine 
Freiheit; und ich ſehe wohl, Juliane gefaͤllt dir — 

Damis. Mir? eine dumme Deutſche? 

CEhryſ. Sie iſt ein huͤbſches, tugendhaftes, 
aufrichtiges Mädchen; ſie wird dir tauſend Vergnuͤ⸗ 
gen machen. — 

Damis. Sie moͤgen fie loben oder ſchelten; 
mir gilt alles gleich. Ich weiß mich nach Ihrem 
Willen zu richten, und dieſer iſt, nicht an fie zu 
denken. | | = 


ne Härte nicht beflagen dürfen. 
Damis. Und Sie fih noch weniger über 
meinen Ungehorfam. 


Chryf. Nein, nein; du ſollſt dich uͤber mei⸗ 


— 
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Chryf. Ich will dir zeigen, daß du einen 


guͤtigen Vater haft, der fich mehr nach deinem, ale. 


nach feinem eigenen Willen richtet. 

Damis. Und ich will Ihnen zeigen, daß Sie 
einen Sohn haben, der Ihnen in Allem die fhul« 
dige Unterthänigkeit leiſtet. —— 

Chryſ. Ja, ja; nimm Julianen! Ich gebe 
dir meinen Segen. 

Damis. Nein, nein; ich werde Sie nicht 
fo erzuͤrnen — — 

Chryſ. Aber was ſoll denn das Widerſpre⸗ 
chen? Dadurch erzuͤrnſt du mich! 

Damis. Ich will doch nicht glauben, daß 
Sie ſich im Ernſte ſchon zum dritten Male anders 
beſonnen Hben? 

Chryf. Und warum das nicht? 


Damis. O, dem fey nun, wie ihm wollet 
Ich habe mid, gleichfalls geändert, und feſt entſchloſ⸗ 
fen, ganz und gar nicht zu heirathen. Ich muß 
auf Reifen gehen, und ich werde mid, ie cher je 
lieber, davon machen. 


Chryſ. Was? du willſt ohne meine Erlaub⸗ 
niß in die Welt laufen? 


Anton. Das geht luſtig! Der dritte Mann 
fehlt noch, und den will ich gleich holen. Damis 
will Julianen nicht, vielleicht fiſcht ſie Valer. 


(Geht ab.) 


Sich 


EL 7 vo 
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Siebzehnter Auftritt. 
Chryſander. Damis. 


Damis. Ja, ja; in zweimal vier und zwan⸗ 

zig Stunden muß ich ſchon unter Weges ſeyn. 
Chryſ. Uber was iſt dir denn in ben Kopf 
gefommen? 

Damis. Ih bin es laͤngſt uͤberdruͤſſig ges 
wefen länger in: Deutfchland zu bleiben; in/biefem 
nordifchen Sige der Grobheit und Dummheit; we 
es alle Elemente verwehren, Elug zu feyn; wo faum 
alle hundert Jahr ein Geift meines Gleichen gebo⸗ 
ten wird — — 

GEhryſ. Haft du vergeffen, daß me 
dein Vaterland ift? 

Damis. Was Vaterland! 

Chryſ. Du Böfewiht, fpri doch liebet 
gat: was Vater! Aber ih will dir 68 zeigen! du 
mußt Julianen nehmen 5 du haft ihe dein Wott gez 
geben, und fie dit das ihrige. 


Damis. ie hat das ihrige jüchdgenommen, | 
wie ich jegt das meinige; dlfo — 


CEhryſ. Alſo! — alſo! — Kutz von der 
Sache zu reden, glaubſt du, daß ich vermoͤgend 
bin, dich zu enterben, wenn du mie nicht folgeſt? 


Damis. Thun Sie, was. Sie wollen. Nur, 
wenn ich bitten darf, laſſen Sie mich jest allein. 
Ich muß ver meiner Abteife noch zwei Schriften 

Igu Stande bringen, bie ich meinen Landsleuten aus 
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Barmherzigkeit noch zuruͤcklaſſen will. Ich bitte 
nochmals, laffen Sie mih — — 

Chryſ. Willſt du mid nicht lieber gar zur 
Thuͤr hinausſtoßen? 


Achtzehnter Auftritt. 
Valer. Anton. Chryſander. Damit. 


Valer. Wie, Damis? iſt e8 wahr, daß Sie 
. wieder zu fich feibft gefommen find? — daß Sie 
von Julianen abflehen ? 
EChryſ. Ah, Herr Valer, Ce könnten mir - 
nicht ungelegener kommen. Beſtaͤrken Sie ihn fein 
in feinem Zroge. So? Sie verdienten es wohl, 
daß ich mic nad) Ihrem Wunſche bequemte? Mic) 
auf eine fo gottlofe Art hintergehen zu wollen? — 
Mein Sohn, widerfprich mir nicht länger, oder — — 

Damis. Ihre Drohungen find umfonft. Ich 
muß mid) fremden Ländern zeigen, die fowohl ein 
Recht auf mich haben, als das Vaterland. Und 
Sie verlangen doc nicht, daß ich eine Frau mit 
herumführen fall 9 | 

Valer. Damis hat Recht, daß er auf das 
Meifen dringt. Nichts kann ihm, in feinen Um: 
fländen, nüglicher feyn. Laſſen Sie ihm feinen 
Willen, und mir laffen Sie Sulianen, die Sie 
mir fo heilig verfprochen haben. 

Chryf. Was verfprocdhen? Betrligern braucht 
man fein Wort nicht zu halten. 

Baler. Ich habe es Ihnen fchon beſchwo— 
sen, daß einzig und allein Lifette diefen Betrug 
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hat ſpielen wollen, ohne die wir von dem Doku⸗ 
mente gar nichts wiſſen würden — — Wie gluͤck⸗— 
lich, wenn es nie zum Vorſchein gekommen waͤre! 
Es iſt das grauſamſte Gluͤck, das Julianen hat 
treffen koͤnnen. Wie gern wuͤrde fi ſie es aufopfern, 
wenn ſie dadurch die Freiheit uͤber ihr Herz erhal⸗ 
ten koͤnnte. 


x 
Ehryſ. Aufopfern? Herr Water, bedenken 
Sie, was dad fagen will. Wir Handelsleute faſ—⸗ 
fen einander gern beim Worte. . 


Valer. O, thun Sie es auch hier! Mit 
Freuden tritt Ihnen Juliane das Dokument ab. 
Fangen Sie den Prozeß an, wenn Sie wollen; 
der Vortheil davon ſolle ganz Ihnen gehören. Ju⸗ 
liane haͤlt dieſes fuͤr das kleinſte Zeichen ihrer Dank⸗ 
barkeit. Sie glaubt Ihnen noch weit mehr ſchuh 
dig zu ſeyn. — 


Ehryſ. Nu, nu, fie iſt mir immer ganz 
erkenntlich vorgelommen — — Aber was würden 
Sie denn, Valer, als ihr künftiger Mann, zu dies 
fer Dankbarkeit fagen? 


Baler. Denken Sie beffer von mir. Ich 
habe Julianen geliebt, da fie zu nichts Hoffnung 
hatte. Ich liebe fie auch noch, ohne bie geringfte 
eigennugige Abficht. Und ich bitte Sie: was ſchenkt 
man denn einem ehrlichen Manne, wenn man ihm 
einen fchweren Prozeß ſchenkt? 


Chryſ. Baler, ift das Ihr Ernſt? 


Valer. Fodern Sie noch mehr, als bas 
Dokument; mein halbes Vermögen ift Ihre, 
Sa 


- 
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Chryſ. Da ſey Gott vor, daß ich von Ihr 
rem Bermögen einen Heller haben wollte! Sie 
müffen mich nicht für fo eigennügig anfehen. — 
Wir find gute Freunde, und es bleibt bei dem ale 
ten; Juliane ift Ihre! Und wenn das Dokus 
ment meine foll; fo ift fie um fo vielmehr Shre. 


Baler. Kommen Sie, Herr Chryfander, bes 
Eräftigen Sie ihr diefes ſelbſt! Mie angenehm 
wird es ihe feyn, uns Beide vergügt machen zu 


koͤnnen. 


Chryſ. Wenn das iſt, Damis; ſo tannſt 
du meinetwegen noch heute die Nacht fortreiſen. Ich 
will Gott danken, wenn ich dich Narren wieder 
aus dem Haufe los bin. 


Damis. Gehen Sie doch nur, und Taffen 
Sie mid allein. 
Valer. Damis, und endlih muß ich Ihe 


nen doch noch mein Gluͤck verdanken? Ich thue 
ed mit der aufrichtigften Zaͤrtlichkeit, ob ich ſchon 


weiß, daß ich die Urſache Ihrer Veränderung nicht 


Bin. 

Damis Aber die wahre Urfahe? — (Bu 
Anton.) Verfluchtet Kerl, haft du dein Maul niche 
Halten Eönnen? Gehen Sie nur, Valer — 


(Indem Shryfander und Valer abgehen wollen, datt 
Anton Valern zuruͤck.) 


Anton. (Saqte.) Nicht ſo geſchwind! Wie 
ſteht es mit Liſette'ns Ausſtattung, Herr Valer? 
und mit — 

Beler. Seyd ohne Sorgen; ich werde mehr 
halten, als ich verfprochen habe. 
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Anton. Juhhe! nun war die Taube ges 
fangen. 


Letzter Auftritt. 


Damis Can feinem Tiſche) Anton. 


Anton. Rod ein Wort, Herr Damis, habe 
ich mit Ihnen zu reden, 

Damis Und? — — 

Anton. Sie wollen auf Reifen gehn? — 


Damit. Zur es ift Thon mehr, als 
ein Wort, 


Anton Je nun! — Abſchied. 


Damis. Deinen Abſchied? Du denkſt viel⸗ 
leicht, daß ich dich, — Eſel, mitnehmen 
wuͤrde? 

Anton. Nicht? und ich — alſo meinen 
Abſchied? Gott ſey Dank! Empfangen Sie nun 
auch den Ihrigen, welcher in einer kleinen Lehre 
beſtehen ſoll. Ich habe Ihre Thorheiten nun, laͤn⸗ 
ger als drei Jahre, angeſehen, und ſelber albern 
genug dabei gethan, weil ich weiß, daß ein Be— 
dienter, wenn ſein Herr auch noch ſo naͤrriſch 
iſt — 

Damis. Unverſchaͤmter Idiote, wirſt du mir 
aus den Augen gehen? 

Anton. Se nun! wem nicht zu rathen 
ſteht, dem fteht auch nicht zu helfen. Bleiben Sie 
Zeitlebens der gelehrte Herr Damis! 

(Geht ab.) 


/ 
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Damis.. Geh, fag ih, oder! — — 
(Er wirft ihm fein Buch nad, und der Worhang fällt.) 


Ende, 


Der Miſogyn. 





Ein Luftfpiel in drei Aufzügen. 





Berfertiget im Jahre 1748. 


Derfonem 





Wumshäter, Y 
Laura, beffen Tochter. | 
Baler, deffen Sohn. 


Dilaria, in Mannskleibern; unter bem Namen 
Lelio. 


& ofb ift, ein Advofat. 
Xeander, der Laura Liebhaber, 
Liſette. 








Eerfter Aufzug 





Erfter Auftritt, 


Mumshäter Liſette. 


I ums Mo finde ih nun den Schurken } 
Sohann! — Johann! — Die verdammten Wei: 
ber! — Die Weiber haben mich zum Prozeß ges 
bracht, und der wird mich noch vor der Zeit: ins 
Srab bringen. Mer weiß, meswegen Herr Sok 
hift zu mie kommen will| Sch Fann es kaum ers 
warten. Wo wir nur nicht wieder eine fchlechte 
Sentenz befommen haben! — Johann! — — 
Hätte ich mich doch Tieber dreimal gehangen,, als 
dreimal verheirathet! — Johann ! hörft du nicht ? 

Lifette Ctommen.) Mas befehlen Sie? 

Wumsh. Was willſt du? ruft' ih dich? 

Liſette. Johann iſt ausgegangen; was foll 
er? kann ich es nicht verrichten? 

Wumsh. Ih mag von dir nicht bedient 
feyn. Wie vielmal habe ich dir es nicht fihon ge: 
fagt, daß du mir den Verdruß, dich zu fehen, er- 
fparen fouft? Bleib, wohin bu gehört, in der 
Kühe, und beider Tochter = — Johann! 


I} 
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Lifette. Sie hören es ja; er iſt nicht da. 

Wumsh. Wer heißt ihn denn ausgehen, 
gleich da ich ihn brauche? — — Johann! 

Lifette. Johann! Johann! Johann I 

Wumsh. Nun? was fchreift du? 

Lifette. Ihr Rufen allein wird er nicht 
drei Gaſſen weit hören. 

Wumsh. Pfui, über das MWeibsftüd ! 

— Lifette. Das ſteht mir an! Bor Kröten 

fpeit man aus, und nicht vor Menfchen. 

Wumsh. Nun ja! — — Sobald bu und 
deines Gleichen fih unter bie Menſchen rechnen, 
fobald befomme id) Luft, mid mit dem ‚Dimmel 
zu zanfen, daß er mid) zu einem gemacht hat. 

Lifette. So zanken Sie! Vielleicht bereuet 
er ed fhon, daß er nicht einen Klog aus Ihnen 


gemacht hat. 


Wumsh. Geh mir aus den Augen ! 

Lifette. Wie Sie befehlen. | 

Wumsh. Wirds bald? oder fol ich gehn? 

Lifette. Ich werde bie Ehre haben, Ih⸗ 
nen zu folgen. 

Mumsh Ich möchte tafend werden. 

Lifette (vei @eite.) Unfinnig ift er ſchon. 


Wumsh. If Here Solbiſt, mein Advokat, 


noch nicht da gemwefen ? 
Lifette. Johann wird es Ihnen wohl far 
gen. | 
Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen ? 
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Liferte. Kragen Sie nur Ihren Johann. 

Wumsh. Iſt das eine Antwort auf meine 
Frage? Ob Herr Solbift noch nicht hier geweſen 
iſt? will ich wiffen. 

Lifette. Sie mögen ja von mir nicht bes 
bient feyn. 

Wumsh. Antworte, fag’ ic. 

Lifette. Ich gehöre in die Küche. 

MWumshH Bleib, und antworte erft! 

Lifette. Ich habe nur mit Ihrer Tochter 
zu thun. 

Wumsh. Du folft antworten! Iſt Heer 
Solbiſt — — 

Lifette. Ich will Ihnen den Verdruß er 
fparen, mich zu ſehen. (Geht ab.) 


Zweiter Auftritt, . 
Wumshäter Baler. 


Wumsh. Welch Geſchoͤpf! — — Ih Mill 
auch heute noch alles Weibsvolk aus meinem Hauſe 
ſchaffen; ſelbſt meine Tochter. Sie mag ſehen, wo 
fie bleibt — — Gut, gut, mein Sohn, daß bu 
tommft; ich habe eben nad) dir gefragt. 

Valer. Wie gluͤcklich wär’ ih, wenn id 
glauben dürfte, daß Sie meinen Bitten hätten wol⸗ 
fen zuvorlommen. Darf ih mir fchmeicheln, bie 
fo oft gefuchte Einwilligung endlih von Ihnen zu 
erhalten ? 
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Wumsh. D! du fängft wieder von ber ver⸗ 
drießlihen Sache an. Kraͤnke doch deinen alten 
Vater nicht fo, der dich bis jegt für den einzigen 
Troſt feines Alters gehalten hat. Es ift ja noch 
zeit, Ä | 

Valer. Nein, es ift nicht länger Zeit, lieb⸗ 
ſter Vater. Ich babe heute Briefe befommen, wel⸗ 
he mid) nöthigen, auf das ehefte wieder zuruͤck zu 
reifen. | | 

Wumsh. Se nun, fo reife in Gottes Na: 
men; nur folge mir darin: heitathe nicht. Ich 
habe dich zu lieb, als daß ich zu deinem Unglüde 
Ja fagen follte, 

Valer. Zu meinem Ungluͤck? Wie verfchie- 
den müffen wir über Stud und Ungluͤck denken! 
Ich werde e8 für mein größtes Unglüd halten, wenn 
ich eine Perfon länger entbehren muß, die mir das 
Echäsbarfte in der Welt if. Und Sie — — 


MWumsh. Und ich werde es für dein aͤußer⸗ 
ſtes Unglüd halten, wenn ich dich deiner blinden 
Neigung folgen ſehe. Ein Weibsbild für das 
Schägbarfte auf der Melt zu halten? Ein Weibs⸗ 
bild! Doch der Mangel der Erfahrung entfhuls 
diget dich. Höre; haͤltſt du mich für einen treuen 
Vater? 

Valer. Es ſollte mir leid ſeyn, wenn She 
nen hiervon nicht mein Gehorſam — — 


Wumsh. Du haft Recht, dich auf deinen 
Gehorſam zu berufen. Allein hat es dich auch je 
mals gereuet, wenn du mir gehorſam geweſen biſt? 


Valer. Bis jetzt noch nie; aber — — 
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Wumsh. Aber du fuͤrchteſt, es werde bich 
gereuen, wenn du mir auch hierin folgen wollteſt 
nicht wahr? Doch wenn es andem iſt, daß ich dein 
treuer Vater bin; wenn es andem iſt, daß ich mit 
meiner vaͤterlichen Zuneigung Einſicht und Erfah⸗ 
rung verbinde: ſo iſt deine Furcht ſehr unbillig. 
Man glaubt einem Ungluͤcklichen, den Sturm und 
Wellen an das Ufer geworfen, wenn er uns die 
Schrecken des Schiffbruchs erzaͤhlt; und wer klug 
iſt, lernt aus ſeiner Erzaͤhlung, wie wenig dem 
ungetreuen Waſſer zu trauen. Alles, was fo ein 
Unglüdlither auf der See erfahren hat, habe ich in 
meinem bdreimaligen Eheitande erfahren ; und gleich« 
wohl willſt du nicht duch meinen Schaden Elug 
werden? Sch war in deinen Jahren eben fo feus 
tig, eben fo unbedadhtfam. Ich fah ein Mädchen 
mit rothen Baden, ich fah es — und befdloß, 
meine Frau dataus zu machen. Sie war arm — — 

Valer. D Herr Vater, verfhonen Sie mic 
mit der nochmaligen Erzählung Ihrer Geſchichte. 
Sch habe fie ſchon fo oft gehört — 

MWumsh Und du haft dih noch nicht baw 
aus gebeffert? — Sie war arm, und ich befaß 
auch nicht viel. Nun ftelle dir einmal vor, was 
ein angehender Handeldmann, wie id damals mar, 
für Kummer, Sorge und Plage hat, wenn er mis 
leeren Händen anfangt. 


| Baler. Meine Braut aber iſt ja ann we⸗ 
niger, als arm. 


Wumsh. Höre nur zu! Zu meinen An» 


verwandten durfte ich bei meinen muͤhſeligen Um— 
ſtaͤnden keine Zuflucht nehmen. Warum? Ste hats 
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ten mir vorgefhlagen, eine alte reiche Wittwe zu 


heirathen, wodurch mir in meiner Handlung auf 


einmal wäre geholfen geweſen. Ich ſtieß fie alſo 
vor den Kopf, da ich mich in ein ſchoͤnes Geſicht 
vergaffte, und Lieber glüclich lieben, als glüdlich 
leben wollte, 

Valer. Aber bei meiner Heirath kann dies 
jes — 
| Wumsh. Geduld! Was dabei das Schlimms 

fte war, fo liebte ich fie fo blind, daß ich allen 
möglichen Aufwand ihretwegen machte. Ihr übers 
mäßiger Staat brachte mich in unzählige Schul: 
DE 

Valer. Berfparen Sie nur jegt, Herr Va⸗ 
ter, dieſe überflüfiige Erzählung, und fagen Sie 
mir kurz, ob ich hoffen darf — — 

Wumsh. Ich erzähle es ja blos zu deinem 
Beten. — — Glaubft du, daß ih mich aus den 
vielen Schulden hätte herausreißen können, wenn 
der Himmel nicht fo gütig geweſen wäre, mir, 
nach Jahresfriſt, die Urſache meines Verderbens 
zu nehmen? Sie flarb, und fie hatte kaum die 
Augen zugethban, ald mir die meinigen aufgingen. 


Wo ih hinfah, war ich fihuldig. Und bedenke, in 


was für eine Naferei ich gerieth, da ich nach ih» 
tem Tode ihre verfluchte Untrewe erfuhr. Meine 
Schulden fingen an, mich zweimal heftiger zu drüs 
den, als ih ſah, daß ich fie einer Nichtswuͤrdigen 
zu Liebe, einer verdammten Heuchlerin zu gefallen, 
gemacht hatte. Und bift du fiher, mein Sohn, 
daß es dir nicht auch fo gehen werde? 


Valer. Dieſerwegen kann ich fo ficher fenn; | 


- 


& 
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als überzeugt ich von der Liebe meiner Hilaria bin, 
Ihre Seele ift viel zw edel; ihe Herz viel zu aufe 
richtig — — 

Wumstbz. Nun, nun, ich mag keine Lob⸗ 
rede anf eine Sirene hören, die ihre haͤßlichen 
Schuppen fo Hug unter dem Waſſer zu halten 
weiß. Wenn du nicht mein Sohn waͤteſt, fo 
würde ic über deine Einfalt herzlich lachen. In 
der That, du haft einen fehr gluͤcklichen Anfag zu 
einem guten Mannel ine edle Seele, ein auf: 
richtiges Herz, in einem weiblichen Körper! und 
wie du gar. faaft: in einem fehönen weiblichen Koͤr⸗ 
ver! Doch das kommt endlich auf eins heraus: 
fhon oder haͤßlich. Die Schöne findet ihre Lieb- 
haber und die Räuber deiner Ehre Überall; und 
die Haͤßliche fuher fie überall. Was kannſt du 
mir hierauf- antworten 3 

Baler. Zweierlei. Entweber es ift fo gewiß 
nicht, daß alle Frauenzimmer von gleicher Untreue 
find; und in diefem Falle bin ich verfichert, daß 
meine Hilaria mit unter der Ausnahme ift: oder 
es ift gewiß, daß eine getreue Frau nar ein Wes 
fen der Einbildung ift, das niemals war, und nie⸗ 
mals feyn wird; und in biefem Falle muß ich fo 
gut, ale Jedermann — — 

Wumsh. O pfui, pfui! ſchaͤme dich, ſcha⸗ 
me dich! — Doch du ſcherzeſt. 

Valer. In der That nicht! Iſt eine Ftau 
ein unſtreitiges Uebel, ſo iſt fie auch ein nothiwens 
diges Webel. 

Wumsh. Ja, daß Canfere' Thorheit noth⸗ 
wendig macht. Aber ps gern wollte ich thoͤricht 
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gewefen ſehn, wenn du es nur dadurch weniger 
ſeyn koͤnnteſt! Vielleicht wäre es auch moͤglich, 
wenn du meine Zufaͤlle recht überlegen wollteſt. 
Hoͤre nur! Als meine erſte Frau alſo todt wat, 
verſucht' ich es mit einer reichen und ſchon etwas 
betagten — — 


Dritter Auftriktt. 
Letio. Die Vorigen. 


Valer. Kommen Sie, Lelio, kommen Sie; 
helfen Sie mir meinen Vater erbitten, daß et mei⸗ 
nem Gluͤcke nicht Länger hinderlich ift. 

Mumsh. Kommen Sie, Herr Lelio, kom⸗ 
men Sie! Mein Sohn hat wieder feinen Anfall 
von heirathen befommen. Helfen Sie mir ihn doch 
zu rechte bringen. 

Lelio. O! fo fhämen Sie fih einmal, Bas 
let, und machen ber Vernunft Plag.. Sie haben 
es ja oft genug von Ihrem Heren Vater gehört, 
daß das Heirathen eine laͤcherliche und unfinnige 
Handlung ift. Ih dächte, Sie follten einmal Übers 
zeugt feyn. Einem Manne, der es mit drei Weis 
betn verfuht hat, kann man es doch wohl endlid) 


alauben, daß die Weiber ee insgefammt 
Weiber find, 


Valer Sind Sie fo auf meiner Seite? 
Ihre Schwefter wird Ihnen fehr verbunden fepn. 

Lelio. Ich bin mehr auf Ihrer Seite, als 
Sie 





Dee Mifogyn. 145 


Sie glauben: und meine Schweſter wuͤrde ſelbſt 
nicht anders reden, wenn fie zugegen wäre. 
Wumsh. Ja, das ſollte ich auch meynen. 
Denn wenn es wahr iſt, daß die Ftauenzimmer 
noch ſo etwas, der Vernunft Aehnliches, beſitzen, 
ſo muͤſſen fie nothwendig von ihrer eigenen Abſcheu⸗ 


lichkeit uͤberzeugt ſeyn. Sie iſt ſo ſonnenklar; 


und nur du kannſt ſie nicht ſehen, weil dir die 
Liebe die Augen zuhaͤlt. 

Lelio. O, mein Herr, Sie reden wie die 
Vernunft ſelbſt. Sie haben mich in der kurzen 
Zeit, die ich bei Ihnen bin, ganz bekehrt. Das 
Frauenzimmer war mir auch ſonſt nicht allzu gleich⸗ 
gültig. Aber jest, — — ja, ich ſollte Ihr Sohn 
ſeyn, mein Herr Wumshaͤter; ich wollte das Ge⸗ 
ſchlecht der Weiberfeinde vortrefflich fortpflanzen! 
Meine Soͤhne ſollten alle ſo werden, wie ich! 

Valer. Das laſſ' ich gelten. Solche Wei⸗ 
berfeinde wuͤrden doch wenigſtens die Welt nicht 
ausfterben laſſen. 

Lelio. Das wäre au .albern genug. So 
müßten ja auch die Weiderfeinde mit ausfterben ? 
Nein, nein, Valer, auf die Erhaltung fo vorzäg« 


fiher Menſchen muß man, fo viel als möglich, bes 


dacht ſeyn. Nicht wahr? 

MWumsh. Das ift fhon einigermaßen wahr, 
Doch aber fähe ich lieder, wenn mein Sohn andere 
darauf bedacht ſeyn ließe. Ich weiß gewiß, man 
wird feinen Beitrag nicht vermiffen. Warum fol 
er fi), einer ungeriffen Nachkommenſchaft wegen, 
ein unglüdliches Leben Machen? Und dazu ift es 

eine fehr fchlechte Freunde, Kinder zu haben, wenn 
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man ſo viel Angft mit ihnen haben muß, als idy> 
Du fiehft, mein Sohn, wie ih mir deine Umſtaͤnde 
zu Herzen nehme. Vergilt mir doch durch deinen 
Sehorfam den Verdruß, den mir beine Mutter. ge= 
macht hat. 

Lelio. Das muß — eine ſehr boͤſe Srau 
geweſen ſeyn? 
Wumsh. Wie ſie alle find, mein lieber 
Lelio. Habe ich Ihnen meinen Lebenslauf noch 
nicht erzählt? Er iſt erbaͤrmlich anzuhören. 

Valer. O, verſchonen Sie ihn damit. Er 
hat ihn ſchon mehr als zehnmal hoͤren muͤſſen. 
Lelio. Ich, Valer? Sie irren ſich. Gr: 
zaͤhlen Sie ihn nur, Herr Wumshaͤter; ich bitte. 
Ich weiß gewiß, ic werde vieles zu meiner Lehre 
daraus nehmen Fünnen. 
.. Wumsh. Das gefäßt mir, O, mein ı Sohn, 
wenn du auch fo gefinnet wäreft! Nun fo hören 
Sie — — Ich habe drei Weiber gehabt. 

Lelio. Drei Weiber?. 

Baler. Wiffen Sie das noch nicht? | 
.  Kelio Gu Valern.) O, fo f[hmweigen Sie! — 
Drei Weiber! Sie müffen alfo einen rechten 
Schag der mannisfaltigften Erfahrungen befigen. 
Nur wundere ih mid, wie Sie Ihre Weiberfeind: 
ſchaft gleichwohl dreimal fo glüdlid haben befiegen 
koͤnnen. 
.. Wumsh. VWon ſelbſt wird man auf einmal 
nicht klug. Haͤtte ich aber einen Vater gehabt, 
wie mein Sohn an mir hat; einen Vater, der mich 
mit feinem Beiſpiele von dem Rande des Verder⸗ 
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bens hätte abhalten Finnen — Gewiß, mein Sohn, 
du verdienft fo einen Vater nicht! - 


Lelio. D, fagn Sie mir doch vor allen 
Dingen, welche von Shren drei böfen Weibern 
war Valerns Mutter? war es wohl noch die befte? 


Wumsh. Die befte? 
Lelio. Bon ben ſchlimmen, meyne ich, 


Wumsh, Die befte von den fhlimmen? — 
die ſchlimmſte, lieber Lelto, ‚ie auerſchlimmſte! 


Lelio. Ei! fo hatte fie wohl gar nichts von 
Ihrem Sohne? O, die ausgeartete Mutter! 


, Baler. Warum wollen Sie mid quälen, 
Relio? Ich liebe meinen Vater, allein ich habe 
auch meine Mutter geliebt, Mein Herz wird zer⸗ 
riſſen, wenn er fie noch im Grabe nicht ruhen 
laͤßt. 
Wumsh. Mein Sohn, wenn bu es fo 
nimmft, gut, gut! — Ich will es Ihnen hernach 
erzählen, ‚Herr Lelid, wenn wit allein find. Man 
Tann fihs unmöglih einbilden, wie eigenfinnig, 
wie zaͤnkiſch — 
 Baler. Sie wollen es ihm erzählen, wenn 
Sie allein find? Ich muß alfo gehen. 


Wumsh. Nun, nun, bleib nur da Ich 
will gern nichts mehr ſagen. Hätte ich es doch 
nicht geglaubt, daß man fo gar eingenommen für eine 
Mutter -feyn Eönne. Mutter Hin, Mutter ber; fie 
‚bleibt darum doch eine Frauensperſon, deren Feh⸗ 
‚ler man verabfcheuen muß, wenn man fich. ihrer 
nicht mitfhuldig machen will. Doch ‚gut — — 

K2— 
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Wieder auf beine Heirach zu kommen; du ver ' 
fprihft mir es alfo, weht zu heitathen ? 

Valer. Mie kann ich das verfprehen? Ge= 
fegt ich Eonnte die Neigung unterdrüden, die mid) 
jegt beherrſcht, fo würten mic doch meine hänsli= 
chen Umftande nöthigen, mir eine Gehuͤlfin zu fu- 
den. 

Wumsh. D! wenn ed nur eine Gehllfin 
in deinen häuslichen Gefchaften feyn fol, fo weiß 
ih guten Rath. ‚Höre, nimm deine Schwefter mit - 
bir. Sie ift gefchicdt genug, deinem Haufe vorzu- 
fichen, und id werde auf diefe Art eine Laſt log, 
bie mir laͤngſt unerträglich. geworden iſt. 

Baler. Sol ich meiner Schwefter an ihrem 
Gluͤcke hinderlich feyn ? 

Wumsh Du bift wunderlih! An was für 
einem Gluͤcke Eannft du ihr hinderlic fern? Man 
wird fih um fie nicht reißen; und du magſt fie 
mitnehmen, oder nicht: fie wird doc feine Heirath 
finden, die mir oder ihr anftändig wäre. Denn 
daß ich einen ehrlihen, rechtfchaffenen Mann mit 
ihe betrügen follte, das geſchieht nimmermehr. Sch 
mag keinen Menſchen ungluͤcklich machen, geſchweige 
einen, den ic hochfchäge. Einen nichtswuͤrdigen 
und fihlehhten Mann aber, dem ih fie noh am 
Siebften gönnen würde, zu nehmen, dazu ift fie 
ſelbſt zu ſtolz. 

Lelio. Aber, mein Herr Wumshaͤter, bes 
denen Sie denn nicht, daß es für mich hoͤchſt ges 
faͤhrlich ſeyn würde, wenn Valer feine Schmefter 
mit fid) nehmen fellte? Die Meiberfeindfchaft hat 
in meinem Herzen noch nicht allzu tiefe Wurzel ge: 
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ſchlagen. Laura iſt munter und ſchoͤn, und was 
das vornehmſte iſt, ſie iſt die Tochter eines Wei⸗ 
berfeindes, den ich mir in allem zur Nachahmung 
vorgeſtellt habe. Wie leicht koͤnnte es nicht kom⸗ 
men, daß ich ſie, — ich will nicht ſagen, heira⸗ 
thete; denn das moͤchte noch der geringſte Schade 
ſeyn; ſondern daß ich ſie gar — — der Himmel 
wende das Ungluͤck ab! — — daß ich ſie gar liebte. 
Alsdann gute Naht, Weiberfeindſchaft! Und viel: 
leicht kaͤme ich, nach vielem Ungluͤcke, in Ihrem 
Alter kaum, wieder zu mir ſelbſt. 
Wumsh. Behuͤte der Himmel, daß das dar⸗ 
aus entſtehen ſollte! — — Doch trauen Sie ſich 
mehr zu, Herr Lelio; Sie ſind zu vernuͤnftig. Wie 
geſagt, mein Sohn, du kannſt dich darauf verlaſ⸗ 
ſen: deine Schweſter ſoll mit dir; ſie muß mit dir. 


Ich will gleich gehen, und es ihr ſagen. 
(Er geht ab.) 


Bierter Auftritt. 


Lelio. Valer. 


Baler. Liebſte Hilaria, was fol ich noch 
anfangen? Sie fehen — — | 

Lelio. Ih fehe, daß Sie zu ungeduldig 

Baler Zu ungebuldig? Sind wir nit 
fhon acht Tage hier? Warum war ich nicht leicht: 
‚finnig genug, mid um die Einwilligung meines 
Vaters nicht zu befümmern? Warum mußte Hi- 
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faria für die Schwachheit feines märrifchen Alters 
fo viel Gefälligkeit Haben? Der Einfall, den Sie 
Hatten, ſich in der Verkleidung einer Mannsperfon, - 
unter dem Namen Ihres Bruders, feine Gewogen— 
heit vorher zu erwerben, mar ber finnreichfte von 
der Welt, der uns am gefchwindeften zu unferm 
Zwecke zu führen verfprah, Und doch will er zu 
nicht helfen, vv. 
‚  Kelio. Sagen Sie das nicht; denn ich glaus 
be, unfere Sache ift auf einem fehr guten Wege. 
Habe ih, als Lelio, feine Freundfchaft, und fein 
ganzes Vertrauen nicht weg? 

Valer. Und diefes ohne Wunderwerke. Sie 
fielen fi fih ihm ja in allem gleich, 


Lelio. Muß ich es denn nicht thun ? 


Valer. Aber nicht fo ernftlich. Anftatt, daß 
Sie ihn von feinem eigenfinnigen Wahn abbringen 
ſollten, beftätigen Sie ihn darin. Das kann un⸗ 
"möglich gut gehen! — Noch eins, liebſte Hilaria: 
gegen meine Schweſter treiben Sie gleichſalls die 
Maskerade viel zu weit, 


Lelio, Es mird aber doch immer ein Schatz 
tenfpiel bleiben! Und fo bald fie erfährt, wer ich 
bin, fo iſt alles wieder in feinem Geleife, 


Valer. Wenn fie es nicht zu ſpaͤt erfährt, 
Ich weiß wohl, da Sie ald Manneperfon hier erz 
ſchienen, durften Sie ſich nicht entbrechen, ihr eis 
nige Schmeicheleien zu fügen, Aber Sie hätten 
dieſe Schmeicheleien ſo froſtig, als moͤglich, ſagen 
ſollen; ohne einen ernſthaft ſcheinenden Anſchlag 
auf ihr Herz zu machen. Jetzt iſt mein Väter ihr 
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ansubeuten gegangen, daß fie mit uns reifen fol. 
Denken Sie an mid, das wird, mit dem Sprich⸗ 
woorte zu reden, Waſſer auf ihre Mühle feyn. Für 
uns zwar, fann freilich damit nichts verdorben wer- 
den; aber für einen andern deſto mehr. 


Lelio. Ih weiß, was Sie fagen wollen. 
Leander — 


Valer. Leander bat fhon lange Zeit in dem 
beiten Vernehmen mit ihr Heflanden; und nur der 
Prozeß, in melden er mit unferm Vater verwidelt 
HE, Hat ihn, durch die Furcht einer fchimpflich = ab» 
fchlägigen Antwort, abgehalten, um ihre Hand zu 
bitten. Endlich aber hat es ber bienflfertige Here 
Solbiſt auf ſich genommen, ihn wegen biefer 
Sucht in Sicherheit zu fegen. Er will feldft der 
Brautwerber feyn, und die Wendung, die er feis 
sem. Anſuchen geben will, wäre die thörichfte von 
ter Welt, wenn er nicht mit einem Manne zu 
hun hätte, deſſen Thorheit fi nicht anders, Ale . 

mit Thorheit beſtreiten läßt. 


Lelio. Eine artige Umfchreibung ihres Bas 
ters } 

Valer. & geht mir nahe genug, baß id) 
hierin nicht anders von ihm denken kann! — Has 
‚ben Sie nur die Sütigkeit, fchönfte Hilaria, und 
lenken ein wenig ein. Fuͤhren Sie ſich gleichguͤlti⸗ 
ger gegen meine Schweſter auf, damit Leander Sie 
nicht als einen Nebenbuhler anſehen darf, der ihm 
Schaden thut, ohne ſelbſt am Ende den uͤber ihn 
erlangten Vortheil brauchen zu koͤnnen. Auch mei⸗ 
nen Water müffen Sie mehr für diejenige Perfon, 
bie Sie find, als für die, welche Sie zu ſeyn 
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feinen, einzunehmen ſuchen. Sie müffen anfan⸗ 
gen, feinen Grillen zu widerfprechen, und ihn durch 
die Macht, die Sie Über ihn erlangt haben, wenig« 
ſtens dahin bringen, daß er Hilarien für die ein⸗ 
zige ihres Geſchlechts halt, die von feinem Haffe 
ausgenommen zu werden verdient, Sie müfen — 

Lelio. Sie müffen nicht immer fagen: Sie 
möffen — — Mein guter Valer, Sie verfpres 
den, ein ziemlich gebietrifcher Ehemann zu werden ! 
Gönnen Sie mir bed immer die Luft, die anges 
fangene Role nach. meinem Gutdünken auszu⸗ 
fpielen. 

Valer. Wenn ih nur fühe, daß Sie an 
das Ausfpielen daͤchten. So aber denken Sie nu: 
an das Fertfpielen, verwideln den Knoten immer 
mehr ynd mehr, und endlich werden Sie ihn fh 
verwickelt haben, daB er gar nicht wieder aufzurm 
deln ift. 

Lelio. Nun wohl; wenn er nicht wiebe 

‚ aufzumwideln ift, fo machen wir es, wie die fchledk 
ten Komödienfchreiber , und zerreißen ihn. 

Baler. Und werden ausgezifiht, wie bie 
ſchlechten Komddienfchreiber. 


Lelio. Immerhin. 


Valer. Wie martern Sie mich mit dieſer 
Gleichguͤltigkeit, Hilaria! 


Lelio. Das war zu ernſthaft, Valer! Ich 
bin im Grunde ſo gleichguͤltig nicht; und Sie da⸗ 
von zu Überzeugen: — gut! — fo will ich noch 
heute einen Schritt in unferm Plane thun, den 
ib) nicht genug vorbereiten zu koͤnnen geglaubt ha: 
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be. Wir wollen die Hilaria erfcheinen laſſen, unb 
yerfurhen,, was fie für Gluͤck in ihrer wahren Ger 
ftalt haben wird. 


Baler. Sie entzlden mih! — Sa, liebſte 
Hilaria, wir Eönnen nicht genug eilen, unfer Schick 
fol zu erfahren. Hilft es nichts, fo haben wir 
dod) alles gethan, was in unfern Kräftin ſteht; 
und ic) werde es endlich Uber mein Gewiffen brins 
gen können, einem wunderlichen Vater die Stirne 
zu bieten. Ih muß Sie befigen, es koſte, was es 
wolle. Wie gluͤcklich werde ich fenn, wenn ich mich 
Öffertelich diefee Hand werde ruͤhmen können — — 
(Indem er ihr die Hand Eußt.) 


Bünfter Auftritt, 


] 
WBumshäter Die Borigem 


Wumsh (welcher Walern die Hand ber Hilaria Büfs 
fen fiebt.) Ei! ei! mein Sohn, thuft du doch mit 
dem Bruder deiner Braut, als ob es die Braut ſel⸗ 
ber wäre. Sich, wie du zufammenfährft! 


Lelio. Er vergibt ſich oft, der ‚gute Valer — 
Uber wiffen Sie, woher das Eommt? 


Wumsh. "Das ann ich nicht wilfen — M 
Morenthefie, mein Sohn, es iſt richtigs deine 
Scwefter will mit dir reifen. Sie war mit meir 
nem Vorſchlage zuſriedener, als ich glaubte, — 
Aber nım, Herr Lelio, woher kommt es denn, was 
Sie fagen wollten? 
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Lelio Eacqhte zum Baler.) Geben Sie acht, 
Valer; jegt wird ſich unfer Anfchlag einleiten laf 
fen. i 


Wumsh. Sagen Sie dech, Lelio, mas 
meynten Sie denn? 


Lelio. Sie ertappten den hitzigen Valer in 
einer Entzuͤckung, bie fir eine männliche Freund⸗ 
fhaft ein wenig zu zärtlich ift. Sie wunderten ſich, 
und glaubten, er muͤßte mich fuͤr meine Schweſter 
onfehen. — Wie durchdringend iſt Ihe Verftand, 
mein Herr Wumshaͤter. Getroffen! dafuͤr ſieht er 
mich auch wirklich, in der Trunkenheit ſeiner Reis 
denſchaft, nicht felten an. Allein diefes Quid pro 
quo ift ihm zu vergehen; weil es unmoͤglich ift, 
daß zwei Tropfen Waffer einander ähnlicher. feyn 
follten , ald ih und meine Schiwefter kinander find. 
So oft er mich daher fharf ins Geſicht faßt, glaubt 
er auch: fie zu fehen, und kann ih nicht enthalten, 
mir einige der ehrfurchtsvollen Liebfofungen zu etz 
jeigen‘, die er ihe zu erzeigen gewohnt ift 


Wumsh. Wie abgeſchmackt! 


Leelio. Nicht wenige ſeines Gelichters ſind 
noch weit abgeſchmackter. Ich kenne einen gewiſſen 
Lidid, welcher mit einem verwelkten Blumenſtrauße, 
den ſeine Gebieterin vor Jahr und Tag am Buſen 
getragen, nicht anders umgeht, als ob es feine Ge⸗ 
bieterin ſelbſt wäre. Er fpricht ganze Tage mit 
ihm, er kuͤßt ihn, er füllt vor ihm nieder —. 


Wumsh. Und tft noch nicht ins Tollhaus 
gebraht? — Mein -Sopn, mein ‚Sohn, werde 
doch ja duch fremden Schaden: klug, und fleuse 
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der Liebe, fo Tange ihr noch zu ſteuren iſt. Bedenkte 
doch nur, mit einem Blumenſtrauße zu fptechen; 
vor ihm nieder zu fallen! Kommen die Wirkungen 
von dem Biffe eines ‚ rafenben Hundes wohl er⸗ 
ſchrecklicher ſeyn? 


Lelio Gewiß nicht, Aber wicder auf meine 
Schweſter zu kommen — — 


Wumssh. Die. Ihnen ſo ahnuich * ſoll? 
Wie aͤhnlich wird ſie Ihnen nun wohl ſeyn? Man 
wird ungefaͤhr erkennen koͤnnen, daß Sie Beide aus 
einer Familie find. 


Lelio. Kleinigkeit! Unſere Eitern ſelbſt 
konnten uns in der Kindheit nicht unterſcheiden, 
wenn wir aus Muthwillen die Kleider vertauſcht 
hatten. 


Valer. Und num bedenken Sie einmal, lieb⸗ 
fler Herr Vater; wenn es wahr ift, was Sie oft 
feldft gefagt haben, daß fchon aus dem Aeußerlichen 
bes Kern Lelio, aus feiner Gefichtöbildung,, aus 
feinen Wienen, aus dem befcheidenen Keuer feiner 
Augen, aus, feinem Gange, ber innere Werth feiner 
Seele, fein Verftand, feine Tugend, und alle die 
Figenfhaften, die Sie an ihm fhägen, zu ſchlie⸗ 
Gen wären; bedenfen Sie einmal, fage ih, ob 
man bei feiner liebenswuͤrdigen Schwefter ans eben 
dem Aeußerlihen, aus eben der Geſichtsbildung, 
aus eben ben Mienen, aus eben den Augen, aus 
eben dem Gange, einen andern Schluß zu machen 
habe? Gewiß nicht. 


— Wumsh. Gewif ja! Damit du mid aber 
nicht zwingen kannſt, dit dieſes weitläuftig zu be⸗ 
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weiſen, fo darf ich es 'nue platterdings für ums 
möglich erffären, daß feine Schwefter ihm fo ihn 
lich ſehen kann, als ihr ſagt. 


Lelio. Beweiſen Sie ihm ja lieber jenes, 
Herr MWumshäter, als daß Sie dieſes leugnen foll« 
ten, denn Sie möchten fonft, vielleicht noch heute, 
ducch den Augenfchein eingetrieben "werben. 


Wumsh. Wie fo durch den Augenfchein ? 


Lelio. Hat es Ihnen Valer noch nicht ges 
fagt, daß er meine Schweſter heut erwartet ? 


Wumsh. Wie? fie will felbft kommen? 
Aller Hochachtung unbefchadet, Herr Lelio, die ih 
gegen Sie hege, muß ich Ihnen doch frei befen- 
nen, baß ich nicht im geringflen begierig bin, Ihr 
weiblihes Ebenbild Fennen zu lernen. 


Valer. Und eben, weil ich dieſes wußte, 
Herr Vater, habe ich Ihnen noch hie jet: von ihrer 
Ankunft nichts fagen wollen. Ich will aber doch 
hoffen, daß ich das Vergnügen haben darf, fie Ih 
nen vorzuftellen ? 


Wuméh. Wenn du nur nicht verlangſt, daß 
ich ihr als meiner kuͤnftigen Schwiegertochter be⸗ 
gegnen ſoll. 


Valer. Aber als der Schweſter des Lelio 
werben Sie ihr doch begegnen ? 


Wumsh. Nah. dem ic fie finde — — 
Run, was willft du, Laura? 
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Sechsſster Auftritt, 


Laura. Die Borigen. 


Laura. Ihnen nochmals banken, Tiebfter 
Herr Bater, daß Sie fo gütig fepn wollen, mid) 
meinem Bruder mitzugeben. 

Wumsh. Laß nur gut fon! — 

Laura. Shre väterliche Liebe ift meiner 
Bitte zuvor gefonmen. 

Wumsh. Schweig boh! — 

Laura. Wahrhaftig, ich habe Sie ſelbſt 
darum erfuchen wollen. ; 

Wumsh. Mas gehts mich an? 


Laura. Mur wußte ich nicht, wie ich meine 
Bitte am behutfamften verbringen follte. Ich 
fuͤrchtete, — 

Wumsh. Ih fürdte, daß ich mie noch 
die Schwindfuht Über dein Plaudern an den 
Hals ärgern merbe. 


Laura. Ich fuͤrchtete, ſag' ich, Sie moͤch⸗ 
ten meine Begierde, bei meinem Bruder zu leben, 
einer falſchen Urſache beimeſſen. — 

Wum sh. Biſt du noch nicht fertig? 
Laura. Einem ſtraͤflichen Ueberdruſſe viel⸗ 
leicht, laͤnger bei Ihnen zu bleiben — 


Wumsh. Ich werde dir das Maul iuhalten 
muͤſſen. 


0 Reffing, 


Laura. Xber ich verfihere, — — 

MWunsd Run, wahrhaftig, ein. Pferd, das 
den Keller befommt, ift leichter aufzuhalten, als 
des Plappermaul eines folhen Nidels. — Du 
ſollſt wiſſen, daß ich nicht im geringften dabei auf 
dich: gefehen habe. Ich ‘gebe dich dem Bruder mit, 
weil du. dem Bruder-die Haushaltung führen follft, 
und weil ich.did los feyn will. Ob es bir -aber 
angenehm ober unangenehm ift, das kann mie 
gleich viel gelten. 

Baura. Ih Höre wohl, Herr Vater, daß 
Sie nur deswegen Ihre Wohlthat ſo klein und 
zweideutig machen, um mid) einer formellen Dank⸗ 
fagung zu Überheben. Ich ſchweige alfo — Aber 
du, mein lieber Bruder’ — 

Wumsh. Sa, ja; fie ſchweigt, das if: fie 
fängt mit einem Andern an zu plaudern. 


Laura. Du wirſt mich doch hoffentlich nicht 
ungern mit dir nehmen? | — 
Valer. Liebe Schweſter, — — 

| Laura, But, gut; erfpare nur deine Ver⸗ 
ſicherungen. Ich weiß ſchon, daß du mich liebſt. 
Wie dergnuͤgt will ich in deinem Umgange ſeyn, 
den ich fo viele Jahre habe entbehren muͤſſen. 
WValer. Ich kann dir es unmoͤglich zumu: 
then, eine geliebte Vaterftadt, mo du fo, viele 
Sreundd und Verehrer Haft, imeinetivegen mit ei: 
‚nem ganz unbekannten Orte zu vettaufchen. 
Wunrsh. - Aber “ih muthe es ihr zut Ich 


will doch nicht hoffen, daß ihr mit einander kom⸗ 
plimentirt? a 
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? Raura. Hoͤrſt du? — — Und was willſt 
du denn mit deiner ganz unbekannten Stadt? 
Werde ich dich nicht da haben? Wird nicht Lelio 
da ſeyn? Werde ich nicht feine vortreffliche Schwe⸗ 
fler da finden? (Sum Lelio) Erlauben Sie a 
mein Herr, — 


Wumsh. Das dacht’ ich wohl, ihr ORT 
dern geht die Meihe herum. 


Laura. Erlauben Sie mir, fag’ ih, Ihre 
Schwefter immer im voraus als meine Freundin zu 
betrachten. Sie darf nur die Hälfte von den Volks 
kommenheiten Ihres Bruders befigen, wenn ic fie 
eben fo ſehr lieben fol, als ich biefen hochſchaͤte. 


Wumsh. Nun? ich glaube gar, bu unter: 
ftebft dich, ehrlichen Leuten Schmeicheleien zu fa: 
gen? — Es thut mir leid, Herr Lelio, daß Sie 
das unbefonnene Ding ſchamroth machen ſoll. 


Valer Cfachte zum Lelio.) Antworten Sie ihe 
ja nicht zu verbindlich —, 
Lelio. Liebenswürdige Laura, > — 


% 


WVBaler (feste zum Lelio.) Nicht zu verbindlich, 
fage ich. 
Lelio. Schoͤnſte Baura, — — 


| Va [er Cfachte zum Lelio.) Nehmen Sie ſich ü in 
Acht! — — 


Eu 


Lelio. Mademoifelle, — — 


Wumsh cur Layra.), Da, fieh einmal, wie 
verwirrt bu ihn gemacht haft. Aber e8 ifl ein Zei⸗ 
‚chen feines Verſtandes; denn je veſſtaͤndiger ein 

| —— 
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Mann- ift, beito weniger Fann er fih aus euerm 
Gickelgackel und Wifhimafhi nehmen. — Kom: 
men Sie nur, Lelid, wir wollen lieber im Garten 
ein wenig auf und niedergehen, als bei dem Weibs⸗ 
bilde länger bleiben. Folge uns ja nicht nach? 
Aber du, Valer, kannſt mitlommen. CRelio mat 
dev Laura eine Verbeugung.) Er, mas foll das? Sie 
werben fich doch wohl Fein Gewiffen maden, ihr 
ohne Reverenz den Rüden zuzukehren? (Laura erwies 
dert bie Berbeugung.) Und dir, Mädel, fag’ ich, laß, 
die Knickſe bleiben, oder — — Das verwünfchte 
Pack! Wenn die Zunge müde ift, fo verfolgt es 
einen noh mit Grimaſſen. 


Baler. Sch werde gleich nahfommen; 
CWumsh. und Lello gehen ab.) 





Siebenter Auftritt, 


Valer. Laura. 


Baler. Nun, Schweſter, fage mir einmaf, 
was ich von dir denken foll? 


Laura. Gage mir doch erſt, was ich von 
beinem Lelio denken foll? 


Valer. Du biſt wirklich entfhloffen, mit 
mir zu reifen? 
Laura. Wer es doc glaubte, daß Lelio Fein 
Kompliment zu beantworten wiffe! Ich Ferne ihn 
beſſer. Wie viel fhöne Sachen hat er mir nicht 
oprgefagt, ‚wenn er mic dann und wann allein 
Ä gefun⸗ 
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gefunden. Aber, Bruder, er ſoll mir fig gewiß 
acht. mehr allein fagen. Ich will ihn bald dazu brin⸗ 
gen, daß er mir fie in deiner und bed Waters Gegen: 
wart fageit: fal>. Daß er fich gegen biefen bisher 
verſtellt, daran Hilexer ſehr wohl gethan. Er mußte 
fich feiner Gewogenheit verfihern. Aber nun follte 
ich meynen, koͤnnte er die Maske fhon nah und 
nad ein wenig aufheben. 
Baler Ih erflaune! — — 


2aura. Ich moͤchte doch wiſſen, Per z 


Bin ich erſtaunt, daß du feiner Schwefter gefallen 
Haft? 

Valer. Das beißt, ich fol fo billig feyn, 
und auch nicht darüber erflaunen, daß bu ihrem 
Bruder gefallen haft. Aber Leander — — 

Laura. Sage mir nur nidhts von Leandern ; 
ich bitte dich. Der follte längft wiffen, woran er 
waͤre. Habe ich ihm nicht, feit einigen Tagen, alle. 
feine Briefe unerbrochen wieder zuruͤck geſchickt? 

Baler- Aber nur feit einigen Tagen. 

Laura. Spöteifher Bruder! — Könnte es 
dir denn aber unangenehm fepn, wenn bu mi der 
Zamilie des Lelio auf eine doppelte Ar verbunden 
wuͤrdeſt? 

Valer. Ich wette wie viel, daß du dich 
nicht deutlicher erklaͤren kannſt! 

Laura. Wette nicht; denn ſieh, ob du nicht 
die Wette verloren ˖haͤtteſt. — Ich weiß, woran 
ich mit dem Lelio bin. Er hat mir ſeine Liebe 
geſtanden; mit mehr Lebhaftigkeit, mit mehr Zaͤrt⸗ 
lichkeit, als es Leander jemals gethan hat. Und 
weift du denn nicht, wie wir Mädchen es. machen? 

Leſſ. Theater. e 2,5.W. vii. 
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Wenn’ ich zu meinem Kaufmann in. das Gewölbe 


kemme, ic verfichere dir, ich kaufe niemals den 
Stoff, den ich zuerft behandelt habe. And mollte 
ber Kaufmann darkber verdruflic werden, fo würde 
ih fagen, warum zeigten Sie mir den nicht gleich 
zuerſt, der mir am beften gefällt ? Zu 

“.  Baler. Der Kaufmann wird barkber nie 
verbrußfich werden, denn er weiß aus der Erfah: 
tung, daß, wenn ihr euch lange und viel befonnen 
habt, ihr endlich doc anf das Schlechteſte fallet; 
auf eine Farbe, auf ein Muſter; das längft nicht 
mehr Mode gewefen. Und eher merkt ihr auch 


euren Selhfiberrug nit, als bis ihe den Einkauf 


zu Haufe mit Muße befehen habt. Wie fehr 
wünfcht ihe euch alsdann das, was ihr zuerft bes 
handelt hattet! 

Laura Du Sannft ein Gleichniß vortrefflich 
ausführen. Willſt du nicht fo gut fern, und es 
nunmehr auch appliciten? Es liegt Feine ſchlechte 
Anpreiſung des Lelio darin, O, er foll es erfahr 
ten, wie ſehr du ihm das Wort fprichit; er fol es 
heute noch erfahren. Lebe wohl, Bruder! 
Valer. Ein Wort im Ernſt „ Schwefter. 

Laura. Im Ernſte? Bisher alſo haſt du 
geſcherzt? Ja, das laſſ' ich gelten. 

Valer. Hoͤre, ih ſage dir -mit trockenen 
Worten: Lelio kann unmöglich der Deinige wer: 
den; glaube mir, er ‚kann eg, unmöglich werden; 
unmöglich ! 

Laura. Ha! ba! ha! Wenn ih num n nicht 
bald gehe, fa wirft du mir vielleicht vertrauen, daß 
er Schon. verheirathet fey.. Ha! ha! hal (Geht ab.) 


* 
N [r 
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Baler. Närrifhes Mädchen! — Ich habe 
ed wahrhaftig nicht wagen dürfen, ihr von dem 
Anfchlage des Herrn Solbiſt etwas zu fagen. Sie 
würde ihm bei dem Vater zunorfommen; und als⸗ 
dann wäre alles aus. Wir muͤſſen ihr wider ih—⸗ 
ten Willen dienen, wenn fie uns am Ende danken 
fol, — Da ift fie ja ſchon wieder. . 

Enura Clommt ganz ernſthaft zuräd.) Bru⸗ 
der — 

Valer. Nun, fo ernfihaft? | 

Laura. Unmoͤglich, haft bu gefagt? Erklaͤre 
mir doch diefe Unmöglichkeit. 

Baler. Der Winter erwartet mid in bem 
Garten. Ich muß dir es alfo ganz kurz erklaͤren. 
Unmoͤglich ift das, — was nicht möglich if. Auf 
Wiederfehen, liebe Schwefter! (Geht ab.) 


(Ende des erften Aufzuges.) 


Zweiter Aufzug. 





Erſter Aufteitt, 
Lelio oder Hilnria. 


Bald werd’ ich es felbft glauben, daß ich ber 
guten Laura zu viel Liebkoſungen gemacht habe. Wir 
armes Geſchlecht! Wie leicht find wir zu hinterge⸗ 
ben! Sie winkte mir eben jegt fehr vertraulich ; fie 
wird mich fprechen: wollen. Sa, ja, . dacht’ ich es 
doch! Gut, daß ich mid) gefaßt gemacht habe. 


Zweiter Auftritt, 
Laura. Lelio. 


Laura. Armer Lelio, haben Sie ſich von 
der verbrüßlichen Geſellſchaft meines Vaters endlich 
los gemacht? Wie ſehr wünfchte ich, daß doch nur 
eine Perfon in unferm Haufe ſeyn möchte, deren 
angenehmere Geſellſchaft Sie ſchadlos halten koͤnnte. 
Lelio cbei Seite) Sie weiß ein verliebtes 
Sefpsäch vortrefflich einzufädeln ! — wer⸗ 


- 
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be ih die Vorbereitungen zu meinem Ahejuge eben 
‚fo fein zu maden wiffen. 

Laura. Sie antworten mir nicht? 

Lelio. Was fol id Ihnen antworten? 

Laura. Es ift wahr, was foll. man antwor: 
ten, wenn Einem bie Antwort in ben Mund gelegt 
wird? Bie hätten mir.es eben fo galant, gerade 
herausfagen Finnen: baß wenigſtens J die gedach⸗ 
te Perſon nicht ſey. 

‚Kelio. Grauſame Laura! 

Laura. Barmherziger Lelio ! 

Lelio. Barbariſche Schoͤne! 

Laura. Noch mehr? — Haben Sie Mit- 
leiden, und machen mich menfchlicher. 

Lelio. Sie fpotten meiner? — Ich Une 
gluͤcklicher! O, daß ic Sie niemals, ober wenig: 
ſtens eher gekannt hätte! 
 Ranra Noch ein Ende mit Ihren Ausru⸗ 
füngen? Aber was wollen Sie damit? 

Lelio. Was Habe ich Ihnen gethan, daß Sie 
eine $lamme in mir allen, die mich ohne Hülfe 
‚verzehren wird ? 

Laura. Nun formen Sie doch almählig 
ins Fragen, und ich babe Hoffnung, bald aus Ih: 
nen Flug zu werden. 

Lelio. Womit’ habe ich es verfhuldet, daß 
Sie mich in eine hoffnungslofe Liebe verwideln? 
Laura. Fragen Sie weiter, vielleicht findet 
ſich doch etwas, worauf ich antworten kann. 

Lelio. War Ihnen denn fo viel daran gele- 
:gen, mich zu einem unfchuldigen Schlachtopfer Ih⸗ 
ter Meise zu machen? Was fhr:ein Vergnügen ver- 
fprachen Sie. fi) aus meiner Verzweiflung? &e: 


r 
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wiegen Sie es nur, genichen Sie ed. Aber daß =s 
ein anderer mit genießen folk, ber Sie unmöglich 
fo zärtlich lieben kann, als ich Sie liebe, das geht 
mir buch die Sedle! 

Laura Im Vorbeigehen: Sie PER boch weht 
nicht gar eifeefüchtig? 

Lelio. Eiferſuͤchtig? Nein, man hoͤrt auf 
eiferſuͤchtig zu ſeyn, wenn man alle Hoffnung ver: 
Ioren hat, und man kann weiter nichts ſeyn, als 
neidiſch. 

Laura (bei Seite.) Was ſoll id von bi 
benten? — Darf man den Glüdlihen nicht wif- 
fen, dert Sie beneiden ? 


Lelio. Fahren Sie nur fort, ſich zu verftel« 
len. Ihre Verftellung eben hat mein Unglüd ges 
macht. Se fhöner ein Frauenzimmer ift, deſto auf: 
richtiger ſollte es ſeyn; denn nur durch Auftichtige 
keit kann es dem Schaden vorbauen, ben feine 
Schönheit veruͤben würde. Gleich nach den erften 
Höflichkeitsbezeigungen „wenigſtens gleich nad) den 
erfien zärtlihen Blicken, die ih auf Sie richtete, 
gleich nad) den erſten Seufzern, die mir meine neue 
Liebe auspreßte, hätten Sie zu mir ſagen ſollen: 
„Mein Herr, ich warne Sie, ſeyn Sie auf Ihrer 
„Dut. Laſſen Sie ſich meine Schönheit nicht zu 
„weit führen; Sie kommen zu fpät ‚mein Der; if 
„bereits verſagt.“ — Das bätten Sie.zu mir fa: 
gen follen, und ich würde mich nicht mehr unter: 
flanden haben, eines Andern Gut zu begehrten. 

Laurq bei Geite) Hui, daß ihm mein Bru⸗ 
ber von Leandern etwas in den Kopf gefeht 

e e lio. Allzugluͤcklicher Leander! 
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Laura (hei Site) Ja, ja, es ift richtig. 
Das will ich ihm gedenten. — Dein Her, — 

Lelio. Mur Leine Entfhuldigungen, Made: 
moiſelle! Sie könnten leicht das Uebel Ärger mds 
chen, und ich könnte anfangen zu glauben, daß Sie 
mid, wenigftene bebauerten. Ich Eenne bie gehei« 
ligten Rechte einer erften Liebe, wofür ich Ihre Lies 
be gegen Keandern halte. Ich till mich des thoͤ⸗ 
richten Unternehmens, fie zu ſchwaͤchen, nicht ſchul⸗ 
big machen. Alles würbe vergebens fern — 


Laura Ich erflaune über Ihre Leichtgläus 
bigkeit. 

Lelio. Sie haben Recht, daruͤber zu erſtau⸗ 
nen. Koͤnnte ich mir etwas thoͤrichters einbilden, 
als daß Ihre bezaubernden Reize auf mich ſollten 
gewartet haben, Ihre Macht uͤber ein empfindliches 
Herz zu aͤußern? 

Laura. Dieſe Leichtglaͤubigkeit würde Ihnen 
gu vergeben geweſen feyn. Merken Sie denn aber 
nicht, oder wollen Sie es nicht merken? — 

Lelio. Und was, ſchoͤnſte Laura? — 

Laura. Daß es eine ganz andere Leichtglaͤu— 
higkeit iſt, die mich an Ihnen aͤrgert. — 

Lelio, Kin andere? — Gie haben Recht! 
— A, ih Dummlopf! — 

Laura. Nun? 

Lelio. Ich kann meine Augen, vor Sam, 
nicht auffchlagen. — 

— Raura Bor Scham? . 

Lelio. Wie lächerlich: muß ich Ihnen vom 
kommen! — 

Laura. Ich wuͤßte nicht — 
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Lelio. Wie abgefdsmadt erfheine ich mir 
ſelbſt! — Ä 

Laura Mit Ihren Erfcheinungen! — Und 
warum benn? : 

Lelio. Ya wehl, wie läherlih, wie abge- 
fhmadt, bag ich Höflichkeit für Zärtlichkeit, gefell- 
ſchaftliche Verbindlichkeiten fir Merkmale einer wer: 
denden Liebe gehalten habe! Das, das ift die Keichts 
gläubigkeit, die Ihnen an mir fo ärgerlich iſt; 
eine Leichtglaͤubigkeit, die deſto fträfliher wird, ie 
mehr Stolz fie vorausfegt. 

Laura. Lelio! 

Lelio. Aber vergeben Sie mir ; ſeyn Sie 
großmuͤthig, ſchoͤnſte Laura; richten Sie mich nicht 
nach aller Strenge. Meine Jugend verdient Ihre 
Nachſicht. Welche Mannsperfon von meinen Jah— 
ren, von meiner Bildung, von meiner Kebhaftig- 
keit, iſt nicht ein wenig Gef? Es iſt unfere Na: 
tur. Jeder laͤchelnde Blick duͤnkt uns der Zoll unſe⸗ 
rer Verdienſte, oder die Huldigung unſeres Werths; 
ohne zu unterſuchen, ob er nicht wohl gar aus Hohn 
auf uns gefallen. — 

Laura. D, Sie machen mid) ungeduldig. — 
Ich weiß gar nicht, wie es mit Ihrem Bleinen Ge 
hirne dann und wann ſteht. 

Lelio. Nicht immer zum beften — Aber 
beforgen Sie von mir weiter nichts. Sie haben 
wih in’ die Schranken meiner Geringfügigfeit zu- 
ru gewiefen — 

Laura. Noch mehr?! — Sch fehe. meinen 
Vater kommen, id) muß ed Eur; machen — . Daß 
Sie ein albernes Mährchen von einem gemiffen Lean⸗ 
der ſich fo leicht für Wahrheit aufbinden laſſen, 
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das, das ift die Leichegläubigkeit,, die mi an Ih⸗ 
nen verdrießt — Dich verlaffe Sie; folgen Sie mie 
unvermerkt in das Gartenhaus. — Sie follen Bes 
weiſe haben, daß man Sie hintergehen will. — 
(Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


.Bumshäter. Valer. Lelio. 


Lelio. Ich werde dir nicht folgen, gutes 
Kind! Wuͤßte ich doch nit, was mir fo fauer 
“geworden wäre, als diefe Unterredung. 


Wumsh. Sie find mir ja unter den Haͤn⸗ 
den weggekommen, Herr Lelio. — Was mir mein 
Sohn’ den Kopf warm macht, das Eönnen Sie kaum 
glauben! Sieh, Über dein verwuͤnſchtes Anhalten, 
habe ichs ganz vergeffen, daß Herr Solbiſt zu mir 
Tommen wollen. Wo er nur nicht fehon da geive: 
fen iſt! Meine Leute fagen mir auch gar nidhte. 
Aber woher kommts? Da hat mic ber Himmel 
mit lauter weiblicher Aufwartung  beftraft, und wenn 
ich ja einmal einen guten Menſchen zur Aufmartung 
habe, "fo vergeht kein Monat, daB ihn nicht das 
verdammte Mädel, bie Liferte, in ihren Streiden 
hat. Nu, nu, iſt nur meine Tochter erft fort, fo 
will ich auch Feine weibliche Fliege mehr unter meis 
nem Dache leiden. 

Valer. Sehen Sie, Herr Vater, jezt eben 
tommt Herr .Solbift. 
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Bierter Auftritt. 


Solbiſt Cin einer großen Bippelperüde, und einen Pad 
Alten unter dem Arme.) Die Vorige n. 


Wumsh. Ei, find Sie es denn, mein lie⸗ 
ber Herr Solbiſt? 

Solbift. Ja freilich bin ichs. 

Valer (ſachte zum Lelio) Laſſen Sie ihm ja 
nicht merken, daß Sie von ſeinem Anſchlage etwas 
wiſſen; denn alles ſollen bei ihm Geheimniſſe ſeyn. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir Gutes? 

Sol biſt. Habe ichs nicht gleich lieber ſollen 
vor der Haugthuͤre ſagen? — Geduld! Ich muß 
ganz in geheim mit Ihnen ſprechen. Ze 

Wumsh. Ganz in geheim? Sie maden 
mich. unruhig. ' 

Solbift (zu dem Lelio, welcher ihn von unten unb 
oben betrachtet. Nun, was beguden Sie mid da? 

Lelio. Ich bewundere Sie. 

Solbif. Wie ein Bauer, ber einmal ig 
die Stadt kommt, ein großes Haus. 

Lelio.. Ich fehe, Sie haben ſich vn außer: 
ordentlich gepust. 

Solbiſt. Ih will ein- Schelm oa, venn 
es um Ihretwillen gefcheben ift. 

Lelio. In dieſer Perhde könnten Sie fih 
vor die Europäifhe Fama ſtechen laſſen. 

Solbift. Beriren Sie mich heute nur nicht; 
heute bin ich in meinen Berufsverrichtungen. Ein 
ondermal koͤnnen Sie ihren Spaß mit mir haben. 
Heute refpektiren Sie mein Ant. 
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ELelio. Ih Habe allen Mefpedt vor Ihren 
Alten. 

Solbiſt. Die Spaͤtterei hätten Sie Eönnen 
mweglaffen: Iſt es meine Schul, baß ich mir fie 
felber tragen muß? Nein, gewiß nein! Sch babe 
nun lange genug ber undankbaren Stadt und ber 
lieben Dorffhaft, als ein betreibfamer Rechtskonſu⸗ 
lent gedient; und meine Dienfte hatten mir, von 
Rechtswegen, fchon fo viel abmwerfen follen, daß ich 
mir einen Jungen, einen Schreiber, einen Sekre⸗ 
taͤr, oder fo etwas, halten Eennte. . Aber wer kann 
denn das Gluͤck zwingen? Bid jegt bin ich mir al⸗ 
led noch ſelbſt. Sobald ich mir aber einen Jungen, 
oder To etwas, werde halten koͤnnen, wird meine 
Großmuth, Sie dazu in Vorfchlag zu dringen, 
nicht anftehen. 

Lelio. Sie ſcherzen; Herr Selbift; und das 
ſehr fein. 

Solbiſt. Ich fiherze nie anders. Do Herr 
Wumsbäter, maden Sie, machen Sie, baf bie 
Leutchen wegkommen. Ich muß allein mit Ihnen 
reden. 

Lelio. Sie duͤrfen ja nur im Kanzleiſtyle 
mit ihm reden; und es wird ſo gut ſeyn, als ob 
wir nicht da waͤren. 

Wamsh. Aber es find ja meine Freunde; 
was Sie mie zu fagen haben, koͤnnen Sie ja 
wohl in ihrer Gegenwart fagen. 

Solbiſt. Sie wollen mic) alfo nicht Hören? 
GBut! — cer wil gehen.) 

Lelio. Wir wollen Sie ſeinem Eigenſinne 
nicht ausſetzen, Herr Wumshaͤter. Blejben Sie 
nur, Herr Solbiſt; wir gehen ſchon. Gate sum Baler) 
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Sommm Se, Valer; es wird ohnedies bald Zeit 
feyn, daß ich mich umkleide. 
MWumsh. Nehmen Sie es doch nicht Übel! . 
un und £alie geben ab.) 


Fünfter Auftritt. 


. Wumshaͤter. Solbiſt. 


Bumsh. Laffen Sie doch nunmehr hören, 
‚Herr Solbift, mas Sie mir m IE zu ver⸗ 
trauen haben. 

Sorbif. Sind fie — — Treten Sie 
hierher! fie möchten an ber Thuͤre a 

Wumsh. Nun? 

Solbiſt. Herr Kander—⸗— 

Wumsh. Hat ihn der Henker geholt? 

Solbiſt. St! Hören Sie do nur. Herr 
Leander will — (ſachte ind Die) will fih mit Ihnen 
vergleichen! 

Wumsh. (ſehr laut.) Was? will mit mie 
»ergleihen? 

Solbiſt. St! ft Ja, er mil. Er hat fi 
von mir laffen übern Zölpel ftoßen. : 

MWumsp: (Febr laut) Sie mögen felber ein 
Toͤlpel ſeyn. Ich mag mich mit ihm nicht verglei⸗ 
hen. Wie viele hundert Mal habe ich Ihnen das 
nicht auf das theuerfte verfichert ? 

Solbiſt. Steı ti ft! Mir Ihrem verzwei- 
felten Schreien werden Sie mid um Ehre, Repu: 
tation, Kredit und .alles bringen. . Wenn es nun 
Jemand gehört: har? 
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Wumsh. D, das Zeugniß will ich. Ihnen 
vor aller Welt geben, daß Sie nichts als meinen 
Muin ſuchen. Vergleichen? habe ich nicht die ge⸗ 
rechtefte Sache? 

Solbiſt. Auch bie. gerechtefte Sache kann 
verloren werden, wenn ſie wie die Ihrige ſteht. 
Ihre ſelige Srau. hat es ſchon zu weit kommen 
laſſen. 

Wumsh. Das verwuͤnſchte Weib! Kommt 
sicht all mein Ungläd von Weibern her? 

Solbiſt. Richt allein Ihr Ungläd,. ſahern 
überhaupt alles Ungluͤck, das in der Welt geſchieht, 
— wie ich hernach erweifen werde. Machen Sie 
nur, baß Sie den Beweis bald. hören, und fagen 
Sie mir kurz, ob es Ihnen nicht lieb fepn würde, 
wenn Leander — ic will nicht fagen, fi) mit She 
nen verglihe: denn vom Vergleichen wollen Sie 
nichts hören — ſondern unter einer Heinen, ganz 
Heinen Bedingung, den Prozeß hängen liche? 

MWumsh. Hängen ließe? So, daß ic ihr 
gleihfam gewonnen hättet Ja, das wäre noch ste 
was. Aber was ift es denn für eine Bedingung? 

Solbiſt. Eine Bedingung, die vollkommen 
nach Ihrem Sinne feyn wird, 

Wumsh. Nun? 

Solbiſt. Kurz, Leander will den Prosch 
unter der Bedingung bangen laffen, — unter ber 
Bedingung, Herr MWumshäter — (ſachte ins Ohr) 
daß Sie fein Ungläd machen wollen. 

Wumsh. (ſehr laut). Mas? daß ich ſein Une 
gluͤck machen will? 

Sol biſt. Sie werden mit Ihrer verrätheris 
fen Auktionatorsſtimme noch meines machen. Ich 


‘ 
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thue meine Dinge alle gern heimlich, ünd in der 
Stille. Aber Sie, Sie — ich wette, Leander hat 
es in feinem Hauſe gehört! 

Wumsh. Nun fo entdeden Sie mir benn 


ganz heimlich, auf welche Weife ich fein Ungluͤck 


machen kann? : 

Solbiſt. Nichts ift leichter. Hören Sie nut 
im Vertrauen; der Menfch ift ganz naͤrriſch gewor⸗ 
den. Sch glaube, der Himmel hat ihn Ihretwegen 
geftraft. Er ift auf einen. recht befperaten Einfall 
gerathen. Ich will Ihnen gleich, erklären. | 

Wumsh. Mod feh ih nicht, wo Sie um 
aus wollen? \ 

Solb i ft Clegt die Höten weg; bringt — große Hals⸗ 
krauſe aus der Taſche, die er ſich umbindet; zieht ein paar 
weiße Handſchuh an, tritt einige Schritte zuruck, und fängt 
auf eine pedantiſche Art zu peroriren an:) „Hochedelge⸗ 
„borener , infonders hochzuehrender Herr und Goͤn⸗ 
„ner! Als Sort den Adam erfchaffen, und in. dae 
„ſchoͤne Paradies gefegt hatte — Beilaͤufig will 
„ic, erinnern, Daß man bie jego noch nicht weiß, 
„run eigentlich das Paradies gemefen if. Die Ges 
„lehrten ſtreiten fehr heftig darüber. Doc es fey 
„geweſen, wo es wolle. — Als nun Gott den 
„Adam in diefed uns unbewußte Paradies gefegt 
„hatte — | J 
Wu möh. Ge, Herr Solbiſt! Herr Sol: 
biſt! 
Solb iſt. Treten Sie ein wenig vor bie 
Thuͤr, damit Niemand herein kommt! 

Wumsh. Ich will Gott danken, wenn Je⸗ 
mand dazukommt, denn ich fuͤrchte in der 
Ste find unſinnig geworden. 


x 
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Soibifl. Treten Sie doch nur, und gebuls 
den Sie fi einen Augenblid! — — „Als nun, 
„fag’ ih, Adam in diefes Paradies geſetzt, als er, 
„ſag' ih, darin gefegt war. Und will ich fagen, 
„alfo in dem Paradiefe war, worein er von Gott 
„war gefegt worden. So war er in biefem Para: 
„dieſe.“ — — Ei, vertratt, wenn ich nur erſtlich 
wieder heraus wäre! — Da baden Sie's nun! 
Das kommt davon, wenn man bem Orator in bie 
Rede faͤllt. 

Wumsh. Ich beforge nur, ic werde Ihnen 
bald in die Daumen fallen müffen. -Sagen Gie 
mir nur in Ewigkeit, was Sie wollen ? 

Solbif. Ich wollte lieber, daß Sie mir 
eine Ohrfeige gegeben hätten, ale bag Sie mid aus - 
meinem Gonzepte gebracht haben. Ich muf nur 
fehen, ob ich wieder hinein kommen kann: (sans 
serhwind) „Hochedelgeborener, infenders hochzueh⸗ 
„eender Herr und Goͤnner! Als Gott den Adam 
„erſchaffen, und in, das fhöne Paradies geſetzt hat 
„te — — »Hochebelgeborener , inſonders hochzu⸗ 
„ehrender Here und Goͤnner! Als Gott den Adam 
„erfchaffen, und in das fhöne Paradies gefegt hatte.‘ 
— — Ren, es geht wirflih nicht weiter; es 
ift, als wenn mirs vom Maule weggefchnitten wäre. 
Nun mage ; der größte Schade babei ift Ihre. 

Wumsh. Sf meine? 

Sol biſt. Ja, wahrhaftig; Sie hätten ein 
recht ciceronianifches Meiſterſtuͤck hören follen. Eine. 
vertraute Mednergefellichaft würde es nicht beffer 
baben abfaffen Eonnen! Nun werden Sie fid mit 
den Contentis begnügen mäffen. Hören Sie nur 
alſo meine Rede — denn fo viel worden Sie doch 
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wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen eine Rebe habe 
halten wolten? — Meine Rebe, fag’ ih, hatte 
drei Partes, ob glei) fonft acht Partes orationis 
zu feyn ‚pflegen. Der erfte Pars, oder vielmehr die 
erfte Pars, enthielt ein richtiges Verzeichniß aller 
böfen Weiber, : von der Eva an, bis auf die Ihri— 
gen drei. | : 

Wumsh. Was? Ein VBerzeichniß aller boͤ⸗ 

fen Weiber? Ei, das wäre ich curioͤs geweſen, zu 
hören! — Ein Berzeihniß aller bofen Weiber wirds 
nun wohl nicht geweſen feyn, fondern nur ein Ver- 
zeichniß- der böfeften.. Denn ein Verzeichniß aller 
böfen Weiber, das: wäre ein Verzeichniß aller. Weis 
ber, die jemals auf der Welt gelebt haben, und bas 
kanns doch nicht geweſen feyn. 

Solbiſt. Ganz recht. Meine andere Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch in Ihrem 
- Berzeichniffe die Frau des Hiob? 

Solbift. Freilih! — Meine andere Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch bie Frau, 

des Tobias? - 

Solbift. Freilich! — Meine andere Pars — 

Wumsh. Auch die Königin Jeſabel? 

Sol biſt. Auh! — Meine andere Pars — 
Wumsh. Auch die “große Hure von Ba⸗ 
‚bilon ? ' 
Solbiſt. Auch! — Meine andere Pas — 

Wunmsh. . Sie hören, daß ich doch u ein 
wenig bewandert bin!- 

Solbift Ich höre wohl, daß Sie nur bie | 
kennen, bie noch die beften darunter find. Sch wuß⸗ 
te noch ganz anderel Eine Hispulla, eine Hippia, 
eine Medullina, eine Saufeja, eine Ogulina, eine 

| Meſſa⸗ 
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Meſſalina, eine Caͤſonia — Bon weldhen allen, 
in dem fechsten der Gefhichtbüher des Juvenal, 
ein mebreres nachgelefen werden fann, — — Dod, 
damit meine Contenta nicht länger werden, als 
meine Rebe geworden wäre, fo hören Sie nur weis 
ter. Meine zweite Pars erwies fo Eur; als gruͤnd⸗ 
lich , daß eine Frau das größte Ungluͤck auf der Welt 
fey, und leitete daraus unwiberfprechlich her‘, daß 
das Heitathen eine fehr unfinnige Sache feya müffe, 
welches denn weitläuftig mit Testimoniis , Defon« 
ders mit dem Ihrigen, beſtaͤrkt wurde. 

Wumsh. Ei! lieber Herr Solbift, wie war 
zen Sie auf eine fo vortrefflihe Materie gefommen? 
Gewiß, , ich beflage es nunmehr recht herzlich , daß 
Ihre Rede fo vor die Hunde gegangen iſt. Je! jet 
aber wie komm' ih denn dazu, daß Sie mir fo 
ein Vergnügen haben machen wollen? Es ift doch 
heute weder mein Geburtstag, noch mein Namens: 
tag, daß ich etwa daͤchte, Sie hätten .mir fo eine 
ſchoͤne Gratulgtionsrede halten wollen. | 

Sol biſt. Aus meiner dritten Pars wird Ih⸗ 
nen alles Elar werden. — — Die dritte Pars end⸗ 
lich enthielt, daß deffen ungeachtet, dieſe Unfinnige 
teit, nämlich die Unfinnigkeit zu heirathen, — ra⸗ 
chen Sie einmal, wer? begehen wollte — 

Wumsh Wer? Doch wohl nicht mein 
Sohn? Denn dem ben?’ ich es wohl ausgerebet zu 
haben. 

Sol biſt. Nice Ihr Sohn, nein. 

Wumsh. Nun, ſo wollte id, daß es mein 
aͤrgſter Feind ſeyn müffe. 

Solbift. Bravo! 

Wumsh. Ih wollte, daß es Leander wäre} 
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Solbift. Gertoffen! 

JWumsh. Wirklich? O, daß ich keine von 
meinen drei Weibern vom Tode erwecken, und ſie 
ihm geben kann! 

Solbiſt. Das koͤnnen Sie, Herr Wumshaͤ⸗ 
ter, das koͤnnen Sie, wenn Sie nur wollen! Leibt 
und lebt nicht Ihre zweite Frau in Ihrer Jungfer 
Tochter? Kurz, ſehen Sie im mir den Braut: 
werber des Heren Leander, und zwar um bie ehr: 
und tugendfame Jungfer, Jungfer Laura, eheleibliz 
Ken einzigen Tochter des Herrn, Seren Zacharias 
Maria Wumshaͤter. Wenn er in ſeinem Suchen 
gluͤcklich iſt, fo ſollen Sie” den Prozeß geiwonnen 
haben. Dixi. 

Wumsh. Was? allerliebfter Herr Solbiſt, 
iſt es moͤglich? Leander will meine Tochter haben, 
und wenn ich fie ihm gebe, fol ich den Prozeß ges 
wonnen haben ? 

Solbift. Sollen Sie ihn gewonnen haben } 
Befinnen Sie fih ja nicht lange. 

Wumsh. Ich mich befinnen? 

Solbiſt. Sie müffen uͤberzeugt ſeyn, daß 
man kein feindſeliger Verfahren erdenken kann, als 
Einem eine Frau zu geben. 

Wumsh. Das bin ih! Er fol fie haben, 
ja; mit Freuden will ich fie ihm geben. Wie fol 
- fie ihm das Leben fo fauer mahen! Leander, er 
fol den Verdruß zehnfach wigder empfinden, den er 
mir verurfacht hat. Wie will ic mich freuen, 
wenn ich bald erfahren werde, daß ſich meine Toch. 
ter taͤglich mit ihm zankt; daß fie ihn keinen Bife 
ſen in Ruhe genießen laͤßt, daß ſie ſich ſo gar an 
ihm vergreift, daß ſie ihm untreu iſt, daß ſie ihm 
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fem Bermögen durchbringt, daß er endlich Haus 
und Dofiihretwegen verlaffen muß! Ich denke‘, ich 
denke, fie fols dahin bringen. Ja, ja, Here Sol« 
bift, Leander fol meine Zochter haben, er fol fie 
haben — Allein, wenn- ich den Prozeß dadurch ges 
winne, fo muß ich die deponirten fechstaufend Tha⸗ 
ler ausgezahlt bekommen. 

Solbift. Die können Sie morgen befommen. 

Wumsh. Morgen? das wäre vortrefflich! 
Ich hätte eben Gelegenheit fie zu fechs Procent- uns 
terzubringen. — — Aber Leander denkt dach’ wohl 
nit, daß er fie zur Ausfleuer etwa wieder bekom⸗ 
men werde? Das mag er fih nur vergehen Iaffen. 
Mitgeben kann ich meiner Tochter nichts, gar 
nichte. 

Solbiſt. Es wird auch nicht noͤthig fen; » 
Leander ift ſelbſt reich genug. " 

Wumsh Wenn das ift, fo ift fe, wenn 
er will, noch heute feine Frau. Ich weilte fie zwar 
meinem Sohn mitgeben ; body daraus wird num 
nichts. Es ift beffer, daß fie mich an einem Men 
fhen raͤcht, der mir fo vieles Untecht gethan hat, 
Wir wollen gleich zu: ihr gehen; kann doch Herr 
Leander hernach ſelbſt herfommen. : Kommen = 
Her Solbiſt — 

Solbift. Gehen Sie nur. Ich muß meine 
Spigenkraufe vörher wieder abbinden, und die glafe 
ſirten Handſchuh einſtecken. Sagen Sie es aber ja: 
Niemanden, daß ich der WBrautwerber geweſen bin! 
(WBumshäter geht ab.) Es möchte fich zu meinen Am⸗ 
te nicht allzuwohl ſchicken; weßwegen ich denn auch 
ganz weislich in dem völligen Ornate nicht herkom⸗ 
men wollte. Wie leicht hätte: man mir es anſehen 
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Kamen; daß ich mir einen Kuppelpel; verbienen 
wollen. Gefdjwind, es kommt Jemand! — — 


Scehöter Auftritt. 
Lifette. Solbiſt. 


.  Solbift (Gindem cr $& noch die Krauſe abbintet,) 
Iſt Sie's, Liſettche? Nun, nun, Sie darf es 
endlich wiſſen, was ich hier gemacht habe. 

Liſette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Sol: 
biſt?ẽ 
Solbiſt. Als wenn nicht alles gut ablaufen 
muͤßte, womit ich mich einmal abgebe. Haͤtte man 
mich fein eher zu Rathe gezogen, ſo koͤnnte Laura 
wohl ſchon von Leandern Kinder haben. 


Liſette. Man ſollte es kaum denken, was 


in dem grauen Koͤpfchen für Schelmereien ſtecken 

er 

Solbif. Made Sie mich nicht ſchamroth. 
Freilich würde Herr Wumshäten Leandern abgemies 
fen haben, wenn man den Antrag für ihn auf irgend 
eine andere Art gerhan hätte. Aber ed war doch 
‚auch fo ſchwer nit, biefe einzige Art zu finden; 
befonbers für einen Mann von Erfahrung, wie ich. 
— — Denn im Bertrguen, Liſettchen! (ins Ohr) 
glaubt Sie daß diefes das ıerfte-Paar iſt, "das ich 
zuſammen bringe? 

Liſette. Ei nicht doch; ich glaube vielmehr, 
daß Sie auf dag Kuppeln ausgelernt haben. 

Solbiſt. Sei ft! ſchrei Sie nicht ſo! Das 


hat mir muͤſſen manchen ſchoͤnen Thaler einbringen. 
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Die Leute irren ſich erfchredtich, wenn fie denfen, 
ich Eönnte nichts als Uneinigfeit fliften. Das muß 
ich zwar Finnen, als ein ehrliher Advolat: doc 
wenn e8 damit nicht allezeit fort will, fo kann ich 
auch Ehen ftiften. 

Lifette. Als wenn Ehen fliften ,„ und Uns 
einigkeit fliften, nicht einerlei wire! Und fo viel 
ich gehört habe, fo Eonnen Sie Eheleute eben ſo⸗ 
wohl wieder von einander, als zufammen bringen. 
&ie find ein fchlauer Fuchs. Hätten Sie mit Eher 
fheidungsprozeffen wohl fo viel verdienen Eönnen, 
wenn Sie nicht durch Ihr Kuppeln den Grund da⸗ 
zu gelegt hätten ? | 

Sotbift. - Der Geier! mer hat Ihr das ges 
ſagt? Sch thue doch alles in der Stille und im 
Verſchwiegenen, und rede von folhen Sachen nicht 
gern einmal laut: und Sie hat es bach erfahren ? 
Dus kann mit rechten Dingen nicht zugehen. — — 
Aber das ift wahr: eine Luft iſt es, menn ich bes 
Bormittags meinen Klienten Gehör gebe. Alles hat 
feine Zuflucht zu mir. Will der Bauer mit feinem 
Heren prozeffiren; fo kommt er zu mir. Wil ein 
altes Mütterchen einen gefunden, frifhen Mann ha⸗ 
ben; fo kommt fie zu mir. Will ein Schelm den 
andern‘ Snjuriarum belangen ; fo Fommt er zu mir. 
Will eine junge Frau ihren alten Ehekruͤppel los 
ſeyn; fo kommt fie zu mir. Aber alles das, alles 
das, befonders was die Ehefachen anbelangt, ges 
ſchieht fo. in der Stille, daß fie mir es nur ins Ohr 
fügen .müffen. Und gleichwohl weiß Sie's? Sey 
Sie verſchwiegen, Lifetthen; und plaudere Sie es 
nit weiter. Vielleicht, daß ich Ihr aud einen 
Dienft thun kann. Id; weiß zwar nicht, ob Sie 
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ſchon Luft hat, ſich zu verheirathen ; aber die Lufk 
kommt manchmal ganz gefhwind. Sage Sie mirs, 
wenn fie fommt. Ich halte ein richtiges Regiſter 
von allen mannbaren Iungfern, und allen welbba: 
sen Junggefellen in ber Stadt. Das leſe ich alle 
Tage ein bis zweimal duch, und fehe nach, welche 
meiner. Hülfe etwa nöthig haben konnten. Die 
Wahrheit zu fagen: id) habe fhon einige Manns 
perfonen mit einem Sternchen angemerkt, die ſich 
ganz wohl für Sie ſchicken wuͤrden. 

Lifette. Wenn fie veih, jung. und fchön- 
find, fo koͤnnen Sie gewiß glauben, daß ſie ſich fuͤr 
mich ſchicken. Mehr gute Eigenſchaften braucht 
mein kuͤnftiger Mann eben nicht zu haben. Die 
andern habe ich. 

Solbiſt. Ich will Ihr mein Regiſter weilen. 
Kann Sie doch nachſehen, wer Ihr am meilten 
darunter gefällt. Ich habe fie umftändlich nach ihs 
en Außerlihen und innerlichen Gaben befchrieben „ 
und aus. der Proportion der Glieder gewiffe nicht. 
unebene Schlüffe gezogen s zumal. der Nafe, ber 
Schultern, der Waden — ‘Ein ander Mal hiervon 
ein mehreres, Liſettchen. Ich muß jezt gehen, und 
den Heren Leander herfchiden. Xrog des Prozeffes, 
hat er body immer eine große Liebe zur Jungfer Lau: 
va gehabt. 

Lifette. O, und fie. auch zu ihm. Vergeſ— 
fen Sie das Regifter nicht! 

Solbift. Aber nur verfchwiegen ! verfehiniegen! 

Lifette Calein) Das laßt mie einen recht. 
fhaffenen Advofaten fepn! Wenn es mit feiner 
Lift nur nicht zu ſpaͤt iſt! Laura ift mir feit einigen 
Tagen fehr verändert gegen Leandern vorgekommen, 
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Ich fuͤrchte, ich fuͤrchte, Valer hat ſeinen kuͤnftigen 
Schwager zur Un;eit mitgebracht! 


Siebenter Auftritt. 


Wumshaͤter. Liſette. 


Wumsh. Wo iſt die Tochter, Liſette? 

Liſette. Was fuͤr eine Tochter? 

Wumsh. Die Tochter! Ich habe fie ſchon 
im ganzen Haufe gefuht. Wo ift fie? 

Lifette. Welche Tochter denn? 

MWumsh Der Nidel willnur, daB ich far 
gen foll: meine Tochter; und fie weiß doch, wie 
ungern ich es fage. 

Liſette. Nah Ihrer Jungfer Tochter fra« 
gen Sie alfo? Nach Ihrer? Ich weiß wirklich 
nit, wo fie iſt. Aber was wetten wir, ich weiß, 
was Sie ihre melden wollen? 

Wumsh. Iſt fie etwa im Garten ? 

Lifette. Es kann mohl fen. — Sie ha: 
ben gewiß recht fehr Elug gethan, daß Sie Herr 
keandern — 

Wumsh. Sage bu ja nicht, daß ih ug 
gethan habe, oder ich werde glauben, daß id) die 
größte Thorheit begangen habe. 

Lifette. So will ich das Leste fagen. 

Wumsh. So fag’ es in aller Heren Namen, - 
und laß mich ungehubelt. 

Lifette Colein) Nun gewiß, wenn ich ein⸗ 
mal fo einen Narren zum Manne befommen follte, 
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ich glaube, ich wuͤrde in meinem Alter eine eben 
ſo große Maͤnnerfeindin, als er ein Weiberfeind 
iſt. Aber, wohl gemerkt, nicht eher als in mei⸗ 
nem Alter! 


(Ende des zweiten Aufzuges.) 


Dritter Aufzug 


Eriter Auftritt. 


Lifer te von der einen, und Paura von ber andern 
Seite. 


kiſette. So hitzig, Mamſell? 

Laura. Wo iſt der nichtswuürdige Advokat? 
Der alte ungebetene Kuppler! In was mengt er 
ſich? Wer hat es ihm aufgetragen, mich von mei⸗ 
nem Vater, als eine Strafe für einen Mann, 
zu erbitten, mit bem ich am meiften geftraft feyn 
würde ? | | 

Liferte. Mit dem Sie am meiften geftraft 
feon würden? Lieben Sie denn nicht Leandern? 
Und haben Sie nicht ſchon Tänaft ihm Ihre Genehm⸗ 
haltung ertheilt, auf die eine ober die andere Weife 
die Einwilligung Ihres Vaters zu fuchen? | 
‚ gaura Es ift dein Gluͤck, daß bu ſagſt, 
Schon laͤngſt. Eben defwegen, weil ich Leandern 
ſchon laͤngſt einmal geliebt habe, und ſchon laͤngſt 
einmal bie Seine habe feyn wollen, hätte man ſich 
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doch wohl vorher erkundigen koͤnnen, ob ich es auch 
noch jezt wollte, und ob ich ihn auch noch jetzt lieb⸗ 
te? Muß man fo zuverfihtlih zu Werke gehen, 
ohne mir ein Wort davon zu fagen? Ich dachte 
doch, ich wäre die geringfte Derfon bei diefem Hans 
. dei nicht. 

Lifette. Und alfo lieben Sie wohl Leandern 
nicht mehr? = 

kaura. Nein; und ich ſchaͤme mich, ihn je 
mals geliebt zu haben. Wenn deine Verführungen 
nicht gemwefen wären, fo würde ich nimmermehr ei« 
nen Menfchen meiner Achtung gewürbdiget haben, 
der mit meinem Vater fo offenbar in Zank und 
Streite lebt. i 

Lifette (macht eine tiefe NWerbeugung.) Cie etz 
geigen mir zu viel Ehre, mich mit Ihrem Herzen 
zu vermengen. 

Laura. Mein Herz muß Eeinen großen Ans 
theil daran gehabt haben. Kin fliegender Geſchmack; 
das mar es aufs höchfte alles. Sonft würde es mir, 
ohne Zweifel, faurer geworden feyn, ihn zu vergefe 
fen. Eine einzige kleine Betrachtung hat mic von 
biefet ungeziemenden Liebe abgezogen. 

Lifette. "So? eine Betrahtung? Darf man 
biefe Betrachtung nicht wiffen? Dod wohl nicht 
die Betrachtung des Herrn Lelio ? | 

Laura. Du bift eine Närrin. 

Lifette. Dieſer Antwort verfah ich mid. 
Aber wiffen Sie das Spruͤchelchen von Kindern und 
Narren ? 

Laura. Leander ift ein Feind meines Va—⸗ 
ters. Er hat mir zwar oft verfichert, Maß er es 
nicht ſey, und daß er die Nothwendigfeit gar nicht 
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einfehen Eönnte, warum biejenigen, welche mit eine 
ander prozefliren, einander haffen mäßten ; man 
tonne ja wohl fein Recht aud gegen einen Mann 
verfolgen, den man hochſchaͤtze und liebe. Allein, 
ich fehe nun wohl, diefe Sprache ift die Sprache eis 
mes Arglifligen, welcher ſich gern auf den Fuß ſetzen 

will, feinen Prozeß aud) alsdann nicht zu verlieren, 
wenn er ihn’ verliert; eines Cigennügigen, der das, 
mas er buch eine Sentenz verloren hat, durch einen 
Ehekontrakt wieder zu gewinnen fuht. Da haft bu 
meine Betrahtung! Ob mir aber Lelio zu-biefer 
Betrachtung Gelegenheit gegeben hat, oder ob er fie 
nur beftärft hat, das geht dich nichts an, und ift 
einzig und allein meine Sache. 

Lifette. Ich habe die Erfahrung gemacht, 
fo oft fir Srauenzimmer unfere Aafführung mit 
Vernunft und Gründen vertheidigen, fo oft haben 
wir Unrecht. Geftehen Sie mir es alfo nur, daß 
Lelio die einzige Urfache Ihrer Veränderung if. Nur 
feine Gefelifchaft hat Sie diefe Tage über fo bex 
ftridt , daß Sie weder Leanders Briefe lefen, noch 
ihm eine geheime Zuſammenkunft verftatten wollen. 
Wie gern thaten Sie fonft beides. 

Laura. Jh will von bir an feine Fehler er: 
innert feyn, die ih, wie fchon gefage, ohne di 
nicht würde begangen -haben. Es reuet mid) genug, 
fo ſchwach ge vefen zu feyn. 

Lifette. Um noch fchwäcer zu feyn, und 
fi) einem jungen Flattergeiſt zu überlaffen, den 
Sie erit feit adht Tagen kennen, und deffen Liebe 
- Sie nur aus nichtebedeutenden Schmeicheleien fchliefr 
fen. Ich, tathe. Ihnen, Mamfell), fehen Sie 
fi vor! u 
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Zweiter Auftritt. 


Wumsh. Die VBorigen. 


Wumsh. Nun? Haft du dem armen Herrn 
Solbiſt die Augen ausgekratzt? 

Liſette. Wenn er nicht ſchon fort geweſen 
waͤre, wer weiß was ſie gethan haͤtte. 

Wumsh. O, ich will es wohl glauben, daß 
ſie, als eine wohlgerathene Tochter, demjenigen al—⸗ 
les Ungluͤck anwuͤnſcht, der ihren rechtſchaffenen 
Vater von zwei beſchwerlichen Dingen auf einmal 
befreiet: von einem Weibsbilde und einem Prozeſ— 
fe. Aber du magft mir diefes Gluͤck nun gönnen, 
oder nicht, fq will ich e8 doch nicht laͤnger entbeh« 
zen. Du mußt Leanders Frau werden , oder meine 
Tochter zu ſeyn aufhören. 

Laura. Dieſes Oder ift hart! Gleichwehl 
nehme ich mir die Freiheit, Ihnen zu ſagen, daß 
ih Ihren erften Befehl vorziehe, und mit dem 
Bruder reifen will. Ih kann meinen Willen fo 
gefhmwind nicht ändern, als Sie. den Ihrigen. Ober 
bat man Sie etwa zu. bereden geſucht, daß ich 
Leandern liebe? | 
Wumsh. Daran ift nicht gebacht worden; 
deſto beffer, wenn bu ihn nicht liebſt! Mit der Liebe 
einer Meibsperfon find es zwar fo bloße Narren: 
| poſſen, und lieben heißt bei euch nur weniger haſ⸗ 
fen. Ihr feyd nicht im Stande Jemanden zu lie⸗ 
den, als euch ſelbſt. — 
= @ifertechäpet auf ihr 108) Mein, mein Herr, 
Das iſt zu toll! Ihre Jungfer Tochter hät zwar 
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Unrecht, daß fie den Dann von Ihrer Hand nicht 
annehmen: will, aber müflen Sie deßwegen das 
ganze Geſchlecht laͤſter ? 

Wumsh. Hu! — Nun iſt es Zeit, daß 
ich gehe. Ich will lieber zwiſchen zwei Muͤhlraͤder, 
als zwiſchen zwei Weibsbilder kommen. Schweig, 
ich bitte dich, ſchweig! Sie kann ſich allein genug 
verantworten. 


Dritter Auftritt. 


Valer. Die Vorigen. 


. Valer. Eben jest, Herr Vater, iſt die 
Schweſter des Lelio angefommen. ‚Sie ift bei eis 
nem Anverwandten, ben fie hier hat, abgetreten, 
und hat fid bereits bei mir melden laffen. Ich 
erwarte fie alle Augenblide. Sie find es doch noch 
zufrieden, daß ich fie Ihnen vorftellen darf? 
Wumsh. Einmal möchte id) fie wohl fehen, 
wenn ed auch nur der vorgegebenen Achnlichkeit 
wegen wäre. Aber mehr. ald einmal auch nid. 
Bringe fie nur. Ich will es ihr felbft, fo befcheie 
den · als möglich, fagen, daß fie auf dich Beine Rech⸗ 
nung machen fol. 
Raura Mie, Bruder? So ift deine Hilas . 
ria bier, und du haft mir ed aud nicht mit einem 
einzigen Worte vorhergefagt, daß fie kommen werbe? 
Valer. Du. wirft e8 nicht übel nehmen, 
Schweſter. Ich: habe dir nichts ungewifles fagen 
wollen. — Du wirft dic aber Über. noch meit 
mehr, als Über ihre bloße Ankunft, zu verwundern 
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haben. Ihre erftaunliche Aehnlichkeit mit ihrem 
Bruder — Wen ſeh' ich? ae Sie fee 
fetbſt! 


Viertee Auftritt. 


Lelio (in ihrer wahren Geſtalt als Hilaria,) 
Die Vorigen. 


Valer. Ach! fchönfte Pilaria, wie erfreut, 
wie glädlih machen fie mih! Wie fo ich Ihnen 
genug daflır danken, daß Sie eine Familie zu bes 
fuchen würdigen, die auf eine nähere Verbindung 
mit Ihnen ſchon zum voraus ſtolz ift. 

Lelio. Erlauben Sie, Valer, daß ich für 
jezt Ihre Schmeichelei unbeantwortet laſſe, "und 
vor allen Dingen demjenigen, (gegen Wumsdaͤter) 
meine Ehrerbietigkeit bezeuge, der es mir fo gütig 
erlauben will, ihn als einen Vater zu lieben. 

Wumsh. Es iſt mir ange — fehr unange 
— nicht ganz unangenehm, Mabemoifelle, Sie ken⸗ 
nen zu lernen; nur muß ich Ihnen gleih Anfangs‘ 


fogen, daß Sie ein wenig zu gefhmwind gehen. Sch" 


werde von zweien bereits Vater genannt — 
Valer. Und,es ift fein einziger Wunſch, 
auch von Ihnen dafür erkannt zu werden. — 

Wumsh. Nein doch, mein Sohn. 

Valer (indem er die Hilaria ber Laura zuführt.) 
Laſſen Sie ſich, Hilaria, von einer Schweſter um⸗ 
armen, die ihre Freude nicht mehr maͤßigen kann. 

Lelio cindem fie ſich umarmen) Ich bin fo 
frei, ſchoͤnſte Laura, um her Sreundfihaft au 
bitten. — 


a un 
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La⸗ura. Ich bin beſchaͤmt, daß ich mir in 
biefer Bitte habe zuvor kommen laſſen. 

Valer. Nun, Herr Vater? Erflaunen Sie 
nicht über bie Gleichheit, die Hilaria mit ihrem 
Bruder hat? 

Laura. Gewiß, man’ muß darüber erſtau⸗ 
nen. Sch Eann mich nicht fatt ſehen. Wo ift 
Herr Lelio? Warum Finnen wir nicht das Ver⸗ 
gnügen haben, ihn mit diefem Ebenbilde zu ver⸗ 
gleichen ? 

Wumsh Wenn 2elio nur da wäre; wenn 
er nur da wäre! Ich weiß nicht, wo ihre die Aus 
gen haben müßt, ihre Leute. Ich will zwar nicht 
fügen, Mademoifelle, daß Sie gar nichts Ähnliches 
mit Ihrem Bruder haben follten; allein, man muß 
wirklich genau darauf fehen, wenn man es bemer: 
ten will. Fürs erſte, iſt Lelio menigftens eine 
Hand breit größer; der hohen Abſaͤtze an Ihren 
Schuhen ungeachtet. s 

Lelio. Und doch haben wir uns hundertmal, 
mit einander gemeffen, und nicht den geringften 
Unterfchied wahrnehmen Tonnen. 

Wumsh. Mein Augenmas trägt nicht, ih 
kann mid) darauf verlaffen. Fürs andere, iſt Herr 
Lelio auch nicht voͤllig ſo ſtark; er iſt beſſer ge— 
wachſen und ſchlanker, ob er gleich Feine Schnüre 
bruft trägt. Ich will Sie dadurd nicht beleidigen, 
Mabemoifelle ; fordern Ihrem Bruder bloß Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren Taffen. j 

Laura. Ich Fann Ihrer Meynung nicht fepn, 
Herr Vater. Es ift zwar wahr, man wird ſchwer⸗ 
lih an einer Mannsperfon einen ſchoͤnern Wuchs 
finden, als an dem Herrn Lelio; aber fehen Ste 
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voch nur recht! Hilaria hat vollkommen eben den⸗ 
ſelben Wuchs, nur daß fie durch den Zwang der 
Kleidung eher fhmädhtiger, als ftärker fcheinet. 

. MWumsh. Und das Geſicht! 

- Baler. Nun? das Gefiht? 
—Wumsh. Ih will davon gar nicht reden. 
Lelio hat feine frifhe natürliche Farbe, aber auf 
Ihrem Geſichte, Mademoifelle, liegt die Schminke 
ja Singers bide. 

Lelio. Ich glaube zwar nit, daß es et—⸗ 
was unerlaubtes für ein Srauenzimmer fey, ſich zu 
ſchminken; aber doch habe ich noch nie für gut bes 
funden, meiner Bildung auf dieſe Arc zu Huͤlfe 
zu fommen. Sch will dieſes nicht zu meinem Lobe 
gefagt haben ; denn vielleicht habe ich das, was An⸗ 
dere aus Stolz thun, aus größerm Stolze unters 
laffen. 

Mumsh Ich verſteh', ich verſtehe — Die 
Augen, mein Sohn! Haſt du noch nicht bemerkt, 
daß dieſes graue Augen ſind, und Lelio ſchwarze 
Augen hat? 

WValer. Was fagen Sie? Sind dieſes graue 
Augen ? | 

Wumsh. Ja wohl graue Augen, und babei 
find fie eben fo matt, als bes Lelio Augen feurig 
find. 

Laura. Se, Herr Vater — 

Wumsh. Je, Zungfer Tochter! Schweig 
Sie doch! ich weiß fo wohl, daß Leine Krähe ber 
andern die Augen aushaden wird. Du willſt ges 
wiß, daß fie deine gelben Augen auch einmal 
ſchwarz nennen fol. Macht ihr mich nur, blind. — 
Und diefe Nafe — So eine Meine, ftumpfe Das 
er | bichte« 
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bichtönafe hat Lelio nicht. Wolle ihr das "Auch 
läugnen ? N —A 

Valer. Ich erſtaune! — 

Wamsh. Ueber beine Verblendung mußt. 
du erflaunen — Auch der Mund iſt noch einmal 
ſo gtoß, als ihn Lelio hat. Was für eine aufge 
morfene ‚Lippe! Was für ein fpigiges Kinn ! Die 
schte Schulter iſt eine Hand breit. hoͤher, als die 
linke! — Mit einem Worte, mein Sohn, ‚die 
vorgegebene Gleichheit war eine Lift, dem Vato 
ſeine Einwilligung abzulocken. Und freilich waͤre 
ſie ein großer Punkt wider mich geweſen, wenn fie 
fich gefunden hätte. Defto beffer, daf ſie fi ch nicht 
gefunden hat, und daß es nunmehr deſto mahrz 
ſcheinlicher bleibt, daß in einem Körper, der von 
dem Körper des Bruders fo gar fehr unterfchieben 
ift, auch eine ganz verfchiedene Seele wohnen were - 
de. Ihr Hert Bruder, Mabemoifelle, iſt ein ver⸗ 
ſtaͤndiger junger Menſch, der meine Urſachen, wärs 
um ich unmöglih zu der Verheirathung meines 
Sohnes Ja fagen fann, meiß und billiget. Er 
wird mich alſo beſtens entſchuldigen, daß ich mit 
Ihnen fo wenig Umſtaͤnde mache. Ich kann mich 
jetzt nicht iaͤnger aufhalten, ſondern muß ſorgen, 
daß ich mit Leandern je eher je lieber’ richtig wer— 
de. Du, Laura, halte dich gefaßt! Ich Eann die 
fie nunmehr nicht mitgeben, Valer; ich kann hier 
meinen Prozeß mit ihr gewinnen, und das geht vor. 
| Laura. Laß dich nicht irre machen, Bru⸗ 
"der, id) reife gewiß mit: Ihr Prozeß if verloren, 
wenn Sie ihn durd, mid gewinnen füllen: ä 

Wumsp. Spare bein Widerfprechen für dei⸗ 
nen Mann. 
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Sünfter Auftritt. 
velio. Valer. Laura. Riferre. 


Laura Wir müffen uns fhämen, Bruder, 
daß ein fo liebenswuͤrdiger Gaſt von unferm Vater 
ſo übel aufgenommen worden. Du mußt Übrigens 
der Liebe deiner Hilaria fehr gewiß feyn, daB bu 
ihre Geduld auf .diefe empfindliche Probe zu ſtellen, 
haft wagen dürfen. 

Lelio. Sie haben eine ſehr guͤtige Schwe 
ſter, Valer. Ihre Hoͤflichkeit wuͤrde mich verwir⸗ 
ken, wenn id. nicht wüßte, in welcher Achtung 
mein Bruder bei ihe zu ſtehen das Gluͤck habe. Er 
‚gefüllt Ihnen, zaͤrtliche Laura; und diefe Erobe⸗ 
‚rung war das erfle, was er mir bei meiner An⸗ 
kunft mit einer tsiumphitenden Miene erzählte. 
‚Er ift es uud in der That fihon werth, daß ein 
Srauenzimmer um ihn feufzer. Aber nehmen Sie 
ſich gleichwohl in Acht; er iſt ein kleiner Verrär 
ther, und macht fih nicht das getinafte Bedenken‘, 
‚eine Untreue zu begehen. Wenn Sie ihn nicht 
recht feſt zu halten wiflen, fo wird er aus dem 
Gatne ſeyn, che Sie ſichs verfehen. Er iſt ruhme 
rediq dabei, und ich flehe Ihnen nicht daflır, daß 
er nicht hernach mit mehr Bunfldezeugungen prahe 
len follte, als er wirklich erhalten — Ich empfeh⸗ 
le mich Ihnen, bis auf Wiederſehen. Kommen 
Sie, Wale, 
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Sechster Auftritt, 
| Laura. Liſette. 


Laura. Was war das? Ich glaube, Lelio 
and Hilaria muͤffen nicht klug fepn. Woher weiß 
er ed denn, daß ich ihn liebe? Und wem er es 
auch wiſſen koͤnnte, iſt es nicht etwas ſehr nichts⸗ 
wuͤrdiges, eine ſo nafenweife Schweſter zur Ver⸗ 
trauten zu machen? But, mein Deren, , gut,’ 
daß wir miteinander noch nit fo weit find! — 
Aber wie ſtehſt du denn da, Liſette? Biſt du ver 
fleinert? Rede doch! 

Lifertte. Noc kann ich mich nicht recht be« 
finnen, was ich gefehen und gehört habe. Laſſen 
Sie mir ein klein wenig Zeit, daB ih mich von , 
meinem Erflausten erhole! Wer war das Frauen⸗ 
zimmer? 

Laura. Hilaria. Du Haft ſie die zanze 
Zeit Über ja ſteif genug angeſehen. Sah ſie dem 
Lelio nicht aͤhntich genug, daß dir noch“daran zwei⸗ 
fein wollteſt? 

XEiſette. Sie ſah ihm nur allzu aͤhnlich; 
und fo Ahnfih, To vollkommen ähnlich, daß id 
mid) wuabern muß, warım Sie nit ſelbſt auf 
einen Verdacht Fallen — 

. Zaura. Auf was für einen Verdacht? 
Liferte. Auf einen Verdacht, den ich mir 
nicht mehr ausreden Iaffe. Hilaria muß entweder 
Lelio, ober Letio muß Hilaria ſeyn. 

— Wie meynſt du das! 

Erfette. Sie werden wohl hm, wenn Sie 
auf Ihrer Hut find, Wamſell. — bald hin⸗ 
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tee das Geheimnif kommen. Bis dahin aber ben« 
ten Sie ja fleißig m den Hund, der mit einem 
Stuͤck Fleiſch durchs Waſſer ſchwamm. Sie haben 
einen Liebhaber, der Ihnen gewiß iſt; kehren Sie 
ſich an den Schatten von einem andern nicht. 

Laura. Schweig mit deinen Kinderlehren! 
Lelio mag ſeyn, wer er will, er .hat es bei mir. 
weg. Er foll es ſehen; er foll es ſehen, daß ‚man 
ein Gefichtchen, wie. bas feine, — vergeſſen 
kann, als ein anderes. 

Rifette. Recht fo! Beſonders wenn fich bei 
einem andern Renlitäten finden, bie bei dem -feir 
nen ganz gewiß mangeln. Denn je mehr ich nach⸗ 
denke, je wahrfcheinlicher. wird e8 mir. — Stille! 
da kommt ja das andere Geſicht felbft! . Zeigen 
Sie nunmehr, daß ein Stugerchen, . wie-Lelio, 
uns micht immer bei allen Bipfeln hat, 


Siehenter Auftritt. 
. Bumshäter. ‚Leander Die Vorigen, 


Wumsth. "Hier, Tochter, bringe ih bir den 
Mann, dem ich alle meine Rechte Liber dich abtre⸗ 
te. Es iſt ber Herr Leander. 


Leander. Ich ſchmeichle mit, Mademoifelle, 


daß Sie mich nicht voͤllig als einen Unbekannten 
betrachten werden. 


Laura Ich hätte nicht geglaubt, daß die 
wenigen Male, bie wir an oͤffentlichen Orten ein⸗ 
ander zu fehen. Gelegenheit gehaht, einen Mann, 
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von der feinen Denkungsart des Herrn Leander, 
ſo zuverſichtlich machen koͤnnten. Sie haben ſich 
in einer Sache an meinen Vater gewandt, wegen 
der Sie, ohne Zweifel, mit mir ſelbſt vorher haͤt⸗ 
ten einig werden follen: 

Wumsh. Ei denke doht Sa hätte ee wohl 
gar-fein Wort eher bei dir, als bei mir a 
en 

- Lifette CGei Crite) Als wenn er es * 
Dicht gethan haͤtte! Schon recht! Verſtellen muͤſ⸗ 
ſen wir uns. 

Wumsh. Ib finde, daß du ſehr unver: 
ſchaͤmt bift, und wenn ich dich nicht in Gegenwart 
deines Bräutigams fhonen molte, fo würde ich 
Dir. .jegt: eine ‚recht: derbe Lektion geben. 

Leander. Es ift wahr, fchönfte Laura, daß 
‚meine Liebe viel zu ungebuldig gemwefen ift, und 
daß Sie Recht’ an fi) über wid zu hefchme: 
ren — 

. ne Sie wollen ſich doch u nicht 
entiutigen 9 — 
Laura. : Und die Art, Herr Leander, mit 


= de Solbift um mich angehalten dat — 


Wumsh. An ber Urt war nichts auszu⸗ 
ſetzen. Und Eur, ih will, daß du mir folgen 
ſollſt. — Kann ih des nicht verlangen, mein 
„Sohn? | 


age 
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Achter Auftritt. 


Valer. Die Vorigen. | 
Baler. Wenn id. e& getroffen habe, wovon 
tie Rede ift, fo will ich für ben. Geharfam. meiner 
Schweſter faft flehen. 
Laura. Du wagſt fehe viel, Bruder. Weit 


eher Eönnte ich für deinen Ungehorſam fiehen ; und 





eine ſichere Wette darauf eingehen, daß bu mir ges 
wiffer eine Schwägerin gebe wirft, als ich dir eie 
== Schmager. 

Leander. Iſt es miglich. Mademoiſelle d 

Valer. Luffen Sie ſich nichts anfechten. 
Leander. Aber ih hoͤre — 

Valer. Sie hören. dac Aare einer 
Bat — 
Wumsh. Und id. höre — Unſinn. 
Schweig Maͤdelt“ Dein Bruder hat viel zu viel 
Verſtand, als daß er noch an. das Heirathen demn 
ken ſollte 

Baleı. Verzeihen Sie, Here Vater. De 

ich nunmehr auch des. verſprochenen Beiftandes mei⸗ 
ner Schweſter entbehren muß, ſo iſt es um ſo viel 
noͤthiger, bei meinem einmal gefaßten Entſchluffe 
zu bleiben. Ich hoffe auch gewiß, daß Sie nicht 
baͤnger dawider ſeyn werden. Die ganze Stadt ken⸗ 
net Sie al& einen Mann von Billigkeit. Mas 
würde man aber fagen, menn es auskaͤme, daß 
Sie eben. dieſelben Eigenfhaften und Volkommen⸗ 
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beiten an © einen Perfon hochgeſchaͤzt, und an 
ber andern verkleinert hätten? Was würde man 
fagen, wenn man erführe, daß eingewurzelter Groll 
gegen ein Gefchleht, von welchem Sie beleidiget 
zu ſeyn glauben, Sie etwas zu erlennen verhindert 
babe, was bie ganze Welt erkennt? — Eine fo 
effenbare Gleichheit — 

Wumsh. Schweig doch nur von beiner ſchi⸗ 
märifhen Gleichheit! Oder wilft du mich nöthis 
gen, baß ich dich auch bei Herrn Leander lächerlich 
machen fol? Wahrhaftig ich werde es thun muͤſ⸗ 
fen. Gut, Heren Leander, Sie follen Schiedsrich⸗ 
ter zwifchen uns ſeyn. Geh, hole beine Hilaria 
ber, aber bringe aucd; den Bruder mit. Wir wol⸗ 
Ien die Vergleihung anftellen, wie ſichs gehört. 

Baler. Ich bin es zufrieden, Herr Vater. 
Lifette, fpringe geſchwind auf die Stube des Herrn 
Lelio. Du wirft fie Beide beifammen antreffen. 
Bitte fie, ſich bieher zu bemühen. . 

(Lifette geht ab.) 

Wumsh. ‚Sie werden fehen, Herr Leander, 
daß ich Recht habe. 

Leander Iahte zu Bateren.) Mächte Ihre Lil 

doch eben fo gluͤcklich ausfallen, als die meinige 
ausgefallen iftt 
.  Waler tagte zu Leandern.) Ich hoffe es, lieb» 
fler Freund, und danke Ihnen. 
Wunmssh (der Leander und Valer zufammen reden 
Kt) Fa, das gilt nicht; bereden muͤßt ihr euch 
nicht vorher zufammen. Ich beffe, Hew Leander, 
daß die erfte Probe Shrer Auftichtigeeit ‚bie id 
von Ihnen verkange — 


.. N 
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J Leander. Befuͤrchten Sie nichts: "Ich" wer⸗ 
"de: mic von der Wahrheit nicht entfernen, wenn 
8° auf meinen Xusfpruh ankommen ſollte. Ih 
hoffe aber, daß es nicht darauf anlommen- wird. 
Wumsh. Wie ſo? Wiſſen Sie denn ſchon, 
was unſer Streit iſt? Die Schweſter ſoll vollkom⸗ 


men fo ausſehen, wie ber Bruder, und weil id 


: den "Bruder leiden‘ Fann , -fo\verlange er, baß ich 


auch die Schweſter muͤſſe leiden koͤnnen. 


BValer. Kann ih es nicht mit Recht ver: 
langen? ? 
Wumsh. Die Gleichheit voraus geſetzt, 
koͤnnteſt du es freilich mit einigem Rechte verlan⸗ 
gen. Aber eben uͤber dieſe Gleichheit ſtreiten wir 


ER 


Baler. Mir werden nicht lange mehr dar: 
„über ſtreiten; und ich bin perſichert, Sie werden 
MT endlich ſelbſt einraͤumen muͤſſen. 


Wumsh. Ich werde ſie gewiß nicht einraͤu⸗ 


‚men. Wenn ich fie aber einraͤume, fo. wird es 


x 


ein fiheree Beweis feyn, daß. ih Sinne und Ver: 
fand verloren habe, und du daher. nicht verbunden 
‚bit, mir im geringften zu gehorchen. 

Valer. Merken Sie dieſes, Herr Leander; 
daß ich nicht verbunden bin, ihm im geringſten zu 
gehorchen, im Falle er die Gleichheit ſelbſt zugeſte⸗ 
se muß... 

Woansh.— Merken- ‚Sie es nur! — — 
was nn we für ein ae — 
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Neunter Auftritt. 
22elio oder Hilaria. Liſette. Wumé— 
haͤter. Valer. Laura. Leander. 


Lelio Cin einer bald moͤnnlichen und weiblichen 
"Kleidung, welche von dem Gerhmade der Schaufpielerin 
abhangen wird.) Mein Herr, Sie haben ben Lelio 
und die Hilaria beide zugleich zu fehen verlangt 

+ Wumsh Nun? — Ih weiß nidt, - was 
mir ahnet. — 

Lelio. Hier ſind ſie Beide. 
Wumsh. Was? 
J Liſette. Ja, mein Herr, bier find fie Bei⸗ 
de; und Sie waren gefangen. " 
Wumsh. Mas, ich gefangen ? 

“ Kifette (fahte au Laura.) Hatte ich nicht Recht? 
Mamſell? Sie ftugen ? 

MWumsh Ich gefangen? Wie fol ich das 
verftehen ? | | 

Lelio. Sie werden die Guͤtigkeit haben, und 
es fo verſtehen, daß eben diefelbe Perfon nicht eine 
‚ Hand breit größer feyn kann, als fie wirktich”ifl. 

Baler. Daß eben diefelben ‚Augen nicht zur 
gleich grau und fehwarz ſeyn koͤnnen. 
Wumsh. Nun? — 

Lelio. Daß eben dieſelbe Naſe — 

Valer. Kurz, liebſter Vater, (indem er ihm 
ga Fuße faͤllt) verzeihen Sie meinen unfchuldigen Kifl. 
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Lelio iſt Hilaria, und Hilaria Hatte die Liche, 
mir nur deswegen in Mannskleidern hieher zu fol 
gen, damit fie Gelegenheit haben koͤnnte, die Ge⸗ 
woyenheit eines Mannes zu erlangen, von weichem 
fie e8 wußte, wie unerbittlich er gegen ihr Ge⸗ 
ſchlecht fey. 
Wumsh. Steh auf, mein Sohn, ſteh auf, 
und mache der Poſſen einmal ein Ende. Ich ſehe 
nun wohl, wie es iſt. Deine Hilaria iſt gar nicht 
- da, und ber leichtfertige Lelio hat mit feinem Jung⸗ 
fergefihthen ihre Rolle gefpielt. Pfui, Lelio — 
tindem er auf ihn los gebt) Mein, nein, fo leicht hin⸗ 
tergeht man mic) nicht. Legen Sie immer dieſen 
zweiten Habit wieder ab , ‚mein guter — Cindem er 
-Ke auf die Achſel Elopfen wi) Himmel, mas ſeh' ih? 
O weh, meine armen Augen! Mo gerathen die 
bin. Es iſt ein Weibsbild! Es ift wirklich ein 
Weibsbild! Und das liſtigſte, das verfchlagenfte, 
das gefaͤhrlichſte vielleicht von allen, bie in ber 
Welt find. Ich bin betrogen! Ich bin verrathen! 
Mein Sohn, mein Sohn! wie = du das thun 
koͤnnen! 


Baler. Laſſen Sie mic nochmals zu Ihren 
Süßen um Vergebung bitten. 
Wumsh Was hilft die meine Vergebung, 


wenn du meinem Mathe nicht mehr folgen kannſt? 
Freilich vergeb' ich dir, aber — 


Lelio. Auch id bitte auf bat — 
um Verzeihung — 


Wumsh. Gehn Sie nur, Pre Sie nur. 
Ich vergeb' auch Ihnen — weil ih muß! 


x 
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Baler. Richt, weil Sie muͤſſen, Herr Va⸗ 
tert Laffen Sie uns dieſe ſchmerzlichen Worte 
. wide hoͤren. Vergeben Sie ums, weil Sie uns 

Neben. \ 

Wumsh. Nun ja bo, weil ich dich. liebe. 

Lelio. Und mich bald Lieben Ram, wie 
id gewiß hoffe. 


Wumsh. Sie hoffen zu viel. Daß ich Sta 
nicht hoffe, das wird alles feyn, was ich thun 
Tann. Ich fehe wohl, der Menfc fol verliebt, 
er ſoll naͤrriſch ſeen. Was kann id; wider das 
Schickſal? Sey es, mein Sohn, nur auch. Sep 
närrifcht durch unfere Narrheit merden wir am 
fiherften Hug. Zieh in Frieden; es ift mir lieb, 
daB ich wenigſtens Fein Augenzeuge von deiner 
Thorheit fern darf. Mache nur, daß mie meine 
Tochter nicht länger widerſpenſtig ift — 


Laxura. Sorgen Sie nicht, Herr Vater, 
ich will Ihnen nicht einen zweiten Verdruß ma⸗ 
hen. Ich gebe Herr Leandern meine Hand, und 
würde -fie ihm gegeben haben, wenn Lelio auch 
nicht Hilaria wäre. (Segen die Hilaria) Diefes Ih⸗ 
nen zur Nahriht, wegen ber triumphicenden 
Mine! 


Lelio. Sind Sie ımgehalten gegen mid, 
tiedfle Laura? (Au Eeantern) Wie haben Sie es ewig 
angefangen, mein Herr, daß Sie ein foldes Fel⸗ 
fenderz zur Liebe haben hetvegen koͤnnen? Wenn 
Sie wuͤßten, was für Angriffe ich auf daffelbe in 
meiner Verkleidung ‚gewagt, und wie flandhaft es 
aleichwohl — | 
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. *ayta.. Stille Hilaria, ober ich werde noch 
Amgehalten. : (Bu Seandern, weicher der Hilaria antwor⸗ 
ten wil,d- Antworten Sie ihe nicht, Leander, ich 
verfprehe Ihnen, daß Sie nie einen gefährlishern 
Mebenbuhler haben follen, als Lelio war. 
Reander Wie gluͤcklich bin ich ! 
Valer. "Und wie glädlich bin auch ich! 
Wumsh. Ueber Jahr und Tag, Hoff’ id, 


ft ihr auders exklamiren! 


Liſette. Freilich anders; befonders wenn 
‚meht Stimmen dazu kommen — (Gegen die Zuſchauer) 
Lachen Sie doch, meine Herren, dieſe ‚Komöbie 
.. fich wie ein nn 
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Perſonen. 





Mihel Stich. 

Martin Krumm. 

Ein Reiſender. 

Chriftopy, beſſen Bedientar. 

Der Bardn. 

Ein junges Fräulein, deſſen Tochter. 
Sfette - 


Erſter REITEN 


Michel Stich. — ie 


Martin Kr. N: bummer Michel Stich! 

Mich. St. Du dummer Martin Krumm! 

Mart. Kr. Wir wollens nur geftchen, wire 
And Beide erzdumm gewefen. Es wäre ja auf ei 
nen nit angekommen, den wit mehr todt geſchla⸗ 
gen hätten! 

Mid. St. Wie härten wir es aber Mlger 
Tonnen anfangen? Waren wir nicht gut ver 
mummt? wue nit der Kutſcher auf unferer Set: 
te? Tonnten wir was daflır, daß uns das Gluͤck 
To einen Querſtrich machte? Habe ih doch viel 
hundertmal gefagt: das verdammte Gluͤck? ohne 
das kann men nit einmal ein guter Spigbube 
Tem. 

Mare. Re Je nu, wenn id heim Lichte 
beiehe, fo find wir kaum dadurch auf ein Paar 
Tage länger dem Strid entgangen. 

Mich. Sr. Ah, es har fih was mit dem 
Stticke! Wenn alle Diebe gehangen würden, bie 
Balgen maßten dichtet ſtehn. Man ſieht ja Faueg 
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alle zwei Meilen einen; und two auch einer ſteht, 
fteht er meifl leer. Ich glaube, die Herren Rich⸗ 
ter werden, aus Höflichkeit, die Dinger gar ein- 
gehn Iaffen. Zu was find fie auh nüge? Zu 
nichts, als aufs hoͤchſte, daß unſer Einer wenn 
er vorbei geht, die Augen zublinzt. 

Martin Kr. O! das thu' ich nicht einmal. 
Mein Bater und mein Großvater find daran ger 
ftorben, mas will ichs beffer verlangen? Ich ſchaͤ⸗ 
me mic meiner Eltern nidt. 


Mid. St. Aber die.ehrlichen Leute werden 
ſich deiner (hama. Du haft noch lange nicht fo 
viel gethban, daß man did für ihren rechten und 
aͤchten Sohn halten kann. 


Mart. Kr. O! denkſt du denn, daß es bes: 
wegen unferm Herrn fol gefchenkt feopn? Und.an _ 
dem. verzweifelten Fremden, der uns fo einen fet 
ten Biffen aus dem Munde geriffen hat, will ich 
mic) gewiß auch rächen. Seine Uhr foll er fo richtig 
müffen da laffen. — — Hal fieh, ba kommt er 
gleich. Hurtig geh fort! ih will mein Meifterflüd 
machen. Gere Op 
Mich. St. Uber Halbpart! halbpart! _ 


Zweiter Auftritt. 
Martin Krumm. Der Reifende 


Mart. Kr. Ich will mich dumm ftellen — . 
Ganz dienftwilfiger Diener, mein Herr, — — ich 
werde Martin Krumm heißen, und werbe, -auf. 
dierem Gute hier, -mohlbeftaliter Vogt. feyn. Ps 


Der 
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Der Reiſ. Das- glaube ih. Euch, mein 
Freund. Aber habe Ihr nicht meinen Bedienten 
gefchen ? | u EHEN 
Mart. Kr. Ihnen zu biemen, nein! aber 
ich habe wohl von Ders preiswärdigen Perfon ſehr 
viel gutes zu hören, die Ehre gehabt. Und es ers 
freut mid alfo, baß ich die Ehre habe, bie Ehre 
Ihrer Bekanntſchaft zu genießen. . Man.fagt, daß 
Sie unfern, Herrn geftern Abends, auf ber Reife, 
aus einer fehr gefährlichen Gefahr ſollen geriffen 
haben. Wie ich nun nicht anders fann, ale mid) 
des Gluͤcks meines Heren zu rum: fo erfreu 
ich mid — — 

Der Reif. Ich errathe, mas Ihr wollt ; 
Ihr wollt euch bei mir bedanken, daß ich Eurem 
Herrn beigeſtanden habe — — 

Mart. Kr. Ja, ganz recht; eben das! 

Der Reif. Ihr feyb ein ehrlicher Dam 
| Mart. Kr. Das bin ih! Und mit der 
Ehrlichkeit Eommt man immer auch am weiteften. 

Der Reif, Es ift mie kein geringes Ver 
gnuͤgen, baß ich mir, Durch eine fo kleine Gefäle 
ligkeit, fo viel vechtfchaffene Leute verbindlich ges 
macht habe. Ihre Erkenntlichkeit iſt eine überflüfe 
ſige Belohnung deſſen, was ich gethan habe. Die. 
allgemeine Menfchenliebe verband mid) dazu. Es 
war meine Schuldigkeit; und ich müßte zufrieden 
feyn, wenn man es aud für nichts anders, ale 
dafür, angefehen hätte. Ihr feyd allzuguͤtig, ihr 
lieben Leute, daß Ihr Euch dafür bei mir bedan⸗ 
tet, was Ihr mir, ohne Zweifel, mit eben fe 
vielem Eifer würdet erwieſen haben, wenn ich mid 
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in ähnlicher Gefahr befunden hätte. Kann ich Euch 
fonft worin dienen, Mein Freund? 

Mart. Kr DI mit dem Diener, mein 
Herr, will ich Sie nicht befhweren. Ich habe 
meinen Knecht, ber mid bedienen muß, wenns 
nörhig if. Aber — — miffen moͤcht ich wohl 
gern, wie es doch dabei zugegangen wäre? Mo 
wars denn? Warens viel Spisbuben? Wollten 
fie unfern guten Herrn gar ums Leben bringen, 
oder wollten fie ihm nur fein Geld abnehmen? 
Es wäre doc wohl eins beffer geweſen, als das 
andere. 

Der Reif. Ih wid Euch mit Wenigem 
den ganzen Verlquf erzählen. ” Es mag ungefähr 
eine Stunde von hier fern, wo die Räuber Euren 
Herrn, in einem hohlen Wege, angefallen hatten. 
Sch reifete eben diefen Weg, : und fein aͤngſtliches 
Schreien um Hülfe bewog mich, daß ich nebſt mei- 
nem Bedienten eilends hetzu ritt. i 

Martin Kr Eileil 

Der Reif. Ih fand ” in einem offenen 
Wagen — — 

Mart. Kr. Ei! ei! | 

Der Reif. Zwei vermummte Kerle — — 

Mart. Kr. Vermummte? ei! ei! 


» Der Reif. Sal machten fih ſchon über 
ihn ber. 
Mart. Kr. Eit ei! 
Der Keif. Ob fie ihn umbringen, oder ob 
fie ihn nur binden wollten, um ihn aledann befte 
ficherer zu plündern, weiß ich nicht. 
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Mart. Kr Ei! eilt Ach freilich werden - 
fie ihn wohl haben umbringen wollen: die gottlos 
fen Leute! 

Der Reif. Das will ich eben nicht behauß⸗ 
ten, aus Furcht, ihnen zupiel zu thun. 

Mart. Kr. a, ja, glauben Sie mir nur, 
fie haben ihn umbringen wellen. Ich weiß, ich 
weiß: ganz gewiß — 

Der Reif. Woher Einnt Ihr das wiſſen? 

Doch es ſey. So bald mich die Raͤuber anſichtig 
wurden, verließen ſie ihre Beute, und liefen uͤber 
Macht dem nahen Gebuͤſche zu. Ich loͤſete das 
Piſtol auf einen. Doc es war ſchon zu dunkel, 
und er fhon zu weit entfernt, daß ich alfo nd 
fein muß, ob ich ihn getroffen habe. 

Mart. Kr. Nein, geiroffen haben Sie ihn 


Der Reif. Wißt Ihe es? 
Mart. Kr. Ich meyne nur fo, weils doch 
ſchon finfter gewefen ift: und im Finſtern foll man, 
hör’ ich, nicht gut zielen Eonnen. 

Der Reif. Ih kann Euch nicht beſchrei⸗ 
ben, wie erkenntlich ſich Euer Herr gegen mich be⸗ 
zeigte. Er nannte mich hundertmal feinen Erret⸗ 
ter, und noͤthigte mich, mit ihm auf ſein Gut zu⸗ 
ruͤk zu kehren. Ich wollte wuͤnſchen, daß es mei⸗ 
ne Umſtaͤnde zuließen, laͤnger um dieſen angeneh⸗ 
men Mann zu ſepn; fo aber muß ich mich noch 
heute wieder auf den Weg mahen — Und eben 
deswegen fische ih meinen‘ Bedienten. 

Mart. Kr. D! laffen Sie fih doch die Zeit 
bei mir nicht fo fang werden. Verziehen Sie noch 
ein wenig — Sa! mas wollte ich denn. noch fra« 
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gen? Die Raͤuber, ſagen Sie mir doch — wie 
ſahen ſie denn aus? wie gingen ſie denn? ſie hat⸗ 
ten fich verkleidet; aber wie? 

Der Reif. Euer- Herr will durchaus bes 
haupten, es: wären Juden gewefen. Bärte hatten 
fie, das ift wahr; aber ihre Sprache war die or: 
dentliche hiefige Bauernſprache. Wenn fie vers 
mummt waren, wie ich gewiß glaube, fo ift ihnen 
die Dämmerung ſehr wohl zu flatten gekommen. 
Denn ich begreife'nicyt, wie Juden bie Straßen 
ſollten unficher machen Tönnen, ba doch in kien 
Lande ſo wenige geduldet werben. 

Mart. Kr. Sa, ja, das glaub’ ich ganz 
gewiß auch, daß es Züden gemwefen find. Sie mo: 
sen. das gottloſe Gefindel noch nicht fo Fennen. So 
viel als ihrer find, Beinen ausgenommen, find Be— 
tröiger, Diebe und Straßenräuber. Darum ift es 
auch ein Volt, das der liebe Gott verflucht hat. 
Ich -därfte nicht Koͤnig ſeyn: ich ließe feinen, kei⸗ 
nen einzigeh am Leben. Ah! Gott behüte alle 
techtfchaffene Chriften vor diefen Leuten! Wenn 
fie der liebe Gott nicht felber haßte, weswegen wär 
ven denn nur vor Kurzem, bei dem Ungluͤck in 
Breßlau, ihrer bald noch einmal fo viel als Chris 
ften geblieben ?_ Unfer Here Pfarrer erinnerte das 
fehr weislich, in ber legten Predigt. Es iſt, ale 
wenn fie zugehört hätten, daß fie ſich gleich deswe⸗ 
gen an. tinferm guten Herrn haben raͤchen wollen. 
Ach! mein lieber Herr, wenn Sie wollen Gluͤck 
und Segen in der Welt haben, fo hüten Sie fi 
vor den Juden, aͤrger, als vor der Peſt. 

DerReiſ. Wollte Sort, ſdaß das nur bie 
Sprache bes ao wäre! 
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Mar. Kr. Mein Herr, zum Erempel: ich 
bin einmal auf der Meffe gervefen — ja! wenn ich 
an die Meffe vente, fo möchte ich gleich die vers 
bammten Juden alle auf einmal mit Gift verges 
ben, wenn ich nur koͤnnte. Dem Einen hatten fie 
im Gedränge das Schnupftuh, dem Andern bie 
Zobaksdofe, dem Dritten, die Uhr, und ich weiß 
nicht was fonft mehr, wegſtipitzt. Geſchwind find 
fie, ochſenmaͤßig geſchwind, wenn es aufs Stehlen 
antommt. So behende, ale unfer Schulmeifter 
nimmermehr auf der Orgel if. Zum :Erempel, 
mein Herr: erftlih drangen fie fih an Einen her 
an, fo wie ich mich ungefähr jegt an Sie — — 

Der Reif. Nur ein wenig höflicher, mein’ 
Freund! — — 


Mart. Kr. O! laſſen Sie ſichs doch nur 
weiſen. Wenn ſie nun ſo ſtehen, — — ſehen Sie 
— — vie der Blitz ſind Sie mit der Hand nach 
der Uhrtaſche. (Er fährt mit ber Band, anſtatt nach 
der Uhr, in bie Rodtafhe, und nimmt ihm feine Ta⸗ 
batödofe heraus.) Das Eonnen fie nun aber alles 
fo geſchickt machen, daß man fchworen folfte, fie 
führen mit ber Hand dahin, wenn fie dorthin fah⸗ 
ren. Wenn fie von der Tobaksdoſe reden, fo zie= 
Im fie gewiß nad der Uhr, und wenn fie von der. 
Uhr reden, fo haben fie gewiß die Tobaksdoſe zu 
fiehlen im Sinne, (Tr wi ganz ſauder nad der Uhr 
greifen, wird aber ertappt.) 


Der Reiſ. Sachte! ſachte; was hat Eure 
Hand hier zu ſuchen? 


Mart. Kr. Da koͤnnen Sie ſehn, mein 
Herr, was fuͤr ein ungeſchickter Spitzbube ich ſepn 
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würde. Wenn ein Jude ſchon fo einen Griff ges 
than "Hätte, fo wäre e6 gewiß um die gute Uhr ges 
ſchehen geweſen — — Doc weil ich fehe, daß 
ich Ihnen befchwerlich falle, fo nehme ich mir die 
greiheit, mid Ihnen beftens zu empfehlen, ‚und 
verbleibe Beitlebens für Dero ermwiefene Wohltha⸗ 
ten, meines hochzuehrenden Herrn gehorfamfter Die⸗ 
ner, Martin Krumm, wohlbeftallter Vogt auf die« 
fem hochadeligen Rittergute. 


Der Reif. Geht nur, geht! 


Mart. Kr. Erinnern Sie ſich ja, was ich 
Ihnen von den Juden geſagt habe. Es iſt lauter 
gottloſes diebiſches Volk. 


Dritter Auftritt. 
Der Reiſende. 


Vielleicht iſt dieſer Kerl, ſo dumm er iſt, oder 
ſich ſtellt, ein boshafterer Schelm, als je einer un⸗ 
ter den Juden geweſen iſt. Wenn ein Jude be— 
truͤgt, ſo hat ihn unter neun Malen der Chriſt 
vielleicht ſiebenmal dazu genoͤthiget. Ich zweifle, 
ob viel Chriſten ſich ruͤhmen koͤnnen, mit einem 
Juden aufrichtig verfahren zu ſeyn: und ſie wun⸗ 
dern ſich, wenn er ihnen Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten ſucht? Sollen Treu und Redlichkeit 
unter zwei Voͤlkerſchaften herrſchen, ſo muͤſſen beide 

gleich viel dazu beitragen. Wie aber, wenn es bei 
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der einen ein Relisionspunft und beinahe ein ver- 
Dienflliches Merl märe, Die andere zu verfolgen? 
Doch — 


u 


Vierter Auftritt. 


Der Reiſende. Chriftopp. 


Der Reif. Daß man Euch doch allezeit eine 
. Stunde fuhen muß, wenn man Euch. haben wi! 


CEhriſt. Sie ſcherzen, mein Her. Nicht 
wahr, ich kann nicht mehr, als an einem Orte 
zugleich feyn? Iſt es alfo meine Schuld, daß Sie 
ſich nidft an. diefen Drt begeben? Gewiß Sie fin- 
ben mic) allezeit dba, wo id) bin. 


Der Reife Sort und Ahr taumelt gar? 
Nun begreif’ ih, warum Ihr fo finnreich ſeyd. 
Müuͤßt Ihre Euch denn ſchon frühmorgens befaufen ? 


Chriſt. Sie reden von Befaufen, und id 
habe kaum zu trinken angefangen. Ein Paar Flar 
fehen guten Landwein, ein Paar Gläfer Brantwein, 
und eine Mundſemmel ausgenommen , babe ih, fo 
wahr ich ein ehrliher Mann bin, nicht das geringe 
fle zu mir genommen. Sch bin noch. ganz nüche 
tern. 


Der Keif. O! das ficht man Euch an. 
Und ich rathe Euch, als ein Freund ‚die u 
zu verboppeln. | 

Chrift. : Vortreffliher Rath! Ich werde 
nicht unterlaffen, ihn, nad meiner Schuldigkeit, 
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als einen Befehl anzuſehen. Ich gehe, und Sie 
ſollen ſehen, wie gehorſam ich zu ſeyn weiß. 


Der Reif. Send klug! Ihr koͤnnt dafuͤr 
gehn, und die Pferde ſatteln und aufpacken. Ich 
will noch dieſen Vormittag fort. , 


Chriſt. Wenn Sie mir im Scherz gerathen 
haben, ein doppeltes Fruͤhſtuͤck zu nehmen, wie 
ann id) mir einbilden, daß Sie.jegt im Ernfte- 
reden? Sie fcheinen ſich heute mit mir erlufligen 
‚zu wollen. Macht Sie etwa das junge Fräulein 
fo aufgeräumt? O! es iſt ein alerliebfles Kind. — 
Nur noch ein wenig älter, ein klein wenig älter 
follte fie feyn. Nicht wahr, mein Herr? wenn 
das Frauenzimmer nicht zu einer gemwiffen Reife ges 
langt iſt, — . 

Der Reif. Geht, und thut, was ih Euch 
befohlen habe. 


Cheriſt. Sie werden ernfthaft. Nichts deſto⸗ 
weniger werde ich warten, : bis Sie mir ed zum. 
brittenmal: befehlen. Der Punkt ift zu wichtig! 
Sie koͤnnten fich Übereilt haben. Und ich bin alles 
zeit gewohnt. gewefen, meinen Herren Bedenkzeit 
zu gönnen. Ueberlegen Sie es wohl, einen Ort, 
wo wir faft auf den Händen getragen werden, fo 
-zeitig wieder zu verlaffen? Geſtern find wir erft 
getommen. Wir haben uns um den Herrn unende 
Lich) verdient gemadyt, und gleihwohl bei ihm kaum 
eine Abendmahlzeit und ein Fruͤhſtuͤck ‚genoffen. 


Der Reif. Eure Grobheit ift unerträglich. 
Wenn man fih zu dienen entfchlieft, :folte man 
Sih gewöhnen, weniger Umflände zu machen, 
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Chrifl. Gut, mein Herr! Sie fangen an, 
zu moralifiren, das ift: Sie werden zornig. Maͤ⸗ 
figen Sie fih; ich gehe ſchon — — 

. Der Reif. Ihr müßt wenig Ueberlegungen 
zu machen gewohnt ſeyn. Das, was wir diefem 
Heren erwiefen haben, verliert den Namen einer 
Wohlthat, fo bald wir die geringfte Erkenntlichkeit 
daflır zu ermarten ſcheinen. Ich hätte mich nicht 
einmal follen mit hierher nöthigen laſſen. Das Vers 
anügen, einem Unbekannten ohne Abficht beigeftan> 
den zu haben, ift fhon für fi fo groß! Und er 
felbft würde und mehr Segen nachgewuͤnſcht haben, 
als er und jegt übertriebene Dankfagung hilt. Wen 
man in die Verbindlichkeit fest, ſich meitläuftig, 
und mit babei verknüpften Koflen zu bedanken, ber 
erweifet uns einen Gegendienft, der ihm vielleicht 
faurer wird, als uns unfere Wohlthat geworben. 
Die meiften Menfchen find zu verberbt, als daß 
ihnen die Anwefenheit eines Wohlthäters nicht 
höchft beſchwerlich ſeyn ſollte. Sie ſcheint ihren 
Stolz zu erniedrigen; — — 

Chriſt. Ihre Philoſophie, mein Herr, bringt 
Sie um den Athem. Gut! Sie ſollen ſehen, daß 
ich eben ſo großmuͤthig bin, als Sie. Ich gehe; in 
einer Viertelſtunde ſollen Sie ſich aufſetzen koͤnnen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Der Reifende. Das Fräulein 


Der Reif. So wenig id mich mit dieſem 
Meyſchen gemein gemacht babe, fo gemein made 
er ſich mit mir. 
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Das Fraͤul. Warum verlaffen Gie uns, 
mein Herr? Warum find Sie hier fo allein?: JR 
Shnen unfer Umgang ſchon die wenigen Stunden, 
die Sie bei uns find, zuwider geworden? Es follte 
mir leid thun. Sch fuche aller Welt fu gefallen; 
und Ihnen möchte ih, vor allen andern, nicht 
gern mißfallen. 


Der Reif. Verzeihen Sie mir, Fräulein. 
Sch babe. nur meinem Bedienten befehlen wollen, 
alles zur Abreife fertig zu halten. 


Das Fräul. Wovon reden Sie? von Ihr 
rer Abreife? Wann war denn Ihre Ankunft? Es 
fey nob, wenn über. Jahr und Tag eine melans 
holifhe Stunde Sie auf diefen Einfall brächte. 
Aber wie, nicht einmal einen völligen Tag aushal⸗ 


- ten wollen? Das ift zu arg. Ich fage es Ihnen, 


ih werde bife, wenn Sie noch einmal daran 
denen. u 


Der Reif. Se könnten mir Biale Empfind: 
Hcheres drohen. 


Das Fraͤul. Nein? im — iſt es wahr, 
würden Sie empfindlich ſeyn, wenn id böfe auf 
Sie würde? 


Der Reif. Mem follte der Zorn eines lies 
bensmwäürdigen Frauenzimmers gleichguͤltig ſeyn koͤn⸗ 
nen? 

Das Fraͤul. Was Sie ſagen, klingt zwar 
Beinahe, als wenn Sie ſpotten wollten: doch ich will 
68 für Ernſt aufnehmen ; gefest, ich irrte mich aud). 
Alſo, mein Herr, — — ih bin ein wenig lie 
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bensmwürdig, wie man mir gefagt hat, — umd ich 
fage Ihnen noch einmal, ich werde entfeglich, ents 
feglidy zornig werben, wenn Sie, binnen hier und 
dem neuen Sahre, Wieder an Ihre Abreife denken. 


Der Reif. Der Termin ift ſehr liebreich 
befiimmt. Alsdann wollten Sie mir, mitten im 
Winter, die Thuͤr weifen; und bei dem unbequem: 
fin Wetter — — 


Das Fräul. Ei! wer fagt das? Ic fage 
nur, daß Sie alsdann, des MWohlftands halber, et 
"wa einmal an bie Abreife denken Finnen. Wir 
werden Sie deswegen nicht fort laffen; wir wollen 
Sie fhon bitten — — 

Der Reif. Vielleicht auch des Wohlftande 
balber ? 

Das Kraul. Ei! feht, man follte nicht 
glauben, daß ein fo ehrfiches Geficht auch fpotten 
Tönnte. — — Ah! da kommt ber Papa. Ich 
muß fort! Sagen Sie ja nit, daß ich bei She 
nen gewefen bin. Er mirft mir fo oft genug ver, 
daß ich gern um Mannsperfonen wäre. | 


Sechster Auftritt. 
Der Baron. Der Reiſende. 


Der Baron. War nit meine Tochter bei 
Ihnen? Warum läuft denn das wilde Ding? 

Der Reiſ. Das Gluck ift unfhägbar, eine 
fo angenehme und*muntere Tochter zu haben. Gie 
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besaubert durch ihre Reden, in welchen. die liebens⸗ 
würdigite Unfchuld, der ungefünfteltfie Wig herr⸗ 
fchet. 

Der Baron. Gie sefheiten zu ‚gütig von 
ihr. Sie iſt wenig unter ihres Gleichen geweſen, 
und beſitzt die Kunſt zu gefallen, die man ſchwer⸗ 
lih auf dem Lande erlernen Eann, und die body oft 
mehr, als die Schönheit felbft, vermag, in einem 
fehe geringen Grade. Es ift alles bei ihr noch die 
ſich ſelbſt gelaffene Natur. 


Der Reif. Und diefe ift deſto einnehmenber, - 
je weniger man fie in den Städten antrifft. Alles 
ift da verfiellt, gezwungen und erleint. Ja man 
ift fhon fo weit darin gefommen, daß man Dumms 
heit, Grobheit und Natur für gleichbedeutende Woͤr⸗ 
ter hält. 


Der Baron. Was Fünnte mir angenehmer 
ſeyn, als daß ich fehe, wie unfere Gedanken und 
Nrtheile fo fehr Übereinftimmen? O! daß ich, nit 
längft einen Freund Ihres Gleichen gehabt habe! 


Der Reif. Sie werben ungerecht gegen So 
übrigen Freunde. 


Der Baron. Gegen meine übrigen Freun- 
de, fagen Sie? Ich bin fünfzig Sabre alt. — 
Bekannte habe ich gehabt, -aber noch keinen Freund. 
Und niemals. ift mir die Kreundfchaft fo reizend 
vorgefommen , als feit wenigen Stunden, ba ih 
nad) der Ihrigen ftrebe. Wodurch kann ich"Sie 
verdienen ? .. 

:: Der Reif. Meine Freundfchaft bebewtrt fo 
wenig, daß das biofe Berlangen danach ein genug⸗ 
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fames VBerbienft ift, fie zu erhalten. Ihre Bitte 
< Äft weit mehr. werth, ale das, was Sie bitten. 


Der Baron. D, mein Herr, die Freund⸗ 
Shaft eines‘ Wohlthaters — — 


Der Reif. Erlauben Sie, — — iſt keine 
Steundfchaft. Wenn Sie mid unter dieſer falfchen 
Geſtalt betrachten, fo kann id Ihr Freund nicht 
fern. Gefegt einen Augenblid, ih wäre Ihr Wohl: 
thaͤter: wuͤrde -ich wicht zu befürchten haben, daß 
Ihre Freundfchaft nichts, ala eine — Dank⸗ 
barkeit waͤre? 


Der Baron., Sollte ſich beides nicht ver⸗ 
binden laſſen? 


Der Reif. Schr fer! Diefe hält ein 
edles Gemuͤth für feine Pflicht; jene erforhert lau⸗ 
ter willkuͤrliche Bewegungen der Seele. 


Der Baron. Aber wie folite ich — — 
Ihr allzuzärtliher Geſchmack macht mich ganz ver- 
wirrt. — 

Der Reif. Schägen Sie mid nur nicht hi: 
her, als ich es verdiene. Aufs hoͤchſte bin ich ein 
Menſch, der feine Schuldigkeit mit Vergnuͤgen ge: 
than hat. Die Schuldigkeit an fich ſelbſt iſt Feiner 
Dankbarkeit werth. Daß ich fie aber.mit Vergnü« 
gen gethan habe, bafüc bin ich nn duch 
Ihre. Freundfchaft belohnt. .. _ 


Dev Baron. " Diefe Großmuth verwirrt 
mich nur noch mehr. — — Aber ich bin viellelcht 
zu verwegen. — — Ich habe mich noch nicht un⸗ 
terſtehen wollen, nad Ihrem Namen, nach Ihrem 
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Der Baron. DI Sie kraͤnken mid. Wie 
innen Sie auf bdergleihen Verdacht kommen? 
Odhne ein Kenner der Phnfiognomie zu fepn, muß 

ih Ihnen fagen, daß ich nie eine fo aufrichtige, 
großmüthige und gefällige Miene gefunden habe, 
als die Ihrige. | 

Der Reif. Ihnen die Wahrheit zu geftehn: 
ih bin Fein Freund allgemeiner Urtheile über ganze 
Völker — — Sie merden meine Freiheit nicht 
übel nehmen. — Ich follte glauben, daß es un⸗ 
ter allen Nationen gute und böfe Seelen geben 
koͤnnte. und unter den Juden — — 


Siedenter Auftritt. 
Das Sriutein. Der Reifense, 
Der Baron. 


Das Sränt. Ach! Papa — — 

Der Baron. Nu, nu! fein wild, fein 
wild! Vorhin liefſt du vor mir: was ſollte das 
bedeuten? — — nz 

Das Fraͤul. Bor Ihnen bin ich, nicht ges 
laufen, Papas fondern nur vor. Ihrem Verweiſe. 


* Der Baron. Der Unterſchied iſt ſehr ſub⸗ 
Aber was war es denn, das ; meinen Verweis 

ee 

Das Fräul. O! Sie werden es ſchon 

wiſſen. Sie ſahen es jal Ih war bei dem 

Herr 


— — — uuı — . 
Das 
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Das Fräul. Und der Herr iſt eine Manns⸗ 
perfon, und mit den Mannsperfonen, haben Sie 
befohlen, mir nicht allzuviel gu thun zu machen. — 


Der Baron. Daß diefer Herr eine Aus: 
nahme fey, haͤtteſt du wohl merken follen. Ich 
wollte wuͤnſchen, daß er dich leiden koͤnnte — Ich 
werde es mit Vergnügen fehen, wenn du auch bes 
fländig um ihn biſt. 


Das Fraͤul. Adi — es wich wohl das 
erſte- und letztemal gewefen ſeyn. Sein Diener 
packt fhon auf — — Und das wollte ich Ihnen 
eben fagen. 


Der Baron. Was? wer? fein Diener? 


Der Reif. Ja, mein Herr, ich hab’ es ihm 
befohlen. Meine Vertichtungen und bie Veforgniß, | 
Ihnen beſchwerlich zu fallen — 


Der Baron. Was foll ic ewig davon bene, 
ten? Sol ich das Gluͤck nicht haben, Ihnen nds 
her zu zeigen, daß Sie fich ein erfenntliches Herz 
verbindlich gemacht haben? DL ich bitte Sie, füs 
gen Sie zu Ihrer Wohlthat nöch die andere hinzu, 
die mir eben fo fchägbar ale die Erhaltung meines 
kebens feyn wird; bleiben Sie einige Zeit — we— 
nigftens einige Tage bei mir; ich würde mir «8 
ewig vorzumwerfen haben, daß ich einen Mann, wie 
Sie, ungelannt, ungeehrt, unbelohnt, wenn es, 
anders in meinem Vermögen fleht, von mir gelafz- 
‚fen hätte. Ich habe einige meiner Anverwandten 
auf heute einladen laſſen, mein Vergnügen mit ih⸗ 
nen zu theilen, und ihnen das Gluͤck zu verfchafz 
fen, meinen Schugengel kennen zu fernen. 

Leſſ. Theater, P L. x. V. VII, 
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Der Reif. Mein Here, ih muß ———— 
dig — 

| Das Fraͤul. Dä — mein Herr, da 
bleiben! Ich laufe, Ihrem Bedienten zu ſagen, 
daß er wieder abpacken fol: Doc da iſt er ſchon. 


Achter Auftritt. 


& b ti ft 0 ph (in Stiefeln und Sporen; und zwei Dans 
telfädt unter den Armen.) Die Vorigen. 


Chrif: Nun! mein Herr, es ift alles fer: 
tig. Fort! kuͤrzen Sie Ihre Abſchiedsformeln ein 
wenig ab. Was foll das viele Neben, wenn wie 
nicht da bleiben koͤnnen? 


Der Baron, Was hindert Euch denn, hier 
zu bleiben? 

Chriſt. Gemwiffe Betrachtungen , mein Herr 

Baron, die den Eigenfinn‘ meines Herrn zum 
Stunde, und feine Großmuth zum Vorwande 
haben: 
Der Reif, Mein Diener iſt oͤfters Nicht 
Hug; verzeihen Sie ihm. Ich fehe, daß Ihre 
Bitten “in der That mehr als Komplimente find. 
Ich ergebe mich, damit ich nicht aus Furcht, grob 
zu ſeyn D eine Grobheit begehen möge. 


Der Baron. O! mas für Dank bin ic 
Ihnen ſchuidig 


4: 
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Der Reif. Ihr koͤnnt nur gehen, und wie⸗ 
der abpaden! Wie wollen erſt morgem fort. 


Das Zräul, Nun! hört Er nicht? Was 
fteht Er denn dat Er foll gehn, und toeder ab: 
packen. 


Chriſt. Von Rechts wegen ſollte ich boͤſe 
werden. Es iſt mir auch beinahe, als ob mein Zorn 
erwachen wollte; doch weil nichts Schlimmeres dar⸗ 
aus erfolgt, als daß wir hier bleiben, und zu efr 
fen und zu trinken befommen, und wohl gepflegt 
werden, fo mag es fepn!. Sonft laß ich mir nicht 
gern unnüthig Mühe machen: willen Sie hast. 


Der Reiſ. Schweigtl Ihr Teyd zu unver 
ſchaͤmt. 


Chriſt. Denn ich ſage bie Wahrheit. 

Das Fräul. O! das iſt vortrefflich, daß 
Sie bei uns bleiben. Nun bin ich Ihnen noch 
einmal ſo gut. Kommen Sie, ich will Ihnen un⸗ 
ſern Garten zeigen; er wird Ihnen gefallen. 


Der Reif. Wenn er. Ihnen gefällt, Fraͤu⸗ 
lein, fo iſt es ſchon fo gut, ats gewiß. 


Das Fräul. Kommen Sie nn; — — un: 
terbeffen wird es Effenszeit, Papa, Sie erlauben 
ed do? 


Der Baron, Ich werde euch fogar ber. 
gleiten. 


/ 


Das Fräuf, Nein, nein, das wollen wir ' 


JIhnen nit zumuthen. Sie werben [ thun 
haben, 
N 2 
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‚ Der Baron. Ich habe jetzt nichts Wichti⸗ 

geres zu thun, als meinen Gaſt zu vergnügen. | 

Das Fraͤul. Er wird ed Ihnen nicht übel 
nehmen : nicht wahr, mein Herr? (Sachte zu ihm.) 
Sprehen Sie doch Nein. Ich möchte gern mit 
Ihnen allein gehen. | 

Der Reif. Es wird mich gereuen, daß ic) 
mic fo leicht habe bewegen laffen, hier zu bleiben, 
fo bald ich fehe, daß ich Ihnen im Geringften verz 
hinderlich bin. Ih bitte alſo — — 

Der Baron BD! warum kehren Ste fih . 
an des Kindes Rede? 

Das Sräul. Kind? — — Papa! — — 
befhämen Sie mid doch nicht fo! — Der Herr 
wird denfen, wie jung ich bin! — — Laffen Sie 
es gut ſeyn; ich bin alt genug, mit Ihnen ſpazi⸗ 
zen zu gehen — Kommen Sie — — Aber, fehn 
&ie einmal, Ihr Diener fteht noch da, und hat 
bie Montelfäde unter den Armen. 

Chrifl. Ich daͤchte, das ginge nur ben ai, 
dem. es fauer wird ? | 

Der Reif, Schweigt! Man erzeigt euch zu 
‚viel Ehre, 


Neunter Auftritt 


Lifette. Die Vorigen. 


Der Baron (indem er Lifitten kommen flieht.) 
Mein Here, ich werde Ihnen gleich nachfolgen, 
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wenn es Ihnen gefällig ift, meine Zochter in ben ' 
Garten zu begleiten. 


Das FZräul. O! bleiben Sie fo lange, 
als es Ihnen gefällt. Wir wollen uns ſchon bie 
Zeit vertreiben. Kommen Siel (Das Bräulein und 
der Reifende gehen ab.) 


Der Baron. Lifette, bir habe ic) etwas 
zu fagen! — — 


Lifette. Nun? 


! 


Der Baron. (Sahte zu ihr) Jh weiß 
noch nicht, mer unfer Gaſt ift. Gewiffer Urſachen 
wegen, mag ich ihn auch nicht fragen. Koͤnnteſt 
du nicht von ſeinem Diener — — 


Liſette. Ich weiß, was Sie wollen. Da⸗ 
zu trieb mich meine Neugier von ſelbſt, und des⸗ 
megen kam ich hierher. — 


Der Baron. Bemühe dich alſo, — — und 
gieb mir Nachricht davon. Du wirft Dank bei mit 
verdienen. 


Lifette. Gehen Sie nur. 


Chrift. Sie werden es alfo nicht Abel neh⸗ 
men, mein Herr, daß wir es ung bei Ihnen ges 
fallen laffen. Aber ich bitte, machen Sie fi) mei- 
nettvegen Feine Ungelegenbeit; ich bin mit allem 
zufrieden, was da ift. 


Der Baron. Kifette, ich Äbergebe ihn deiz 


ner Yuffihe. Laß ihn an nichts Mangel leiden. 
(Geht ab.) 


i 
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Chriſt. Ich empfehle mich alfo, Mademoi⸗ 
fele, Dero gütigen Aufſicht,“ die mich an nichts 
wird Mangel leiden laſſen. (Will abgehen.) 


Zehnter Auftritt, 


Liſette. Chriſtoph. 


Liſette chaͤlt ibn auf.) Mein, mein Herr, 
ih kann ed unmöglidy über mein Herz bringen, 
Sie fo unhöflich fern zu laffen — Bin ich denn 
nicht Frauenzimmers genug, um einer kurzen Uns 
terhaltung werth zu feyn? 


Chrift, Der Geier! Sie nehmen die Sache 
genau, Mamfel, Ob Sie Krauenzimmers genug 
oder zu viel find, kann ich nicht ſagen. Wenn ich 
zwar aus Ihrem gefprächigen Munde fchließen ſoll⸗ 
te, fo dürfte ich beinahe das legte behaupten.: Doch 
dem fey, mie ihm wolle; jegt werden Sie mid 
beurlauben; — — Sie fehen, ich babe Hände und 
Arme vol, — — Sobald mid hungert oder hürs 
ſtet, werde ich bei Ihnen ſeyn. , 

Lifettee So machts unfer Schirrmeiſter 
auch, 

Chriſt. Der Henker! das muß ein gefcheis 
ver Mann feyn: er machts wie ih! 

Lifette Wenn Sie ihn wollen Bennen ler: 
nen: er liegt vor dem Dinterhaufe an der Kette. 

CEhriſt. Verdammt! ic glaube gar, Sie 
ntepnen den Hund: Sch merke alfo wohl, Sie 
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werben den leiblihen Hunger und Durſt verftanden 
haben. Den aber habe ich nicht verflanden ; fon» 
dern den Hunger und Durft der Liebe. Den, Mam⸗ 
fell, den! Sind Sie nun mit meiner Erklärung 
zufrieden ? 

Lifette. Beſſer als mit dem Erklaͤrten. 

Chriſt. Ei! im Vertrauen: — — Sagen 
Sie etwa zugleich auch damit ſo viel, daß Ihnen 
ein Liebesantrag von mir nicht zuwider ſeyn wuͤrde? 

Liſette. Vielleicht! Wollen Sie mir einen 
thun? im Ernſt? 

Chriſt. Vielleicht! 

Liſette. Pfui! was dag für eine Antwort 
ift! vieleicht! 

Chriſt. Und fie war doch nicht ein Haar 
anders, als die Ihrige. 

Lifette. In meinen Munde will fie aber 
ganz etwas anders fagen. WBielleicht, ift eines 
Srauenzimmers größte Verſicherung. Denn fo 
flieht unfer Spiel auch ift, fo müffen wir uns 
doch niemals in die Karte fehen laſſen. 

Chrift. Sa, wenn das ift! — Ich daͤchte, 
wir kaͤmen alfo zue Sache. — — Er ſchmeißt 
beide Mantelfäde auf die Erde.) Ich weiß nicht, wa⸗ 
rum ich mir fo fauer mahe? Da liege! — — 
Ich liebe Sie, Mamſell. 
Liſette. Das heiß ich mit Wenigem viel 
ſagen. Wir wollens zergliedern — — 

Chriſt. Nein, wir wollens lieber ganz laſ—⸗ 
ſen. Doch, damit wir in Ruhe einander unſeré 
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Gedanken eröffnen Finnen; — — belieben Sie 
ſich nieder zu Laffen! — — Das Stehen ermuͤdet 
mich. — — Ohne Umflände! — (Gr nöthiget fie auf 
den Mantelfad zu ſizen.) — — Ich liebe Sie, Mama 


Tell, — — « 
Lifette. Aber, — — ich fiße verzweifelt 
hart. — — Ich glaube gar, es find Bücher 


darin — — 


CHrifl. Dazu recht zärtliche und witzige; — 
und gleihwohl figen Sie hart darauf? Es tft mei⸗ 
nes Herrn Meifebibliothet. Sie befteht aus Luſt⸗ 
ſpielen, die zum Weinen, und aus Trauerſpielen, 
die zum Lachen bewegen; aus zaͤrtlichen Heldenge⸗ 
dichten, aus tiefſinnigen Trinkliedern, und was ders 
gleichen neue Siebenſachen mehr ſind. — — Doch 
wir wollen umwechſeln. Segen Sie fi ſich auf mei: 
nen; — ohne Umfländel — — meiner ift der 
weichſte. 

Liſette. Verzeihen Sie! — — So grob 
werde ich nicht fern — — 

Ehrifl. Ohne Umftände, — ohne Komplia 
mente! — Wollen Sie nicht? — So werde ich 
Sie hintragen. — — 

Lifette, Weil Sie es denn befehlen — 
(Sie ficht auf, und win ſich auf den andern ſetzen.) 

Chrift. Befehlen? behüte Gore! — Nein! 
befehlen will viel fagen. — Wenn &ie es fo 
nehmen wollen, fo bleiben Sie Lieber ſitzen. — 
(Er fegt fih wieder quf den Mantelſack.) 

Lifette Chei @eite.) Der — Doch 
ich muß es gut ſeyn laſſen — — 
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Ehrift. Wo blieben wir denn? — Ya, — 
bei der Liebe. — — Ich liebe Sie alfo, Mamfel. 
Je vous aime, mfirde ich fagen, wenn Sie eine 
franzöfifche Marquifin wären. 


Liſette. Der Beier! Sie find wohl gar ein 
Sranzofe ?. 


Chrift, Mein, ich muß meine Schande ge: 
flehn: ich bin nur ein Deutfcher. — Aber ich habe 
das Gluͤck gehaht, mit verfchiedenen Franzofen ums 
gehen zu konnen, und da habe ich denn fo ziemlich 
gelernt, was zu einem techtfchaffenen Kerl gehört, 
Ich alaube, man fieht mir es auch gleich an. 


| Lifette. Sie kommen alfo vielleiht mit 
Shrem Herrn aus Frankreich ? 


Chriſt. Ad nein! — — 

Lifette. Wo fonft her? freilich wohl! — 

Chrift, Es liegt noch einige Meilen hinter 
Frankreich, mo wir herfommen. 

gif ette. » Aus Italien doch wohl nicht? 

Ehriſt. Nicht weit davon. 

Lifette. Aus England alfo? 

Chrift: Beinahe: England ift eine Provinz 
davon. Wir find Aber funfzig Meilen von bier zu 
Haufe — — Aber, daß Gott! — meine Pferde, — 
bie armen Thiere ſtehen noch gefattelt, Werzeihen _ 


Sie, Mamſell! — — Hurtig! ſtehen Sie auf! 
— — (Er nimmt die Mantelfäde wieder untern Arm,) — — 


Trotz meiner inbrünftigen Kiebe, muß ich doch schn, 
und erſt das Möthige verzichten — — Wir haben 


J 
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nod den ganzen Tag, und, mas das meifte iſt, 
noch die ganze Nacht vor uns. Wir wollen ſchon 
noch eins werden: — Ic werde Sie wohl zu finz 
ben wiſſen. . 


Eilfter Auftritt. 


“ Martin Krumm. Rifette 


Lifette. Don dem werde ich wenig erfahren 
Eönnen. Entweder, er ift zu bumm, oder zu fein. 
Und beides macht unergruͤndlich. 


Mart. Kr, So, Jungfer Lifette? Das ift 
auch ber Kerl danach, daß er mich ausftechen 
ſollte! | 


Liſette. Das hat er nicht nöthig gehabt. 


Mart. Kr. Nicht nöthig gehabt? Und ih 
benke, wer weiß wie feit ich in, Ihrem Herzen 
fiße. 


Lifette. Das macht, Here Vogt, er denkts. 
Leute von Seiner Art haben das Recht, abgefhmadt 
zu denfen. Drum ärgere ich mic, auch nicht dar-= 
über, daß Ers gedacht hat: fendern, daß Er mirs 
gefagt hat. Ich möchte wiffen, was Ihn mein Herz 
angeht? Mit was fuͤr Gefälligkeiten, mit mas 
für Geſchenken hat Er fich denn ein Recht darauf 
erworben? — Man gibt die Herzen jest nicht 
mehr fo in den Zag hinein weg. Und glaubt Er 
etwa, baß ich fo verlegen mit dem meinigen bin? 
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Ich werde ſchon noch einen ehrlichen Dann dazu 
finden, ehe ichs vor die Saͤue werfe. 

Mart, Kr. Der Teufel, das verfchnupft ! 
Ich muf eine Priefe Tabak darauf nehmen. — — 
Bielleiht geht es wieder mit dem Diefen fert. — 
(Er zieht die entwandte Dofe hervor, fpielt einige Zeit im 
den Bänden damit, und nimmt endlich, auf eine lächerlich 
hochmuͤthige Art, eine Priefe.) 


Lifette (ſchielt ihn van dev Seite an) Verzwei— 
felet! mo bekommt der Kerl die Dofe her? 


Mart, Kr. Belieben Sie ein Prieschen? 


Liſette. O, Ihre unterthänige Magd, mein 
Herr Vogt! (Ste nimmt.) an 

Mart, Kr. Was eine filberne Dofe nicht 
kann! — — Könnte ein Ohrwuͤrmchen geſchmei⸗ 
diger feyn ? 

Liſettte. SIE es eine filberne Dofe? 


Mart. Kr. Wenns Beine filberne wäre, fü 
würde fie Martin Krumm nicht haben, 

Lifette, Iſt es nicht erlaudt, fie zu bes 
fehn ? 

Mart Ki. Ja, aber nur in meinen Haͤn⸗ 
ben, u; 
Lifette, Die Facon iſt vortrefflich. 
Mart, Kr Ja, fie wiegt ganzer fünf 
Roth, — 

Lifette, Nur der Façon wegen möchte ich 
fo ein Döschen haben. 

Mart Kr Wenn id fie zufammenfchmel« 
zen laſſe, ſteht Ihnen die Façon davon zu Dienfte. 


' 
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Liferte. Sie find allzugütigl — Es if 
obne Zweifel ein Geſchenk? 


Mart. Kr. Ja, — — fie koſtet mie nicht 
einen Heller. 

Liſette. Wahrhaftig, fo ein Geſchenk könnte 
ein Frauenzimmer recht verblenden! Sie Fönnen 
Ihr Gluͤck damit machen, Herr Vogt, Ich wer 
nigſtens würde mih, wenn man mich mit filbere ' 
nen Dofen anfiele, ſehr ſchlecht vertheidigen koͤn⸗ 
nen. Mit fo einer Dofe hätte ein Liebhaber ges 
gen mic gewonnen Spiel. 


Mart. Kr, Ich verſtehs, ich verſtehs! — 


Lifette (chmeichelnd.) Wollten Sie mir fie 
wohl fhenfen? — — 


Mart. Kr. O, um Verzeibung! — Man 
gibt die filbeenen Dofen jet nicht mehr fo in den 
Tag hinein weg. Und glaubt Sie denn, Jungfer 
Liſette, daß ich fo verlegen mit der meinigen bin? 
Ich werde fihon noch einen ehrlihen Mann dazu 
finden, ehe id, fie vor die Saͤue werfe, 


Lifettee Hat man jemals eine duͤmmere 
Grobheit gefunden! — — Gin Herz einer Schnupf« 
tabaksdoſe gleich zu fehägen. 

Mart. Ar 9a, ein fleinern Herz einer 
fildernen Schnupftabatshofe — — 

Lifette. Vieleicht würde es aufhören, ftei, 


nern zu fepn, wenn — — Dod alle meine Re 
den find vergebens — — Er ift meiner Liebe nit 
werth — — Was ich für eine gutherzige Märrin 


bin! — BIT weinen) Beinahe hatte ich geglaubt, 
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det Vogt wäre noch einer von dem ehrlichen Keu- 
ten, die es mennen, wie fie ed reden — 


Mart. Kr: Und mas für ein gutherziger 
Narr ich bin, daß ich glaube, ein Frauenzimmer 
mepne e8, wie fie e8 redet! — Da, mein Lifette 
en, meine Sie nicht! — (Er vibt ihr bie Dofe.) — 
Aber nun bin ich doch wohl Ihrer Liebe werth? — 
Bum Anfange verlange ih nichts, ald nur ein 
Küchen auf Ihre fhöne Hand I — — (Er kuͤßt fie) 
Ah, wie fhmedt das! — 


Zwoͤlfter Auftritt, 


Das Fräulein. Liſette. Martin Krumm. 
\ 


Das Fraͤul. [Sie kommt Bazugerhlihen, und 
ſößt ihn mit dem Kopfe auf die Hand.) Ei! Herr Vogt, 
— kuͤß Er mir doch meine Hand auch! 


gifette. Daß doch!l — — 


Mart. Kt. Ganz gern, gnaͤdiges Fraͤulein — — 
(Er will ihr die Hand kuͤſſen.) 


Das Fraͤul. CBibt ihm eine Optfeite) Ihr 
Flegel, verfteht Ihr denn Feinen Spaß? 

Mart, Kr. Den Teufel mag das Spaß 
ſeyn! = 


Lifette. Ha! hal hal (Laqct ihn aus) O ich 
bedaure ihn, mein lieber Vogt — Ha! hal hal 
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Matt Er. So? md Sie lacht noch dazu? 
Iſt dns mein Dank? Schon gut, fhon gut! 
(Geht ab.) 


Liſette. Hal ha! hal 


Dreizehnter Auftritt 


Liſette. Das Fräulein 


Das Kraul, Hätte ichs doch nicht geglaubt, 
wenn ichs niche felbit gefehen hätte Du läßt dich 
türen ? und noch dazu vom Vogt? 


Liſette. Ih weiß auch gar nicht, mas Sie 
für Recht haben, mid) zu befaufchen? Sch denke 
Sie gehen im Barten mit dem Fremden fpaziren. 

Das Fraͤul. Sa, umd ich wäre noch bei 
ihm, wenn der Papa nicht nachgekommen wäre, 
Aber fo Eann ich ja Eein Fluges Wort mit ihm, 
fprehen. Der Papa. ift gar zu ernfihaft — — 

Lifette. Ei, was nennen Sie denn ein 
kluges Wort? Mas haben. Sie ‚denn wohl mit 
ihm zu fprechen, das der Papa nicht hören dürfte? 

Das Kraul. Tauſenderlei! — Uber du 
machſt mic böfe, wo du mich noch mehr fraafl. 
Genug, ic bin dem fremden Heren gut, Das barf 
ih doch wohl geftehn ? 


Lifette. Sie würden wohl greulich mit 
em Papa zanfen, wenn er Ihnen einmal fo eis 
nen Bräutigam verfchafftet Und im Ernft, wer 
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weiß, mas er thut. Schade nur, daß Sie nicht 
einige Jahre älter find: es Eönnte vielleicht bald zu 
Stande kommen. 

Das Kraul. D, wenn ed nur am Alter 
liegt, fo kann mich ja det Papa einige Jahre Ale 
tee machen. Ich werde ihn gewiß nicht wider⸗ 
ſprechen. 

Liſette. Mein, ich weiß noch einen beſſern 
Kath. Ich will Ihnen einige Jahre von ben mei: 
nigen geben, fo ift uns allen Beiden geholfen. 
Sch bin alsdann hicht zu alt, und Sie nicht zu 
jung. 

Das Fräul. Das ift auch wahr; das geht 
ja an! 

Lifette. Da kommt des Fremden Bedien⸗ 
ter; ih muß mit ihm fprechen. Es ift alles zu 
Ihrem Beften — Laffen Sie mich mit ihm allein. 
— Gehen Sie. 

Das Fräul Vergiß es aber nicht, wegen 
der Jahre — — Hoͤrſt du, Liſette? — 


Vierzehnter Auftritt, 
Liſette. Chriſtoph. 


Liſette. Mein Herr, Sie hungert oder 
duͤrſtet gewiß, daß Sie ſchon wiederkommen? nicht? 

Chriſt. Sa freilich! — — Aber wohl ges 
merkt, wie ich den Hunger und Durſt erklaͤrt ha⸗ 
be. She die Wahrheit zu geſtehn, meine liebe 
Sungfer, fb hatte ich ſchon, fobald ich geftern vom 
Dferde flieg, ein Auge auf Sie geworfen. Doch 
weil ih nur einige Stunden bier zu bleiben vera 
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meynte, fo glaubte ich, es verlohne ſich nicht der 
Muͤhe, mich mit Ihr bekannt zu machen. Was haͤtten 
wir in fo kurzer Zeit koͤnnen ausrichten? Wir 
hätten tnfern Roman von hinten müffen anfangen. 
Alein es ift auch nicht alzuficher, die Katze bei 
dem Schwanze aus bem Ofen zu ziehen. 


Lifette. Das ift wahr! nun aber innen 
wir ſchon ordentlicher verfahren. Sie Finnen mir 
Ihren Antrag thun; id kann darauf antworten. 
Ih kann Ihnen meine Zweifel machen; Gie Eön- 
nen mit fie auflöfen. Wir Eönnen ung bei jeden 
Schritte, den wir thun, bedenken, und dürfen eins 
ander nicht den Affen im Sade verkaufen. Haͤt⸗ 
ten Sie mir ygeftern gleich Ihren Liebesanträg ges 
than; es ift wahr, ich würde ihn angenommen ha- 
ben. Aber Überlegen Sie einmal, wie viel ich ge- 
wagt hätte, wenn ich mich nicht einmal nad) Ih⸗ 
rem Stande, Vermögen, Baterlande, Bedienun- 
gen, und dergleichen mehr, zu erkundigen Zeit ges 
habt hätte? 


Chriſt. Der Geier! wäre das aber auch fo 
nöthig gewefen? So viel Umftände? Sie Eönnten 
ja bei dem Heirathen nicht mehr machen? — 


Rifette. DI wenn es nut auf eine Fable 
Heirath angefehen wäre, fd wäre es lächerlich, wenn 
ich fo gewiffenhaft feyn wollte Allein Mit eines 
Liebesverftändniffe ift ed ganz etrond anders! Hier 
wird die fchlechtefte Kleinigkeit zu einem wichtigen 
Punkte. Alfo glauben Sie nur nicht, daß Sie 
die geringfte Gefälligkeit von mir erhalten werden, 
wenn Sie meiner Neugier nicht in allen Städen 
ein Genüge thun. 

Chriſt. 
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Chriſt. Nu? wie weit erfiredt fi denn diet 


Liferte. Weil man doch einen Diener am 
beften nad) feinem Herrn beurtheilen Tann, fo ver⸗ 
lange ich vor allen Dingen zu wiffen — — 


Chrifl. Wer mein Herr ift? Hat hal das 
iſt luſtig. Sie fragen mid etwas, das ih Sie 
gern felbft fragen möchte, wenn id — , ba 
Sie mehr wäßten, als ich. 


Liferte. Und mit dieſer abgebrofhnen Aus⸗ 
flucht denken Sie durchzukommen? Kurz, id) muß 
wiffen, wer Ihr Herr iſt, oder unfere ganze Freund⸗ 


ſchaft bat ein Ende. 


ChHrift. Ic Senne meinen Herrn nicht laͤn⸗ 
ger, al feit vier Wochen. So lange iſt es, daß 
er mich in Hamburg in feine Dienfte genommen 
hat. Bon da aus habe ich ihm begleitet, niemals 
mir aber die Mühe genommen, nad) feinem Stan⸗ 
de oder Namen zu fragen. Go viel iſt gewiß, 
reich muß er ſeyn! denn er hat weder mich, noch 
fich auf dev Meife Noth leiden laffen. Und. was 
brauch' ich mich mehr zu bekuͤmmern? 


Liſette. Was ſdil ich mir von Ihrer Liebe 
verfprehen, da Sie meiner Verſchwiegenheit nicht 
einmal cine folche Kleinigkeit anvertrauen wollen ? 
Sch würde nimmermehr gegen Sie fo feyn. Zum 
Erempel, bier babe ich eine fehöne filberne Schnupfe 
tabaksdoſe — — 

CHrif. Ja? nun? — — 

Liſette. Sie dürften mid ein Mein wenig 
‚bitten, To.fagte ich Ihnen, von wem ich fie bes 
kommen habe — — | 
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Chrifl. O! daran iſt mir nun eben fo viel 
nicht gelegen. Lieber möchte ih wiſſen, wer fie 
ven Ihnen befemmen felfte ? — 


Liſette. Ueber den Punkt habe ich eigent⸗ 
nich noch nichts beſchleſſen. Doch wenn Sie fie 
nicht ſollten bekommen, fo haben Sie es nieman⸗ 
‘den anders, als ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Ich wuͤr⸗ 
de: Ihre Aufrichtigkeit gewiß nicht unbelohnt laffen. 


CEhriſt. Oder vielmehr meine Schwatzhaftig⸗ 
keit! Doch, fo wahr ih ein ehrlicher Kerl bin, 
wenn ich diesmal verfchwiegen bin, fo bin ichs aus 
Noth. Denn ich weiß nichts, was ich ausplaudern 
tönnte. Verdammt! wie gern wollte ich meine Ge- 
keimniffe ausſchuͤtten, wenn id nur welde hätte. 


.  Kiferte, Adieu! ih wi Ihre Zugend nicht 
kaͤnger beftürmen. Nur wuͤnſch' ich, daß fie Ihnen 
bald zu einer filbernen Dofe und einer Liebſten 
verhelfen möge, fo mie fie Sie jest um beides ge: 
bracht hat. - (Will geben) 


Chriſt. Wohin? wohin? Geduld! (bei Eeitey- 


Ich fehe mich genöthigt, zu lügen. Denn fo ein 
Geſchenk werde ich mir. doch nicht follen entgehn 
laſſen? Was wirds auch viel ſchaden? 


Liſette. Nun, wollen Sie es naͤher geben? 


Aber, — — ich ſehe ſchon, es wird Ihnen ſauer. | 


Hein, nein; ; id) mag nichts twilfen — 


Shrift. Ja, ja, Sie fol alles. teiffen ! — 
— (bei Seite) Wer doch recht viel luͤgen koͤnnte! 
— Hoͤten Sie nur! — Mein Herr iſt — — iſt 
einer von Adel. Er kommt, — — wir kommen 
mit einander aus — — aus — — Holland. Er 
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bat meffen — — gewiffer Verdruͤßlichteiten wegen 
— — einer Kleinigkeit — — eines Motds wegen 
— — entfliehen — 


Liſette. Was? eines Mords wegen? 


EGChriſt. Ia, — — aber eines "honetten 
Morde — — eines ‚Durle wegen entfliehen, — 
Und jest eben — iſt er auf der Slucht — — 


Lifette. Und Sie, mein Freund? — 


Ebriſt. Ih bin auch mit ihm auf ber 
Flucht. Der Entleibte hat uns — — will ich fas, 
gen, die Freunde des Entleibten haben ung ſehr 
verfolgen laſſen; und dieſer Verfolgung wegen — 
— Nun koͤnnen Sie leicht das Uebrige errathen. 
— — Was Geier, fol man auch thun? Ueber— 
legen Sie es ſelbſt; ein junger naſeweiſer Laffe 
ſchimpft uns. Mein Herr ſtoͤßt ihn uͤbern Haufen. 
Das kann nicht anders ſeyn! — Schimpft mich 
Jemand, ſo thu' ichs auch, — oder, — oder ſchla⸗ 
ge ihn hinter die Ohren. Ein ehrlicher Kerl muß 
nichts auf ſich ſitzen laſſen. 


Lifette. Das iſt brav! ſolchen Leuten bin 
ich gut; denn ich bin auch ein wenig unleidlich. 
Aber ſehen Sie einmal, da kommt Ihr Herr! ſollte 
man es ihm wohl anſehn, daß er fo zornig, fo 
graufam wäre ? nee 

Chrifl. O kommen Sien ie wollen ihm 


aus dem Wege gehn. Er möchte mir es une E 
daß ich ihn verrathin habe. | 


Lifette. Ic bins zufrieden — — 


Ehrijt. Aber die filberne Dofe — 
D 2 
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Lifette. Kommen Sie nur. Bei Seite) Ih 
will erfi fehen, was mir von meinem Herrn für 
mein entbedttes Geheimniß werben wird: lohnt fi 
bas ber Mühe, fo fol er fie haben. 


Bünfzehnter Aüftritt. 
Der Reifende 


Ich vermiffe meine Dofe. Es iſt eine Klei- 
nigkeit; gleichwohl ift mie der Verluſt empfindlich. 
Sollte fie mir wohl der Vogt? — Doch ich kann 
fie verloren haben, — ich kann fie aus Unporfich- 
tigkeit herausgeriffen haben. — — Auch mit fei- 
nem Verbachte muß man Niemand beleidigen. — 
Gleichwohl, — er brängte fih an mid beran; 
— er geiff nad bee Uhr: — ich ertappte ihn; 
koͤnnte er auch nicht nach der Dofe gegriffen haben; 
öhne daß ich ihn ertappt hätte? 


* 


Schzehnter Auftritt 


Martin Krumm. Der Keifende. 
Ma et. Kr. (als er den Reiſenden gewahr wird, 
wiR er wieder umkehren.) Hui 


Der Reif. Nu, nu, immer näher, mein 
Freund! — — (Bel Site) Iſt er doch fo ſchuͤch⸗ 
ten, ale ob ‚es meine Gedanken wähtel — — 
Mus nur näher! 
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‚Mart Ar. (Erotis. Ach! ich Habe niche 
Beit! Ich weiß fhon, Sie wollen mis mie plau⸗ 
dern. Ich babe wichtigere Sachen zu thun. Ich 
mag Ihre Helventhaten nicht zehnmal hören. Ep 
Zählen Sie fie jemanden, der fie noch ‚nicht weiß. 


Der Keif. Was höre ih? Vorhin war 
der Vogt einfältig und Höflich, jest iſt er unver 
— und — iſt denn en zechte 


> Kr. Ei! das hat Sie der Geier ger 
dehrt, mein Geſicht eine Larve zu fhimpfen. Ich 
wag mit Ihnen nicht zanken, — ſonſt —— 
Er wil fortgeden.) 


Der Reiſ. Sein unverſchaͤmtes Verfahren 
beſtaͤrkt mich in meinem Argwohn. — Nein, nein, 
Geduld! Ich habe Euch etwas nothwendiges zu 
fügen — — | | 


Mart. Kt. Und ich werde nichts drauf zw 
antworten haben, es mag fo nothwendig ſeyn, ale 
es wil. Darum fparen Sie nur bie Frage. 


Der Reif. Ih will es wagen — Allein, 
wie feid würde mir es feyn, wenn ich ihm Unrecht 
Hite. — — Mein Freund, habt Ihe wicht meis 
ne Dofe geſehn? — Ich vermifle fi. -—— 


Mart. Kr. Was ift das für eine Frage? 
Kann ich etwas bafür, daß man fie Ihnen geſtoh⸗ 
fen Hat? — — Für mas fehen Sie mid. an? 
Fuͤr dem Hehler? oder für den Dieb? 


Der Reif. Wer redet benn vom Srhien! 
* verrathet Euch faſt ſelbſt — — 


548 "Berfing: | 
Mart. Kr. Ich verrathe mich ſelbſt e Are 
meynen Sie, daß ich fie habe? Wiſſen Sie anch, 
was dad zu bedeuten hat, wenn man einen eheli⸗ 
Wen Kerl dergleichen beſchuldigt? Willen Sies? 
Der Reiſ. Warum mißt She fo fhreien? 
DE babe Euch ned michts beſchuldigt. Ihr ſeyd 
Euer eigenes Anklaͤger. Dazu weiß ich eben nicht, 
ob ich großes Unrecht haben würde! Wen ertappte 
ih denn vorhin, ale er — meiner Uhr greifen 
wollte ? 
Mart. at. * Sie find ein WMann, de 
gar einen Spaß verficht, Hören Sie! — — 
(Bei Seite). Wo er- fie nur nicht bei Lifetten gıfe: 
ben hat — Das Mäpdel wird doch nicht naͤrnſch 
ſeyn, und ſich damit breit machen — — 


Der Reiſ. O! ich verſtehe den Sf r 
wohl, daß ich glaube, Ihr wollt mit meiner Dofe 
auch fpaßen. Allein wenn man den Spaß zu weit 
‘treibt, "verwandelt ee fi endlich in Ernſt. Es if 
wir um Queen guten Namen leid. Gefest, ich 
wäre überzeugt, daß Ihr es nicht böfe gemeint hätz . 
tet, würden aud) ‚andere — — 

Mari. Kr. Ah, — andere! — ander! 
andere wären es Iängft uͤberdruͤſſig, fich fo etwas 
vorwerfen- zu laſſen. Doch, wenn Sie denken, 
daß ich fie habe: befühlen Sie mich — — vifiti⸗ 
zen Sie mid — — 

Der Reif. Das ift meines Amts nicht. 
Dazu träge man auch nicht alles bei.-fich in der 
Zaſche. 






Mart. gut! damit Sie fehen, daB 
ih ein ehrlicher in, fo will ich meine Schubs 
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füde felder ummwenden. — Geben Cie Acht! — 
ri Seite) Es müßte mit dem zen zugehen, 
wenn fie herausfiele. 


Der Reif. O macht Euch keine Mühe! 


, Mare. Kr. Nein, nein: Sie follens ſehn, 
Sie ſollens ſehn. (Er wendet die Taſchen um.) Iſt da 
eine Doſe? Brodgruͤmel ſind drinne: das liebe 
But! (Er wendet die andere um. ) Da ift aud) nichts! 
Ya, — doch! ein Stuͤckchen Kalender. — Ich hes 
be es ber Verſe wegen auf, die über den Monaten 
fiehen. Sie find recht fhnurig! — Nu, aber 
daß wir weiter Eommen. Geben Sie Adht: da will 
ich den dritten umtenden. (Bei dem Umwenden fallen 
zwei große Dörte heraus.) Der Henker! was laß ich 
da fallen? (Er will fie hurtig aufheben, der Reifende 
aber ift Hurtiger , und erwiſcht einen bavon.) 

Det Reif. Bas foll das vorftellen ? 


Matt. Kr. (bei Beite) D verdammt ! ich den⸗ 
ke, ich habe den Quark lange von mir gelegt. 


Der Reif. Das iſt ja gar ein Bart. (Er 
macht ihn vors Kinn.) che “ bald einem aan 
fo ähnlich? — — 


Matt. Kr. Ach ar Sie her! geben Sie 
her! Wer weiß,- was Sie wieder denen? Sch 
fhrede meinen Eleinen Jungen manga damit. 
Dazu iſt er. 

Der Reiſ. Ihr werdet ſo gut ſeyn, und 
mir ihn laſſen. Ich will auch damit ſchrecen. | 

Mart. Kr. Ah! veriren Sie fih nicht: mit 


mir. Ich muß ihn wieder haben. (Er win ihn aus 
ber Hand reißen.) 
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Der Reif. Sch, dr — — 


Markt. Kr. (bei Seite.) Der Geier! num mag 
ich fehen, wo ber Zimmermann das Loch geinffen 
bat. — — Es iſt fon guts es iſt ſchon gut! 
Ich ſeh's, Sie find zu meinem Ungläd hierher ge⸗ 
ksmmen. ber, hol mich alle Teufel, ich bin ein 
ehrlicher Kerl! und den will ich fehn, ber mir ete 
was Schlimmes nacreden kann. Merken Sie ſich 
das! Es mag kommen zu was es will, fo kann 
ih es beſchwoͤren, daß ich den Bart zu nichts Bir 
Sem gebraucht babe. — (Gebt ab.) 


Siebzehnter Auftritt. 


Der Reifende 


Der Menfch bringt mich ſelbſt auf einen Arg⸗ 
wohn, ber ihm hoͤchſt nachtheilig if. — — Könnte 
er nicht einer von den verfappten Mäubern gewelen 
fon? — Doch id will in — Vermuthung bes 
hutſam gehen. 


Achtzehnter Auftritt. 


Der Baron. Der Reiſende. 


Der Reif. Solten Sie nicht glauben, ich 
wäre geſtern mit den juͤdiſchen Straßenraͤubern ine 
Handgemenge gefommen , daß ich einem bavon dei 
Bart ausgeriffen hätteg (Er zeigt ihm den Vart - 
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Der Baron. Wie verſtehn Sie das, mein 
Herr? — — Allein, warum haben Sie mid) fo 
geſchwind im Garten verlaſſen? 


Der Reif. Verzeihen Sie meine Unhoͤflich⸗ 
keit. Ich wollte gleich wieder bei Ihnen feyn. Ich 
ging nur meine Dofe zu ſuchen ‚ bie Ab bier herum 
muß verloren haben. 


Der Baron. Das ift mic höhft empfindlich. 
ie ſollten nody bei mie zu Schaben kommen ? 


. Der Reif. Der Schade. müde fo groß nicht 
ſeyn. — — Allein betrachten Sie doch einmal die⸗ 
ſen anſehalichen Bart! 


Der Baron. Sie haben mir ihn ſchon ein« 
mal gezeigt. Warum ? 


Der Reif. Ich will mig Itmen deutlicher 
erklären. Ich glaube — — Doch nein, “ will 
- meine Vermuthungen zutüdhalten — 


Der Baron. ‚Shee Bermuthungen?. 7— 
ren Sie ſich! 
Der Reif. Nein; ich habe mid übereilt. 
Ich koͤnnte mid irren — — 


Der Baron. Sie machen mid) unrubig- 


Der Reif. Was halten Sie von Ihrem 
Bogt? 
: Der Baron. Nein, nein; wir wollen bas 
Geſpraͤch auf nichts anders. fenfen — — Ih bes 
ſchwoͤre Ste hei dee Wohlthat, die Sie mir erzeigt 
haben, entbeden Sie mir, was Sie glauben, was 
Sie vermuthen, worin Sie fit) könnten geirrt 
babn! 
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Der Reiſ. Nur die Beantwortung ‚meiner, 
Trage kann mid) antreiben, es Ihnen zu entdecken. 


Der Baron. Was ich von meinem Vogt 
halte? — — Ich halte ihn fuͤr einen ganz ehrli⸗ 
chen und rechtſchaffenen Mann. 


Der Reif. VBergeffen Sie alſo, daß ih ete 
was habe ſagen wollen. 


Der Baron. Ein Bart, — Bermuthuns 
gen, — ber Bog, — wie foll ich diefe Dinge verbins 
den? — Vernoͤgen meine Bitten nichts bei Ih⸗ 
nen? — Sie Bönnten fi geirrt haben? Geſetzt, 
Sie haben fich geiret; was koͤnnen Sie bei einem 
Freunde für Gefihr laufen? | 


Der Reif. Sie: dringen zu ſtark in mid. 
Ih fage Ihnen ale , daß der Vogt diefen Bart 
aus Unvorfichtigkeit hat fallen” laffen ; daß er noch" 
einen hatte, den er aber in der Geſchwindigkeit wie⸗ 
‚der zu fich fledte; daß feine Meden. einen Menfchen 
verriethen, welcher glaubt, man denke von ihm eben - 
fo viel Uebels, als er thut; daß ih. ihn auch fonft 
‚über einem nicht. allzugewiffenhaften — wenigſtens 
nicht alzuflugen Griffe, ertappt habe. 


Der Baron. Es ift als ob mir die Augen 
auf einmal aufgingen. Sch beforge, — Sie wer: 
den ſich nicht geiret haben. Und Sie trugen Beben: 
ten, mir fo etwas zur entdeden? — Den Augen: 
blick will ich gehn, und alles anwenden, hinter die‘ 
Wahrheit zu Eommen.. Sollte ich meinen Mörder _ 
in. meinem eigenen Hauſe haben ? 


Der Reif. Wie Ihr, daß Shr ein Mare 
ſeyd? Was fragt Ihr? 
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Der Reif. Doc zürnen Sie nit auf mich, 
wenn Sie, zum Güde, meine Vermuthungen 
falſch befinden folten. Sie haben mir fie ausge: 
preßt, ſonſt wuͤrde ich ſle gewiß vetſchwiegen haben. 


Der Baraa.. Ich mag fie wahr. oder falſch 
befinden, ich werde Ihnen allezeit dafuͤr danken. 


| Neunzehnter Auftritt. F 


Der Reiſende Lund heraach) Chriſtoph. 


| Der Reif. Wo er nur nit zu haflig mit 
ihm verführt! Denn fo groß auch ber Verdacht 
ift, fo Eönnte der Mann doch weht noch unſchul⸗ 
big ſeyn. — Ich bin ganz verlegen. — — In 
der That ift es nichts Geringes, einem Herrn feine 
Untergebenen fo verdächtig zu maden. Wenn et 
fie auch unfchuldig befindet, fo verliert er doch auf 
‚immer das Vertrauen zu ihnen. — Gewiß, wenn 
ich es recht bedenke, ich hätte ſchweigen follen — 
Wird man nicht Eigennutz und Rache für die Ur⸗ 
ſachen meines Argwohns Halten, wenn man. erfährt, 
daß ich ihm meinen Verluſt zugefchrieben habe? — 
Sch wollte ein Vieles darum fhuldig feyn, menu 
ic die Unterſuchung noch hintertreiben koͤnnte — 


Chrift. cHommt gelaht.) Ha! ha Ihe! wiſen 


Sie, wer Sie find, mein Herr? 


CEhriſt. Gut, wenn Sie es denn nicht wiſ⸗ 
ſen, ſo will ich es Ihnen ſagen. Sie ſind einer 


von Adel. Sie kommen aus Holland. Auda de = 


. \ . 5 
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haben Sie Verdräßlichfeiten und ein Duell gehabt. 
&ie find fo gluͤcklich geweſen, einen jungen Naſe⸗ 
weis zu erftechen. Die Freunde des Entleibten ‚has 
ben Sie heftig verfolgt. - Sie haben fih auf die 
Flucht begeben, Und ich habe die Ehre, Sie auf 
der Flucht zu begleiten. \ 


Der Reif. Traͤumt She, oder raſet Ihr? 
Ehr iſt. Keines von beiden. Denn für eis 


nen Rofenden wäre meine Rede zu kius, und fuͤr 


einen Traͤumenden zu toll. 


Der Reiſ. Wer hat Euch ſolch unſi inniges 
Zeug weiß gemacht? 

Chriſt. O daflır ift gebeten, daß man mirs 
weiß macht. Allein finden Sie es nicht recht wohl 
ausgefonnen? In ber kurzen Zeit, die man mie 
zum Lügen ließ, hätte ich gewiß auf nichts Beſſe⸗ 
res fallen Finnen. So find Sie doch wenigſtens 
vor weiterer Neugiet ſicher! 

Der Reif. Was ſoll ich mir aber aus ale 
dem nehmen ? 


Ch kiſt. Nichts mehr, als was Ihnen ger 


fällt; das Uebrige laſſen Sie mir. Hören Eile 


nur, wie es zuging. Man fragte mich nad) Ihe 
vem Namen, Stande, Baterlande, Verrichtungen ; 
ich ließ mich nicht lange bitten, ich fagte alles, was 
id) davon wußte; das ift: ich fagte, ich. wüßte 
nichts. Sie können leicht glauben, daß diefe Nach⸗ 
sicht fehr unzulänglih war, und daß man wenig 
Urfache hatte, damit zufrieden zu fern. Man 
drarig alfo weiter in mich; allein umfonft! ich blieh 


derſchwiegen, weil ich nichts zu verfchweigen hatte, 


Doch 





- n 
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Doch endlich brachte mid ein Geſchenk, welches 
man mir anbot, dahin, daß ich mehr fagte, als 
ich wußte; das ift: ich log. 

Der Reif. Schurke! ich befinde mi, wie | 
ich fehe, bei Euch in feinen Händen. 

Chrifl. Ich will doch nimmermehr glauben, 
daß ich von ungefähr die Wahrheit follte gelogen 
haben ? 

Der Meif. Unverfhämter Lügner! Ihr habt 
mich in eine Verwirrung gefegt, aus der — — 

Chriſt. Aus der Sie fich gleich helfen koͤn⸗ 
men, fobald Sie das fhöne Beimort, das Sie mir, 
jegt zu geben beliebten, befannter machen, 

Der Reif. Werde ich aber alsdann nicht 
genöthiget ſeyn, mich zu entdeden? 

ChHrift. Deito beffer! fo lerne ih Sie bei 
Gelegenheit auch kennen. — Allein, urtheilen Sie 
einmal ſelbſt, ob ich mir wohl, mit gutem Gewiſ⸗ 
fen, diefer Lügen wegen ein Gewiſſen malen konn⸗ 
te? (Er zieht die Dofe heraus.) Betrachten Sie dieſe 
Dofe! Hätte ich fie leichter verdienen koͤnnen? 

Der Reif. Zeigt mir fie doch! — (Er nimmt 
fie in die Hand.) Mas ſeh' ich? 

Chrift. Ha! hal dat Das dachte ih, daß 
Sie erfiaunen würden. Nicht wahr, Sie Idgen 
felber ein Gefegken, wenn Sie fo eine Dofe vers, 
dienen könnten ? | 

. Der Reif. Und alfo habt Ihr wir fie ent 
wendet? 

Chrifl. Wie? was? 

Der Reif. Eure Zreulofigkeit aͤrgert mid 
nicht fo fehr, als der üÜbereilte Verdacht, den ich 
deswegen einem ehrlichen Manne zugezogen habe. 
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Und Ihr koͤnnt neh fo rafend frech fern, mid 
hberreden zu wollen, fie wäre ein — — obgleich 
beinahe eben fo ſchimpflich erlangtes — Gefchent ? 
Geht! kommt mir nicht wieder vor die Augen! 
Chriſt. Traͤumen Sie, oder — — aus Res 
ſpekt will ich das andere noch verfchwweigen. Der 
‚Heid bringe Sie doch nicht auf ſolche Husfchweifun- 
gen? Die Dofe. fol Ihre fern? Ich fol fie Ih⸗ 
nen, salva venia, geftohlen haben? Wenn das , 
wäre; ich müßte ein dummer Teufel feyn, daß ich 
gegen Sie felbft damit prahlen follte. — Gut, ba 
kommt Lifettet -Hurtig komm Siet-. Helf fie, 
mir doch meinen Herrn wieder” zu ‚Rechte. brine 
gen. Re 


Zwanzigſter Auftritt. 
Lifette. Der Reifende Chriftoph.- 


 Kifette. D mein Herr, mas fliften Sie 
bei uns für Unruhe! Was hat Ihnen denn uns 
fer Vogt gerhan? Sie haben den Herrn ganz ra⸗ 
fend auf ihn gemacht. Man redet von Baͤrten, 
son Dofen, von Pluͤndern; der Vogt weint und 
flucht, daß er unfhuldig wäte, daß Sie die Un 
wahrheit redeten. Der Herr ift nicht. zu befänftie 
gen a und jest hat er. foaar nach dem Schulzen und 
den Gerichten geſchickt, ihn ſchließen zu laffen. Was 
ſoll denn das alles heißen? 

Chriſt. O, das iſt alles noch nichts! Hoͤr 
Sie nur, hör Sie, was er jetzt gar mit mir vor 
hat — — u 


[y 
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Der Reif. Sa freilich, meine liebe Lifette, 
ich babe mich uͤbereilt. Der Vogt iſt unſchuldig. 
Mur mein gottlofer Bedienter hat mich in dieſe 
Verbrüßtichkeiten geſtuͤrzt. Er ifts, der mir, meine 
Dof entwandt hat, berenwegen ich den Vogt im 
Berjadi hatte; und ber Bart kann allerdings ein 
Kinderfpiel gewefen ſeyn, wie er fagte. Ich gehe, 
ih will ihm Genugthuung geben, ich will meinen 
Irrthum geſtehn, ich will Bm was er nur ver⸗ 
langen kann — — 

Chriſt. Nein, nein, bleiben Sie! Sie muͤſ⸗ 
fen mir erſt Genugthuung geben. Zum Henker, 
fo rede Sie doch, Eifette, und fage Sie, wie die 
Sache if. Ich wollte, baß fie mit Ihrer Dofe 
am Galgen ware! Soll id mid, desimegen zum 
Diebe machen laſſen? — Sie mir Elle nicht ges 
ſchenkt? 

Liſette. Ja freilich! und. ſie ſoll ihm — 
geſchenkt bleiben. 

Der Reiſ. So iſt es doch wahr? Die Dofe 
gehört aber mir. 

— Ihnen? Das habe r nicht ges 
mußt. 

Der Reif. Und alfo * fe wohl Liſette 
gefunden? und meine Unachtſamkeit iſt an allen 
den Verwirrungen Schuld? C3u Chriſtoph.) Ich habe 
Euch auch zu viel gethan! Verzeiht mir! ih muß 
mich fchämen, daß ich mich fo übereilen können. 

Lifette cbei Seite) Der Geier! nun werde 
ich! bald klug. O! er wird ſich nicht uͤbereilt haben. 


Der Reif. Kommt, wir wollen —— 


= Sie. 


256 Leſſfing. 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 


-Der Baron. Der Reifende Liſetke. 
0 Chriftoph. 

Der Baron (ommt baflig herzu) Den Aus 
genblick, Lifette, ftelle dem Herrn feine Dofe wies 
ber zw! es iſt alles offenbar; er hat alles geflan« 
den. Und du haft dich nicht geſchaͤmt, von fo eis 
nem Menfchen Geſchenke anzunehmen? Nun? wo 
iſt die Dofe? | 
Der Reiſ. Es ift alfo body it — — 
Liſette. Der Herr hat ſie lange wieder. 
Ich habe geglaubt, von wen Sie Dienſte anneh⸗ 
men Eönnen, von dem koͤnne ich auch Geſchenke 
annehmen. Ich habe-ihn_fo wenig gekannt, wie 


Chrift. Alſo iſt mein Gefhen? zum Xeue 
ſel? Wie gewonnen, fo zerronnen ! 

Der Baron. Wie aber foll ih, theuerfter 
Freund, mid) gegen Sie erkenntlich erzeigen? Sie 
reißen ‚mich zum zmweitenmal aus einer gleich gro⸗ 
Sen Gefahr. Ich bin Ihnen mein Leben ſchuldig. 
Nimmermehr würde ich, ohne Sie, mein fo nahes 
Ungluͤck entdeckt haben. Der Schulze, ein Mann, 
den ich fie den ehrlichſten auf allen meinen Guͤ— 
tern hielt, ift fein gottlofer Gehuͤlfe geweſen. “Be: 
denken Sie alfo, ob ich jemals dies hätte vermus 
then innen? Wären Sie heute von mir gerei« 
ft — 

Der Reif, Es iſt wahr — — ſo waͤre die 
Huͤlfe, die ich Ihnen geſtern zu erweiſen glaubte, 


En 








Die Juden. ab 


ſehr unvollkommen geblieben. Ic ſchaͤtze mich alfo 
hoͤchſt gluͤcklich, daß mich der Himmel zu dieſer un⸗ 
vermutheten Entdeckung auserſehen hat; und ich 
freue mich jetzt ſo ſehr, als ich vorher, aus Furcht, 
-- zu irren, zitterte. 
Der Baron. Ah bewundere Ihre Men: 
fhenliebe, wie Ihre Großmuth. D möchte es wahr 
feyn, was mir Lifette berichtet hat! 


Zwei und zwanzigfter Auftritt, 


Das Fräulein und die Vorigen. 


€ Lifette. Run, warum follte e8 nicht wahre - 
ſeyn? 
Der Baron. Komm, meine Tochter, komm! 
Verbinde deine Bitte mit der meinigen: erſuche 
meinen Erretter, deine Hand, und mit deiner Hand 
mein Bermogen anzunehmen. Was kann ihm meine 
Dankbarkeit Eoftbareres ſchenken, als did, die ich 
eben fo fehr liebe, als ihn? Wundern Sie fich 
nur nit, mie ich Ihnen fo einen Antrag thun 
Eonne. Ihr Bedienter hat ung entdeckt, wer Sie 
find. Gönnen Sie mir das unfhägbare Vergnuͤ⸗ 
gen, erkenntlic zu ſeyn! Mein Vermögen ift mei- 
nem Stande, und diefer dem Ihrigen gleich. Hier 
find Sie vor Ihren Feinden ficher, und kommen 
‚unter Freunde, die Sie anbeten werden. Allein 
Sie werden niebergefhlagen? Was fol ich denken? 
. Das Fraͤul. Sind Sie etwa meinetwegen 
Sin Sorgen? ch: verfichere Sie, ich werde dem 
Papa mit Vergnügen gehorchen. 
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Dar Reif. Ihre. Großmuth fegt mich. in 
Erftaunen. Aus der Größe der Vergeltung, die 
Eie mir anbieten, erkenne ich erft, wie klein meine 
Wohlthat iſt. Allein, was fol id Ihnen antwor⸗ 
ten? Mein VBedienter hat die Unmahrheit geredet, 
und ih — SERHRREING 

Der Baron. Wollte der Himmel, daß Sie 
das nicht einmal wären, woflr er Sie ausgibt! 
Wollte der Himmel, Ihr Stand wäre geringer, 
als der meinige! So würde doch meine Vergel: 
tung etwas koſtbarer, und.Sie wuͤrden vielleicht we⸗ 
niger ungeneigt ſeyn, meine Bitte ſtatt finden zu 
laſſen. 

Der Reif. (bei Eeite.). Warum entdecke ich 
mich auch nicht? — Mein Hexrr, Ihr Edelmuth 
durchdringt meine ganze Seele. Allein ſchreiben 
Sie es dem Schickſale, nicht mir zu, daß Ihr au 
erbieten vergebens if. Ih bin — — 

Der Baron. Bielleicht ſchon verherithett 

Der Reiſ. Nein — — N 

Der Baron. ‚Run? was? 

Der Reif. Ich. bin ein Jude 

Der Baron. Ein Zube? a Zufall! 

Chrifl. Ein Jude? 

Lifette Ein Jude? 

Das Fraͤul. Ei, was thut base? F 

Liſette. St! Fraͤulein, ſt! ich will es 3 
‚nen hernach fagen, was das thut. | 

Der Baron. So gibt e8 denn gulle, wo 

uns der Himmel ſelbſt verhindert, dankbar zu 
fen? | 

Der Reif... Sie find es uͤberfluͤſſi ig dadurch- 

daß Sie es feyn wollen. 





: Die Juden. 259 


- Der Baron. Ga mil ih wenigftens fo 
viel thun, als mir das Schickſal zu thun erlaubt. 
Nehmen Sie mein. ganzes Vermögen. Ich will 
— und dankbar, als reich und undankbar 
eyn. er JE | 
Dev Reif. Auch dieſes Anerbieten ift bei 
mir umfonft, da mir der Gott, meiner Väter mehr 
egeben hat, ale ich brauche. Zu allen Vergeltung 
Bitte ih nichts, als daß Sie künftig von meinem 
Volke etwas gelinder und_ weniger, allgemein ur⸗ 
theilen. Ich habe mich nicht vor Ihnen verborgen, 
weil ich mich meiner Religion ſchaͤme. Nein! Ich 
fah aber, daß Sie Neigung zu mir, und Abnei- 
gung gegen meine Nation hatten. Und die Freunde 
ſchaft eines Menſchen, er ſey, wer er wolle, iſt mir 
Ullezeit unſchaͤtzbar geweſen. | — 
Der Baron. „Ih ſchaͤme mich meines Vers 
fahren. 
| Chriſt. Nun komm' ich erft von meinem Er- 
ſtaunen mieder zu mir felber. Was? Sie find ein 
Zube, und haben. das Herz gehabt,. einen ehrlichen 
Chriften in Ihre Dienfte zu nehmen? Sie hätten 
mir dienen folen. So wär es nad der Bibel 
recht geweſen. Pog Stern! Sie haben in mir bie 
ganze. Chriftenheit beleidigt. — Drum habe ich 
nicht gewußt, warum ber Herr, auf der Reife, kein 
Schweinfleifh effen wollte, und fonft Hundert Al⸗ 
fänzereien machte. — Glauben Sie nur nicht, daß 
ich. Sie länger begleiten werde! Verklagen will ich 
Sie noch dazu. — 

Der Reiſ. Ich kann es Euch nicht zumu⸗ 
then, daß Ihr beſſer, als der andere chriſtliche Poͤ⸗ 
bei, denken ſollt. Ich will Euch nicht zu Gemuͤ⸗ 
the führen, aus was für erbaͤrmlichen Umfländen 
ih Euh in Hamburg riß. Ih will Euch auch 
nicht zwingen, länger bei mir zu bleiben. Doch 
weil ih mit Euern Dienften fo ziemlich zufrieden 
bin, und ich Euch vorhin außerdem in einem un: 
gegründeten Verdacht hatte, fo behaltet zur Vergel⸗ 
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tung, was diefen Verdacht verurfadhte. (Sidt ihm die 
Dose.) Euren Lohn koͤnnt Ihe auch haben. So⸗ 
dann geht, wohin Ihr wollt! 8 

Chrift. Nein, der Henker! es gibt doch 
wohl auch Suben, bie Feine Juden find. Sie find 
ein braver Mann. Topp, ich bleibe bei Ihnen! 
Ein Chrift hätte mir einen Zuß in die Rippen ges 
geben, und Feine Dofe! 


Der Baron. Allee, was id von Ihnen : 


fehe, entzuͤckt mid. Kommen Sie, wie wollen 
Anftatt machen, daß die Schuldigen in fichere Vers 
wahrung gebradht werden. D wie achtungswuͤrdig 
wäten die Juden, wenn fie.alle Ihnen glichen ! 
Der Keif. Und wie liebenswürdig die Chris 
ſten, wenn fie alle Ihre Figenfchaften beſaͤßen! 


(Der Baron, das Fräulein und ber Bleifende gehen ab,). 


Letzter Auftritt. 


Lifette. Chriftopb. 


Lifette. Alſo, mein Freund, hat Er mich 


vothin belogen? 
EChriſt. Ja, und das aus zweierlei Urſachen. 
Erſtlich, weil ich die Wahrheit nicht wußte; und 
zweitens, weil man für eine Doſe, die man fies 
dergeben muß, nicht viel Wahrheit fagen kann. 


Kifette. Und wenns dazu kommt, ift Er 


wohl gar auch ein Jude, fo fehr er ſich verftellt ? 
"CHrift, Das ift zu neugierig für eine Jungs 
fer gefragt! Komm Sie nur! * 
(Gr nimmt fie unterm Arm, und fie geben ab.) 


Ende, 
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Perſonen. 


ee ee ein 


Adraſt, der Freigeift. 

Theophan, ein junger Geiftlicher. 
eifidor, \ 
a Zöchter des Liſidor— 
Fr. Philane. : 
Araspe, Theophans Better, 
Johann. 
Martin. 

vriſette. 

Ein Wechsler. 


Die Scene iſt ein Saal, 








Erſter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 


Adraft. Theophan. 


Theophan. Werden Sie es Übel nehmen, 
Kraft, wenn ich mich endlich uͤber den ſtolzen 
Kaltfinn beflage, den Ste nicht aufhören, gegen 
mich zu außerh? Schon feit Monaren find wir 
in einem Haufe, und warten auf einerlei Gluͤck. 
. Bmei Tiebenswürdige Schweftern follen e8 uns ma⸗ 
hen. Bedenken Sie doch, Adraft! Einnen mir 
noch dringender eingeladen werden, uns zu lieben, 
und eine Freundſchaft unter uns zu fllften, wie 
fie unter Brüdern fern follte? Wie ofe bin ich 
nicht darauf beitanden ? — — | 

Adraft. Eben fo ofe haben Sie gefehen, 


daB ich mich nicht einlaffen will. Freundſchaft? 
— A 2 
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Freundſchaft unter und? — — Wiſſen Sie, 
muß ich fragen, was Freundſchaft iſt? 

Theophan. Ob id 'es weiß? . 

Adraft. Alle Fragen beftürzen , deren wir 
nicht gewärtig find. Gut, Sie mwiflen es. Aber 
meine Art zu denken, und bie Ihrige, diefe Een- 
nen Sie doch auch? 

Theophan. Ich verfiehe Sie. Alſo fols 
len wir wohl Feinde feyn? 

Adraft. Sie haben mid fhon verftanden ! 
Feinde? Iſt denn kein Mittel? Muß denn der Menſch 
eines von beiden, haffen, oder lieben? Gleichgültig 
wollen wir einander bleiben. Und ich weiß, eigent« 
lid wünfchen Sie diefes felbft. Lernen Sie wenigs 
ſtens nur die Aufrichtigkeit von mir. 

Theophan. Ich bin bereit. Werden Sie 
mich aber diefe Tugend in aller ihrer Lauterkeit 
lehren ? 

Adraft. Erſt fragen Sie fi ſelbſt, ob 
fie Ihnen in aller ihrer Lauterkeit gefallen würde? 

Theophban. Gewiß. Und Ihnen zu zei: 
gen, ob Ihr künftiger Schüler einige Fähigkeiten 
dazu hat, wollen Sie mid mohl einen Verſuch 
machen Taffen ? | 

Adraft. Recht gern. 

Theophan. Wo nur mein Verſuch nichs 
‚ein Meifterftädd wird. Hören Sie alfo, Adraft — 
— Aber erlauben Sie mir, daß ich mit einer 
Sichmeichelei gegen mich felbft anfange. Ich habe 
von je_her einigen Werth auf meine Fteundſchaft 
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‚gelegt; ich bin vorfichtig, ich bin karg damit ge: 


werfen. Sie find der erſte, dem ich fie angeboten 
habe; und Sie: find der einzige, dem ich fie auf: 
dringen will. — — Umſonſt fagt mir Ihr ver- 
ächtliher Blick, daß es mir nicht gelingen folle. 
Gewiß, es foll mir gelingen. Ihr eigenes Herz, 


HE mir Bürge; Ihr eigenes Herz, Adraft, welches 


unendlich beffer ift, als es Ihr Wig, der fich im 
gewiſſe groß fcheinende Meynungen verliebt hat, 
vielleicht wuͤnſchet. 


Adraft. Ih haffe die Lobſprüche, Theo: 
phan, und befonders bie, welche meinem Herzen 
auf Unkoften meines Berflandes gegeben werben. 
Sch weiß eigentlich nicht, was das für Schwachhei⸗ 
ten fern müffen, (Schwachheiten aber muͤſſen es 
ſeyn,) bderentwegen Ahnen mein Herz fo wohlge: 
faͤllt; das aber weiß ich, daß ich nicht cher ruhen 
werde, als bis ich fie, duch Hülfe meines Ber: 
flandes, daraus verbrungen habe. 


Theophan. Ih babe die Probe meiner 
Aufrichtigkeit kaum angefangen, und Ihre Empfind- 
lichkeit ift Schon rege. Ich werde nicht weit 
kommen. | | 


Adraft. So weit ald Sie mollen. Zah: 
ren Sie nur fort. 


Theophan. Wirklich? — — Ihr Hey 


alfo ift das befte, das man finden kann. Es ift 
zu gut, Ihrem Geifte zu dienen, ben das Neue, 


. das Befondere, geblendet hat, den ein Anfchein 


von Gründlichkeit zu glänzenden Irrthuͤmern dahin: 
reißt, und ber, aus Begierde bemerkt zu werden, 
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Sie mit aller Gewalt zu etwas machen will, was 
nur Feinde der Tugend, mas nur Boͤſewichter 
ſeyn ſollten. Nennen Sie es, wie Sie wollen: 
Freidenker, ſtarker Geiſt, Deiſt; ja, wenn Sie 
ehrwuͤrdige Benennungen mißbrauchen wollen, nen⸗ 
nen Sie es Philoſoph: es iſt ein Ungeheuer, es 
ift die Schande der Menſchheit. Und Sie, Adraft, 
ben bie Natur zu einer Zierde berfelben beflimmte, 
ber nur feinen eigenen Empfindungen folgen därfte, 
um e8 zu feyn; Sie, mit einer folhen Anlage zu 
allem, was edel und groß ift, Sie entehren fi 
vorfeglih, Sie ftürzen fih mit Bedacht aus Ih⸗ 
rer Höhe herab, bei dem Pobel der Geifter einen 
Ruhm zu erlangen, fir den ich Tieber aller Welt 
Schande wählen wollte. 


„Adraſt. Sie vergeffen fih, Theophan, 
und wenn ich Sie nicht unterbreche, fo alauben 
Sie endlich gar, daß Sie fih an dem Plage bes 
finden, auf welchem Ihres Gleichen ganze Stun: 
den ungeftört ſchwatzen dürfen, 


Theophan. Nein, Adraft, Sie unterbres 
hen keinen überläftigen Prediger; befinnen Sie 
fih nur: Sie unterbrechen bloß einen ‚Freund, — 
— wider Ihren Willen nenne ih mich fo, ++ — 
der eine Probe feiner Freymuͤthigkeit ablegen follte. 


Adraſt. Und eine Probe feiner Schmeiches 
lei abgeleget hat; — aber einer verdedten Schmei⸗ 
chelei, einer Schmeichelei, die_eine gewiffe Bitter 
feit annimmt, um defto weniger Schmeichelei zu 
fheinen. — — Sie werben machen, daß id Eie 
endlich auch verachte, — — Wenn Gie die Frey: 
muͤthigkeit kennten, fo würden Sie mir alles un⸗ 


‘ 
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ter die Augen geſagt haben, was Sie in Ihrem 
Herzen von mir denken. Ihr Mund wuͤrde mir 
feine gute Seite geliehen haben, die mir- Ihre in- 
nere Weberzeugung nicht zugeftehet. Sie würden 
mich gerade weg einen Ruchlofen gefcholten haben , 
der fi) der Religion nur deswegen zu entziehen 
fuche, damit er feinen Lüften defto ſicherer nachhän- 
gen koͤnne. Um ſich pathetifcher auszudrüden, wuͤr⸗ 
ben Sie mich einen Hölfendrand, einen eingefleifch- 
ten Zeufel genannt haben. Sie, würden Feine Ver- 
wünfchungen gefpart , kurz, Sie würden Sich fo 
erriefen haben, mie fih ein Theolog gegen bie 
Verächter feines Aberglaubens, und alfo audy fei: 
nes Anſehens erweifen muß. 

Theophan. Ich erflaune Was für Ber 
griffe! | | 

Adraft. Begriffe, die ich von taufend 
Beiſpielen abgefondert habe. — — Dod mir fom: 
men zu weit, Ic weiß, mas ich weiß, und habe 
länaft gelernt, die Larve von dem Geſichte zu un: 
terfcheiden. Es ift eine Karnevals » Erfahrung: Se 
fhöner dig erfte, deſto haͤßlicher das andere. 


Theophan. Sie wellen damit fagen — — 


Adraft. Ich will nichts damit fagen, als 
daß ich noch zu wenig Grund habe, die Allgemein: 
heit meines Urtheils von den Sliedern Ihres Stan- 
des, um Shretwillen einzufchranken. Ich habe 
mich nad) den Ausnahmen zu lange vergebens um: 
gefehen, als daß ich hoffen Fönnte, die erſte an 
Ihnen zu finden. Ich müßte Sie länger, ich muͤß⸗ 
. te Sie unter verfchiedenen Umftänden gekannt er 
ben, wenn — —, | 
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Theophan. Wenn Sie meinem Gefichte 
bie Gerechtigkeit widerfahren Iaffen follten, es für 
keine Larve zu halten. Wohl! Aber wie können 
Sie kürzer dazu gelangen, als wenn Sie mid Ih⸗ 
res naͤhern Umganges wuͤrdigen? Machen Sie 
mich zu Ihrem Freunde, ſtellen Sie mich auf die 
Probe — — 


Adraft. Sachte! die Probe kaͤme zu ſpaͤt, 
wenn ih Sie bereits zu meinem Freunde anges 
nommen hätte. Ach habe geglaubt, fie müffen 
porhergehen. 

Theophan. Es giebt Grade in der Freund: 
fhaft, Adraft; und id) verlange den vertrauteften 
noch nicht. Ä | 

Adraft. Kurz, auch zu dem niedrigften 
tönnen Sie nicht fähig feyn. 


Theophan. Ah Bann nicht dazu fähta 
ſeyn? Wo liegt die Unmöglichkeit? 

Adraft. Kennen Sie, Theophan, wohl 
ein Buch, welches das Buch aller Bücher feyn follz 
welches alle unfere Pflichten enthalten, welches 
uns zu allen Tugenden die ficherfien Vorſchriften 
ertheilen foll, und welches der Freundſchaft gleich« 
wohl mit Feinem Worte gedenkt? Kennen Sie 
biefes Buch? 

Theophan. Ich fehe Sie kommen, Adraſt. 
Welchem Collin haben Sie dieſen armſeligen 
Einwurf abgeborgt? 

Adraft. Abgeborgt, oder ſelbſt erfunden : 
es ift gleich viel. Es muß ein Eleiner Geift fern, 
der fih Wahrheiten zu borgen ſchaͤmt. 
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Theophan. Wahrheiten! — — Sind 
Ihre Übrigen Wahrheiten von gleicher Güte? Könz 
nen Sie mich einen Augenblick anhören? 


Adraft. Wieder predigen? 


Theophan. Zwingen Sie mich nicht bar 
zu? Oder wollen Sie, daß man Ähre feichten 
Spöttereien unbeantwortet Iaffen fol, damit es 
ſcheine, als Eönne man nicht darauf antiworten ? 


Adraft. Und was Finnen Cie denn bar 
auf antworten ? 


Theophan. Diafes. “Sagen Sie mir, ift 
die Liebe unter der Kreundfchaft, oder die Kreund« 
haft unter der Liebe begriffen? Nothwendig das 
Tegtere. Derjenige alfo, ber die Liebe in ihrem 
‚Gljerweiteften Umfange gebietet, gebietet der nicht 
auch bie Sreundfchaft? Ich follte es glauben ; und 
es ift fo wenig wahr, daß unſer Gefeggeber die 
Freundſchaft feines Gebotes nicht würdig geſchaͤtzt 
Babe, daß er. vielmehr feine Lehre zu einer Freund⸗ 
ſchaft gegen die ganze Welt gemacht hat, 


Adraft. Sie bürden ihm Ungereimtheiten 
auf. Freundfchaft gegen die ganze Welt? Was 
HE das? Mein Freund muß kein Freund der gan— 
zen Welt feyn, 


Theophan. Und alfo ift Ihnen wohl 
nichts Freundfchaft, als jene Uebereinftimmung der 
Zemperamente , jene angeborene Harmonie der Ges 
müther, jener heimliche Zug ‚gegen einander, "jene 
Anfihtbare Kette, die zwei einerlei benkende, einer: 
lei wollende Seelen verknuͤpfet? 
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Adraſt. Ja, nur dieſes iſt mir Freund⸗ 
ſchaft. | 

Theophan. Nur diefes? Sie wiberfpres 
«hen ſich alfo ſelbſt. | 

Adraſt. D! daß Ihe Leute doch überall 
MWiderfprüche findet, außer nur da nicht, mo fie | 
wirklich find ! 


Theophban. Meberlegen Sie ed. Wenn 
biefe, ohne Zweifel nicht willkuͤrliche, Uebereinſtim⸗ 
mung ber Seelen, diefe in uns liegende Harmonie 
mit einem andern einzelnen Wefen allein die wah— 
te Freundſchaft ausmacht: mie koͤnnen Sie ‚verlan: 
gen, daß fie der Gegenftand eines Gefeges ſeyn 
fol? Wo fie ift, darf fie nicht geboten werben ; 
and wo fie nicht ift, da wird fie umfonft geboten. 
Und wie tönnen Sie es unferm Lehrer zur Laſt 
legen, daß er die Freundſchaft in dieſem Verſtande 
übergangen hat? Er hat ung eine eblere Freund: 
ſchaft befohlen, welche jenes blinden Danges, den 
auch die unvernänftigen Thiere nicht miffen, ent= 
behren Tann: eine Freundfhaft, die fih nad er: 
kannten Volltommenheiten mittheilet;. welche ſich 
nicht von der Natur lenken läßt, fondern welche 
die Natur. feibft lenket. 2 


Adraft, O Geſchwaͤtze! 


Theophan. Ich muß Ihnen dieſes ſagen, 
Adraſt, ob Sie es gleich eben fo wohl wiſſen Eönn: 
ten, als ih; und auch wiſſen follten, Was wür- 
den ‚Sie felbft von mir. denken, wenn ich den Ver: 
dacht nicht mit aller Gewalt von mir abzulenken 
ſuchte, als made mid die Religion zu einem Pers 
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aͤchter der Freundſchaft, die Religion, die Sie nur 
allzugern aus einem wichtigen Grunde verachten 
möchten? — — Sehen Sie mid nicht fo gering« 
fhägig an; menden Sie fi nicht auf eine fo.be: 
‚Ieibigende Art von mir — — 


Abraftrdei Seite.) Das Pfaffengefchmeiß ! — 


Theophan. Ich ſehe, Sie brauchen Zeit, 
den erſten Widerwillen zu unterdruͤcken, den eine 
wiĩderlegte Lieblingsmeinung natuͤrlicher Weiſe er- 
regt. — Ich will Sie verlaſſen. Ich erfuhr jezt 
ohnedies, daß einer von meinen Anverwandten mit 
der Poſt angelangt ſey. Ich gehe ihm entgegen, 
und werde die Ehre haben, Ihnen denſelben vor: 
zuſtellen. 


Zweiter Auftritt. 


Adraſt. 


— — Daß ich ihn nimmermehr wiederſehen 
buͤrfte! Welcher von euch Schwarzroͤcken waͤre auch 
kein Heuchler? — — Prieſtern habe ich mein Un⸗ 
glüͤck zu danken. Sie haben mich gedruͤckt, ver⸗ 
folgt, ſo nahe fie auch das Blut mit mir verbun⸗ 
den hatte. Haſſen will ich dich, Theophan, und 
alle deines Ordens! Muß ich denn auch hier in 
die Verwandtſchaft der Geiſtlichkeit gerathen? — — 
Er, dieſer Schleicher, dieſer bloͤde Verleugner ſeines 
Verſtandes, ſoll mein Schwager werden? — — 
Und mein Schwager durch Julianen? — Durch 
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Julianen? — Welch grauſames Geſchick verfülge 
mich doch uͤberall! Ein alter Freund meines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters traͤgt mir eine von ſeinen Toͤch⸗ 
tern an. Ich eile herbei, und muß zu ſpaͤt kom⸗ 
men, und muß die, welche auf den erſten Anblick 
mein ganzes Herz hatte, die, mit der ich allein 
gluͤcklich leben konnte, ſchon verſprochen finden. 
Ach, Juliane! So wareſt du mir nicht beſtimmt? 
du, die ich liebe? Und ſo ſoll ich mich mit einer 
Schweſter begnuͤgen, die ich nicht liebe? — — 


Dritter Auftritt. 


Lifidor Adraſt. 


Lifidor. Da haben wirs! Schon wieder 
allein, Adraſt? Sagen Sie mir, müſſen die Phi⸗ 
loſophen ſo zu Winkel kriechen? Ich wollte doch 
lieber ſonſt was ſeon — — Und, wenn ih recht 
gehoͤrt habe, ſo ſprachen Sie ja wohl gar mit ſich 
ſelber? Nu, nu! es iſt ſchon wahr: ihr Herren 
Grillenfaͤnger koͤnnt freilich mit niemand kluͤgerem 
reden, als mit euch ſelber. Aber gleichwohl iſt 
unſer einer auch kein Katzenkopf. Ich ſchwatze eine 
mit, es mag ſeyn, wovon es will. 

Adraft. Verzeihen Sie — — 

kiſidor. Je, mit Seinem Verzeihen! Er 
bat mir ja noch nichts zumider gethan — — Ich 
habe gern, wenn bie Leute Iuflig find. Und ich 
will kein’ ehrlicher Mann fern, wenn ih mir nicht 
eine rechte Freude darauf eingebildet babe, den 
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Wildfang, wie ſie Ihn ſonſt zu Hauſe nannten, 
zu meinem Schwiegerſohne zu haben. Freilich iſt 
Er ſeit dem groß gewachſen; Er iſt auf Reifen ge« 
weſen; Er hat Land und Leute geſehen. Aber, daß 
Er ſo gar ſehr veraͤndert wuͤrde wiedergekommen 
ſeyn, das haͤtte ich mir nicht träumen laſſen. Da 
geht Er nun, und fpintifirt von bem, mas ift — 
— und mas nit iſt — — von dem, mas fen 
koͤnnte, und wenn es ſeyn könnte, warum «8 wies 
der nicht ſeyn könngez — — von der Nothivendig« 
keit, ber halben und ganzen, ber nothwendigen 
Nothwendigkeit, und der nicht nothiwendigen Noth⸗ 
wendigkeit; — — von den A — A — — pie 
heißen die kleinen Dingerchen, die ſo in den Son⸗ 
nenſtrahlen herumfliegen? — — von den A — U 
— — Sage doch, Adtaſt — — 


Adtaſt. Von den Atomis, wollen Sie 
ſagen. 


Liſidor. Ja, ja, von den Atomis, von 
den Atomis. So heißen ſie, weil man ihrer ein 
ganz Tauſend mit einem Athem hinunter ſchluk⸗ 
ken kann. 

Adraft. — ha! 

Liſidor. Er lacht, Adraſt? Ja, mein 
gutes Buͤrſchchen, du mußt nicht glauben, daß ich 
von den Sachen ganz und gar nichts verſtehe. Ich 
babe euch, Ihn und den Theophan, ja oft genug 
daruͤber zanken hören. Ich behalte mir das Beſte. 
Wenn ihr euch in den Haaren liegt, ſo fiſche ich 
im Truͤben. Da faͤllt manche Brocke ab, bie feis 
net von euch brauchen kann, und die iſt für mich. 
Ihr duͤrft —— nicht — auf mich ſeyn; 
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denn ich bereichere mich nicht von einem allein. 
Das nehme ich von dir, mein lieber Adraſt; und 
das vom Xheophan 5 und aus dem allen mache ich 
mir hernach ein Ganzes — — 


Adraſt. Das vortrefflih ungeheuer ſeyn 
muß. i 5 


Lifidor. Wie fo? 


Adraft. Sie verbinden Tag und Nacht, 
wenn Sie meine mit Theophans Gedanken ver: 
binden. 

Lifidor. Je nu! fo wird eine angenehme 
Dämmerung daraus, — — Und Überhaupt ift es 
nicht einmal wahr, daß ihr fo fehr von einander 
unterfchieden waͤret. Einbildungen! Einbildungen | 
Wie vielmal habe ich nicht allen Beiden zugleich 
Mecht gegeben? Ich bin ed nur allzumohl übers 
zeugt, daB alle ehrliche Leute einerlei glauben. 


Adraſt. Sollten ! ſollten! das iſt wahr. 


Liſidor. Nun da ſehe man! was iſt nun 
das wieder für ein Unterfchied? Glauben, oder 
glauben follen: es kommt auf eins heraus. Wer 
kann alle Worte fo abzitkeln? — — Und id) 
wette was, kenn iht nur erft werdet Schwäger 
ſeyn, kein Ei wich bem Enden Annliner ſeyn koͤn⸗ 
nen — — 

Adraſt. Als ich dem Theophan, und er 
mir? 
Liſidor. Gewiß. Noch wißt ihr nichts 
was das heißt, mit einander verwandt ſeyn. Der 
Verwandtſchaft wegen wird der einen Daumen breit, 
und der einen Daumen breit nachgeben. Und ei⸗ 
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nen Daumen breit, . und „wieder einen Daumen 
breit, das macht zwei Daumen breit; , und zwei 
Daumen breit — — ih bin ein Schelm, wenn 
ihr die auseinander feyd. — Nichts aber koͤnnte 
mich im der Welt wohl fo vergnägen, als daß mei» 
ne Toͤchter fo vortrefflich für euch paffen. Die Zus 
liane ift eine geborene Priefterfrau; und Henriette 
— — in ganz Deutfihland muß kein Mädchen zu 
- finden ſeyn, das fi für Ihn, Adraft beffer ſchickte. 
Huͤbſch, munter, fir 5 fie fingt, fie tanzt, fie fpielt; 
turz, fie iſt meine leibhafte Tochter. Juliane dar 
gegen ift die liebe, heilige Einfalt. 


Adraft. Juliane? Sagen Sie das nid. 
Ihre Bolllommenpeiten fallen vielleiht nur weni⸗ 
ger in die Augen. Ihre Schönheit, blendet nicht; 
aber fie geht ans Herz. Man Iäße ſich gern von 
ihren ſtillen Reizen feffen, und man biegt fi mit 
Bedacht in ihr Joch, das und andere in einer fröhe 
lichen Unbefonnenheit überwerfen müffen. Sie re 
bet wenig; aber auch ihr geringfies Wort bat 
Vernunft. 

Lifidor Und. Henriette? - | 

Adraſt. Es ift wahr: Henriette weiß fich 
frei und witzig auszudrüden. Würde es aber Zus 
liane nicht auch Finnen, wenn fie nur mollte, und 
wenn fie nicht Wahrheit und Empfindung jenem 
prahlenden Schimmer vorzöge? Alle Zugenden 
fheinen fi in ihrer Seele verbunden zu haben — — 

Lifidor. Und Henriette 


Adraft. Es fey ferne, daß ic Hentietten 
irgend eine Tugend abſprechen ſollte. Aber es giebt 
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ein gewiſſes Aeußere, welches fie ſchwerlich vermu⸗ 


then ließe, wenn man nicht andere Gründe für fie 


hätte. Juliane'ns gefegte Anmuch, ihre ungezwuns 
gene Beſcheidenheit, ihre ruhige Freude, ihre — — 


Lifidor. Und Henriette'ns? 


. Adraft. Hentiettens wilde Annehmlichkeis 


ten, ihre wohl Iaffende Dreifligkeit, ihre fröhlichen 
Entzuͤckungen flehen mit den gründlichen Eigen⸗ 
[haften ihrer Schweſter vortrefflid, ab. Aber Ju⸗ 
liane gewinnt dabei — — 


Lifidor. Und Henriette? 


Adraft. Verlieret dabei nichts. Fur baß 
Juliane — — 


Liſidor. Ho! ho! Herr Adraſt, ich wii 
doch nicht hoffen, daß Sie aud an der Narcheit 
Trank liegen, melde die Leute nur das für aus 
und ſchoͤn erkennen läßt, was fie nicht befommen 
innen. Wer Henker hat Sie denn gebungen, 
Julianen zu loben ? 

Adraft. Fallen Sie auf nichts Widriges. 
Ich habe bloß zeigen wollen, daß mich die Liebe 
für meine Henriette gegen bie Vorzüge ihrer Schwer 
ſter nicht blind mache. 


Lifidor Nu, nu! went bas it, fo mag 


es hingehen. Sie it auch gewiß ein gutes Kind, 
die Juliane. Sie ift der Augapfel ihrer Großmut⸗ 
tet. Und das gute, alte Weib hat taufendmal .ger 
fagt : die Freude Über ihr Julchen erhielte ſie noch 
am Leben. 
Aðraſt. Ach! . 
- ifidor. 
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Lifidor. Das war ja gar geſeufzt. Was 
Beier fiht Ihn an? Pfut! Ein junger gefunder 
Mann, der alle Viertelftunden eine Frau nehmen 
wit, wird ſeufzen? Spare Er Sein Seufjen, 
bis Er die Frau hat. 


Vierter Auftritt 
Sobann. Adraft. Lifidor. 


Johann. Pf! Pſt! 

Liſidor. Nu? nu? 

Johann. Pi! Pi! 

Adraft. Was giebts? 

Johann Pit! Pit 

Liſidoe. Pf Pſt! Monſieur Jehann! 
Kann der Schurke nicht naͤher kommen? | 

Sohann Pſt, Herr :Adrafli. Ein Wort 
im Bertrauen. 

Adraftı. So komm her! 

Johann. Im Vertrauen, Here Adraſt. 

Lifidor, (Cwelchet auf ihn zugeht.) Nun? was 
willſt du? | 

Johann Cgedt auf die andere Seite) DL 
Herr Adraſt, nur ein Wörthen, ganz im Ver⸗ 
trauen ! 

Adraft. So pad dich. her, und tebe. 

Lifidor Mede! edel Was kann ber 
Schwiegerfohn haben, das der Schwiegervater nicht 
hören bürfte? | 
Leſſ. Theater. 8 Es» W.V. 
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Johann. Herr Adraſt — (zieht ihn an dem 
Aermel bei Seite,) — 

Liſidor. Du Spigbube, willſt mich mit 
aller Gewan vom‘ Plage haben. Rede nur, tede! 
ich gehe ſchon. u 

Johann. D!, Sie find gar zu höflich. 
Wenn Sie einen Eleinen- Augenblid dort in bie 
Ede treten wollen: fo koͤnnen Sie immer da bleiben. 


Adraſt. Bleiben. Sie doch! ich bitte. 

Lifidor. Nu! wenn ihr mern — — 
(indem er auf fie zutommt.) 

Adraft Nun fage, was willft du? 

Sohann (welcher fieht, daB ihm Liffdor wieder 
nahe ſteht.) Nichts. 


Adraſt. Nichts? 
Sohann, Nichts, gar nichts. 
Liſidor. Das MWörthen im Vertrauen, 
haft du es fchon "wieder vergeſſen? a 
J -Zohann Pog Stern! find Sie ba? Ich 
denke, Sie ſtehen dort im Winkel. 
Liſidor. Narr! der Winkel iſt naͤher ge⸗ 
ickt z 
Johann. Daran hat er fehr unrecht ges 
than. | 
Adraſt. Halte mich nicht länger auf, und 
rede. | u 
Johann. Herr Lifidor, mein Herr wird 
boͤſe. = ae 
Adraft. Ich habe vor ihm nichts Gehei⸗ 
med; rede! 2 
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Johann. So habe ih aud nichts far Sie, 


u Lifidor. Galgendieb, ich muß dir nur kei- 
nen Willen thbun. — — Sch gehe auf meine Stu: 
be, Adraſt: wenn Sie zu mir kommen wellen — 


Adraſt. Ich werde Ihnen gleich folgen. 


Fünfter Auftritt, 
Sohbann Adraft. 


Johann. Iſt ee fort? 


Adraſft. Was Haft dur mir denn zu Tagen ? 
Sch wette, es ift eine Kleinigkeit; "und der Alte 
wird ſich einbilden, daß eg Halsſachen ſind. 


Johann. Eine Kleinigkeit? — — Mit 
einem Worte, Herr Adraſt, mir find verloren. 


Und Sie konnten verlangen, daß ich es in en 
wart des Lifidor fagen ſoute? 


klaͤre dich. 


Johann. Was ift da zu erkiären ? Kurz, . 


wir find verloren. .— — Uber fo unvorfichtig 
hätte ih mir Sie doc nimmermebr eingebildet, 
daß Sie es ſogar ihren kuͤnftigen Schwiegervater 
wollten hören laſſen — — 


draft. So laß mi 8 nun hören — 

Johann. Wahrhaftig, er Hätte bie Luft 
auf einmal verlieren können, e8 jemals zu werden. 
— — © ein Streich! 
| | Ba 


- Adraft.: Verloren? Und wie denn®, Er⸗ 
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Adraft. Nun? was denn für ein Streih? 
‚Wie lange wirft du mid), noch martern? 


Johann. Ein ganz verbammter Streich. 
— — Ja, ja! wenn der Bediente nicht oft behut⸗ 
ſamer waͤre, als der Herr: es wuͤrden awige Din- 
ge. herauskommen. 


Adraft. Nichtswuͤrdiger Schlingel — — 


Johann. Ho, bo! iſt das mein Dank? 
Wenn ic) es doch nur gefagt hätte, wie der Alte 
da war. Wir hätten wollen fehen! wir ‚hätten 
wollen ſehen — 

Adraft. Daß dich diefer und jener — — 


Johann. Ha, hal nad dem Diefen und 
Jenen wird nicht mehr gefragt. Sch weiß doch 
wohl, daß Sie den Teufel meynen, und daß kei⸗ 
ner iſt. Ich müßte wenig von Ihnen gelernt has 
ben, wenn ich nicht ber ganzen Hölle ein Schnipp⸗ 
* ſchlagen wollte. 


Adraft. Ich glaube, du fpielft den rei 
geift? Ein ehrliher Mann möchte einen Efel da- 
vor bekommen, wenn er ſieht, daß ein jeder Lum⸗ 
penhund es ſeyn will. — — Aber ich verbiete dir 
nunmehr, mir ein Wort zu ſagen. Ich. weiß doc, 
daß es nichts iſt. ; 

Johann. Ich ſollte ed Ihnen nicht ſagen? 
Ich ſollte Sie ſo in Ihr Ungluͤck rennen laſſen 4 
Das wollen wir fehen. 

Adraft. Beh mir aus den Augen!- , 
Johann. Nur Geduld! — — Bie ers 
innern ſich doch wohl ſo ungefaͤhr, wie Sie Ihre 
Sachen zu Haufe gelaſſen haben — 
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Adraft. Ih mag nichts wiſſen. 

| Johann. Ih fage Ihnen ja auh noch 
nichts. — — Sie erinnern fih doch wohl auch 
der Wechfel, die Sie an den Herrn Araspe vor 
Jahr und Tag ausftellten ? 
| Adraft. Schweig, ih mag nichts davon 
Hören. : 
Johann. Ohne Iweifel, weil Sie fie vers 
geſſen wollen? Wenn fie nur dadurch bezahlt wuͤr⸗ 
den. — — Aber wiffen Sie denn auch, daß fie 
verfallen find? 


Adraft. Ich weiß, daß du dich nicht dar⸗ 
um zu bekuͤmmern haſt. 


Johann. Auch das verbeiße ich. — Sie 
denken freilich: weit davon, iſt gut fuͤr den Schuß; 
und Herr Araspe hat eben nicht noͤthig, ſo ſehr 
dahinter ber zu ſeyn. Aber, was meynen Sie, 
wenn ih den Herrn Araspe — — 


Adraſt. Nun was? 

Johann. Jezt den Augenblick vom Poft- 
wagen haͤtte ſteigen ſehen? 

Adrafıt. Was ſagſt du? Ich erſtaune — — 

Johann. Das that ich auch, als ich ihn 
ſah. ei ee 
Adraft. Du, Araspen gefehen? Araspe 
hier ? | — 

Johann. Mein Herr, ich habe mich auf 
ben Fuß geſetzt, daB ich Ihre und meine Schuld- 
ner gleich auf den erflen Blick erkenne; ja, ich 
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rieche fie fhon, wenn fie auch noch hanbert Schritt 
von mir find. 
Adraft nachdem er nachgedacht.) Sch bin ver: 
Ioren ! | 
Johann. Das war ja mein erſtes Wert. 
Adraſt. Was ift anzufangen? | 
Johann. Das beile wird fegn: mir pak— 
ten auf, und ziehen’ weiter. | 
Adraft. Das ift unmöglich. 
Johann. Nun fo mahen Sie fi gefaßt 
gu bezahlen. 


Adraſt. Das Tann ich nit; die Summe 
ift zu groß. F 

Johann. D! ich ſagte auch nur ſo. —— 
Sie ſinnen? 


Adraſft. Doch wer weiß auch, ob er aus⸗ 
druͤcklich meinetwegen hergekommen iſt. Er kann 
andere Geſchaͤffte haben. 


Johann. Je nu! ſo wird er das Geſchaͤfft 
mit Ihnen ſo beiher treiben. Wir ſind doch im⸗ 
“mer geklatſcht. 

Adraſt. Du haft Recht. — — Ich moͤch⸗ 
te raſend werden, wenn ich an alle die Streiche 
denke, die mir ein ungerechtes Schickſal zu ſpielen 
nicht aufhoͤrt. — Doch wider wen murre ich? 
Wider ein taubes Ungefähr? Wider einen blinden 
Zufall, der uns chne Abfiht und ohne Vorſatz 
ſchwer faͤllt? Ha! nichtswuͤrdiges Leben! — ¶ 

Johann. O! laſſen Sie mir das Leben 
ungeſchimpft. So einer Kleinigkeit wegen ſich mit 
ihm zu uͤberwerfen, das waͤre was geſcheidtes! 
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Adraft. So rathe mir doch, wenn es 
für eine Kleinigkeit anfiehſt. 

Johann. Faͤllt Ihnen im Ernſte kein Mit: 
tel ein? — — Bald werde ich Sie gar nicht 
mehr fuͤr den großen Geiſt halten, fuͤr den ich Sie 
doch immer gehalten habe. Fortgehen wollen Sie 
nicht; bezahlen koͤnnen Sie nicht: was iſt denn 
noch übrig? 

Adraft. Mich ausklagen zu laſſen. 

Johann. O pfui! Worauf ich gleich zu⸗ 
erſt fallen wuͤrde, wenn ich auch bezahlen koͤnnte — — 

Adraſt. Und was iſt denn das? 

Johann, Schwören Sie den Bettek ab. 

Adraſt Cmit einer bittern Beratung.) Schurke! 
— Johann. Wie? Was bin ich? So einen 
bruͤderlichen Rath — — 


Adraſt. Ja wohl ein bruͤderlicher Rath, 
den du nur deinen Brüdern, Leuten deines Glei—⸗ 
hen, geben ſollteſt. 

Sohbann Sind Sie Adraſt? Ih babe 
Sie wohl niemals Über das Schwoͤren ſpotten ge⸗ 
hoͤrt? 

Abraft. Ueber Das Schwören, ald Schwoͤ⸗ 
ten, nicht aber als eine bloße Betheurung feines 
Wortes. Diefe muß einem ehrlihen Manne beilig 
ſeyn, und wenn aud weder Gott noch Strafe ift. 
Sch würde mih ewig fehämen, meine Unterfhrift 
geleugnet zu haben, und ohne Verachtung meiner 
felbft, nie mehr meinen Namen fihreiden Fonnen. 

Johann. Aberglauben über Aberglauben ! 
Zu einer Thüre haben Sie ihn hinausgejagt, und 
zu’ der andern laffen Sie ihn wieder herein. 
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Adraft. Schweig! ich mag dein laͤſterli⸗ 


des Geſchwaͤtz nicht anhören. Ich will Araspen 
auffuchen. Ich will ihm Vorilellungen thun ; id 
will ihm von meiner Deirach fagenz ich will ihm 
Sinfen über Zinfen verfprehen. — — Ich treffe 
ihn doch wohl noch in dem Pofthaufe ? 


Johann. Vielleicht. — — Da geht er, 
der barmherzige Schluder. Das Maut ift groß 
genug an ihm; aber wenn es dazu kommt, daß 
er das, was er glaubt, mit Thaten beweifen fol, 
da zittert dad-alte Weib! Wohl dem, der nad 


feiner Meberzeugung auch Ieben kann! So hat er 


doch noch etwas davon. Ich fellte an feiner Stelle 


ſeyn. — — Doch, ih muß nur fehen, wo ere 


bleibt. 


: Ende bes erſten Aufzuges. 





⸗ 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Juliane. Henriette. Liſette. 


Liſette. Vor allen Dingen, meine lieben 
Mamſells, eh' ich Ihre kleine Streitigkeit ſchlichte, 
laſſen Sie uns ausmachen, welcher von Ihnen ich 
heute zugehöre. Site wiſſen wchl, Ihre Herrſchaft 
über mich ift umzewig. Denn weil es unmöglich 
feyn fol, zweien Herren zu dienen, fo hat Ihr 
mohlmweifer Papa — — neigen Sie fih, Mamfells, 
neigen Cie ih! — — fo hat, füge ich, Ihr wohl—⸗ 
weiſer Papa wohlbedaͤchtig mich damit verfchonen 
wollen, das Unmögliche möglich zu machen. Er 
hat jede von Ihnen einen Tag um den andern zu 
meiner bauptfächlichen Gebieterin gemacht: fo baf 


, 
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ic) den einen Tag, der ſanften Juliane ehrbares 
Mädchen, und den andern der muntern Henriette 
wilde Kifette feyn muß. Xber jest, feitdem bie 
fremden Herren im Haufe find — — 


Henriette. Unfere Anbeter mennft du — — 


Liſette. Ja, ja! ihre Anbeter, welche 
bald ihre hochbefehlerden Ehemanner feyn werden 
— — Seit dem, fage ih, dieſe im Haufe find, 
geht alles drüber und drunter; ich werde aus einer 
Hand in die andere gefchmiffen ; und ah! unfere 
fhone Ordnung liegt mit dem Nähzenge, das Sie 
feit eben der Zeit nicht angefehen haben‘, unterm 
Nachttiſche. Hervor wieder damit! Ich muß wife 
fen, woran ich mit Ihnen bin, wenn ich ein un⸗ 
parteiiſches Urtheil fällen ſoll. 


Henriette. Das wollen wir bald ausrech⸗ 
nen. — — Du: befinnjt dich doch wohl noch auf den 
legten Feiertag, da dich meine Schwefter mit in 
die Nachmittagspredidt ſchleppte, ſo gern du auch 


mit mir auf unſer Vorwerk gefahren waͤreſt? Du 
warſt damals ſehr ſtrenge, Juliane! — — — 

Juliane Sch habe doch wohl nicht einer 
ehrlichen Seele ‚einen vergeblichen Des nad) iht 
hinaus gemacht? 

Henriette Liſette — — 

Liſette. Stille, Mamſell Henriette! nicht 
aus der Schule geſchwatzt, oder — — | 

Henriette. Mädchen drehe nicht! Du 
weißt wohl, ich habe ein gut Gewiſſen. 

Liſette. Ich auch — — Doch laſſen Sie 
uns nicht das hundertſte ins tauſendſte ſchwatzen. 
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— — Bet! an ben Feiertaͤg will ich denken! 
Er war der legte in unſerer Ordnung; denn noch 
den Abend kam Theophan an. 


Henriette. Und alſo, mit — mei⸗ 
‚ner Schweſter, biſt du heute meine. 

Suliane Ohne Widerrede. * 

Liſette. Juchhei! Mamſellchen. Ich bin 
alſo heute Ihre: Juchhei! 

Juliane. au dein Loſungswort unter 
ihrer Sahne? ne 
Lifette. Ohne meitere Umftände; erzählen 


Sie mir nunmehr ihre Streitigkeit. — — Unt ets 
deffen lege id mein Geficht in tihterlihe Falten. 


Suliane. Streitigkeie? Eine wichtige 


Streitigkeit? . Ihr fend Beide Schäkerinnen. — — 
Ich will nichts mehr davon hören. 


Henriette Sp? Du willft Eeinen Nice 
ter erkennen? in klarer Beweis, daß du Unrecht 
haft — . Höre nur, Liſette! wir haben über unfe 
te Unbeter gezankt. Ih will die Dinger immer 
noch fo nennen, mag doch zulest daraus werden, 
was da mill. = | a 


Lifette. Das dachte ich. Ucher mas koͤnn⸗ 
ten ſich zwei gute Schweftern auch jonft zanfen ? 
Es ift freilich verdrüßlih, wenn man fein kuͤnfti— 
ges Haupt verachten hoͤrt. 


Henriette. Schwude! Maͤdchen; du Re : 
ganz auf die falſche Seite. Keine hat der andern 
Anbeter verachtet; fondern unfer Zank kam daher, - 
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weil eine der andern Anbeter — — ſchon wieder 
Anbeter! — — allzu ſehr erhob. 


Liſette. Eine neue Art Zanks! wahrhaf— 
tig, eine neue Art! | 


Henriette. Kannft du es anders ſagen, 
Suliane ? 
Suliane D! verfchone mich doch damit. 


Henriette. Hoffe auf kein Verſchonen, 
wenn. du nicht widerrufſt. — — Sage, Kifette, 
haſt du unfere Maͤnnerchen fhon einmal gegen eins 
ander gehalten? Was duͤnkt dich? Suliane made 
ihren armen Theophan herunter, als wenn er ein 
kleines Ungeheuer wäre, 


Juliane. Unartige Schweſter! Wann 
habe ich diefes getban? Mußt du aus einer flüch- 
tigen Anmerkung, die du mir gar nicht hätteft 
aufmugen ſollen, folhe Folgen ziehen ? 

Henriette. Ich fehe, man muß dich böfe 
mahen, wenn bu mit der Sprache heraus follft. 
— — Eine flüchtige Anmerkung nennft du es? 
Marum flritteft du denn Über ihre Gruͤndlichkeit? 


Suliane Du haft doch närtifhe Aus: 
drüde! Fingſt du nicht den ‚ganzen Handel. felbft 
an? Ich glaubte, wie fehr ich dir fhmeicheln 
würde, wenn ich deinen Adraft den wohlgemachte⸗ 
fien Dann nennte, den ich jemals gefehen hätte. 
Du hätteft mir für meine Gefinnungen danken, 
nicht aber widerfprechen follen. 


Henriett e. Sieh, wie wunderlich du bift! 
Was war mein Widerfpruc anders, als ein Dank? 
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Mnd wie konnte ich mich nachdruͤcklicher bedanken, 
ald wenn ich den unverdienten Lobſpruch auf Sun 
Theophan zurüd ſchob? — 

Lifette. Sie hat Recht! 


Juliane. Nein, fie hat nicht Recht. Denn 
eben dieſes verdroß mich. Muß fie auf einen fo 
Eindifhen Fuß mit mir umgehen? Sah fie mid 
nicht dudurh für ein Eleines fpielendes Mädchen 
an, das zu ihr gefagt hätte: Deine Puppe iſt 
die fihonftes und dem fie alfo, um es nicht böfe 
zu "machen, antworten muͤßte: Nein, deine iſt die 
ſchoͤnſte? | 

Lifette. Nun hat fie Recht! 


Henriette O gehl du bif eine artige 
Nichterin. Haft du fchon a bag du mir 
heute angehörft ? | 


Liferte. Defto fchärfer eben Wehe ich ges 
gen Sie feyn, damit ich nicht parteiiſch Taffe: 


Juliane Glaube mir nur, daß ich beſſe⸗ 
re Eigenſchaften an einer Mannsperfon zu fhägen 
weiß, als feine Geſtalt. Und es ift genug, daß 
th viefe beffeen Eigenfhaften an dem Theophan 
finde. Sein Geiſt . 

Henriette. Don dem ift ja nicht die Res 
de. Jezt kommt es auf den Körper an, und bie 
fer ift an dem Theophan ſchoͤner, du magſt fagen, 
was du willſt. Adraſt ift beſſer gewachſen: gutz. 
er hat einen ſchoͤnern Fuß: ich habe nichts dawider. 
Aber laß uns auf das Gefiht kommen. — — oo. 

Iuliane So ſtuͤckweiſe habe ich mich nicht 
eingelaſſen. zz I Br at 


- 
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Henriette. Das.ift eben bein Fehler. — 
Was für cin Stolz, was für eine Veradhtung ale 
ler Andern blickt nicht dem Adraft aus jeder Mie- 
nel Du wirft es Adel nennen; aber machſt du es 
dadurch ſchoͤn? Umfonft find feine Geſichtszuͤge noch 
fo regelmäßig: fein Eigenfinn, feine Luft zum 
Spotten hat eine gewiffe Falte hineingebracht, die 
ihm in meinen Augen recht häßlich laͤßt. Aber ich 
will fie ihm gewiß heraus bringen: laß nur bie 
Flitterwochen erft vorbei fern. — — Dein Theos 
phan hingegen hat das liebenswärdigfte Gefiht von 
der Welt. Es herrſcht eine Freundlichkeit barin, 
die fih niemals verleugnet, — .— ; 


Sulian e. Sage mir doch nur nichts, was 
ich eben fo gut bemerkt habe, als du. Allein eben 
diefe feine Freundlichkeit iſt nicht ſowohl das Eis 
genthum feines Geſichts, als die Folge feiner in⸗ 
nern Ruhe. Die Schönheit der Seele bringt auch 
in einen ungeftälteten Körper Reize; fo- wie. ihre 


Haͤßlichkeit dem vortrefffichften Baue und den ſchoͤn⸗ 


fien Gliedern deſſelben, ich weiß nicht. was ein⸗ 
druͤckt, das einen unzuerklaͤrenden Verdruß erwecket. 
Wenn Adraft eben, der fromme Mann wäre, ber 
Theophan iſt; wenn feine Seele von eben fo goͤtt⸗ 
lichen Strählen der Wahrheit," die er mit Gewalt 
zu verfennen fich beftrebt, erleuchtet wäre: fo wuͤr⸗ 
de er ein Engel unter den Menfchen fern; da er 
jest kaum ein Menfh unter den Menſchen iſt. 
Zürne nicht, Henriette, daß ich fo verächtlich von 
ihm rede.“ Wenn. er in gute Hände fällt, kann er 
noch alles das werden, was er jeze nicht iſt weil 
er es nie bat feyn wollen. Seine Begriffe von 








Der Freigeife 3ı_ 


der Ehre, von der. natürlithen Billigkeit ‚Rab vor⸗ 
trefflich — — 

Henriette mittig) 1 ‚bu machſt Ih 
aud gar zu fehr herunter. — — Aber Im Ems 
fte, *ann ich nicht fagen, daß du mich nunmehr 
für das kleine ſpielende Mädchen anfiehſt? Ich 
mag ja nicht‘ von bir ſeinetwegen zuftieben geſtellt 
ſeyn. Er ift, wie er ift, und lange gut für mich. 
Du ſprachſt von guten Händen, in die er fallen 
müßte, wenn noch was aus ihm werden ſollte. Da 
et in meine nunmehr gefallen ift, wird er wohl 
nicht anders werden. Mich nach, ihm zu richten, 
wird mem einziger Kunftgriff fepn, uns das Leben 
erteägfich zu machen. Nur die verdrüßlichen Ges 
fihter muß er ablegen; und da werde ich ihm die 
Sefichter deines Theophan zum Mufter vorfchlagen, 


Juliane. -Schen wieder na und 
feine freundlihen Geſichter? 


Liſette. Stine! Damfet — — 


Zweiter Auftritt. 


Theophan. Juliane. Henriette. Li— 
ſette. 5 

Hentiette ringt dem Theophan entgegen.) 

Kommen Sie doh, Theophan, kommen Sie! — 

Konnen Sie wohl glauben, daß ich Ihte Partei 

gegen meine Schwefter habe halten müffen? Bes 

wundern Sie meine Uneigennuͤhigkei Ih habe 
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Sie bis in den Himmel erhoben, da ich doch weiß; 
daß ich Sie nicht befomme, fondern daß Sie für 
meine Schwefter beſtimmt find, die Ihren Werch 
nicht Eefnet. Denken Sie nur, fie behauptet, daß 
Sie Eeine fo ſchoͤne Perſon vorftellten, als Adraſt. 
Ich weiß nicht, wie fie das behaupten Tann. Ich 
fehe doch den Abraft mit den Augen einer Verlieb« 
ten an, das ift, ich mache mir ihn nod) zehnmal 
fhöner, als er ift, und gleichwohl geben Sie ihm, 
meines Beduͤnkens, nichts nah. Sie fpricht zwar, 
auf der Seite des Geifles hätten Sie mehr Vor⸗ 
zuͤge; aber was wiffen wir Srauenzimmer denn 
vom Geifte? 

Juliane. Die Schwägerin! Gie fennen 
fie, Theophan: glauben Sie ihe nicht. 


Theophan. Ich ihr nicht glauben, ſchoͤn⸗ 
ſte Juliane? Warum wollen Sie mich nicht in 
der gluͤcklichen Ueberzeugung laſſen, daß Sie ſo 
vortheilhaft von mir geſprochen haben? — — Ich 
danke Ihnen, angenehmſte Henriette, fuͤr Ihre 
Vertheidigung; ich danke Ihnen um ſo vielmehr, 
je ſtaͤrker ich ſelbſt uͤberfuͤhrt bin, daß Sie eine 
ſchlechte Sache haben vertheidigen muͤſſen. Als 
lein — — 

Henriette. O! Thęophan, von Ihnen: 
verlange, ich es nicht, daß Sie mir Recht geben 
follen. Es ift eine andere gemwiffe Perfon — 
Juliane. Laflen Sie biefer andern Pers 
fon Gerechtigkeit wiberfahren, Theophan. Sie wer⸗ 
den, hoffe ich, meine Sefinnungen kennen — — 
Theophan. Geben Sie nicht mit mir ale 
mit einem Fremden um, liebſte Juliane. Brau⸗ 
— chen 
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chen Sie keine Einlenkungen; ich wuͤrde bei jeder | 
nähern Beſtimmung verlieren. — — Bei ben Vue 
chern, in einer engen, ſtaubigen Sfudidrftube, -vere 
gißt man des Koͤrpers ſeht leicht; und Sie wiſſen, 
der Körper muß eben fo wohl bearbeitet werben, ‘als - 
die Seele, wenn beide diejenigen Vollkommenhei⸗ 
ten erhalten ſollen, deren fie fähig find. Adraſt iſt 


in der großen Welt erzogen worden; er hat altes, z 


was bei berfelben beliebt maht — 


Henne Und wenn es auch Jehler ſeyn ſoll⸗ 
ten. — — 

Theophan. Wenigſtens habe ich dieſe An⸗ 
merkung nicht machen wollen. — — Aber nur 
Geduld! ein großer Verſtand kann dieſen Fehlern 
nicht immer ergeben ſeyn. Adraſt wird das Rleine 
derſelben endlich einſehen, welches ſich nur allzuſehr 
durch das Leere verraͤth, das ſie in unſern Herzen 
zuruͤcklaſſen. Sch bin feiner Umkehr fo gewiß, daß 
ih ihn fhon im voraus darum liebe. — — Wie 
gluͤcklich werden Sie mit ihm leben, gluͤckliche Hen⸗ 
riette! | 

Henr. So edel fpriht Adraſt niemals von 
Ihnen, Theophan. — — u 


Zul. Abermald eine recht garilige Anmer⸗ 
ung, meine liebe Schweſter — — Was fuhft 
bu damit, baß du dem Theophan dieſes fagft? 
Es iſt allezeit beffer, wenn man es nicht weiß, wer 
von uns übel fpriht. Die Kenntniß unferer Were 
laͤumder wirkt auch in- dem großmüthigften Herzen 
eine Art von Entfernung gegen fie, die ihre Aus⸗ 


föhnung mit per beleidigten Perfon nur noch ſchwe⸗ 
zer macht. 


Leſſ. Theater. & L. s. W. VIII. 





a :e fi n 9. 
Theophan. Sie hen mid ; Fuliang. 


Aber fürchten Sie nichts! Eben darin fol über 


Eur; oder lang mein Triumph beftehen, daß ich den 
mid jest verachtenden Adraſt beffer von mir zu 
urtheilen gezwungen habe. Würde ich aber nicht 
diefen ganzen Triumph zernichten, wenn ich ſelbſt 
einigen Groll gegen ihn faffen wollte? Noch hat 
er fih nicht die Mühe genommen, mic naher ken⸗ 
nen zu lernen. Vielleicht daß ich ein Mittel finde, 
ihn dazu zu vermögen. — — Laſſen Sie uns 
nur jegt davon abbrechen ; und erlauben Sie, daß 
ich einen meiner naͤchſten Blutsfreunde hei: Ihnen 
anmelden darf, der ſich ein Vergnuͤgen daraus ge 


macht hat, mich hier zu überrafchen. — 


Sul, Einen Anverwandten ? 
Henr. Und wer ift est 
Theophan. Araspe, 

Zul. Araspe? 
Henr. Eil das ift ja vortrefflich! Wo if . 
er denn ? | : 
Theophan. Er war eben abgefliegen, und 
bat mir verfprochen,, unverzüglich nachzufolgen. Br 
Henn Weiß es der Papa ſchon? 
Theophan. Ich glaube nicht. 
Jul. Und bie Großmama? 
Benr. Komm, Schweſterchen! dieſe ‚feöbtiße 
Nairicht muͤſſen wir ihnen zuerft bringen. 
Du bift doch nicht boͤſe auf mich? 
Jul. Wer kann auf dich boͤſe ſeyn, Schmeich⸗ 
lerin? Komm nur! f 
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Theo pban. Erlauben Sie, dp ich = se 
erwarte. 


Hent. Bringen Sie ihn aber nur bald, 
Hören Sie! j F — 


Ran Auftritt 


aneeryar; Sefette 


Liſette. Ich bleibe, Herr Theophan, um 
Ihnen noch ein Fleines großes Kompliment zu mas 
hen. Wahrhaftig! Sie find der gluͤcklichſte Mann 
von der Welt! und wenn Herr Lifidor, glaube ich, . 
noch zwei Töchter Hätte, fo würden fie doch alle 
viere in Sie verliebt ſeyn. | 

Theophan. Wie verſteht Liſette das? 


Liſ. IH verfiehe es far daB wenn es aile 
viere ſeyn würden, es jegt alle zwei feyn möffen. 


T heoph. Ciäßein.) Noch dunkler. 


if. :Das fagt Ihr Lächeln nicht. — Wenn 
Sie aber wirklich Ihre Verdienfte ſelbſt nicht kennen; 
fo find Sie nur defto liebenswerther. Juliane liebt 
Sie: und’ das geht mir rechten Dingen zu, denn 
fie Foll Sie lieben. Nur Schade, daß ihre „Liebe 
fo ein gar. vernünftiges Anfehen hat. ‚Aber was 
fol ich: zu Henrietten fagen? Gewiß fie liebt Sie 
auch; und was: das Verzweifeltſte dabei ift, fie liebe _ 
Sie — aus Liebe. — Wenn Sie fie doch nur 
— ae heirathen koͤnnten 1. | 

eg 
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Theoph. Sie meynt «8 ſehr gut, Liſette! 


Liſ. Ja, wahrhaftig! alsdann ſollten Sie 


mich noch oben beein behalten. 


Theoph. Noch beſſer! Aber ich ſehe — 


ſette hat Verſtand — — 


Liſ. Verſtand? Auf das Kompliment weiß 
ich, leider! nichts zu antworten. Auf ein anderes: 
Liſette ift fehon, babe ich wohl ungefähr antworten 
gelernt: Mein Herr, Sie fcherzen. Ich weiß nicht, 
ob fi) diefe Antwort Hieher auch ſchickt. 


Theoph. Ohne Umftände! — Lifette kann 
mir einen Dienft erzeigen, wenn fie mir ihre wahre 
Meynung von Julianen entdeckt. Ich bin gewiß, 
daß fie auch In ihren Muthmaßungen nicht weit 
vom Ziele treffen wird. Es gibt gewiffe Dinge, 
wo ein Frauenzimmerauge immer fehärfer ficht, als 
hundert Augen der Mannsperfonen. 


Liſ. Verzweifelt! diefe Crfahrung Binnen 
Sie wohl nimmermehr aus Büchern haben — Aber, 
wenn Sie nur Acht auf meine Rede gegeben häts 
ten; ich habe Ihnen bereits meine wahre Meynung 
von Julianen geſagt. Sagte ich Ihnen nicht, daß 
mir ihre Liebe ein gar zu vernünftiges Anfehen zu 
haben fheine* Darin liegt alles, was ich davon 
denke. Weberlegung, Pflicht, vorzuͤgliche Schoͤnhei⸗ 
ten der Seele — — Ihnen die Wahrheit zu fägen, 
gegen fo vortrefflihe Morte, in: einem weiblichen 
Munde, mag ein Liebhaber. immer ein wenig miße 
trauiſch feyn. Und noch eine -Eleine. Beobachtung 
gehoͤret hieher: diefe nämlich, daß fie mit den ſchoͤ⸗ 


rt 
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‚nen Worten weit fparfamer geweſen, als Herr 
Theophan allein im Haufe war. 
Theoph. Gewiß? 

Lif. (Gaachdem fie ibn einen Ausenblick angeſehen.) 


Here Theophan! Here Theophan! Sie fagen dies 
ſes Gewmiß mit einer Art, — — mit einer Art, — 


Theoph. Mit was für einer Arc? 


Life. Jal nun iſt fie wieder weg. Die 
Mannsperfonen ! die Mannsperjonen! Und wenn 
es auch gleich die allerfrommften find — — Dod, 
ich will mich nicht irre machen laffen. Seit Adraft 
im Haufe ift, wollte ich fagen, fallen zwiſchen dem 
Kraft und Sulianen dann und mann Blide vor. — 

Theoph. Blicke? — Sie beunruhigt mich, 
—— 

Liſ. Und das Beunruhigen koͤnnen Sie fo 
£zuhig ausſprechen, ſo ruhig — Ja, Blicke fallen 
zwiſchen Ihnen vor; Blicke, die nicht ein Haar 
anders ſind, als die Blicke, die dann und wann 
zwiſchen all Henrietten und dem Vierten vor⸗ 
fallen — 


Theoph. Was fuͤr einen Vierten? 
Liſ. Werden Sie nicht ungehalten. Wenn 


ih Sie gleich den Vierten nenne, fo find Sie eir 
gentlich doch in aller Abſicht der Erſte. 


v· 


Theop h. (Die erſten Worte bei Seite.) | Die . 


Schlau! — — — — Sie beſchaͤmt mid für 
meine Neugier, und ich habe es verdient. Nichts 
deſtoweniger aber irrt Sie ſich, eiſette; gewaltig 
irrt Sie ſich — — 


« 


. 
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gif. DO pfuit Sie machten mir vorhin ein 

fo artines Kompliment, und nunmehr gereuet e& 

Eie auf einmal, mir es gemacht zu haben! — Sch 

"müste gar nichts von dem Verftande befigen, den 

Sie mir beilegten, wenn ich mich ſo gar gewaltig 
irren ſollte. — 


Th eo ph. Cunrubie und zerfirent) Aber we 
bleibt er denn? — 


gi r Mein Berftand? — Wo er will, — 


So viel iſt gewiß, daß Adraſt bei Henrietten ziem⸗ 


lich ſchlecht ſteht, ſo ſehr ſie ſich auch nach ſeiner 
Weiſe zu richten ſcheint. Sie kann alles leiden, 
nur gering geſchaͤtzt zu werden, kannſie nicht lei⸗ 
den. Sie weiß es allzuwohl, fuͤr was “ing Adraft 
anfieht: für nichts als Gefhöpfhen,, die aus eis 
er andern Abſicht da find, als den Männern ein 
Vergnügen zu machen. Und das ift doch ſehr nichts⸗ 
wuͤrdig gedacht! Aber da kann mian fehen, in wa” 
für gottlofe Irrthuͤmer die ungläubigen Beute ver⸗ 
falten. — — Nu? Hören Sie mir 'niche mehr « 
zu, get Zheophan? Wie fo zerſtreut? wie ſo uns 
subig? ; ae As, Ver, 


= > - 


———— Ich weiß nicht vo mein Better. " “ 
Bleibt? — — .“ | | 


if Er ar ja wohl kommen. — — 


Theoph. 3% muß ihm wirklichn nur wieder 
ontgegen geht. — — Abdien, Lifette! - 
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— Vierter Auftritt, 
Lifette. 


Das heiße ich kurz abgebrochen! — Er wird 
bach nicht verdruͤßlich geworden feyn, daß ich 
ihm ein wenig auf den Zahn fühlte? Das brave 
Männchen! Ih will nur gern fehen, was noch 
daraus werben wird. Ic gönne ihm wirklich alles 
Bute, und wenn es nach mir gehen follte, fo wüßte 
ih fhon, was ic thäte. — (Indem fie fiy ums 
feste) Mer kommt denn da den Gang hervor? — 
Sind die 8? — Ein Paar allerliedfte Schlingel! 
Arrafts Johann, und Theophans Martin: die wah⸗ 
ren Bilder ihrer Herren, ‚von der häßlichen Seite! 
Aus Freigeifterei ift jener ein. Spigbube; und aus 
Frömmigkeit diefer ein Dummkopf. Ich muß mir 
doch die Luft machen, fie zu behorchen. 

Bir tritt zuruͤc.) 


Sünfter Auftritt. 


Lifette chalb verftedt Binter einer Scene.) J ohann. 
Martin. 


| Kopann. Mas ich bir fage ! 
\ Martin. Du mußt mich für fehr dumm 
anfehen. Dein Herr ein Atheift? das glaube fonit 
Einer!...Er ſieht ja aus, wie ih und bu. Er hat 
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Hände und Faße; er hat das Maul i in der Breite 
und bie Naſe in ber Länge, wie ein Menfhi er 
redet, wie ein Menfchs er it, wie ein Menfh: — 
— und fol ein Atheiſt feyn ? 


Johann. Nun? find denn bie Atheiften 
feine Menfchen ? 


Mart. Menfhen? Ha! ha! ha! Nun fire 
; ih, daß du ſelber nicht weißt, was ein Atheiſt iſt. 


Joh. Zum Henker! du wirſt es wohl beſſer 
viſſen Ei! belehre doch deinen unwiſſenden Nich⸗ 
fien. 

Mart. Höre zu! — Ein Atheiſt iſt — ine 
Brut der Hölle, die fich, wie der Teufel, ‚taufend« 
mal verflellen kann. Bald iſts ein liſtiger Fuchs, 
bald ein wilder Baͤr; — — bald iſts ein Era, 
bald ein Philoſoph; — — bald iſts ein Hund, 
bald ein unverfhämter Poet. Kurz, es ift ein Un 
thier, das ſchon lebendig bei dem Satan in der 
Hölle brennt, — — eine Peſt der Erde, — — 
eine abfcheulihe Kreatur, — — ein Vieh, das 
dummer ift, als ein Vieh; — — ein Seelenkanni⸗ 
bal, — — ein Antichriſt, — — ein fchredliches 
Ungehbeur — — 

Joh. Es hat Bocksfuͤße: nicht? Zwei Hör 
ner? einen Schwanz —— 

Mart. Das kann wohl ſeyn. — — Es iſt 
ein Wechſelbalg, den die Hoͤlle durch — — durch 
einen unzuͤchtigen Beiſchlaf mit ber Weisheit dieſer 
Melt erzeugt hat; — — es iſt — — je, ſieh, 

das iſt ein Atheiſt. So hat ihn unfer Pfarrer aba 
gemahlt; ber kennt ihn aus großen, Büchern. 
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Joh. Einfältiger Schoͤps! — — Sieh mid 
boch einmal an. 


Mart. Nut | 
Joh. Was fi ehft du an mir? . 


Mart. Nichts, ale was id sehamal — 
‚an mir ſehen kann. 
Joh. Findeſt du denn etwas Erſchrecliches, 
Hetwas Abſcheuliches an mir? Bin ih nicht ein 
Menſch, wie du? Haft du jemals geſehen, daß 
ih ein Fuchs, ein Eſel, ober ein Kannibal geweſen 
wäre? 
Mart. Den Efel laß immer weg, wenn ich 
die antworten fol, wie bu gerne willſt. — Aber, 
warum fragſt du das? 


Joh. Weil ich ſelbſt ein Atheiſt bin; das 
iſt, ein ſtarker Geiſt, wie es jeder ehrliche Kerl nach 
der Mode ſeyn muß. Du ſprichſt: ein Atheiſt 
brenne lebendig in der Hoͤlle. Nun! rieche einmal: 
riechſt du einen Brand an mir? 


Mart. Darum eben biſt du keiner. 


Joh. Ich waͤre keiner? Thue mir nicht die 
Schande an, daran zu zweifeln, oder — — Doch 
wahrhaftig, daß Mitleiden verhindert mich, boͤſe zu 
‚werden. Du biſt zu beklagen, armer Schelm! 


Mart. Arm? Laß einmahl fehen, wer bie 
vergangene Woche day meifte Trinkgeld befommen 
has. (Er greift in die Taſche.) Du bifl ein See 
Zeufel, du. verfaufft alles — — 


Joh. Laß fleden! Ich rede von einer ganz ' 
andern Armuth, ven der Armuth des Geiftes, der 
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ſich mit Tauter- elenden Broden bes Aberglaubene 
ernähren , und mit lauter armfeligen Lumpen ber 
Dummheit Eleiden muß. — Xber fo geht es euch 
Leuten, die ihr nicht weiter, als höchftens vier 
Meilen hinter den Badofen fommt. Wenn du ger 
reiſet wäreit, wie ih — — . 

Mart. Gereift a; du? Kaf hören, wo bift 
hu geweſen? 

Joh. I bin geweſen — in Stans 

ih — — | 

Mart. Im Frankreich? Mit deinem vemt 

Joh. Ja, mein Herr war mit. 


I Mart. Das iſt das Land, wo die Franzoſen 
wohnen? — So wie ich einmal einen geſehen ha 
be, — bad war eine fhnurrige Kroͤte; in einem 
Augenblick konnte er ſich ſi iebenmal auf dem Abs 
füge. herum ‚drehen, und dazu pfeifen. 

Joh. Ja, es gibt große Geifter unter ihnen ! 
Ich bin da erft recht klug geworden. 

Mart. Haſt du denn auch Frankreichſch ge⸗ 
lernt? | | 

Joh. Franzoſiſch, willſt du fügen: — voll⸗ 
kommen. 

e Mart. D! rede einmal! 

Joh. Das will ich wohl thun. — — Quelle 
heure est-il, maraut? Le père et la mère 
une fille de coups de baton. Comment co- 
quin. ? :Diantre diable carogne & vous servire 


Mart. Das ift fchnafifh! Und das Zeug 


koͤnnen bie Leute da verftehben? Sag einmal, was 
bieß das auf, Deut ? 
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F 30 h. »Ja! auf Deutſch! Du guter Narr, 

Des laͤßt ſich auf deutſch nicht ſo ſagen. Solche 
feine Gedanken koͤnnen nur franzoͤſiſch a 
werden. —— 


Mart. Der Big — — ae) wo bu bu 
weiter gewefen ? 

305. ‚Weiter? Im England — — F 

Mart. In England? — — Kanuſt du and 
Englaͤndſch ? 

Joh. Was merbe ie nicht Unten? 


Mart. Sprich doch! 


Sob. . Du mußte wiffen, es ift eben wie das 
FJranzoͤſiſche. Es ift Franzoͤſiſch, verfich mich, auf 
Gngliſch ausgefprohen. Was hörft du dir daran 
ab? — — Ich will bir ganz andere Dinge fagen, 
wenn bu mir zuhören wilft. Dinge, die ihres 
Gleichen nicht haben: müffen. Zum Erempel, auf 
unfern vorigen Punkt zu kommen: fey kein Narr, 
und glaube, daß ein’ Atheift fo ein ſchrecklich Ding 
if. Ein Atheift ift nichts weiter, a ein- Menſch, 
der keinen Gott glaubt. —— 


Mart. Keinen Gott? Je! das iſt ja noch 
viel aͤrger! Keinen Gott? Was glaubt er denn? 
Joh. Nichts. | 
Mart. Das ift wohl eine mächtige Mühe. 

oh. Ei! Mühe! Wenn auch Nichte glau⸗ 

ben eine Mühe wäre, fo glaubten ich und mein 
Herr gewiß alles. Wir find gefchworne Feinde ale 
Rles deffen, was Mühe maht. Der Menſch ift in 
„ber Welt, vergnügt und luſtig zu, leben. Die 
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Freude, das Lachen, das Kurtiſiren, das Saufen 
find feine Pflichten. Die Mühe iſt dieſen Pflich⸗ 
ten hinderlich; alſo iſt es auch nothwendig, ſeine 
Ppflicht, die Mühe, zu fliehen. — — Sieh, das 
war ein Schluß, der mehr Gruͤndliches enthaͤlt, als 
die ganze Bibel. 


Mart. Ich wollts. Aber ſage mir doch, was 
hat man denn in der Welt ohne Muͤhe? 


Joh. Alles, was man erbt und was man 
erheirathet. Mein Herr erbte von ſeinem Vater 
und von zwei reichen Vettern keine kleinen Sum⸗ 
men; und ich muß ihm das Zeugniß geben, er hat 
fie als ein braver Kerl durchgebracht. Jetzt bekommt 
er ein reiches Maͤdel, und wenn er klug iſt, fo- 
fängt er es wieder an, wo er es gelaffen hat. Seit: 
einiger Zeit iſt er mir zwar ganz. aus ber Art ges: 
ſchlagen; und ich fehe wohl, aud die Kreigeifteret 
bleibt nicht Bug, wenn fie auf bie Freihte gebt. 
Doch, ih will ihn ſchon wieber in Gang brin⸗ 
gen; — — Ind höre, Martin, ich will auch dein 
Gluͤck mahen. Ich habe einen-Einfall; aber ich glaube 
nicht, daß ich ihn anders wohl von mir.geben kann, als 
— — bei einem Blafe Wein. Du Elimperteft vorhin 
mit deinen Trinkgeldern; und gewiß, bu bift in Ges 
fahr, feine mehr zu befommen, wenn man nicht 
fieht, daß du fie dazu anwendeſt, wozu fie bit- ges 
geben werben. . Zum Trinken, guter Martin,.zum.. 
Zeinten: darum heißen es Trinkgelder. — — 


Mart. Stil! Herr gehann int — — 
biſt mir fo noch Revanſche ſchuldig. Habe ich 
dich nicht jenen Abend nur noch frei gehalten? — — 
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Dech, laß einmal hörem! was ift denn das für ein 
Glaͤck, das ich von dir zu hoffen habe? 


"ob. Höre, wenn mein Herr heirathet, fd 
muß er noch einen Bedienten annehmen. — — 
Eine Kanne Wein, fo ſollſt du bei mir den Vor 
zugt haben. Du verfauerft doch nur bei deinem 
dummen Schwarzrode. Du follft bei Adrajtenmeht 
Lohn und mehr Freiheit haben; und ich will dich noch 
obendrein zu einem ſtarken Geiſte machen,, ber es 
mit dem Teufel und ſeiner ——— aufnimmt, 
wenn nur. erft einer wäre. - 


Mart. Was? wenn erſt einer en el. 
ho!“ Iſt es nicht genug, daß. du feinen Gott 
glaubſt? willſt du noch dazu keinen Teufel 
glauben? O! mahle ihn nicht an die Wand! Er 
laͤßt ſi ch nicht fo lange herum hudeln, wie der 
liebe Gott. Der liebe Gott iſt gar zu gut, und 
lacht uͤber einen ſolchen Narren, wie du biſt. Aber 
der Teufel — — dem laͤuft gleich die Laus uͤber 
die Leber; und danach ſiehts nicht gut aus m 
Nein, bei dir iſt kein u ih wiine 
gehen. — — 


Joh. tt ihn such) Spigbube! Spitzbube! 
denkſt du, daß ich deine Streiche nicht merke? Du 
fuͤrchteſt dich mehr dor der Kanne Wein, die du * 
geben ſollſt, als vor dem Teufel. Halt! — — Ich 
kann dich aber bei dem allen unmöglic in ders ⸗ 
gleichen Aberglauben ſtecken laſſen. Ueberlege birs- 
nu: — — Der Teufel — — der Teufel — — 
Ha! ha! dal! — — "Und dir. kommt es laͤ⸗ 
cherlich vor? Je! ſo lade. doech Zar Fe 
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Mart. Wenn kein Teufel wäre, wo fimen 
denn die bin, die ihn auslachen? — — Darauf 
antworte mir. einmal! ‘den Knoten beiß mir aufl 
Siehft du, daß ich aud weiß, wie man euch Leute 
zu Schanden machen muß? . 

Jeh. Ein neuer Irrthum ! Und. wie kanunſt 
du fo ungläubig gegen meine Worte fern? Es 
find Ausſpruͤche der Weltweisheit, die Orakel ber 
Bernunft! Es iſt bewirfen, fage ich dir, in Buͤ⸗ 


Kern iſt es bewieſen, daB es weder Teufel nd 
Hölle gibt. — — Kennft du Balthaſarn? Es war — 


ein beruͤhmter Baͤcker in Holland. 

Mart. "Was. gehn. mich die Bäder in Hols 
land an? ’ Wer weiß, ob fie fo gute Pecieln bae . 
Gen, tie der hier an ber Ede. D 
Joh Ei! das war ein gefehrter Bädert 
reine bezauberte. Welt! — — ha! — daß ift ein 
Buch! Mein Herr hat e8 einmal gelefen, Kurz, 
ich verweife dich auf das Bud, fo wie man mid 
barauf verwiefen hat, und will dir nur.im Vers 
trauen ſagen: Der muß ein Ochfe, ein Nindvieh, 
ein altes Weib fern; der: einen Teufel glauben. 
ann. Soll ich dirs zufchwören, daß Feiner it? — 
Ich will ‚ein .Hundsvott ſeyn! 

Mart. Pah! der Schwur geht wohl, mit. 


30h. Nun, ſieh, — — id will, ich wiß 
— — auf der Stelle verblinden , wenn en ‚Reh 
fel ift. 


(Liſette wringt geſchwind hinter ber Scene hervor, 
—ud hält ihm ruͤckwaͤrte die Augen au, indem fie 
denm Martin zugleich winkt.) 

Matt.. Das wäre noch etwas; aber du a 2 


ſchon, daß es nicht geſchieht. 
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oh. C(angſtiich.) Ach! Martin, ach! 

Mart. Was iſts? — 

Joh. Martin, wie wird mir? Wie iR mit, 
Martin? 

Mark Nut was haft du denn? - 

oh Sch’ ih — oder — — ad! daß 
Sort — — Martin! Martin! wie wird es auf 
einmal ſo Nacht? | 

Mare Nahe? Mas willſt du mit der 
Nacht? 





Joh. Ach! ſo iſt es nicht Nacht? ‚Häife) 


Martin, Huͤlfe! 


Mart. Was denn für Huͤlfe Due fehlt 
bie denn? 


ob. Ach! ich bin blind, ich bin blind} 


Es liegt mir auf den Augen, auf den Augen. —— 


Ach! ich zittre am ganzen Leibe — — 


Mart. Blind biſt du? Du wirſt ja nicht? 
— — Warte, ih will dich in die Augen ſchlaͤgen, 
daß das Feuer J——— und du SUB bald 
fehen — — | 

Joh. Ah! ih bin geſtraft, ich bin — 
Und du kannſt meiner noch ſpotten? Huͤlfe! Mar⸗ 
tin, Huͤlfe! — — ' (Er faͤut auf dir: Knie.) Ich wi 
mich gern befehren! Ach! was bin ich fir ein Boͤ⸗ 
Terwicht gemefen! — — 

"2 f. (melde ihn ploͤtzlich Tosläßt, und, indem fie her⸗ 

vorfpringt, ihm eine Ohrfeige gibt.) Du Schlingel! 

Mart. Ha! ha! hal 

Joh. Ach! ich komme wieder zu mir, (Indem 
er aufſteht.) Sie Rabenaas, Liſette! 
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- Life Kann man euch Hundsrdtter ſo ins 
Bodshorn jagen? Ha! hal hal. 

Mart, Krank. lache ich mid noch darüber. 
Ha! ha! hal 

Joh. Lacht nur! lacht nur! — — — She 
ſeyd wohl albern, wenn ihr denkt, daß ich es nicht 


gemerkt habe. — (dei Seite.) Das Bligmädel, was“. 


fie mir für einen Schreck abgejagt hat! Ich muß 
mid) wieder erholen. Geht langſam ab.) 

- Markt. Geht du? DI acht ihn doch ausl 
Je! lach Sie doch, Lifettchen, lach Sie doch! Ha! 
ha! ha! Das hat Sie vortrefflich gemacht; fo 
ſchoͤn, fo ſchoͤn, ic möchte Ste gleich küffen. — — 

Life DL! geb, geb, dummer Martin ! | 

Mart. Komm Sie, wirklich! ich will Sie 
zu Weine führen. Ich will Sie mit der Kanne 
Mein traktiren, um die mich der Schurke prellen 
wollte. Komm Sie! | 

Liſ. Das fehlte mie noch. Ich will nur ges 
hen, und meinen Mamfells den - Spaß erzählen. 

Mart. Ja, und id) meinem Herrn. — Dee 
war abgefüpet der war abgeführt ! 


Ende bes zweiten Aufzugs, 


Dritter 





Dritter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
Theophban. Ataspe, 


Araspe. Mes ih Ihnen fage, mein lieber 
Vetter. Das Vergnuͤgen, Sie zu überfallen, und 
die Begierde, bei Ihrer Werbindung gegenmärtig 
zu ſeyn, find freilich die vornehmilen Urfachen mei» 
ner Anherkunft; nur die einzigen find es nicht. Ich 
hatte den Aufenthalt des Adraft endlich ausgelunds 
fhaftet, und es war mir fehr lieb, auf diefe Art, 
wie man fagt, zwei Würfe mit einem Steine zu 
thun. Die Mechfel des Adraft find verfallen; und 
ih babe nicht die geringfle Luft, ibm auch nur die 
allerkleinſte Nachfiht zu gönnen. Ich erflaune 
zwar, ihn, welches id mie nimmermehr eingebil= 
det hätte, in dem Haufe Ihres Tünftigen Schwies 
gervaters zu finden; ihn auf eben demfelben Fuße, 
als Sie, Theophan, hier zu finden: aber gleich« 
wohl, — — und wenn ihn das Schiefal aud) noch 
näher mit mir verbinden koͤnnte — — 

Leſſ. Theater, D L. s. V. VIII. 


50 teffing 


Theoph. Ich bitte Sie, liebfler Vetter, bes 
theuern Sie nichts: 


Araspe Warum niht? Sie wiffen wohl, 
Theophan , ich bin der Mann ſonſt nicht, welcher 
feine Schuldner auf eine graufame Act zu brüden 
fähig wäre. — — 

Theoph. Das weiß ich, und deſto eher — — 

Araspe: Hier wird Fein Defto ehei, gelten. 
Adraſt, dieſer Mann, bet ſich, auf eine ben fö 
abgefehmadte als tuchlofe Art, von andern Mens 
fhen zu unterfcheiden fucht, verdient, daß man ihn 
auch wieder von andern Menfchen unterfcheite. Er 
muß die Vorrechte nicht genießen, die ein ehrlicher 
Mann feinen elenden Nächten fonft gern ges 
nießen läßt. Einem fpöttifchen Sreigeifte, welcher 
uns lieber das Edelſte, was wir beſitzen, Tauben, 
und und alle Hoffnung eines künftigen glückfeligeen . 
Lebens zu nichte machen möchte, vergilt man hoch 
lange nicht Gleiches mit Gleichem , went man ihm 
das gegenmwärtige Leben ein wenig ſauer macht. — 
— Sch weiß, es ift der legte Stoß, ben ich dem 
Adraft verfege; er wird feinen Kredit nicht wieder 
herftellen koͤnnen. Ja, ich wollte mich freuen, wenn 
ih fogar feine Heirach dadurch ruͤckgaͤngig machen 
Eönnte, Wenn mir ed nut um mein Geld zu thun 
wäre: fo .fehen Sie wohl, daß ich diefe Heirath 
lieber wuͤrde befoͤrdern helfen, weil er doch wohl 
dadurch wieder etwas in die Haͤnde bekommen wird. 
Aber nein; und ſollte ich bei dem Konkurſe, welcher 
entſtehen muß, auch ganz und gaͤr ledig ausgehen; 
fo will ich ihn dennoch Auf das Aeußerſte bringen. 
Ja, wenn ich alles wohl erwäge, fo glaube ih, 
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ihm durch diefe Grauſamkeit noch eine Wohithat zu 
erweiſen. Schlechtere Umftändbe werden ihn viel: 
‚leicht zu ernſthaften Weberlegungen bringen ; die et 
in feinem Wohlftande zu ‚machen nicht werth gehalz 
ten bat; und vielleicht Ändert ſich, wie es fait ini: 
mer zu gefchehen pflegt, fein Charakter mit feinent 
Gluͤcke. 

Theophan. Ich habe Sie ausreden laſſen. 
Ich glaube, Sie werden ſo billig ſeyn, und mich 
nunmehr auch hoͤren. 

Araspe. Das werde ih. — Aber eingebils 
bet hätte ich mir es nicht, daß ich an meinem from: 
men Vetter einen Wertheidiger des Adiaft finden 
follte. 

Theophan. Ich bin es weniger, als es 
ſcheinet; und es kommen hier ſo viel Umſtaͤnde zu⸗ 
ſammen, daß ich Weiter faft nichts, als meine eis 
m Sache führen werde. Adraſt, mie ich feſt 

beizeugt bin, ift von betjenigen Art Freigeiſter, 
bie wohl etwas Beſſeres zu ſeyn verdienten. Es 
iſt auch ſehr begreiflich, daß man in der Jugend 
ſo etwas, gleichſam wider Willen, werden kann. 
- Man ift es aber alsdann nur fo lange, bis der 
Verſtand zu einer gewiffen Reife gelangt iſt, und 
fh das aufwallende Geblüt abgekühlt hat. Auf 
dieſem kritiſchen Punkte fteht jegt Adraſt; aber 
noch mit wankendem Fuße. Ein kleiner Wind, ein 
Hauch kann ihn wieder herabſtuͤrzen. Das Ungluͤck, 
das Sie ihm drohen, wuͤrde ihn betaͤuben; er wuͤrde 
fich einer wuͤthenden Verzweiflung uͤberlaſſen, und 
Urſache zu haben glauben, ſich um die Religion 
nicht zu bekuͤmmern, deren ſtrenge Anhaͤnger ſich 

Da 
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ein Bedenken gemacht Hätten, ihn zu Grunde zu 
sichten. 
Araspe. Das iſt etwas; aber — — 
Theophan. Nein, für einen Mann von 
Ihrer Denkungsart, liebſter Vetter, muß diefes 
nicht nur etwas, fondern ſehr viel ſeyn. Sie ha⸗ 
ben die Sache von biefer Seite noch nicht betrach⸗ 
tet; Sie haben den Adraft nur als einen verlores 
nen Mann ängefehen, an dem man zum Üeberfluffe 
noch eine defperate Kur wagen müffe. Aus diefem 
Grunde iſt die Heftigkeit, mit dee Sie wider ihn 
ſprachen, zu entfhuldigen. Lernen Sie ihn aber 
durch mich nunmehr unpartheiifcher beurtheilen. Et 
ift in feinen Reden jest weit eingezogener, ale 
man mie ihn fonft befchrieben hat. Wenn er flreis 
tet, fo fporter er nicht mehr, fondern gidt ſich alle 
Mühe, Gründe vorzubringen. Er fängt an, auf 
die Beweife, die man ihm entgegenfegt, zu antwor⸗ 
ten, und ih habe es ganz deutlich gemerkt, daß er 
fih fhämt, ' wenn er nur halb darauf antworten 
kann. Freilich ſucht er diefe Scham nod dann 
und wann unter das Verächtliche eines Schimpf: 
morts zu verfteden; aber nur Geduld! es iſt fhon 
viel, daß er diefe Schimpfworte niemals mehr auf 
die heiligen Sachen, bie man gegen ihm vertheidi« 
get, fondern blos auf die Vertheidiger fallen läßt. 
Seine Berahtung der Religion Iöfet fi allmählig 
in die Verachtung berer auf, die fie ehren. 
Araspe. Iſt das wahr, Xheophan ? 
Theophan. Sie werben Belegenheit has 
ben, fich felbft davon zu überzeugen. — Sie were 
den zwar hören, daß diefe feine Verachtung der 
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Geiſtlichen mid jegt am meiften trifft; allein, ich 
bitte Sie im Voraus, nicht empfindlicher daruͤber 
zu werden, als ich felbft bin. Ich habe mir es 
feft vorgenommen, ihn nicht. mit gleicher Münze 
zu begahfen; ſondern ihm vielmehr feine Freund⸗ 
fhaft abzuzwingen, es mag auch koſten, was. es 
will 

Aras pe. Wenn Sie bei > Belei⸗ 
digungen fo großmuͤthig find — — 


Theophan. Stillet wir wollen es teine 
Großmuth nennen. Es kann Eigennutz, es kann 
eine Art von Ehrgeitz ſeyn, ſein Vorurtheil von 
den Gliedern meines Ordens durch mich zu Schan⸗ 
den zu machen. E ſey aber, was es wolle, fo 
weiß ih doch, daß Sie viel zu guͤtig find, mir 
darin im Wege zu ſtehen. Adraſt würde es ganz 
gewiß fire ein abgekartetes Spiel halten, menn er 
fähe, daß mein Better fo fcharf hinter ihm brein 
wire Seine Wuth würde einzig auf mich. fallen, 
und er würde mic, uͤberall als einen Niederträchtie 
gen ansfchreien, der ihm, unter taufend Verſiche⸗ 
rungen der Freundſchaft, den Dolch ind Herz ges 
foßen habe. Ich wollte nicht gern, daß er bie 
Srempel von. heimthdifhen Pfaffen, wie er fie 
nennt, mit einigem Scheine ber Wahrheit auch 
durch mich vermehren koͤnnte. 


Araspe. Lieber Vetter, das wollte ich noch 
tauſendmal weniger, als Sie. — — 


Theophan, Erlauben Sie alfo, daß ich 
Ahnen einen Vorfchlag thue: — — nder nein; es 
wird vielmehr eine Bitte ſeyn. 
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Araspe, Nur ohne Umflände, Vetter Sie 
wiſſen ja doch wohl, daß Sie mid in Ihrer Hand 
haben. 


Theophan. Gie follen fa gätig feyn, mir 
die Wechſel auszuliefern, und meine Bezahlung das 
für anzunehmen. 


Araspe. Ihre Bezahlung dafuͤr annehmen ? 
Bei einem Haare hätten Sie mich bofe gemacht, 
Mas reden Sie von Bezahlung? Wenn ich Ihnen 
auch nicht aefagt hätte, daß 28 mir jegt gar nice 
um das Geld zu thun wäre: fo follten Sie doch 
wenigſtens wiffen, daß dag, was mein ift, auch 
Ihre ift. Ä 

Zheophan. Sch erkenne meinen Vetter. 


Araspe. Und ich erkannte ihn fait nicht. — 
Mein naͤchſter Blutsfreund, mein einziger Erbe, 
fieht mich als einen Fremden an, mit bem er han: 
deln kann? (Indem er fein Taſchenbuch herauszieht.) 
Hier find die Wechſel! Sie find Ihre; machen Sie 

‚damit, was Ihnen gefällt. 


Theopban.. Aber erlauben Sie, liebſter 
Vetter: ich werde nicht fo frei damit [halten duͤr— 
fen, wenn ich fie nicht auf die gehörige Art an - 
®. mic, gebracht habe. 


Araspe. Welches ifk denn Yie gehörige Art 
‚Anter und, wenn es nicht die iſt, daß ich gebe, 
und Sie nehmen? — — Doch, damit ich alle 
Ihre Skrupel hebe: wohlt Sie follen einen Ne 
vers von ſich flellen, daß Sie die Summe biefer 
Mechfel nach meinem Tode bei der Erbſchaft nicht 
noch einmalfordern wollen, (Laͤchelnd.) Wunderlicher 
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Wetter! fehen Sie denn nicht, daß ich nichts un 
als auf Abfchlag bezahle? — 


Theophan. Sie verwirren mich — — 

Araspe (der noch bie Wechſel in Händen hat.) 
Laffen Sie mich nur die nicht Länger 
halten. 


Theophan. Nehmen fie unterdeffen mei: 
nen Dank dafür an. 


Araspe. Was für verlorene Worte! (Ins 
dem er fih umfieht.) Steden Sie hurtig ein; da 
kommt Adraft ſelbſt. 


Zweiter Auftritt, 


Adraft, Theophan. Araspe 


Adrafl cerkannend.) Himmel! Araspe hier? 


Theophan. Adraft, ich habe das Vergnuͤ⸗ 
gen, Ihnen in dem Heren Araspe meinen Vetter 
vorzuftellen. 

Adraft. Wie? Araspe Ihe Better? v 

Araspe. D! wir Eennen einander fhon. Es 

ift mie angenehm, Herr Adraft, Sie, hier zu 
ſehen. 
Adraſt. Ih bin bereits die ganze Stadt 
nach Ihnen durchgerannt., Sie mwiffen, mie wir 
mit einander ſtehen, und ih wollte Ihnen bie 
Mühe erfparen,, mic aufzuſuchen. | 
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Arasep e. Es wäre nicht noͤthig geweſen. 
Mir wollen von unſerer Sache ein andermal ſpree 
chen. Theophan bat es auf fi) genommen. — — 


Adraft Theophan? Ha! nun if es 
‚Bar, — — i 
Theophan. Was ift Plar, Adraft? Ruhig.) 
Adraft. Ihre Falſchheit, Ihre Lift — — 
Theophan (au Araspe.) Wir halten uns zu 
lange hier auf. Lifibor, lieber Better, wird Sie 
mit Schmerzen erwarten. . Erlauben Sie, daß ic 
Sie zu ihm führe. — (Bu Adraſt.) Darf ich bitten, 
Adraft, daß Sie einen Augenblid hier verziehen ? 
Sch will den Araspe nur hinauf begleiten; id} — 
gleich wieder hier ſeyn. | 


Yraspe. Wenn ih Ihnen rathen darf, 
Adraſt, fo feyn Sie gegen meinen Vetter nicht une 
gerecht. — — 

Theophan. Er wird es nicht ſeyn. Kom⸗ 
men Sie nur. (Theophan und Araspe gehen ab.) 


Dritter Auftritt, 


Adraſft. 


(Ditter) Nein, gewiß, ich werde es auch nicht 
ſeyn! Er iſt unter allen feines Gleichen, die ich 
noch gekannt habe, der haſſenswuͤrdigſte! Diefe 
Gerechtigkeit will ih ihm widerfahren Iaffen: Er 
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bat den Araspe ausdruͤcklich meinettvegen fommen 
laffen: das ift unleugbar. Es iſt mir aber doch 

- Lich, daß ih ihm nie einen redlihen Tropfen 
Bluts zugetrauet, und feine füßen Reden jederzeit 
für das gehalten habe, was fie find. — — 


VBierter Auftritt 


Adraft. Johann. 


Johann. Nun? haben Sie den Araspe 
gefunden? 
Adraft. Ja. (Mod bitten) 
Johann. Gehts gut? 
Adraft. Vortrefflich. 
Johann. Ich haͤtte es ihm auch rathen wol⸗ 
len, daß er die geringſte Schwierigkeit gemacht 
haͤtte! — — — Un er hat doch ſchon wieder 
ſeinen Abſchied genommen? 
Adraſt. Verzieh nur, er wird uns gleich 
den unſerigen bringen. 
Johann. Er den unſerigen? — Wo iſt 
Araspe? — 
Adraft. Beim Lifidor. 


Johann. Xraspe beim Lifidor? Araspe? 
Adraſt. Ja, Theophans Vetter, 


Johann. Was frage ih nach des Narren 
Vetter? Ich meyne Araspen, — — 
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Adraſt. Den meyne ich au, 
Johann. Aber — — 


Adraft, Aber fiehft du denn nicht, daß ich 
raſend werden möchte? Was plagft du mid noch? 
Du hörft ja, daB Theophan und Araspe Vettern 


Johann. Zum erflenmal in meinem Leben, 
— — Vettern? Ei! deſto befferz unfere Wechfel 
bleiben alſo in ber Sreundfhaft, und Ihr neuer 
Herr Schwager wird dem alten Herrn Vetter fehon 
zureden — — 


Adraft, Du Dummkopf! — Ja, er wird 
ihm zureden, mich ohne Nachfiht ungfüdlic zu 
machen. — Bift du denn fo albern, es für einen 
Zufall anzufehen, daß Araspe hier iſt? Siehft du 
denn nicht, daß es Theophan muß erfahren haben, 
pie ich mit feinem Better ſtehe? daß er ihm Nach: 
riht von meinen Umfländen gegeben hat? daß. er 
‚ihn gezroungen hat, uͤber Hals Aber Kopf eine fo 
weite Reiſe zu thun; um die Gelegenheit ja nicht 
en, und mir dadurch die letzte Zuflucht, die Gunft 
des Liſidor, zu vernichten? 


Joh an n. Verdammt; wie gehen mir bie 
Augen auf! Sie haben Recht. Kann ich Eſel 
denn, wenn von einem Geiſtlichen die Rede iſt, 
nicht gleich auf das Allerboshafteſte fallen? — Ha! 
wenn ich doch die Schwarzroͤcke auf einmal zu Pul— 
ver flampfen und in die Luft fchießen koͤnnte! Was 
fie Streiche haben fie uns nicht ſchon gefpielt! 
Der Eine hat und um manches Tauſend Thaler 
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gebracht! das, das war der ehrwuͤrdige Gemahl ihrer 
lieben Schweſter. Der Andere — — 


Adraſt. O! fange nicht an, mir meine Un⸗ 
faͤlle vorzuzaͤhlen. Ich will ſie bald geendigt ſehen. 
Alsdann will ih es doch abwarten, was mir dag 
Gluͤck nod) nehmen kann, wenn ich ‘nichts mehr 
babe, , 

Sodann. Was es Ihnen noch. nehmen 
Tann, wenn Sie nichts mehr haben? Das will 
ih Shnen gleich fagen: Mich wird es Ihnen Als: 
dann. nod) nehmen. 

Adraft. Ich verftehe dich, Halunke! — 


Johann. Verſchwenden Sie Shren Zorn 
Nnicht an mir. Hier kommt der, an welhem Sie 
ihn beffer anwenden Eönnen. 


Fünfter Auftritt. 


Theophan. Adraft., Johann. 


Theophan. Ich bin wieder hier, Adraſt. € 
entfielen Ihnen vorhin einige Worte von Falſche 
heit und if. — — 


4 draft. Beſchuldigungen entfallen mir nies 
mals. Wenn ich fie vorbringe, bringe ich fie mit 
Vorſatz und Weberlegung vor. 


Theopban Uber eine mähere Erklaͤe | 
ung — | 
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Adraſt. Die foren Sie nur von fi 
felbſt. 

Johann (cdie erſten Miorte bei Seite.) Hier 
muß ich hetzen. — — Ja, ja, Here Theophan! 
es iſt ſchon bekannt, daͤß Ihnen mein Here ein 
Dorn in den Augen iſt. 

Theophan. Abraſt, haben Sie es ihm bex 
fehlen, an Ihrer Stelle zu antworten 9 

Johann. So? auch meine Vertheibigung 
wollen Sie ihm nicht gönnen? Ich will doch ſe⸗ 
ben, mer mir verbieten fol, mich meines Heron 
anzunehmen. 
Theophan. Laſſen Sie es ihn dach ſehen, 
Adraſt. | | | 

Adroft. Schweigt 

Sohbann Ich follte — — 

Adraft. Noch ein Wort! (Drohend.) 

Theophan. Nunmehr darf ih die Bitte 
am eine nähere Erklärung doch wohl wiederholen ? 
Sch weiß fie mir felbft nicht zu geben. 

Adraft. Erklaͤren Sie fi denn gern naͤ⸗ 
ber, Theophan? 

Theophan. Mit Vergnügen, fo bald « 
ꝓerlangt wirb. 

Adraft. ir fo fagen Sie mir doch, was 
wollte benn Araspe, bei Gelegenheit deffen, mas 
Sie fhon wiffen, mit den Worten fagen: Theo⸗ 
phan Bat es auf fi genommen? 

Theophan. Darüber folte ſich Araspe eis 
geatlih erklären. Doch ih kann es an feine 
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Statt thun. Er wollte fagen, daß er mie Ihre 
Wechſel zur Beforgung übergeben habe. 


Adraft Auf Ihr Anliegen? 
Theop ha n. Das kann wohl ſeyn. 


Adraf t. Und was haben Sie beſchloſſen, 
damit zu thun ? | 
Theophan. Sie find Ihnen ja noch nicht 
vorgemwiefen morden? Können mir etwas befchlies 
ben, ehe wir wiffen, mas Sie darauſ thun 
wollen? | | 
Adraft. Kahle Ausfluht! Ihre Vetter weiß 
es längit, was ich darauf thun Bann. 
Theophan. Er weiß, daß Sie ihnen Ges 
nuͤge thun koͤnnen. Und find fie alsdann nicht 
auseinander? 
Adraft, Sie fpotten. 
The ophan. Ich bin nicht Adraſt. 
Adraft. Segen Sie aber den Fall, — — 
und Sie Können ihn fiher fegen, — — daß ich 


niht im Stande wäre, zu bezahlen: was haben 
Sie alsdann befchloffen ? 


Theopdan. In dieſem Falle ie noch nichte 
beſchloſſen. 

Adraft. Aber was duͤrfte —— wer⸗ 
den ? 


Theophan. Das kommt auf Araspen an. 
Doch follte ich mennen, daß eine einzige Vorſtel⸗ 
fung, eine einzige höfliche Bitte bei einem Manne, 
wie Araspe ift, viel ausrichten Pönne. 
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Johann. Nach dem bie Ohrenblaͤſer find. — 


Adraft. Muß ich es noch einmal fagen, 
daß du ſchweigen fouft ? 


Theophan. Ih Würde mir ein wahres 
Vergnuͤgen machen, went ich Ihnen durch meine 
Vermittlung einen kleinen Dienſt dabei erzeigen 
koͤnnte. 


Adraͤft. Und Sie meynen, daß ich Sie mit 
einer demuͤthigen Miene, mit einer kriechenden 
Liebkoſung, mit einer niedertraͤchtigen Schmeichelei 
darum erſuchen ſolle? Nein, ſo will ich Ihre Ki⸗ 
tzelung uͤber mich nicht vermehren. Wenn Sie mid) 
. mit dem ehrlichften Geficht verfichert hätten, Ihr 
Moͤglichſtes zu thun, fo wuͤrden Sie in kinigen 
Augenblicken mit einer wehmuͤthigen Stellung wies 
derkommen, und es bebaueın, daB Ihre ange: 
wandte Mühe umfonft fey? Wie würden ſich Ihre 
Yugen an meiner Vermwitrung weiden! 


Theophan. Sie wollen mir alſo keine Ges 
legeriheit geben, das Gegentheil zu beweifen? — — 
Es fol Ihnen nur ein Wort Eoften. 


Udraft Nein, auch diefes Wort will ich 
hicht verlieren. Denn kurz, — — und hier har 
ben Sie meine nähere Erklätung: — — Araspe 
wuͤrde ohne Ihr Anftiften nicht hieher gekommen 
feyn. Und nun, da Sie Ihre Mine, mid) zu 
ſprengen, ſo wohl angelegt haͤtten, ſollten Sie durch 
kin einziges Wort koͤnnen bewogen werden, fie nicht 
ipringen zu laſſen? Fuͤhren Sie. Ihr ſchoͤnes Werk 
nur Aug: ' 


— 
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Theophan. Sch erſtaune über Ihren Ver: 
dacht nicht. Ihre Gemuͤthsart bat mich ihn vor: 
ber fehen Iaffen. Aber gleichwohl IfE es gewiß, daß 
ich eben fo wenig gewußt habe, Araspe fey Ahr 
Glaͤubiger, als Sie gewußt haben, daß er mein’ 
Vetter iſt. 

Adraft Es wird fi zeigen. 

Theophän Zu Ihrem Vergnuͤgen, hoffe 
ih. — Heitern Sie Ihr Sefiht nur auf, und 
folgen Sie mir mit zu ber Geſellſchaft. — — 

Adraft. Sch will fie nicht wieder fehen. 

Theophan Mas für ein Entfhlußl Ih⸗ 
ten Freund, Ihre Geliebte — — | 

Adraft Wird mir wenig Eoften, zu ver⸗ 
laffen. Sorgen Sie abet nut nicht, daß es eher 
gefhehen fol, als bis Sie befriedigt find, Ich 
will Ihren Veriuft niht, Und fogleih noch dad 
legte Mittel verfuchen. — ö I | 

Theophäan. Bleiben Sie, Adraſt. — — 
Es thut mie leid, daß ih Sie nicht gleich den Aus 
genblid Aus Allee Ihrer Unruhe geriffen habe. — 
— Lernen Sie meinen Vetter beſſer kennen, 
Linden er die Wechſei hervorzieht.) Und glauben, Sie 
gewiß, wenn Sie fhon von mir daͤs Allernichts⸗ 
wuͤrdigſte denken wollen, daß wenigſtens er ein 
Mann iſt, der Ihre Hochachtung verdient. Er 
will Sie nicht anders, als mit dem ſorgloſeſten 
Geſichte ſehen, und gibt Ihnen deswegen Ihre 
Wechſel hier zuruͤck. (Er reicht fie ihm dar.) Sie ſol⸗ 
len ſie ſelbſt ſo lange verwahren, bis Sie ihn nach 
Ihrer Bequemlichkeit deswegen befriedigen koͤnnen 


⸗ 
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Er glaubt, daß fie ihm in Ihren Händen eben fo 
fiher find, als unter feinem eigenen Schloffe. Sie 
haben den Ruhm eines ehrlichen Mannes, wenn 
Sie fhon den Ruhm eines frommen nicht haben. 


Aber aft Hutig, indem er des Theophans Hand zu: 
ruͤk nö) Mit was für einem neuen Fallſtrick 
drohen Sie mir? Die Wohlthaten eines Kein: 
bes — — 


Theophan. Unter bdiefem Feinde verftchen 
Sie mih; was aber hat Araspe mit Ihrem Haſſe 
zu thbun? Er ift es, nicht ich, ber Ihnen dieſe ge⸗ 
ringſchaͤtzige Wohlthat erzeigen will; wenn anders 
eine armfelige Gefälligkeit diefen Namen verdient. — 
Was überlegen Sie noh? Hier, Adraft! nehmen 
Sie Ihre Handfchriften zuruͤck! 


Adraſt. Ih will mich wohl dafuͤr hüten. 


Theophan. Sch bitte Sie, Laffen Sie mid 
nicht unverrichteter Sache zu einem Manne zurüd« 
tommen , ber e8 mit Ihnen gewiß redlich meynet. 
Er wuͤrde die Schuld feines verachteten Anerbietens 

auf mich fehieben. (Indem er ihm die Wechfel aufs neue 
darreicht, veißt fie ihm Johann aus der Hand.) 

J ohann. Ha! hal mein Herr, in weffen 
Händen find die Mechfel nun? 

Theophan Laelaffen.) In den beinigen, ohne 
Zweifel. Immer bewahre Sie, anflatt deines 
Herrn. 

Adraft Lacht wuͤthend auf den Bebienten lcd.) 
Infamer ! e8 koſtet dein Leben — — 

Theophan. Nicht fo higig, Adraſt. 

Abraft 
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Abraft. Den Augendfid gib fie ihm zu- 
ruͤck! (Er nimmt fie ihm weg.) Geh mir aus den Au⸗ 
gen! 


Johann. Nun wahrhaftig! — — 


 Adeaft Wo du noch eine Minute ver 
ziehſt — — (Gr Kößt ihn fort.) 


Sechster Auftritt 


Iheophan. Adraft. 


Adraft Ih muß mih fchämen, Xheer 
phan; ich alaube aber niht, daß Sie fo gar meit 
gehen und mic mit meinem Bedienten vermengen 
werden. — — Mehmen Sie e8 zuruͤck, was man 
Ihnen rauben wollte. — — 


Theophan. Es iſt in der Hand, in der 
es ſeyn ſoll. 


Adraf t. Nein. Ich verachte Sie viel zu 
ſehr, ald daß ich Sie abhalten follte, eine nieder- 
trächtige That zu begehen. 


Theophan. Das ift empfndl! ae nimmt 
die Wechſel zurüd.) 


Adraſt. Es iſt mir lieb, daß Sie wich 
nicht gezwungen, ſie Ihnen vor die Fuͤße zu wer⸗ 
fen. Wenn ſie wieder in meine Haͤnde zuruͤckkom⸗ 
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men follen, fo werde ich anftändigere Mittel dazu 
finden. Finde ich aber keine, fo iſt es eben das. 
Sie werden fi) freuen, mid zu Grunde zu rich= 
ten, und ich werde mich freuen, Sie von ganzen 
Herzen haſſen zu Einnen. 


Theophan. Es find doch mirklih Ihre 
Wechſel, Adraft? (Indem er fie auffhlägt und ihm zeigt.) 


Adraft. Sie glauben etwa, daß ic fie 
leugnen werde? — — | 

Theophan. Das glaube ih nicht; ich wi 
blos gewiß feyn. (Er zerreißt fie gleihgältig.) 

Adraft. Was mahen Sie, Theophan? 


Theophan. Nichts. (Indem er die Etäden in 
die Scene Wirft.) Ich vernichte eine Nichtswuͤrdig⸗ 
keit, die einen Mann, wie Adraft, zu fo Bleinen 
Reden verleiten Tann. 


« Adraft. Aber fie gehören nicht Ihnen. — 


Theophan. Sorgen. Sie nicht; ich thue, 
was ich verantworten ann. — — Veſtehet Ihr 
Verdacht noch? 

(Seht ab.) 


Pn 


GSiebenter Auftritt. 


| Adraſt. 


ESieht ihm einige Augenblicke nah.) Mas für ein 
Mann! Ich habe taufend aus feinem Stande 
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gefunden, die unter ber Larve ber Heiligkeit 
betrogen; aber noch Beinen, ber es, wie bie: 
fer, unter der Larve der Großmuth, gethan häts 
te. — — Entweder er ſucht mic zu beſchaͤmen, 
oder zu gewinnen. Keines von beiden fol ihm ge= 
lingen. Ich habe mich, zu gutem Gläde, auf eis 
nen hiefigen Wechsler befonnen, mit dem ich, bei 
beſſern Umftänden, ehemals Verkehr hatte. Er 
wird hoffentlich. glauben, daß ich mich noch in eben 
denfelben befinde, und wenn bas ift, mir ohne 
Anftand die nöthige Summe vorſchießen. Ich will 


ihn aber deswegen nicht zum Bode machen, über _ 


deffen. Hörner ic aus dem Brunnen fpringe. Ic) 
habe noch liegende Gründe, die ich mit Vortheil 
verkaufen kann, wenn mir nur Zeit gelaffen wird. 


Ich muß ihn auffuhen. — — 


Achter Auftritt. 


Henriette Adraft. 


Henriette. Wo ſtecken Sie denn, Adraſt? 
Man hat fhon zmanzigmal nah Ihnen gefragt. 
O! fhämen Sie fih, daß ih Sie zu einer Zeit 
fuchen muß, da Sie mich ſuchen follten. Sie fpies 
Ien den Ehemann zu zeitig. Doch getroft! vielleicht 
fpielen Sie daflır den Verliebten alsdann, wenn 


ihn andere nicht mehr fpielen. 
Adraft. Erlauben Sie, Mademoifelle; ich 


habe nur noch etwad Möthiges außer dem Haufe 


su beſorgen . 
Ga 
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Henrkette. Mas Einnen Sie jegt Noͤthi— 
geres zu thun haben, als um mich zu feyn? 


Adraft. Sie fherzen. 


Henriette. Ich ſcherze? — Das war ein 
alferliebfles Knmpliment ! 


Adraft. Sch made nie Komplimente, 


Henriette. Was für ein mürrifhes Ges 
ſicht! — — MWiffen Sie, daß wir uns Über diefe 
mürrifchen Gefichter zanfen werden, nod eh’ une, 
die Trauung die Erlaubniß dazu ertheilt? 


Adrafı. Wiffen Sie, daß ein folher Einfall 
in Ihrem Munde nicht eben der artigfte if? 


Henriette. Vielleicht, meil Sie glauben, 
daß die Teichtfinnigen Einfälle nur in Shrem 
Munde wohl laffen? Unterdeffen haben Sie doch 
wohl fein Privilegium barüber ? 


Adraft. Sie machen Ihre Dinge vortrefflich. 
Ein Ftauenzimmer, das fo fertig antworten Fann, 
ift fehr viel werth. 


Henriette Das ift wahr; denn wir ſchwa⸗ 
chen Werkzeuge wiffen fonft den Mund am aller⸗ 
wenigſten zu gebrauchen. 


Adraft. Wollte Gott! 


Henriette. Ihr treuherziges: Wollte Gottl 
bringt mich zum Lachen, ſo ſehr ich auch u feyn 
wollte. Ich bin ſchon wieder gut, Adraſt. 


Adraft. Sie ſehen noch einmal fo reizend 
aus, wenn Sie boͤſe ſeyn wollen; denn es kommt 
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doch ſelten weiter damit, als bis zur Ernſthaftig⸗ 
keit; und biefe läßt Ihrem Gefichte um fo viel 
fhöner, je fremder fie in demfelben if. ine be: _ 
ſtaͤndige Munterkeit, ein immer anhaltendes Lächeln 
wird unfchmadhaft. 


Henriette Cermfihaft.) O! mein guter Herr, 
wenn das Ihr Fall ift, ich will es Shnen ſchmack⸗ 
haft genug machen. 


Adraft. Ich wollte wünfhen, — — benn 
noch habe ich Ihnen nichts vorzufchreiien — — 


Henriette. Diefes Noch ift mein Gluͤck. 
Über was wollten Sie denn wünfchen ? 


Adraft. Daß Sie fih ein Elein wenig mehr 
nah dem Erempel Ihrer älteftien Mademoifelle 
Schweiter‘ richten möchten. Ich verlange nicht, 
daB Sie ihre ganze fittfame Art an fi nehmen 
.folen; wer meiß, ob fie Shnen fo anflehen 
würde? — — 


Henriette. St! die Pfeife verraͤth das 
Holz, woraus ſie geſchnitten iſt. Laſſen Sie doch 
hoͤren, ob meine dazu ſtimmt? 


Adraft. Ich höre. 


Henriette Es ift recht gut, daß Sie auf 
das Kapitel von Exempeln gekommen ſind. Ich 
habe Ihnen auch einen kleinen Vers daraus vorzu⸗ 
predigen. 


⸗ 


Adraſt. Was für eine. Art, ſich auszu- 
Zruͤcken! | 
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Henriette. Hm!. Sie denken, weil Sie 
nichts vom Predigen halten. Sie werden finden, 
daß ich eine Kiebhaberin davon bin. Aber hören 


Sienur: — — (In feinem vorigen Tone.) Ich sollte 
- wünfchen, — — benn noch habe ich —— nichts 
vorzuſchreiben — — 


Adraft. Und werden es auch niemals 
haben. 


Henriette. Ja ſo! — Streichen Sie alſo 
das weg. — — Ich wollte wuͤnſchen, daß Sie 
fih ein klein wenig mehr nad) dem Exempel des 
Herrn Theophan bilden möchten. Sch verlange 
niht, daß Sie feine ganze gefällige Art an ſich 
nehmen follen, weil ich nicht6 Unmögliches verlans 


‚gen mag; aber fo etwas davon würde Sie um ein 


gut Theil erträglichee machen. Dieſer Theophan, 
ber nach weit firengern Grundfägen lebt, als bie 
Grundfäge eines gewiffen Sreigeiftes find, iſt al« 
Iegeit aufgeräumt und geſpraͤchig. Seine Zur 
gend, und noch fonft etwas, . worüber Sie aber 
lachen werden, feine Frömmigkeit — — Lachen 
Sie nicht? 


Adraft Laſſen Sie fih nicht flören. 
Reden Sie nur weiter. Ich will unterdeſſen 
meinen Gang verrichten, und gleich wieder hier 
feyn. 

(Seht ab.) 


Henriette. Sie dürfen nicht eilen. Sie 
tommen, mann Sie kommen: Sie werden mih 


Der Sreigeift 7 


nie wieder fo treffen. — Welche Grobheit! Sol 
ich mich mohl darüber erzuͤmen? — Ih Mill 
mich beſinnen. 

\ (Seht auf der andern Seite «b.) 


— 


Ende des dritten Aufzugs. 


Vierter Aufzug 





Erfter Auftritt. 


Suliane Henriette Lifette 


Henriette Sax, was du willſt; fein 
Betragen iſt nicht zu entfhuldigen. 


Suliane Davon würde ſich alddann erfl 
urtheilen laffen, wenn ich auch feine Gründe ges 
hört hätte. Aber, meine liebe Henriette, willft du 
mir wohl eine Eleine fehwefterliche Ermahnung nicht 
übel nehmen ? 


. Henriette. Das kann id die nicht vor- 
aus fagen. Wenn fie dahin abzielen follte, wohin 
ih mir eindbilde — — 

Juliane. Sa, wenn du mit beinen Eins 
bildungen dazu kommſt — — 
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Henriette DI ich bin mit meinen Einbil- 
‚bungen recht wohl zufrieden. Ic kann ihnen nicht 
nachſagen, daß fie mich jemals fehr irre geführt 
hätten. 

Suliane Was mennft du damit? 


Henriette. Muß man denn immer etwas 
meynen? Du weißt ja wohl, Henriette ſchwatzt gern 
in den Tag hinein, und fia erflaunt allezeit felber, 
wenn fie von ungefähr ein. Pünktchen trifft, wel⸗ 
ches das Puͤnktchen ift, das man nicht. gern treffen 
laffen möchte. 

Suliane. Nun höre einmal, Liſette! 

Henriette. a, Lifette, laß uns doc) hören, 
“was das für eine fchivefterliche Ermahnung iſt, die 
ſie mir ertheilen will. 

Suliane Ich dir eine Ermahnung? 

Henriette. Mid dünkt, du ſprachſt davon. 

Juliane Ich würde fehr übel thun, wenn 
ich dir das geringſte fagen wollte. 

Henriette O! ich bitte — — 

Suliane Laß mid! 

Henriette. Die Ermahnung, Schweſter⸗ 
hen! — — 

Suliane Du verbienft fie nicht: 
I Henriette Go ertheile fie mir ohne mein 
Verdienſt. 

Suliane Du wirſt mich boͤſe machen. 


Henriette. Und ich, — — ich bin es 
ſchon. Aber denke nur nicht, daß ich es uͤber dich 
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bin, Ich bin es über niemanden, als Über ber 
Adraſt. Und was mid unvesföhnlih gegen ihm 
macht, ift diefes, daß meine Schwefter — 
- gegen mich ungerecht werben muß. 


Juliane Bon welher Schweſter ſprichſt 
du? 
Henriette. Bon welcher? — — von ber, 
die ich gehabt habe. mE 


Suliane Habe ih dich jemals fo em: 
pfindlich gefehen! — Du meißt es, Liſette, was 
id) gefagt habe. 

Lifertte. Sa, das weiß ih; und es war 
wirklich weiter nichts, als eine unfchuldige Lobrede 
auf den Adraſt, an ber ich nur das auszufegen 

hatte, daß fie Mamfell Henrietten ‚eiferfüichtig mas . 
chen mußte. 

SZuliane Kine Lobrede auf Adraſten? 

Henriette. Mic eiferfüchtig ? 
| Lifette. Nicht fo ſtuͤrmiſch! — — & 
gehts dem Leuten, die mit ber Wahrheit gerade 
duch wollen: fie machen es Niemanden recht. 

Henriette Mic eiferfüchtig? Auf Adra⸗ 
ſten eiferfüchtig? Sch werde, von heute an, den 
Himmel um nichts inbränftiger anflehen, als um 
die Errettung aus den Händen biefes Mannes. 


Suliane. IH? eine Lobeede auf Adra= 
ſten? Iſt das eine Lobrede, wenn ich fage, daß 
ein Mann einen Tag nicht wie ben andern aufge 
räumt ſeyn Bann? Wenn ich fage, daß Adraſten 
bie Bitterkeit, worliber meine Schwefter Bagt, 
nicht natuͤrlich iſt, und daB fie ein zugeftoßeer 
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Verdruß bei ihm muͤſſe erregt haben? Wenn ich 
ſage, daß ein Mann, wie er, der ſich mit finſterm 
Nachdenken vielleicht nur zu ſehr beſchaͤfftiget — — 


Zweiter Auftritt. 


Adraft. Juliane. Henriette LKifette 


Henriette. Als wenn Sie gerufen waͤ⸗ 
ren, Adraſt! Sie verließen mich vorhin unhöflich 
-genug, mitten in der Erhebung bes Theophan; 
aber das hindert mich nicht, daß ich Ihnen nicht 
die Wiederholung Ihrer eigenen anzuhören gönnen 
ſollte. — Sie fehen fi um? Nah ihrer Lob: - 
rebnerin gewiß? Ich bin es nicht, wahrhaftig ! 
ih bin es nicht; meine Schwefter ift es. Eine 
Berfchwefter, die Lobrebnerin eines Kreigeiftes ! 
Mas für ein Widerfpruh! Entweder Ihre Bekeh⸗ 
rung muß vor der Thuͤr ſeyn, Adraſt; oder meiner 
Schweſter Verfuͤhrung. 


Juliane. Wie ausgelaſſen ſie wieder auf 
einmal iſt. 
Henriette Stehen Sie doch nicht fe 
hoͤlzern da! | 
Adraft. Ich nehme Sie zum Zeugen, 
Thönfte Juliane, wie verächtlicd, fie mir begegnet. . 
Henriett e. Komm nur, Liſette! wir wol- 
len fie allein Iaffen. Adraſt braucht ohne Zweifel 
unfere Gegenwart weder zu feiner Dankfagung, 
noch un meiner Verklagung. 
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Juliane. Liſette fol hier bleiben. - 

Denriette Dein, fie fol nit: 

Lifette. Sie wiffen wohl, ich gehöre heu—⸗ 
te Mamfell Hentietten. j 

Henriette. Aber bei dem allen fich dich 
vor, Schweflerl Wenn mir bein Theophan auf: 
ſtoͤßt, fo fouft du fehen, was gefchieht. Sie duͤr⸗ 
fen nicht denken, Adraſt, daß ich diefes fage, um 
Sie eiferfüchtig zu machen. Ich fühle es in ber 
That, daß ih anfange, Sie zu haffen. 

Adrafı. Es möchte Ihnen auch ſchwerlich 
gelingen, mich eiferfüchtig zu machen. 


Henriette O! das wäre vortrefflid, 


wenn Sie mir hierin gleich wären. Alsdann er - 


alsdann würde unfere Ehe eine recht glückliche Ehe wer⸗ 
ben. Freuen Sie fi, Adraſt! wie verächtlich wol⸗ 


Ien wir einander begegnen! — — Du willſt ante . 


worten, Schwefter? Nun iſt es dei. Hort, Li⸗ 
fette ! 


Dritter Auftritt, 


Adrafte Juliane. 


e 
Juliane. Adraſt, Sie werden Geduld mit 
ihr haben müffen. — Sie verdient e8 aber auch; 
denn fie hat das befte Herz von der Welt, fo vers 
dächtig ihre Zunge e8 zu machen fucht. 
Adraſt. Allzu gütige Juliane! Gie hat 
das Gluͤck, Ihre Schwefler zu ſeyn; aber wie 
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ſchlecht macht fie ſich dieſes Gluͤck zu Nuge? Ich 
antſchuldige jedes Frauenzimmer, das ohne merkli⸗ 
che Fehler nicht hat aufwachſen koͤnnen, weil es 
ohne Erziehung und Beiſpiele hat aufwachſen muͤſ⸗ 
ſen; aber ein Frauenzimmer zu entſchuldigen, das 
eine Juliane zum Muſter gehabt hat, und eine 
Henriette geworden iſt: bis dahin langt meine Hoͤf⸗ 
lichkeit nicht. — — 
Juliane. Sie ſind aufgebracht, Adraſt: 
wie koͤnnten Sie billig ſeyn? 

Adraft. Ich weiß nicht, was ich jetzo bin; 
aber ich weiß, daß ih aus Empfindung rede. — — 

Juliane Die zu heftig ift, als daß fie 
lange anhalten follte. 

Adraft: So prophezeien Sie mir mein | 
Ungluͤck. 

Juliane. Wie? — Sie vergeſſen, in 
welcher Verbindung Sie mit meiner Schweſter 
ſtehen? 


Adraſt. Ach! Juliane, warum muß ich 
Shnen fagen, daß ich Fein Herz für Ihre Schwe⸗ 
ſter habe? 

Juliane. Sie erſchrecken mich — — 


Adraft. Und ich habe Ihnen nur noch die 
Fleinfte. Hälfte von dem gefagt, was Ich Ihnen ſa⸗ 
gen muß. 


Juliane. So erlauben Sie, daß ich mir 
bie größere erfpare, (Ste will fortgehen.) 


Adraft. Wohin? Ic hätte Ihnen meine 
Beränderung entdeckt, und Sie wollten die Grün: 
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de, die mich dazu bewogen haben, nicht anhöten 2 
Sie wollten mid mit dem Verdachte verlaffen , 
daß ich ein unbefländiger, Ieichtfinniger Flatter⸗ 
geift ſey? 

Juliane Gie irren fih. Nicht ih; mein 
Bater, meine Schwefter, haben allein auf Shre 
Rechtfertigungen ein Recht. 

Adraft. Alten? Ah — — 

Suliane Halten Sie mich nicht Tänger — 

Adraft. Sch bitte. nur um einen Augen= 
blick. Der größte Verbrecher wird gehört — — 


Suliane. Von feinem Richter, Adraft ; 
und ic bin She Richter nicht. 

Adraft. Aber ih befhmwöre Sie, es jezt 
ſeyn zu wollen. Shr Vater, fhönfte Sullane, und 
Ihre Schwefter, werden mich verdammen, und 
nicht richten. Ihnen allein traue ich die — 
zu, die mich beruhigen kann. 

Juliane (bei Seite.) Ic glaube, er bere⸗ 
det mich, ihn anzuhören. — — Nun wohl! fo 
fagen Sie denn, Adraſt, was Sie. wider meine 
Schwefter fo eingenommen hat? 


Adraf t Sie ſelbſt hat mich wider ſich ein⸗ 
genommen. Sie iſt zu wenig Frauenzimmer, als 
daß ich ſie als ein Frauenzimmer lieben koͤnnte. 
Wenn ihre Lineamente nicht ihr Geſchlecht beftärk« 
ten, fo wuͤrde man fie für einen verkleideten wil⸗ 
den Süngling halten, der zu ungeſchickt wäre, fei- 
ne angenommene Role zu fpielen. Was für ein 
Mundwerk! Und was muß es für ein Geift feyn, 
ber diefen Mund in Befhäfftigung erhält! Sagen 
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Cie nicht, daß vielleicht Mund und Geiſt bei ihr 
wenig. ober Feine Verbindung mit einander haben. 
Deſto fchlimmer. Diefe Unordnung, da ein jedes 
"von biefen zwei Stuͤcken feinen eigenen Meg hält, 
macht zwar die Vergehungen einer ſolchen Perfon 
weniger ftrafbar ; allein fie vernichtet auch alles 
Gute, was bdiefe Perfon noch. etwa am ſich haben 
kann. Wenn ihre beißenden Spöttereien, ihre 
nachtheiligen Anmerkungen bewegen zu uͤberſehen 
find, weil fie es, wie man zu reden pflegt, ‚nicht 
fo boͤſe meynet: ift man nicht berechtiget, aus eben 
diefem Grunde dasjenige, was fie rühmliches und 
verbindliches fagt, ebenfalls für leere Töne anzuſe⸗ 
hen, bei welchen fie es vielleicht nicht fo gut mey⸗ 
net? Wie kann man Eines Art zu denken beur⸗ 
theilen, wenn man fie nicht aus feiner Art zu res 
den beurtheilen fol? Und wenn der Schluß von 
ber Rede auf die Sefinnung In dem einen Falle 
nicht gelten fol, warum foll er in dem andern 
gelten? . Sie ſpricht mit duͤrren Worten, daß fie 
mich zu haffen anfange; und ich fol glauben, daß 
fie mid) noch liebe? So werde ih auch glauben 
müffen, daß fie mich haſſe, wenn fie fagen wird, 
daß fie mich zu lieben anfange. 
Juliane Adraſt, Sie betrachten ihre Flei« 
nen Nedereien zu firenge und verwechfeln Falſch⸗ 
heit mit Uebereilung. Sie Tann ber letztern bes 
Tages hundertmal fchuldig werden, und von der 
erftern hoch. immer entfernt bleiben. Sie muͤſſen 
es aus ihren Thaten, und nicht aus ihren Reden, 
erfahren Iernen daß fie im Grunde die freund: 
ſchaftlichſte und zaͤrtlichſte Seele hat. 
Adraft. Ah! Juliane, die Reden find die 
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eriten Anfänge der Thaten, ihre Elemente gleichs 
fam. Wie kann man vermuthen, daß diejenige 
vorfihtig und gut Handeln werde, der es nicht 
einmal gewöhnlich ift, vorfichtig und gut zu res 
den? Ihre Zunge verfchont nichts, auch dasjeni= 
ge nicht, was ihr das Heiligfte von der Welt ſeyn 
ſollte. Pflicht, Tugend, Anftändigkeit, Religion: 
alles ift ihrem Spotte ausgefest. — — 


Juliane Stille, Adraft! Sie follten der 
legte feyn,, der diefe Anmerkung madıte. 

Adraft Wie fo? 

Suliane Bi ſo? — Sol ih aufihe 
tig reden ? | | 
| Adraſt. As ob Sie anders reden koͤnn— 
ten. — — 


Suliane Wie, wenn das ganze Betras 
gen meiner Schwefter, ihr Beſtreben Teichtfinniger 
zu fcheinen, ads fie ift, ihre Begierde Spöttereien 
. 30 fagen, fih nur von einer gewiffen Zeit herz 
[hrieben ? Wie wenn diefe gewiffe Zeit die Zeit 
Ihres Dierfeyns wäre, Adraft? 


Adraſt. Was ſagen Sie? 


Juliane. Ich will nicht ſagen, daß Sie 
ihr mit einem boͤſen Exempel vorgegangen waͤren. 
Allein wozu verleitet ung nicht die Begierde zu ger 
falen? Wenn Sie Ihre Gefinnungen aud) no 
weniger geäußert hätten: — — und Sie haben 
fie oft deutlich genug geäußert! — — fo wuͤrde fie 
Henriette doch errathen haben. Und fo bald fie 
diefelben errietb, fo bald war der Schluß, fich 
duch die Annehmung gleicher Gefinnungen bei Ih—⸗ 

nen 
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zu machen, für ein lebhaftes Maͤdchen fehr natuͤr⸗ 
lich. Wollen Sie wohl nun fo gtaufam fepn, und 
ihe dasjenige als ein Werbrechen anrechnen, wofuͤr 
Sie ihr, als. für eine Schweicelei, danken ſolten? 


Adraſt. Ih danke niemanden, ber Hein 
genug iſt, meinetwegen feinen Charakter zu verlafs 
fen; und berjenige macht mir eine ſchlechte Schmeis 
chelei, der mich für einen Thoren hält, welchem 
nichts als feine Art gefalle, und der. übera gern 
Heine Kopien und verjüngte Abfchilderungen. ‚von 
ſich ſelbſt fehen möchte. 


Juliane. Aber auf diefe Art werden Sie 
wenig Profeliten machen 3 


Adraft. Was denken Ste von mir, ſchon⸗ 
fie Juliane? Ich Proſeliten machen? Raſendes 
Unternehmen! Wem habe ich meine Gedanken je⸗ 
mals anfhwagen oder aufbringen wollen? Es foll- 
se mir Leid thun, fie unter ben Poͤbel gebracht zu 
wiffen. Wenn ic fie oft laut und mit einer ges 
soiffen Heftigkeit vertheidtger habe, fo. iſt es in der 
Abfiht, mic zu rechtfertigen, nicht, Andere zie 
hberzeben, gefhehen. Wenn meine Meinungen zu 
gemein würden, fo wuͤrde ich der erſte fopn ,- der 
fle verließe, und die gegenfeitigen annähme. 

Juliane Sie fuhen alſo wur das Son 
derbare? | er 

Adraſt. Nein, nicht das Sonderbare, ſon⸗ 
bern bloß das Wahre; und ich kann nicht dafür, 
wenn jenes, leider I eine Folge von dieſem iſt. Es 
iſt mir unmöglich zu glauben, daß die Wahrheit _ 
gemein feyn könne; eben fo unmöglih, ale zu 
glauben, daß in ber ganzen Welt auf einmal Tag 
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ſeyn koͤnne. Das, was unter ver Geſtalt der Wahre⸗ 
heit. unter allen Voͤlkern herumfchleiht, und aud 
von: den Bläpfinnigften angenommen twird., ift ge: 
wiß Eine Wahrheit, und man darf nur Hetroft die - 
Hand, fie zu entkleiden, anlegen, fo wird man 
den [heußlichften Irrthum nadend vor fich ſtehen 
febn. Ä 


Juliane. Wie elend find die Menfchen, 
und tie ungerechr ihre Schöpfer, wenn Sie Recht 





haben, Adraſt! Es muß entweder gar keine Wahr: 


heit feyn, oder fie muß von der Befchaffenheit feyn, " 
daß fie yon den Meiften, ja von Allen, wenig⸗ 


fiens im Wefentlichften, empfunden werben kann, 


Abraft. Es liege nicht an der Wahrheit, _ 
daß fie es nicht werden kanns fondern an den Mens - 
fhen. — — Wir füllen gluͤcklich in der Welt fe 
ben : dazu find wir, erſchaffen; dazu find wir eim 
"sig und allein erſchaffen. So oft die Wahrheit 
diefem großen Endzwecke hindetlich ift, fo oft if 
- man verbunden ‚.fie bei:@ei’e zu feßen; denn: nit 

wenig Geifter Sönnen in det Wahrheit ferbft the 
Gluͤck finden... Man: laffe . daher dein” Pöbel feine 
Jerthumer; man laſſe fie ihm, weil fie ein Grund 
feines Gluͤches und die Stuͤtze des Staats find , in 
melchem er fir ſich Sicherheit, Ueberfluß und Fteu⸗ 
de finder, Ihm die Melinion nehmen, heißt eis: 
wildes Pferd auf der fetten Weide Ins binden, 
das, fo bald es fich frei fühle, lieber in unftuches . 
baren Wäldern herumfchweifen und Mangel leiden, 
nie durch einen gemachlichen Dienft alles, was es 
dbraucht, erwerben wil. — Doch nimt fuͤr deg 
Poͤbel allein, auch nam für einen andetn Theit 
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des menſchlichen Geſchlechts muß man die Religion 
beibehalten. Fuͤr den ſchoͤnſten Theil, meynne id, 
dem ſie eine Art von Zierde, wie dort eine Art 
von Zaume, iſt. Das Religiöfe. ftehet: der weibli⸗ 
then Beſcheidenheit fehr wohl ! es giebt _der Schöne 
heit ein gewiſſes eble®, geſetztes und ſchmachtendes 
Anſehen — — 


Jutiane. Halten Sie, Adraſt! Sie er⸗ 
weiſen meinem Geſchlechte eben ſo wenig Ehre, als 
der Religion. Jenes ſetzen Sie mit dem Poͤhbel in 
eine Klaſſe, fo fein auch Ihre Wendung war; und... 
diefe machen Sie aufs hoͤchſte zu einer Art von 
Schminke, die das Geräthe auf unfern Machttiſchen | 
vermehren Fann. Nein, Adraſt! bie Religion iſt 
‚eine Bierde fuͤr alle Menfhen; und muß ihre we⸗ 
ſentlichſte Zierde ſeyn. Ach! Sie verkennen ſie aus 


Stolz; abet aus einem falſchen Stolz, Was kant - 


unſere Seele mit erhabenern Begriffen füllen, Als 
bie Meligion? Und worin kann bie, Schönheit, dee 
Seele anders beftehen, als in folchen Besriffen ? 
im würdigen Begriffen von Gott, von uns, von 
unfern Pflichten, von unferer Beflimmung? Was 
kann unſer Herz, dieſen Sammelplag verberbter 
und unruhiger Leidenfchaften,, mehr reinigen, mehr 
beruhigen, als eben biefe Religion? Was, kann 
uns im Elende mehr auftichten, ale fie? Was 
dann uns zu wahrern Menfchen , zu beffern Buͤr⸗ 
gern, zu auftichtigern Freunden mahen, als fie? 
— — Faſt ſchaͤme ih mich, Adraft, mit Ihnen 
ſo ernfllich zu veden. Es. ift der Ton ohne Zwei⸗ 
fel nicht, der Ihnen an einem Frauenzimmer ger 
faͤllt, ob Shnen gleich ber entgegengefegte eben: fo 
wenig zu gefallen ſcheint. Sie könnten. alles dies 
F 2 


Rt aus einem berebtern Munde, aus dei Munde 
* denied ne 


on. Bierter Auftritt 


— —— Juliame. Adraſt. 


SH 

Ad raf t. ‚Sagem Sie mir nichts vom Theo⸗ 
phan. Ein Wort von Ihnen hat mehr Nachdruck, 
als ein ſtundenlanges Geplaͤrre von ihm. Sie wun⸗ 
dern ſich? Kann es bei der Macht, die eine Per: 
fon über mid) haben muß, bie ich einzig liebe, die 
ic) anbete, anders ſeyn? — — Sa, bie id) liebe, 
— Das Wort ift hin! es ift gefage! Ich bin mein 
Geheimniß los, bei deffen Verſchweigung ich mich 
ewig gequäler pätte, von beffen Entdeckung ich aber 
barum nichts — boffe. — — Sie⸗ entfärben 
ſich? — — 

gut iane os habe ie gehört? Adraſt! — 

Adraſt Cindem er nieder faͤltt.) Laſſen Sie 
mich es Ihnen auf den Knien zufchwören, daß 
Sie die Wahrheit gehört haben. — Ich liebe Sie, 
fhönfte Juliane, und werde Sie ewig lieben. Nm, 
nun liegt mein Herz Mar und aufgedeckt vor Ihnen 
ba. Umfonft wollte ich mich und Andere bereben, 
daß meine Gleichguͤltigkeit gegen Henrietten die Wir⸗ 
kung an ihr bemerkter nachtheiliger Eigenſchaften 
fen; da fie doch nichts, als die Wirkung einer hen 
gebundenen Neigung war, Ach! bie liebenswärbig' 
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Henriette hat vielleicht keinen andern Fehler, als 
dieſen, daß ſie eine noch liebenswuͤrdigere Schwe⸗ 
ſter hat. — — | 
Henriette. Bravo!-die Scene muß id 


ben Theophan unterbrechen laffen. — — — 
(Seht ad.) 


S 


Fünfter Auftritt. 
Juliane. Adraſt. 


Adraft Cindem er ploͤtlich aufſteht.) Wer ſprach 
bier ? 
Iuliane Himmel! es war Henrietten’s 
Stimme. | . 

Adraft. Sa, fie war es. Welche Neu: 
gier! welch' ein Vorwig! Nein; nein! ich habe 
nichts widerrufen ; fie hat Alle die Fehler, die ich ihre 
- beigelegt, und noch weit mehrere. Ich koͤnnte fie 
nicht lieben, und wenn ich auch fhon volllommen 
frei, vollkommen gleichgültig gegen eine jede andes 
. ze, wäre. 

Juliane Was für Verdruß, Abraſt, wer⸗ 
den Sie mir zuziehen? 

Adraft. Sorgen Sie nicht! Br werde 
Ihnen allen biefen Verdruß buch meine plögliche 
Entfernung zu erfparen wiffen. 


Suliane Durch Ihre Entfernung ? 


Ä Adraſt. Sa, fie ift feft beſchloſſen. Mei⸗ 
ne Umſtaͤnde ſind von der Beſchaffenheit, daß ich 
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| die Güte Lifidors mißbrauhen wuͤrde, wenn ich 
länger bliebe. Und überdies will ich lieber meinen 
Abſchied nehmen, als ihn bekomnien. 


Sultane Sie überlegen nicht, was Ste 
fügen, Adraſt. BR ‘wem BR r ihn be: 
tommen? - — \ 


Adraft. Ih kenne die Vaͤter, ſchoͤnſte 
Juliane, und kenne auch bie Theophans. Erlau⸗ 
ben Sie, daß ich mich nicht naͤher erklaͤren darf. 
Ach! wenn ich-mir ſchmeicheln koͤnnte, daß Sulias 
ne — — Ich fage nichts weiter. Ich will mir 
mit keiner Unmöglichkeit ſchmeicheln. Nein, Zus 

liane kann den Adraſt nicht lieben; fie muß ihn 
haſſen. — — | 

Juliane Ich baffe niemanden, Abraſt. — 

Adraft. Sie haſſen mich; denn bier if 
Haffen eben das, was Nichtlieben if. Sie lieben 
‘den Theophan. — — Ha! hier kommt er ſelbſt. 


Sechöter Auftritt. 
Theopdan, Adraft Iuliane 


Byuliane bei Seite) Was wird er fagen ? 
mad werbe ih antworten ? - 


Adrafi t. Ich kann mir es einbilden, auf 
weſſen Anſtiften Sie kommen. Aber was glaubt 
ſie damit zu gewinnen? Mich zu verwirren? mich 
wieder an ſich zu ziehen? — — Wie wohl laͤßt 
vo Ihnen, Theophan, und Ihrem ehrwuͤrdigen Cha: 
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rakter, dasWerkzeug einer weiblichen Eiferſucht 
zu ſeyn! Oder kommen Sie gar, mich zur Rede 
zu ſetzen? Ih werde Ihnen alles geſtehen; ich 
werde noch fol barauf fepn. 


Theophan. Wovon reden &ir, en ?: 
verfiche Fein Wort. 


Suliane. Erlauben Sie, daß ich mich ein 
-feme. Theophan, ich fhmeichle mir, daß ie ei: 
nige Hochachtung für wich haben; Sie werden kein, 
ne ungerechten Auslegungen machen ; und wenid-- 
ſtens alauben, daß ich meine, Pflicht kenne, und 
daß fie mir zu heilig iſt, fie auch nur in Gedan⸗ 
ken zu verlegen. Ä 


| Theophan. Verziehen Sie do. — Mas 
ſollen dieſe Neden? Ich verfiche Sie fo wenig, 
als ich den Adraſt verſtanden habe, 

Suliane Es ift mir lieb, daß Sie aus 
einer unfchuldigen Kleinigkeit nichts machen wollen, 
Aber laſſen Sie mich —— 

(Seht ab.) 


Siebent er Auftritt 
Adraft. Theophan. 


Theophan. Ihre Geliebte, Adraſt, ſchickte 
mich hierher. Ich wuͤrde hier noͤthig ſeyn, Tante 
fe Ich eile, und aan lauter MAN L 
‚hören, er 
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Adraſt. Meine Geliebte — — Eitwie 
fein. haben Sie. dies angebraht! Gewiß, Sie 
konnten Ihre Vorwürfe nicht kürzer. faffen. 
Theophan. Meine Vorwürfet Was ha⸗ 

be ich Ihnen denn vorzulmerfen ? 

Adraſt. Wollen Sie etwa bie Ban 
gung aus meinem Munde hören ? 


Theophan. Sagen Sie mir nur, was 


Sie beſtaͤtigen wollen? Ich ſtehe san; erſtaunt 


bir. — — 
& Adraſt. Das geht zu weit. Welche krie⸗ 
ende Verftelung! Doc bamit fie Ihnen endlich 
nicht zu fauer werde, fo will ih Sie mit Gewalt 
zwingen, fie abzulegen. — — a, «6 ift alles 
wahr, was Ihnen Henriette hinterbradt hat. Sie 
"war niederträchtig genug, uns zu behorhen. — 
Sch liebe Julianen, und habe ihre meine Liebe ge: 
ſtanden. —. | 
Theophan. Ste lieben Iulianen ? 


Adraſt crodttit®) Und was das ſchlimmſte 
dabei iſt, ohne den Theophan um Erlaubniß gebe 
ten zu haben. 


Theophan. Stellen Sie ſich deswegen 
zufrieden. Sie haben nur eine Aelne em. 
: Tität uͤbergangen. 


Adraft. Ihre Gelaſſenheit, Theopban, tft 
hier nichts befonderes. Sie glauben Ihrer Sache 
gewiß zu ſeyn. — — Und ah! wenn Sie es 
boch weniger wären! Wenn ich doch nur mit ber 
geringiten Wahrfcheintichkeit hinzufegen koͤnnte, daß 
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Jultane auch mich liebe. Was fuͤr eine Wolluſt 


ſollte mir das Erſchrecken ſeyn, das ſich in Ihrem 
Geſichte verrathen würdel Welch’ ein Labſal für 
mid, wenn ih Sie feufzen hörte, wenn ich Sie 
zittern fühe! Wie würde ih mich freuen, wenn 
Sie Ihre ganze Wuth an mir auslaffen, und mid) 
voller Verzweiflung, ich weiß nicht wohin, vers 
wöänfchen müßten ! | 


Theophan. So könnte Sie wohl Kein 
Gluͤck entzuͤkken, wenn es nicht buch das Ungluͤck 


eines andern gerohrzt würde? — — Sch bedauere 


den Adraſt! Die Liebe. muB alle ihre verderbliche 
Macht an ihm verſchwendet haben, weil er fo un⸗ 
anftändig reden Tann. 


Adraft. Wohl! an diefer Miene, an bier 
fer Wendung erinnere ih mih, was ih bin. Es 
ift wahr, ich bin Ihe Schuldner, Theopban :' und 
gegen feine Schuldner hat man das Recht, immer 
ein wenig groß zu thun; — — doch Geduld! ih 
hoffe e8 nicht lange mehr zu feyn. Es hat fid 
noch ein ehrliher Mann gefunden, der mid aus 
diefer Verlegenheit reißen will. Ich weiß nicht, 
wo er bleibt. Seinem Verſprechen gemäß hätte er 
bereitö mit dem Gelde hier ſeyn follen. ch wer⸗ 
de wohl. thun, wenn ich ihn hole. 


Theophan. Aber noch ein More, Adraſt. 
Ih will Ihnen mein ganzes Herz entdecken. — — 


Adraſt. Diefe Entdedung würde mich nicht 


fehr beluſtigen. Ich gehe, und bald werde ich Ih⸗ 
‚nen mit einem kuͤhnern Geſichte unter die Augen 


treten können. 
(Geht ab) 


- 
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Theophan gKallein.) Unbiegfamer Geiſt! 
Faſt verzweifle ich an meinem Unternehmen. Allee 
iſt bei ihm umfonft. Aber was würde gr geſagt 
haben, wenn er mir Zeit gelaffen hätte, ihn für 
fein Geſtaͤndniß mit einem andern ähnlichen. Ges 
— zu bezahlen? — — Sie kommt. 


Achter Auftritt. 
Henriette. Liſette. Theophan. 


Henriette. Nun? Theophan, habe ich 
Ihnen nicht zu einem artigen Anblid- verholfen ? 

Zheophan, Sie find Seichtfertig, ſchoͤne 
- Henriette. Aber was mepnen Sie für einen An⸗ 
bil? Kaum, daß ich die Hauptſache mit Mühe 
und Roth begriffen habe. 
Henriette, OSchade! — Sie kamen al 
ſo zu langſam? und Adraſt (ag nicht mehr vor 
meiner Schwefter auf. den Knien? 
Theophan. So hat er vor ihr auf den 
Knien gelegen? 

Liſette. Leider für Sie alle Beide! 

Henriette. Und meine Schwelle ſtand 
ba — — ih kann’ es Ihnen nicht. beſchreiben — 
— ſtand de, faſt, als wenn fie ihn in dieſer un« 
bequemen Stellung gern: gefehen hätte. Sie bauen 
mich, Theophan | — — 

The —— Soll ich Sie auch bedauern, 
mitleidiges Kind? 


4 
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Henriette. Mid bedauern? Sie follen 
wir Gluͤck wünfchen. SE Se 
Liſette. Uber nein; fo*etiwas fchreit um 
Race ! | 

Theophan. Und wie mepnt Liſette denn, 
daß man ſich raͤchen koͤnne? 


Liſette. Sie wollen ſich alſo doch raͤchen? 
Theophan. Vielleicht. 
Liſette. Und Sie ſich auch, Mamfen? 
Henriette. Vielleicht. 


Lifette. Gut! das find zwei Dielleicht , 
womit fith etwas anfangen laͤßt. 


> Theopban. Aber es ift noch fehr unge 
wiß, ob Suliane den Adraft wieder liebt; und 
wenn das nicht ift, fo würde ich zu zeitig auf Ra⸗ 
che denken. | 


Lifette DI die cheiffliche Seele! Nun 
uͤberlegt fie erſt, daß man ſich nicht rächen foll. 
Theophan. Nie fo fpöttifh, Liſette! 
Es würde hier von einer fehr unſchuldigen Rache 
die Rede ſeyn. 


Henriette. Das meyne ich auch; von ei⸗ 
ner ſehr unſchuldigen. | 


gif ette. Wer leugnet dad? von einer fo 
unfhuldigen, daß man ſich mit gutem Gewiſſen 
daruͤber berathfchlagen Fann, Hören Sie nur! 
Ihre Rache, Herr Theophan, wäre eine männliche 
Rache, nicht wahr? und Ihre Nahe, Mamfell 
Henriette, «wäre eine weiblihe Nahe: eine maͤnn⸗ 
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Ihe Rache nun, und eine weiblihe Rache — — 
Sal wie bringe ich wohl das Ding recht ae 
herum? >. 

Dentiette. Du Bi eine Naͤrrin mit 
famt deinen Geſchlechtern. 


Lifette. Helfen Sie mie doch ein wenig, 
Herr Theophan. — — Was meynen Sie dazu? 
Wenn zwei Perſonen einerlei Weg gehen muͤſſen, 
nicht wahr? ſo iſt es gut, daß dieſe zwey Perſonen 
einander Geſellſchaft leiſten? 

Theophan. Ja wohl; aber vorausgeſetzt, 
daß dieſe zwei Perfonen einander leiden koͤnnen. 


Henriette. Das war ber Punkte ! 


Lifette Gei Seite) Mill denn feines an⸗ 
beißen? Ich muß einen andern Bipfel faffen. — 
— Es iſt fhon wahr, was Herr Theophan vorhin 
fagte, daß es nämlich noch fehr ungewiß fer, ob 
Mamſell Juliane ben Adraft liebe. "Ich fege fogar 
hinzu: Es ift noch fehr ungewiß , ob Herr Adraſt 
Mamfell Julianen wirklich liebt. 


Henriette O ſchweig, du unglädliche 
Zweiflerin. Es ſoll nun aber gewiß ſeyn! 


| Lifette. Die Mäannsperfonen bekommen 
dann und wann gewiffe Anfälle von einer gewiſſen 
wetterwendifhen Krankheit, die aus einer gewiſſen 
Ueberladung bes Herzens entſpringt. 


Henriette. Aus einer ueherladung des 
F Herzens? Schön gegeben! 


Lifette Ich will Ihnen gleich ne was 
das heißt, So mie Leute, die, fh den. Magen 
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 Überfaben haben, nicht eigentlich mehr wiffen, was 
ihnen ſchmeckt, und was ihnen nicht ſchmeckt: fo 
geht es auch den Leuten, bie ſich das Herz überlas 
den haben. Sie wiffen ſeibſt nicht mehr, auf wele - 
he Seite das überladene Herz hinhaͤngt, und da 
trifft es fih denn wohl, daß Beine Irrungen in 
der Derfon daraus entftehen. — — vr ih nicht 
Mehr, Herr Theophan ? Ä 


Theophan. Ih will es überlegen. 


Lifette. Sie find freilich eine weit beffere 
Art von Mannsperfonen, und ic halte Sie für 
alzuvorfihtig, als daß Sie Ihr Herz; fo überlas 
den folten. — — Aber wiffen Sie wohl, was 
ich für einen Einfall habe, wie wir gleichwohl hin« 
tee die Wahrheit mit dem Herrn Adraft und ber 
Mamfel Juliane fommen wollen? | 


Theophan. Nut 


Henriette. Du wuͤrdeſt mich neugierig 
machen, wenn ich nicht 0 binter ber Waprheit 
wäre — — 


Liſette. Wier wenn wir einen geroiffen 
blinden Lärm ‚machten ? 


Henriette. Was iſt das wieder? 


Liſet te. in blinder Lism iſt ein Lärm, - 
wehinter nichts iſt; der aber doch die Gabe har, 
ben Feind — — zu einer gewiſſen Aufmerkſam⸗ 
keit zu bringen. — — Zum Exempel: Um. zu er 
fahren, ob Mamfell Juliane den Adraft liebe, müßs 
te fi Herr Xheophan in Jemand anders verliebt 
ſtellen; und um zu erfahren, ob Adtaft Mamfell 
Sulianen liebe, muͤßten Sie fih in Jemand ans 
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ders verliebt flellen! Und da es nun nid faffen. 
wiirde, wenn. fi Hert Theophan .in mich verliebt 
ſtellte, noch vielmehr, wenn Sie ſich in feinen 
Martin, verliebt flellen wollten: fo wäre, Eur; und 
gut, mein Rath, Sie ſtellten ſich beide in einan⸗ 
der verliebt. — — Sch rede nur von ſtellen; 
merken Sie wohl, was ich fage! nur von ftellen; 
denn fonft koͤnnte dee blinde Lärm auf einmal Au⸗ 
gen kriegen. — — Nun fagen. Sie mir beibt, 
iſt der Anfchlag nicht gut? 
Theophan (bei Eeite.) Wo ich nicht gehe, 
fo wird fie nod; machen, daß ich mich werde erflä- 
ten müffen. — — Der Anfchlag iſt fo ſchlimm 
nicht; aber — — 

Liſette. Sie folen fih ja nut Reiten. — 

Iheophan. Das Stellen eben ift es, was 
mis dabei nicht gefällt. 

Liferte Und Sie, Mamfell? 

Henriette Ich bin auch Feine Liebhaber 

sin vom Stellen. 

Lifette. Beforgen Sie beide etwa, daß 
Sie es za natärlih machen möchten? — Was 
ftehen Sie fo auf dem Sprunge, Herr Theophan ? 
Was ſtehen Sie fo in —— „Mamſell? 
Henriette. O, geh! es wäre in meinem 

Sehen: das erſte Mal. 2 

Theophan. Ich muß mich auf einige Au- 
genblicke beurlauben, ſchoͤnſte Henriette. — 

Liſette. Es iſt nicht noͤthig. Sie ſollen 
mir wahrhaftig nicht nachſagen, daß ich Sie weg. 
geplaudert habe. Kommen Sie, Mamſell! — — 
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- Henrieste: Es ift and wahr, dein Plans 
dern iſt manchmal recht ärgerlih. Komm! — — 
Theophan, foll ih fagen, daß Sie nicht lange 
weg. fepn werben ® RR base © 

Theophan. Wenn ich bitten darf. — — 

; Coenriette und Liſette ‚gehen anf der einen Seite, 


ab. ‚Indem Theophan auf der andern angehen 2° 


— win, begegnet ihm der Bechsler.) 


Neuntier Au ftri tt 


Theophan. Der Wechsten x 


"Ber W echter. Sie werden vetzeihen, 
mein Herr. Ich moͤchte nur ein Wort mit dem 
derrn Adraſt ſprechen. 


Theophan. Eden jetzt iſt er N F 
Wollen Sie mir es aufträgen? — — 


Der Wechsler. Wenn ich fo frei Mr 
darf. — — Er bat eine Summe Geldes bei mir 
aufifehmen wollen, die ich ihm auch Anfangs: ver- 
fprach. Ich habe aber nunmehr Bedenklichkeiten 
gefunden, und id komme, es En wer abzufar 
gen : das ift es alles. 


Theophan. Bedenklichkeiten? mein Hart 
Mas für Bedenklichkeiten? doch wohl keine von 
Seiten des Adraft : 


Der Wechsler. Warum nicht? 
Theophan. If er kein Mann von Kredit? 
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Der Wechster. Kredit, mein Herr, Sie 
werden toiffen, was das if. Dan Bann heute 
Kredit haben, ohne gewiß zu feyn, daß man ihn 


morgen haben werde. Ich habe feine jegigen Um⸗ 


ſtaͤnde erfahren. — 


Theophan (bei Seite) Ih muß mein 
moͤglichſtes thun, daß dieſe nicht auskommen. — 
— Sie mäuͤſſen die falſchen erfahren haben. — — 
Kennen Sie mich, mein Herr? — 


Der Wechsler. Won Perſon nicht; viel⸗ 
leicht, wenn ich Ihren Namen hoͤren ſollte — — 


Theophan. Theophan. 


Der Wechsler. Ein Name, von dem 


ich allezeit das Beſte gehoͤrt habe. 


Theophan. Wenn Sie dem Herrn Adtaß 
die verlangte Summe nicht auf Feine Unterſchrift 


geben wollen, wuͤrden Sie es wohl auf bie meini⸗ 


ge thun? 
Der Wechsler. Mit Vergnägen. 


Theophan. Haben Sie alfo die Güte, 
mid auf meine Stube zu begleiten. Ich will. Ib: 
nen die nöthıgen Verficherungen ausftellen‘; ; wobei 
es bloß darauf ankommen wird, dieſe Buͤrgſchaft 
vor dem Adraft feibft geheim zu halten. 


Der Wechsler. Bor ihm felbfl? 


Theophan. Allerdings; um ihm den Bere 
druß über Ihe Mißtrauen zu erſparen. — — 


Der 
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Der Wechsler Sie müffen iin grofmü« 
Khiger Freund feyn. 
Theo phan. Zalfen Sie uns wicht TÄnger 
verziehen | 
(Sehen ab.) 


Side Des vierten Yufzuge, 
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Fünfter Aufzug 





Erfter Auftritt. 


Der Wechsler von der einen Eeite, 

und von bet andern Adraft. 

Adraft ori) Sch Habe meinen Mann 
nicht finden Eönnen. — — 

Der Wechsler wor fi) So laſſe ich es 
mir gefallen. — — 

Adraft. Aber fih da! — — Ei! mein 
Herr, finde ih Sie hier? So find wir ohne 
Zweifel einander fehlgegangen ? 

Der Wechster Es ift mir lieb, mein 
Herr Adraft, daß ih Sie noch treffe. 

Adraft. Sch habe Sie in Ihrer Wohnung 
gefuht. Die Sache leidet Keinen Auffhub. - Sch 
Fann mid) doch noch auf Sie verlaffen ? 


— 
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Der Wechsler. Nunmehr, ja. 

Adraſt. Nunmehr? Was wollen Sie 
damit? | | 
Der Werhsler. Nichts. Ja, Sie können 
ſich auf mich verlaffen. 

Adraft. Ich will nicht hoffen, daß Sie 
einiges Mißtrauen gegen mich haben? 

Der Wechsler. m geringften nicht. 


Adraft. Oder, daß man Ihnen einiges 
beizubringen geſucht hat? 
Der Wechsler. Noch vielweniger. 


Adra ft. Wir haben bereits mit einander 
zu thun gehabt, und Sie follen mid auch Fünftig 
old einen ehrlichen Dann finden. 


Der Wechsler Ih bin ohne Sorgen. 


Adraft. Es liegt meiner Ehre daran, die⸗ 
jenigen zu Schanden zu madhen, die boshaft ges 
nug find, meinen Kredit zu fchmälern. 


Der Wechsler. Ih finde, daß man 
das Begentheil thut. 


. Abraft. DI fagen Sie das nidt. Ih 
weiß wohl, daß ich. meine Feinde habe. — 


Der Wechsler . Sie haben aber 9 
Ihre Freunde. — — 


Adraft. Aufs Hoͤchſte dem Namen er 

Ich würde auszulachen ſeyn, wenn ich auf fie 
zechnen wollte. — — Und glauben Sie, mein 
Herr, daß ed mir nicht. einmal. lieb ift, daR Sie“ 
G 2 
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in meiner Abwefenbeit hier in dieſem Hauſe gewe⸗ 
fen ſind? ⸗ 

Der —— Und es muß Ihnen doch 
lieb ſeyn. 

Adraft. Es iſt zwar das Haus, zu wel— 
chem ich mir nichts als Gutes verfehen follte; aber 
eine gewiffe Perfon barin, mein Herr, eine ge= 
wiffe Perſon — — Ich weiß, ich wuͤrde es em⸗ 

pfunden haben, wenn Sie mit derfelben gefprochen 
Hätten. 

Der Wechsler. Ich habe eigentlih mit 
Niemanden gefprochen! diejenige Perfon aber, bei 
welcher ich mid) nach Ihnen erfundigte, hat bie 
größte Ergebenheit gegen Sie bezeigt. 

Adraft. Ich Fann es Ionen wohl fügen, 
wer die Perfen ift, vor deren übeln Nachrede ich 
mich einigermaßen fürchte. Es wird fogar gut, 
feyn, wenn Sie es wilfen, damit Sie, wenn Ih: 
nen nabhtheilige Dinge von mir zu Ohren kommen 
‚follten, den Urheber kennen. 

Der Wechsler. Ich werde nicht noͤthig 
Haben, darauf zu hören. j 

Adrafı Aber doch — — Mit einem 
Worte, es iſt Theophan. 

Dex Wechsler Cerſtaunt.) Thedphan? u 

Adraſt. Sa, Theophan Er. if mein 
Feind — — 

Der Wechsler. Theophan Ihr Zeindt 

Adraft. Sie erſtaunen? 


Der Streigeifkt ' 1or. 


Der Wechsler Nicht ohne die größte 
Adraſft. Ohne Zweifel, weil Sie glauben, 
daß ein Mann von feinem Stande nicht anders, 
als großmäthig und edel feyn konne? — — 

Der Wechsler Mein Harn — — 

Adraft. Er ift der gefährlichfte Heuchler, 
den ich unter feines Gleichen voch jemals gefunden 
babe. | | 

Der Wech s ler. Mein Herr — — 

Adraft. Er weiß, daß ich ihn kenne, und 
giebt fih daher: ale Mühe, mich zu Beate: 
ben. — — 


Der Mechster Sch bitte Sie — — 


Adraft. Wenn Sie etwa eine gute Mey: 
nung von ihm haben, fo teren Sie ſich fehr. Viel: 
Seicht zwar, daß Sie ihn. nur von ber Seite fei« 
nes Vermoͤgens kennen; und wider diefes habe ic) 
nichts: er iſt reich; uber eben fein Reichthum fehafft 
ihm Gelegenheit, auf bie allerfeinſte Art ſchaden 
zu Eönnen, 


Der Wechsler. Was ſagen Sie? 


Adraft. Er wendet unbeſchreibliche Raͤn⸗ 

fe an, mich aus biefem Haufe zu bringen ; Rän- 
te, denen er ein fo unfchuldiges Anfehen geben. 
kann, daß ich ſelbſt daruͤber erftaune, 


Der Wechster Das iſt zu arg! Laͤn⸗ 
ger kann ich durchaus nicht ſchweigen. Mein Herr, 
Sie hintergehen ſich auf die erſtaunlichſte Art. — — 
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Adraft. Ih mid? * 

Der Wechsler. Theophan kann das un— 
moͤglich ſeyn, wofuͤr Sie ihn ausgeben. Hoͤren 
Sie alles! Ich Fam hierher, mein Ihnen gegebe⸗ 
nes Wort wieder zurüd zu nehmen. Sch hatte 
von ſicherer Hand, nicht vom Theophan, Umftände 
von Ihnen erfahren, die mih dazu nöthigten. Ich 
fand ihn bier, und ich glaubte, es ihm ohne 
Schwierigkeit fagen zu dürfen. — Ä 


Adraft. Dem Theophan? Wie wird fich 
ber Niederträchtige gekigelt haben! 


Der Wechsler. Sekigelt? Er Hat auf 
das nachdruͤcklichſte für Sie gefprochen. Und kurz, 
wenn id Ihnen mein erftes Verfprechen halte, fa 
gefchieht es blos in Betrachtung feiner! 


Adraft. In Betrachtung feine? — Wo 
bin ich? 

Der Wechsler. Er hat mir fhriftliche 
Verfiherungen gegeben, die ich al eine Bürgfchaft 
für Sie anfehen kann. Zwar hat er mir es zu—⸗ 
gleich verboten, Jemanden das Geringſte dauon zu 
fagen : allein ich Eonnte es unmöglich anhören, daß 
ein rechtſchaffener Mann fo unſchuldig verläftert 
würde. Sie können die verlangte Summe bei mit 
abholen laffen, wann es Ihnen beliebt. Nur wer- 
ben Sie mir den Gefallen thun, und fih nichts 
gegen ihn merken laſſen. Ex bezeigte bei dem ganz 
zen Handel fo viel Aufrichtigkeit und Freundſchaft 
für Sie, daß er ein Unmenfch feyn müßte, wenn 
er die Verſtellung bis dahin treiben koͤnnte. — 


Leben Sie wohl! s 
(Geht ab.) 
* 
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Zweiter Auftritt. 


Adraſfſt. 


Adraft. Was für ein neuer Streich! — 
Ich kann nicht wieder zu mir felbft ommen!— — . 
Es ift nicht auszuhalten! — Beratungen, Ber 
leidigungen — Beleidigungen in bem Gegenftande, 
der ihm ber Liebfte fern muß: — — alles ift um⸗ 
fonft; nichts will er fühlen. Was Eann ihn fo 
verhärten? Die Bosheit allein, die Begierde al: 
lein, feine Rache reif werden zu laſſen. — — 
Men folkte diefer Mann nicht hinter das Licht fuͤh⸗ 
ren? Ach weiß nicht, was ich denken fol. Gr 
dringt feine Wohlthaten mit einer Art auf — — 
Aber verwünfcht find feine Wohlthaten, und feine 
Art! Und wenn auch Feine Schlange unter diefen 
Blumen läge, fo würde ich ihn doch nicht anders 
als haffen können. Haffen werde ih ihn, und 
wenn er mir das Leben rettete. Er hat mir das 
geraubt, was Eoftbarer ift, als das Leben: das 
Herz meiner Juliane; ein Raub, den er nicht ers 
fegen kann, und wenn er fih mir zu eigen ſchenk⸗ 
te. Doch er will ihn nicht erfegen ; ic) dichte ihm 
noch eine zu gute Meynung an. — — 


Dritter Auftritt, 


Theophan. Adraft. | 


Theophan. In welder heftigen Bewe⸗ 
gung treffe ich Sie abermal, Adraft ? 
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Adraft, Sie if Ihe Merk 


Theophan. So muß fie eines von denen 
Merken feyn, bie wir alsdann wider unfern Wil— 
len hervorbringen, wenn wir und am meiflen nad 
ihrem Gegentheil beftreben. Ich wuͤnſche nichts, 


als Sie ruhig zu. ſehen, damit Sie mit kaltem 


Blute von einer Sahe mit mir reden koͤnnten, 


die uns beibe nicht mäher angehen kann. 


Adroft. Nihe wahr, Xheopbau? es ifk 
ber hoͤchſte Grad der Lift, wenn man alle feine 
Streiche fo zu. fpielen weiß, daß bie, benen man 
fie fpielt,. felbft nicht wiffen, ab und was für Vor⸗ 
würfe fie uns machen follen.? 

Thaophan. Ohne Zweifel. 


Adraft: Wuͤnſchen Sie ſich Glaͤck: Sie 
haben dieſen Grad erreicht. 

Theophan. Was. fol das wieder? 

Advafe. Ich verfprauh Ihnen vorhin, die 
bewußten MWedsfel zu bezahlen — (Spoͤttiſch) Cie 
werden es nicht übel nehmen, es kann nunmehr 
nicht ſeyn. Sch wilt Shnen ‚ snflott der zerriſſe⸗ 
nen, andere Wechfel fihreiben. 

Theoph an (in eden dem Ton) Es iſt wahr, 
ich habe ſie in keiner andern Abſicht zerriſſen, als 
naue von Ihnen zu befommen. — | 

Adraft. Es mag Ihre Abſicht gemefen 
ſeyn, oder nicht? Sie ſollen ſie haben. — Woll⸗ 
ten Sie aber nicht etwa gern erfahren, warum ich 
ſie nunmehr nicht bezahlen kann? 


Theophan. Nun? 
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Adraft. Weil ih die Buͤrgſchaften wicht 
Kebe. . | 


Theophan. Die Bürgfihaften? 


Adraft: Ja; und Weil ih Ihrer Rechten 
nichts geben mag, was ich aus Ihrer Linken neh: 
wien müßte. 


Theophan (dei Seite) Der Wechsler Hat 
wir nicht reinen Mund gehalten ! 


Adraft. Sie verftehen mich doc) ? 


x Theophan. Ich kann es nicht mit Gewiß⸗ 
beit fagen. 

Adraft. Sch gebe mir alfe Mühe, Ihnen 
auf Feine Weiſe verbunden zu ſeyn: muß es mich 
alfo nicht verbrießen, daB Sie mich in den Ver: 
bacht bringen, als ob ich es gleihmohl zu fen 
Urſache hätte ? 

Theophan. Ah erflaune über Shre Ges 
ſchicklichkeit, alles auf der fchlimmiten Seite zu be: 
trachten. 

. Adrafe. Und wie Cie gehört haben, fa 
bin ich Über die Shrige erflaunt, dieſe ſchlimme 
Seite fo vortrefflih zu verbergen. Noch weiß ih 
ferbft nicht eigentlich, was ich davon denken foll, 


Theophan. Weil Sie das natuͤrlichſte dar 
von nicht denken mollen. 


Adraft. Diefes natürlihfle, meynen Sie 
vieleicht, wäre das, wenn ich daͤchte, daß Sie 
. diefen Schritt aus Großmuth, aus Vorſorge für 
meinen guten Namen gethan hätten? Allein, mit 
Erlaubniß, bier wäre es gleich das unnatuͤrlichſte. 
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Theophan. Sie haben doch wohl Recht. 
Denn wie wäre ed immer möglich, daß ein Mann 
von meinem Stande nur halb fo menfhliche Ge: 
finnungen haben koͤnnte? 


Adraft. Laffen Sie uns Ihren Stand 
einmal bei Seite fegen. 


Theophan. Sollten Sie das mohl fin 
nen? — 


Adraft. Gefegt alfo, Sie wären Feiner 
von den Leuten, die, den Charakter der Froͤmmig— 
eit zu behaupten, ihre Leidenſchaften fo geheim, 
als moͤglich, halten müflen; die Anfangs aus 
Wohlſtand heucheln lernen, und endlich die Heu: 
chelei als eine zweite Natur beibehalten; bie nad 
ihren Geundfägen verbunden find, fi ehrlichen 
Leuten, welche fie die Kinder der Welt nennen, 
zu entziehen, oder wenigſtens aus feiner andern 
Abfiht Umgang mit: ihnen zu pflegen, ale aus ber 
niedertraͤchtigen Abſicht, ſie auf ihre Seite zu len⸗ 
ten; geſetzt, Sie wären keiner von dieſen: find 
Sie nicht wenigftens ein Menſch, der Beleidigun- 
gen empfindet? Und auf einmal alles in allem:zu 
fagen: — — Sind Sie nit ein Bueaonne wels 
her Eiferſucht fühlen muß ? 

Theopban. Es it mir angenehm, daß 
Sie endlich auf diefen Punkt herauskommen. 


Adraft. Vermuthen Sie aher nur nicht, 
daß ich mit der Serie Maͤßigung davon fpre: 
hen werde. 


Theophan. So will ich es "verfuchen, des 
flo mehr dabei zu brauchen. 
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Adraft. Sie lieben Julianen, und ih — 
ih — was ſuche ih fange noch Worte? — SG 
haffe Sie wegen diefer Liebe, ob ich gleich fein 
Recht auf den geliebten Gegenftand habe; und 
Sie, der Sie ein Recht darauf haben, follten 
mich, der ih Sie um Biere Recht beneide, nicht 
auch hbafien® 

Theophan. Gewiß ich follte nicht. — 
Aber laffen Sie und doch das Recht unterſuchen, 
das Sie und' ich auf Julianen haben. 


Adraft. Wenn diefes Recht auf die Stärke 
unferer Liebe ankaͤme, fo würde ich es Ihnen viel: 
leicht noch flreitig machen. Es ift Ihr Glüd, daß 
es auf die Einwilligung eined Waters, und auf 
den Gehorfam einer Tochter anlommt. — — 


Thbeophan. Hierauf will ich es durchaus 
niht ankommen Iaffen. Die Liebe allein foll Ric: 
ter ſeyn. Aber merfen Sie wohl, nit bloß unſe⸗ 
re, fondern vornehmlich die Liebe derjenigen, in 
deren Befig Sie mich glauben. Wenn Sie mid 
überführen Eönnen, daß Sie von Julianen wieder 
geliebet werden — — | 


Adraft. & ee Sie mir vielleiht Ih: 
ve Anfprühe abtreten ? 

Theophan. So muf id. 

Adraft. Wie hoͤhniſch Sie mit mir umge⸗ 
hen! — — Sie ſind Ihrer Sachen gewiß, und 
uͤberzeugt, daß Sie bei dieſer ——— nichts 
aufs Spiel ſetzen. 

Theophan. Alſo koͤnnen Sie mir es nicht 
ſagen, ob Sie Juliane liebet? 
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Adraft. Wenn ich es könnte, wuͤrde ich 
wohl unterlaffen, Sie mit biefem Vorzuge zu pei- 
nigen ? 

Theopban. Stillet Sie machen fih uns 

menſchlicher, als Sie find. — — Nun wehl! fe 
will ih — ich will e8 Ihnen ſagen, daß Ste Ju⸗ 
fiane liebt, 

Adrafte Was fagen Sir — — Do 
faft hätte ich über das Entzuͤckende dieſer Verſiche⸗ 
tung vergeffen, aus weffen Munde ic fie höre. 
Recht fo! Theophan, recht fot Man muß über 
feine Keinde fpotten. Aber wollen Sie, diefe Spötz . 

terei vollfommen zu mahen, mir nicht auch ver= 
fihern,, daß Sie Julianen nicht Lieben ? 


Theophan Cverdriesuin) Es ift unmöglich, 
mit Ihnen ein vernünftiges Wort zu fprechen. 
(Sr will weggehen.) 


Adraft che Seite) Cr wird zormig? — 
Warten Sie doch, Theophan. Wiſſen Sie, daß 
die erfte aufgebrachte Miene, die ich endlich von 
Ihnen fehe, mich begierig macht, dieſes vernünftie 
ge Work zu hören ? 


Theophan Gomig.) Und wiſſen Sie, daß 
ich endlich Ihres fhimpflichen Betragens uͤberdruͤſ⸗ 
fig bin? | 

Adraft che Site) Er macht Ernfl. — 

Theophan (nvoq zornig.) Ich will mich bes 
ſtreben, daß' Sie den Theophan ſo finden ſollen, 
als Sie ihn ſich vorſtellen. 

Adraſt. Berziehen Sie. Ih glaube in 
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Ihrem Zroge mehr Aufrichtigkeit zu ſehen, als ich 
jemals in Ihrer Freundlichkeit gefehen habe, 
Theophan. Wunderbarer Menſch! Muß 
man fi Ihnen gleich fielen, muß man eben fo 
ftolz, eben fe aͤtgwoͤhniſch, eben fo grob fepn, ale 
Sie, um Ihr elendes Vertrauen zu gewinnen? 
Adraft. Sch werde Ihnen dieſe Sprache, 
Ührer Neuheit wegen, vergeben mäffen. 
Theophan. Sie fol Ihnen alt genug 
werden! R 
Adraft. Über in der Ihat — —. Sie 
machen mic, vollends verwirrt. Müffen Sie mit 
Dinge, worauf alle mein Wohl ankommt, mit 
einem fröhlichen Geſichte fagen? Ich bitte Sie, 
fagen Sie es jegt noch einmal, was ih vorhin für 
eine Spötterei aufnehmen mußte. 
Theophan. Wenn ih es fage, glauben 
Sie nur nicht, daß es Shretwillen gefchicht. 
Adrafi. Deflo mehr werde ih mich dar: 
«uf verlaffen. | 
Theophan. Aber ohne mid zu aunterbroe 
chen: das bitte ih, — — 


Adraſit. Reden Sie nur, 


Theophan Sch will Ihnen den Schiffe 
zu dem, was Ste hören ſollen, gleich voraus ge= 
ben. Meine Neigung hat mich nicht weniger be⸗ 
trogen , ald Sie die Ihrige; ich kenne und bewun⸗ 
dere alle die Vollkommenheiten, bie Julianen zu 
einer Bierde ihres Gefchlechts — aber — ich 
liebe fie nicht. 
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Adraſt. Sie — — 

Theophan. Es iſt gleich viel, ob Sie es 
glauben oder nicht glauben — — Ih habe mir 
Mühe genug gegeben, meine Hochachtung in. Liebe 
zu verwandeln. Aber eben bei diefer Bemühung 
habe ich Gelegenheit gehabt, es oft fehr deutlich, zu 
merken, daß fih Juliane einen Ähnlihen Zwang 
anthut. Sie wollte mid, lieben, und liebte mich 
nicht. Das Herz nimmt keine Gründe an, und 
till in dieſem, wie in andern Stuͤcken, feine Un- 
abhängigkeit von dem Verftande behaupten. Man 
kann 28 tiranniſiren, aber "nicht zwingen. Und 
was hilft es, fich felbft zum Maͤrtirer feiner Ueber: 
legungen zu mahen, wenn Man gewiß weiß, daß 
man keine Beruhigung dabei finden Tann? ch 
erbarmte mich alfo Sulianen’s — — ober viel: 
mehr ich erbarmte mich meiner felbfl: ich unter- 
druͤckte meine wachfende Neigung gegen eine ande- 
te Perfon nicht laͤnger, und Jah es mit Vergnuͤ⸗ 
gen, daß auh Juliane zu ohnmaͤchtig oder zu 
nachfehend war, der ihrigen zu widerſtehen. Diefe 
ding auf einen Mann, ber ihrer eben jo unmirdig 
tft, als unwürdig er ift, einen Freund zu haben. 
Adraft würde fein Gluͤck in ihren Augen laͤngſt ges 
wahr geworden feyn, wenn Adraſt gelaffen_genug 
wäte, richtige Blicke zu thun. Er betrachtet alles 
durch das gefärbte Glas feiner vorgefaßten Mey: 
nung, und alles obenhin ; und würde wohl oft lie 
ber feine Sinne verleugnen, als feinen Wahn auf- 
geben. Weil Juliane ihn Tiebenswürdig fand, 
konnte ich mir unmöglich einbilden, daß er fo gar 
verderbt fey. Sch fann auf Mittel, es beiden mit 
der beiten Art: beizubringen, daß fie mich nicht als 
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ein gefaͤhrliches Hinderniß anſehen ſollten. Ich 
kam nur jezt in dieſer Abſicht hieher: allein ließ 
mich Adraſt, ohne die ſchimpflichſten Abſchreckungen, 
darauf kommen? Ich wuͤrde ihn, ohne ein weite⸗ 
res Wort, verlaſſen haben, wenn ich mich nicht 
noch derjenigen Perſon wegen gezwungen hätte, 
der ih, von Grund meiner Seelen, alles goͤnne, 
was fie fich ſeldſt wuͤnſcht. — — Mehr habe ich 
ihm nicht zu ſagen. (Er will fortgehen.) 

Adraft. Wohin, Theophan? — — Ur— 
hen Sie aus meinem Stillfehweigen, wie groß 
mein Erftaunen fepn muͤſſe! — Es ift eine menſch— 
liche Schwachheit, ſich dasjenige leicht überreden 
zu laſſen, was man heftig wuͤnſcht. Sol ich ihe 
nachhaͤngen? ſoll ich fie unterdruͤcken? | 

Theophan. Ih will bei Ihrer Veberle- 
gung nit gegenwärtig fern. — — 

Adraft: Wehe dem, der mich auf eine fd 
graufame Art aufzuzicehen denkt! 

Theophban. Bo rähe mih denn Shre 
marternde Ungemwifiheit an Ihnen! 

Ad raft bei Seite.) Jetzt will ich ihn faire 
gen. — — Wollen Sie mir noch ein Wort er— 
lauben , Theophan? — — Wie Eönnen Sie über 
einen Menſchen zuͤrnen, ber mehr aus Erftaunen 
über fein Gluͤck, als aus Mißtrauen gegen Sie, ' 
zweifelt? — — 

Theoph'an. Adtaſt, ich werde mid ſchaͤ⸗ 
men, nur einen Augenblick gezuͤrnt zu haben, fo: 
bald Sie vernünftig reden wollen. 


Adraf t. Wenn es wahr iſt, daß Sie Sur 
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lianen nicht Tieben, wird es nicht noͤthig feyn, daß 
Sie ſich dem Liſidor entdeden? 
Thevpham Allerdings. 
Adraft. Und Sie find es witklich geſonnen? 
Theophan. Und zwar je eher, je lieber. 
Adraſt. Gie wollen dem Kifidor fügen, 
DE Sie Sulianen nicht lieben ? 
Theophan. Was fonft? 
Adraft Daß fie eine anbere Perfon lieben? 
Theophan. Vot allen Dingen! um ihm 
durchaus Feine Utfahe zu geben, Julianen die ruͤck⸗ 
gängige Verbindung zur Laſt zu fegen. 
Adrafı Wollten Sie wohl alles diefes 
gleich jego thun? | 
Theophan. Blei jetzo? 
Adraſft (vei Seite) Nun habe ich ihn! — 
Sa, gleich jegn . 
Theophan. Wouten Sie abet auch wohl 
eben diefen Schritt thun? Mollten auch Sie dem 
Liſidor wohl fagen, daB Sie Henrietten nicht 
tiebten ? 
Abtatt, Ich brerme vor Verlangen. 
Theophan. Und daß Sie Julianen ebten? 
Adraſt. Bweifeln Sie? 
Thiea phan. Nun wohl! fo kommen Si 
Adraft ei Seit) Er will! — 
Theophan. Nur geihmwind! 
Vraft. 
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Adraft. Ueberlegen Sie «6 reiht. 


Theophan. und was ſol id bern noch 
überlegen $ | 
Adraft. Moh iſt es Zeit, — — 

Theophan. Sie halten ſich felbſt auf 

MNur fort! — [indem er voran gehen wil.) Sie bfeiz 

ben zurkd? Sie ſtohen in Gedanken? Sie fehew‘ 

mich mit einem Auge an, das — NN 

Mas fol ds? — 7; : ur 


Adrafı «uch einer Meinem’ Doms Theo⸗ 
Han! — 


The ophan. Nun? — — Sin is wit 
bereit 


Adraſt Treue.) — — — Sie 
End doch wohl ein ehrlicher Mann. 

Theophan. Wie kommen Sie jetzt dar⸗ 
fr | 

Adraſt. Wir ich jetzt darauf komme! 

Kann ih sinen Tirkeren Beweis verlangen, daß 
Ihnen mein Gluͤck nicht gleihgkläig iſte 

Theophan. Sie erfennen dieſes Fehr Tpät 
— ober Sir erfennen es doch noch. — — Lieb— 
ſter Adraſt, ich muß Sie umarmen — — 


Adraſt. Ich Schime wid — — laſſen 
Sie mich Mein; ih will Ihnen bald folgen. — — 


Theoph an. IH werde Sie nicht allein 
ofen. — Iſt es moͤglich, daß ich Ihren Abſchen 
gegen mich überwunden Habe? Daß ich ühe durch 
“eine Aufopferung Aberwunden habe, die mir fa 
Leſſ. Theater, 9 Les W.VUul. - 
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wenig koſtet? Ach! Adraft, Sie wiffen noch nicht, 
wie eigennuͤtzig ich dabei bin; ich werde vielleicht 
alle Ihre Hochachtung dadurch wieder verlieren: — 
— Ich liebe Henrietten. 

Adraft. Sie lieben Henrietten? Himmel! 
fo Finnen wir ja hier noch beide glüdlich feyn. 
Warum haben wir uns nicht eher erklären müffen? 
D Theophan! Xheophan! ich würde Ihre ganze 
Auffüdrung mit einem andern Auge angefehen has 
ben. Sie würden der Bitterkeit meines Verdach⸗ 
tes, meiner Vorwuͤrfe nicht ausgefegt gewefen fen. 

Theophan. KeineEntfhuldigurngen, Adraft! 
Vorurteile und eine unglüdlihe Liebe find zwei 
Stuͤcke, deren eins ſchon hinreiht, einen Mann 
zu etwas ganz anderm zu machen, ald er ifl. — — 
Aber was verweilen wir hier langer? 

Adraft. Ia, Theopban, nun laffen Sie - 
uns eilen. — — Aber wenn Lifivor und entgeaen 
wäre? — — Wenn Juliane einen andern 
liebte? — — 

Theophlan. Faſſen Sie Muth... Hier 
kommt Lifidor. | 


Bierter Auftritt. 


| Liſidor. Theophan. Adtaft. 


Liſidor. Ihr ſeyd mir feine Leute! Soll 
ich denn beſtaͤndig mit dem Ba Better" allein 
ſeyn ®, 
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Theopban. Wir water gleich im Segriff 
ss Jhnen zu Eommen. 


Lifidor. Was habt Ihr nun wieder zu« 
ſammen gemacht? geftritten? Glaubt mit doch nur, 
aus dem Streiten kommt nichts heraus. Ihr habe 
alle beide, alle beide habt Iht Recht. — — Zum 
Erempel: Bum Tpeophan) Det fpticht, bie Vers 
nunft ift ſchwach; und der Gum draft.) fpricht, die 
Vernunft ift ſtark. Jener beweifet mit ſtarken 
Gründen, daß die Vernunft ſchwach iſt; und die 
fer mit. ſchwachen Gründen, daß fie ſtark if. Kommt 
das nun nicht auf eins heraus? ſchwach und ſtark, 
oder, ſtark und ſchwach: mas iſt denn ba für ein 
Unterfchied ? 


Theophan. Wrlauben Sie, wir haben jest 
weder von der Stärke, noch von dee Schwäche ber 
Bernunft geſprochen — = 

Lifidor. Nun! fo war es von etwas an⸗ 
derm, das eben ſo wenig zu bedeuten hat. — Won 
ber Freiheit etwa: Ob ein hungeiger Efel, der: 
zwiſchen zwei Buͤndeln Heu ftcht, bie einander voll⸗ 
tommen gleich find, das Wermögen hat, von dem 
erften von dem beften zu freſſen, oder, ob ber Efel 
fo ein Eſel ſeyn muß, daß er lieber verbun- 
gert? — — 

Adr aft. Auch datan iſt nicht gedacht wor⸗ 
den. Wir beſchaͤftigten uns mit einer Sache, bei 
der das Vornehmſte nunmehr auf Sie ankommt. 


Liſidor. Auf mich? 


Theoph an—-Auf Sie, der Sie er gans 
zese Gluͤck in Händen haben, 
52 
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| Kifideor DI Ihe werdet mir einem Mar 
fallen thun, wenn Iht es fo gefhwind, als möge- 
lich, in. Eure eigenen Hände nehmt. — She 
meynt doch wohl das Gluͤck in Fiſchbeinroͤcken? 
Schon lange habe idigs felber nicht mehr gern bee’ 
Halten wollen. Denn Menſch iſt ein Menſch, 
und eine Jungfer eine —— und Gluͤck und 
Glas, wie bald bricht das 

Sheophan. Wir werden zeitlebens nicht 
dankbar genug fepn innen, daß Sie uns einer fe 
nahen Verbindung getwwürdiget haben. Allein es 
ſtoͤßt ſich noch an Line fehr große Schwierigkoit. 

Liſidor. Was? | | 

Adraft. An eine Schwierigkeit, die un- 
moͤglich voraus zu ſehen mar. 

Rifison Rn 

Theophan und Adraſſt. Wir imlffen 
Ihnen geſtehen — — | 

Lifivor. Ale beide zagleich d Was wi 
das ſeynt Ich muß Euch ordentlich vernchmen. 
— — Was geſtehen Sie, Theophan? — — 
Theopha. ¶ Ich muß Ihnen are — 
daß ih Julianon nicht Hebe. -- 

Lifidor. Nicht Liebe? habe Mi recht geꝛ 
Hörtt— Und was if dem Ihr — 
Adraſt? — — 

Adraft. Ih muß Dhnen auf = wi 
daß ich Henrietten nicht liebe. | 

Lifidor. Nice liebet — Sie nidt lie 
ben, und Sie nicht eben; . das kann unmoͤglich· 
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feon? Ihr Strelrkoͤpſe, Die Ihr noch nie einig 
geweſen ſeyd, ſolltet jetzo zum erſten Male einig 
feyn, da es darauf ankommt, mir den Stuhl vor 
die Thuͤr zu fen? — — Ach! Idhr ſcherzt, 
sun merke ichs erſt. 

Adraſt. Wir? ſcherzen? 

Liſidor. Oder Ihr muͤßt nicht klug im 
Kopfe ſeyn. Ihe meine Toͤchter nicht lieben ? die 
Maͤdel weinen ſich bie Mugen aus dem Kopfe. — 
Aber warum denn nicht? werm ic fragen darf. 
Was fehlt denn. Julianen, daß Sie fie. vicht En 
koͤnnen? 

Theopharv. Ihnen die Wahrhen zu gen 
ftehen, "ich glaube, daß ihr Herz ſelbſt für einen 
andern eingenommen iſt. 

Adraſt. Und eben diefe vermuthe ich mit 
Grunde auch von Henrietten. | 

Liſidor. Hok hob dahinter muß id kom⸗ 
men. — — Liſette! het Liſettet — — Ihr 
ſeyd alſo wohl gar eiferſuͤchtig, und wollt nur 
drohen? 

Theophan. Drohen ? da wir Ihrer Guͤte 
jegt am. noͤthigſten haben? 

Liſider. He dat Liſette! 


| Sünfter Kuftritt 
eifette. Liſidar. Théophan. Adraſt. 
Ziſett e Gerd Ja fon! Was giebiet 
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Liſidor. Sage, ſie ſollen —RR 

Liſette. Wer denn? 

Liſidor. Beide! hoͤrſt bu nicht? 

Liſette. Meine Jungfern? 

Liſidor. Fragſt du noch? 

Liſette. Gleich will ich fie holen. Cindem 
fle wieder umkehrt.) Kann ic ihnen nicht im vorn 
aus Jagen, was fie hier ſollen? 

Lifidor, Rein! 

Lifette (seht und kommt wieter) Wenn fie 
mich nun aber fragen? 

Liſidor. Wirſt du gehen? 

gif ette. Ich gehe. — — (Kommt wieder.) 
Es iſt wohl etwas wichtiges ? ? 

Liſidor. Ich glaube, du Maulaffe, wii 
es eher wiſſen, als ſie? | 

Liſette. Nur fahte! ich bin ſo neugierig 


Seehster Auftritt, 
Lifibor Theophan. Adraft. 


Liſidor. Ihr Habt mich auf einmal ganz 
verwirrt gemacht. Doch nur Geduld, ich will das 
Ding ſchon wieder in feine Wege bringen. Das 
wäre mir gelegen, wenn ich mit ein Paar andere 
Schwiegerſahne ſuchen mößtel: Ihe waret mit 


N 
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gleich fo rechts und fo ein Paar bekomme ich nicht 
wieder zufammen, wenn ic mir fie auch beftellen 
fieße. | 

Adraſt. Sie fih andere Schwiegerföhne 
fuhen? — — Was für ein Unglüd drohen Sie 
uns. ? 

Lifidor. Ihe wolle doch wohl nicht die 
Mädel heirathen,, ohne fie zu lieben? Da bin ich 
auch Euer Diener. 

Theophan. Ohne fie zu lieben? 

Adraft. Wer fart das? 

Lifidor. Was habt Ihr denn ſonſt gefagt? 

Adraft. Ich bete Julianen an. 

Lifidor Sulianen? 

Theophban. Sch Liebe Henrietten mehr, 
ale mich ſelbſt. 

Liſidor. Henrietten? — Uph! Wird mir 
doch auf einmal wieder ganz leicht. — Iſt das 
der Knoten? Alſo iſt es weiter nichts, als daß 
fig einer in des andern Kiebfte verliebt hat? Alſo 
wäre der ganze Plunder mit einem Taufe gut 
zu machen ? 

Theophan. Wie gütig find Sie, Liſidor! 

Adraft. Sie erlauben uns alſo — — 

Lifidor Was will ih thun? Es iſt doch 
immer beffer, Ihr taufcht vor der Hochzeit, als 


. daß The nach der Hochzeit taufcht. Wenn es mei« 


ne Tochter zufrieden find, ich bin es zufrieden. 
Adraſt. Wir fchmeihen uns, daß fie es 
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feyn werden. — — Aber bei der Piche, ’Eifiber; 

die Sie gegen, uns zeigen, kann ich unmöglich au— | 

Ders ich muß Ihnen noch ein Geſtaͤndniß thun. 
Liſidor. Roch eins ? 


draft. Ich würde nicht rechtſchaffen han⸗ 
Beh, wenn ich Ihnen meine Umſtaͤnde verhehlte. 

Kifidnor. Was für Umflände? 

Adraft: Mein Vermögen ift fo geſchmolzen, 
daß ih, wenn ich ulle meine Schulden bezahle, 
nichts uͤbrig behafte. 

Liſidor. O! ſchweig doch davon. Habe 
ich ſchon nach deinem Vermoͤgen gefragt? Ich 
weiß ſo wohl, daß du ein lockerer Zeifig geweſen 
biſt, und alles durchgebracht haſt; aber eben des⸗ 
wegen will ich die eine Tochter geben, damit Ar 
doch wieder etwas haft. — — Nur Be va fieb 
fie; laßt mich machen. 


Sıebenter Auftritt, 


Suliane. Henriette. fifette gifibon. 
Theopban. XAdraft. 


Eifette. Hier bring’ ich fie, Here Liſidor. 
Wir find hoͤchſt begierig, zu wiffen, was Sie zu 
befehlen haben. | 

Liſidor. Seht freundlih aus, Mädchen ! 
Ich will euch etwas fröhliches melden : morgen ſolls 
sihtig werben, Macht euch gefaßt! 


[4 
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= Kifette, Was fol richtig werden ® 
Lifibor Zur dich wird nichts mit richtig. 
— Luflig, Mädchen ! Hochzeit! Hochzeit! — Nun? 


Ihr ſeht ja fo barmherzig aus? Was fehle die, 
Sutiane? 


Juliane. Sie folen mid allezeit gehor⸗ 
fam finden, ober nur diefes Mal muß ih Ihnen 
vorſtellen, daß Sie mid) übereilen würden. — — 
Himmel! Morgen ?: 


Liſidor. Und du, Henriette? 


Hen riette. Ich, lieber Bater? ich werde 
morgen krank ſeyn, todtſterbenskrank! 


Liſidor. Verſchieb' es immer. dis übers 
morgen. 


Henriette. Es kann nicht ſeyn. Adraſt 
weiß meine Urſachen. 


Adraft. Ich weiß, ſchoͤnſte aa daß 
Sie mich haſſen. 

Theephan. Und Sie, liebſte — 
Sie wollen gehorfam fern? — — Wie nahe ſchet⸗ 
ne ich meinem Gluͤcke zu ſeyn? und wie weit bin 
ich vielleicht noch davon entfernt! — Mit was 
‚für einem Geſichte fol ich es Ihnen fagen, daß 
ich der Ehre Ihrer Hand unmerth bin? daB ich 
mir bei aller der Hochachtung, die ich für eine fo 
vollkommene Perſon begen muß, doch nicht getraue, . 
dasjenige fir Sie zu empfinden, was ich nur für 
‚sine einzige Perfon in der Welt empfinden will. 


Liſette. Das if je wohl gar ein Korbt Es 
iſt nicht erlaubt, daß auch Monnsperfonen derglei⸗ 
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hen austheilen wollen: Hurtig alfe, Julianchen, 
mit der Sprache heraus! 

Theophan.. Nur ein eitles Seauenzimmer 
koͤnnte meine Erklärung beleidigen ; und id) weiß, 
daß Juliane ‚über folhe Schwachheiten fo weit er⸗ 
haben it — — 

Juſliane. Ach Theophan! ich hoͤre es ſchon: 
Sie haben zu ſcharfe Blicke in mein Herz ge⸗ 
than. — — 

Adraft. Sie find nun frei, fehönfte Ju⸗ 
liane. Ich Habe Ahnen Bein Belennmiß weiter 
abzulegen, als das, welches ich Ihnen bereits abs 
gelegt habe. — — Was folk ih hoffen? 

Juliane. Liebſter Vater! — Adraſt! — 
Theophan! — Schweſter! — — 

Liſette. Nun merke ich alles. Geſchwinh 
muß das die Großmama erfahren. 

(Liſette lauft ab.) 

Liſidor (u Julianen.) Siehſt du, Maͤdqhen, 
was du fuͤr Zeug angefangen haſt? 

Zheophban. Aber Sie, liebſte Henriette, 
was meynen Sie hierzu? Iſt Adraft nicht ein uns 
getreuer Liebhaber? Ach! wenn Sie Ihre Augen 
auf einen getreuern werfen wollten! Wie fprachen 
vorhin von Rache, von einer unfchuldigen Rax 
de — — . 

Henriette. Topp! Theophan: ich räche 
mih. ii | 
Lifidor: Kein bedächtig, Henriette! Haft 
du fhon die Krankheit auf morgen vergefien! 

Henriette But! Ich laſſe mid, ver⸗ 
leugnen , wenn fie fommt. 
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Liſidor. Send Ihr aber nicht wunderlis 
es Volk! Ich wollte jedem zu feinem Mode ega⸗ 
les Futter geben; aber ich fehe wohl, Euer Ger 
fhmad ift bunt, Der Fromme follte die Fromme, 
und der Luflige bie Luflige haben: Nichts! der 
Fromme mil bie Luflige, und ber Luftige bie 
Fromme, 


„ Achter Auftritt. 
ge. Philane mit Lifetten. Die Vorigen. 


Fr. Philane. Kinder, was bir ih? Iſt 
es möglich? - e 
Lifidor, Ja, Mama; ih glaube, Sie 
werden nicht bawider fern. Sie wollen nun eins 
mal fo — — 
Fr. Philane Ich follte dawider feyn ? 
Diefe Veränderung ift mein Wunfh, mein Gebet 
geweſen. Ad! Adraft, ach! Henriette, für Eugh 
habe ich oft gezittert! Ihr würdet ein unglüdlis 
ches Paar geworden fen! She braucht beide einen 
Gefährten, der den Weg beffer kennet, als ihr. 
Theophan, Sie haben längft meinen Segen; aber 
- wollen Sie mehr als dieſen, wollen Sie auch den. 
Segen des Himmels haben, fo ziehen Sie eine 
Derfon aus Denrietten, die Ihrer werth ifl. Und 
Sie, Adraſt, ich Habe Sie wohl fonft für einen 
böfen Dann gehalten 5; doch getroft! wer eine from⸗ 
me Perſon lieben kann, muß felbit fhon halb 
fromm ſeyn. Sch verlaffe mich feinetwegen auf 
bih, Julchen. — — Bor allen Dingen bringe 
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ihm bei, wackern Leuten, vechtfchaffenen Geiſtli⸗ 
hen, nicht fo verächtlich zu begegnen, als er dem 
Theophan begegnet. — — 

Adraſft. Ahr Madame, erinnern Sie mid. 
‚an mein Untedt nicht. Himmel! wenn ih mid 
"überall fo irre, als ich mich bei Ihnen, Theophan, 
geirret habe: mas für ein Menſch, was für ein 
abfcheuticher Menfh bin ich! — — 

Lifidor Habe ichs nicht gefagt, daß Ihr 
die beften Freunde werben müßt, ſobald Ihr Schwä- 
ger ſeyd? Das ift nur der. Anfang ı 

Theophan. Ich wiederhole es, Adraſt: 
Sie find beſſer, als Sie glauben; beſſer, als Sie 
jeither haben fiheinen wollen. 

Te. Dhilane Nun! aud das iſt mir ein 
Troſt zu hören. — — (Bum Eifdor.) Komm, mein 
Sohn, führe mich. Das Stehen wird mir zu 
fauer, und nor Freuden habe ich es ganz vergeffen, 
daß ic) Araspen allein gelaffen. 

Lifidor Ja, tonhrhaftig t ba giebte 
was zu erzählen! Kommen Sie, Mama — — 
Aber keinen Tauſch meiter! Leinen Tauſch meiter ! 

Liſette. Wie übel iſt unfer eines daran, 
das nichts zu tauſchen hat! 


Ende des Freigeiſtes. 


Drr Schu“. 
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Leander Re 
Staleno. Leanders Vormund. 
Philto. Ein Alter. | 
Anfelmus ° 

- 2elio, Des Anfelmus Sohn. 
Mastarilt. Des Lelio Bedienter. 
Kaps = 

Sin Träger 


(Die Scene if auf bes Straße.) 


Erfter Auftritt. 


Leander. Staleno. 


Staleno Ei! Leander, fo jung, und Er 
bat fi) fhon ein Mädchen ausgefehen ? 

Leander. Das wird dem Mädchen eben lich‘ 
feyn, daB ich jung bin. Und wie jung denn? Wenn 
ich noch einmal fo alt wäre, fo koͤnnte ich ſchon 
Kinder haben, die fo alt wären ale id. | 

Staleno. Und das Mädchen fol ich Ihm 
zufreien ? ee 

Leander. Ja, mein lieber Here Bormund, 
wenn Sie wollten fo gut feyn. 

Staleno: Lieber Herr Vormund! das habe 
ich lange nicht gehört! Wenn Sie wollten fo gu 
feyn ! Wie hoͤflich man doch gleich wird, wenn mar 
verliebt if! — — Aber mas ift es denn für em 
Mädchen? Das hat er mir ja noch nicht gefagt. 

Leander Ein allerliehftes Mäbchen. 
Staleno. Has fie Geld? Was kriegt fie 
mit ? ax 
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Leander. Sie üb bie Schönheit Ferbft, 
und unfchuldig dabei — — ſo unfgullig, a 


ich 

Stalend. Spricht fie auch ſchon von Kin— 
dern, bie.fie haben konnte! — — Aber ſage Er 
mir, was kriegt fie mit?! 

Reander Wenn Sie fie Tehen ſollten, Sie 
wuͤrden fich, ſelbſt in fie > E yo rundes, voi⸗ 
les Geſicht, dad aber” gar nichts Kindiſches meyr 
hat; ein Gewaͤchs, wie ein Rohe — — 

Stalena Und was kriegt Se mit? 
N Leander Wie ein Rohe fo gerade. Und 
dabei nicht hagerz aber auch nicht die. Sie wiffen 
woHl, Herr Bormund, beides muß micht ſetn, wenn 
ein Frauenzimmer ſchoͤn ſeyn fol. 
Staleno. Und was kriegt ſie mit? 


Lednder. Ste weiß ſich za ttagen, ah! auf 
eine Art, liebſter Herr Staleno, auf eine Art — — 
Und ih verſichere Sie, fe-hae wicht tanzen gekınti 
28 ift ihe natürlich. 

Staiene, Und wis Priegt Te ‚mit? 

Leander. Wenn ihr Geſicht auch daB ſchoͤnſte 
ganz und gar wicht wäre, fp wuͤrden die doch ſchon 
Ihre Manieren zu der augenehmſten Perſon unter 
der Sonne maden. Sch kann nicht begreifen, wer 
fe ihr muß gewieſen haben, 

Stalend. Dh Hr doch Nath ihrer 
Ausſteuer ‚frage ih; was kriegt fie mit? 5 


Reander Und. ſprethen — — 
Tie wie ein Engel — — — 
Sta⸗ 
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Straleno. Was kriegt fie mit? | 
Leander. Sie werden ſchwerlich mehr Ver⸗ 
ſtand und Tugend bei irgend einer Perfon ihres 
Geſchlechts antreffen, als bei ir — — 


Staleno, But! alles gut! aber was. kriegt 
Re mit! 


Leander. Sie ift überdies aus einem guten 
Geſchlechte, Herr Vormund; aus einem fehr guten 
Geſchlechte. 


Staleno. Die guten Geſchlechter ſind niche 
allezeit bie reichſten. Was kriegt fie mitt. 


264ander. Sch babe vergeffen, Ihnen noch 
zu fagen, daß fie auch fehe ſchoͤn ſi ingt. 


Staleno. Zum Henker! laſſe Er mid. nicht : 
eine Sache hundertmal fragen. Ich will vor allen 
Dingen willen, was fie mit kriegt? — — 


Leandet. Wahthaftig! ich habe fie felbſt 
nur geftern Abends fingen. hören. Wie wurde ” 
Bezanbert ! 


Brtaleno. %! & muß feinen Vormund 
aicht zum NRareen haben. Wenn Er mir keine Ant⸗ 
wort geben will: fo pade Er ſich, ‚umb iffe € 
mid) meinen Gang gehen. . 


Leander, Sie find ja gar böfe, allerliebſter 
Hert Vormund. Ich wollte Ihnen eben m. Trage 
Beantworten. | m 

Staleno. Run! So thu Ers. | 

Leander. Mas war Ihre Frage? Ja, ich 
Befinne mih: Sie fragten, ob fie eine gute Hauss 
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hälterin fey%. D!. eine. umvergleihlihe! Ich 
voeiß gewiß, fie wird ihrem Manne Jahr aus Jahr 
ein zu Tauſenden erſparen. 


Staleno. Das waͤre noch atmas ; aber es 
war doch auch nicht das, was ich Ihn fragte, Ich 
fragte, — — verfteht Er denn kein Deutſch? — — 
ob fie reich ift? ob fie eine gute Ausfteuer mit be: 
kommt? — 


Leander ctraurig.) Eine Ausſteuer? 


Staleno. a, eine Ausſteuer. Was gilts, 
darum hat fi das junge Herrchen noch nicht be: 
tümmert? O Jugend, o Jugend! daß doch die 
geihtfinnige Jugend fo wenig nady. dem Allernoth⸗ 
wendigften frage! — Nunl. wenn er es noch 

. nicht weiß, was Sein Mädchen mitkriegen fol, fo 
e geh’ Er, und erfundige Er fih vorher. Alsdann 
Sinnen wir mehr von der Sache fptechen. 


Leander. Das Eünnen wir gleich jego, wenn . _ 


es Ihnen nicht zumider iſt. Ich bin fo leichtfine 
nig nicht gemefen, ' fondern habe mich, allerbinge 
fhon danach erkundiget. 


Saleno. So weiß Ers, was ſie mitkeiege? 

Leander. Auf ein Haar. 

Staleno. Und wie viel? 

Leander. Allzuviel ift es nicht — — 

Saleno. Ei! wer verlangt denn allzuviel 7 
Was recht if! Er hat, ja ſelber ſchon genug | Gerd. 


Leander. Of Sie ſind ‚ein vorteflicher 
Wh, mein —— Hart Vormund. “ if Be 


ea’ to gi. [9 —WR 14 . * 
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ich bin reich genug, daß ich ihr (don Bifen Dünkt 
hberfehen Eann. 
Staleno. Iſt es wohl fo bie Hiift⸗ von 
Seinem Vermögen, was das Maͤdchen mitkriegt? 
2 eanber. Die Hälfte? Nein, das tft es 
nicht. “au, =. | 
Staleno. Das Deittel? 
Leander. Auch wohl nicht. 
Stalend. Das Viertel doch ? 
Leander. Schwerlich. . 
Staleno. Nun? das Achtel muß es doch 
wohl: ſeyn? Alsdann wären es Fri Paar tauſend 
Thaͤlerchen, die beim Anfange einer Wirthſchaft 
nur allzubald weg: find. v 
Leander. Sch babe Ihnen fchon gefagt, daß 
Wes nicht diel iſt, gar nicht viel. 
Staleno. Aber nicht viel iſt doch etwas. 
Wie viel denn? { 
Leander Wenig, Herr Vormund. 
Staleno Wie wenig dann ? — 


Leander. Wenig — — Sie wiffen ja ſelbſt, | 


was man wenig nennt. 

Staleno. Nur heraus mit der Sprache! 
Das Kind muß doch einen Namen haben. Druͤcke 
Er doch das Wenige mit Bahlen aus. ——— 

Leander: Das Wenige, — Crime, | 
iſt — — iſt gar nie 
Staleno. Gar nichts? Ja — — pr 
Br: ne. gar’ nich iſt wenig“ genug. st — 

sa u 
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Aber im Ernſt, Leander: ſchaͤmt Er ſich nicht, auf 
fo eine Thoͤrheit zu fallen, ein Maͤdchen ſich zus 
Frau auszuſehen, die nichts hat? 

Leunbder. Was ſagen Sie? Nichts hat? 
Sie hat alles, was zu einer vollfommenen Frau ges 
hoͤrt; nur Geld hat fie nicht. 


Staleno Das ift, fie hat alles, was eine 
vollkommene Frau. machen Eönnte, wenn fie nur 
noh das hätte, was cine vollkommene Frau 
macht. — — Stille davon! Sich muß beffer eins 
fehen, was ihm aut ift. — — Aber darf man denn 
wiffen, wer dieſe fchöne, liebenswuͤrdige, galante 
Bettlerin iſt? wie fie heißt? 
ELeander. Sie verfündigen ſich, hie Sta⸗ 

leno. Wenn es nach Verdienſten ginge, ſo wuͤrden 
wir alle arm, und dieſe Bettlerin wuͤrde allein 
reich fern. — — 
Stalenn. So fage Er mir ihren Namen, ' 
damit ich fi e anders nennen ann. 

Leander, Kamille, 


Stalene.: Komila? Doch wohl nicht die 
Schweſter bes lüberlichen eelid 


Leander. Eben die. Ihr Vater: (u dei 
| rechtſchaffenſte Mann vonder. Welt. fern. .: 


Staleno. Seyn, oder geweſen feyn. .& 
find nun bereits neun Jahre, daß er von hier wege 
reiſete; und ſchon feit vier Sapren- has man nicht 
die geringfte Nachricht von sm. Mer :weiß wi 
8 moderi der gute Anfelmyel Es iſt ſir ihn and) 

eben fo us, Denu · ten en wieder. kommen, „Falke, 


E 
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— — wie. es mit >fener: Fantabſteht: 
ex ˖ muͤßte ſich Hoch zu Tode graͤmene : 


Leander. So haben Et ihnn wort — 
Stalene. Mas. ſollte ‚Mi nat Fi an 


mein Herzensfteund. | ee 

Leander. Und.Sie — — —— Tod, 
ter fh graufam ſeyn? Sie wollen mich verhindert, 
fie wieder .in Umſtaͤnde au. — ‚die — hl, 
ſindd. ee 

Stalene. eeander, . wenn er mein SR 
wäre, fo wollte ih nicht ein Wort dawider [72.13 
aber fo ift Er nur mein Münder. Seipg Neigung‘ 
koͤnnte fich in reifern Jahren ändern, amd wenn 
Er alsdann das fhöne Geſicht fatt wäre, . bem..der 
befte Nachdruck fehlt, fo würde alle Schuld auf 
mich fallen. 

Leander Wie? meine Neigung ſollte ſich 
aͤndern? ich ſollte auſhoͤren, Kamilla au lieben? ich 
ſollte — — * 


Staleno. Er ſoll warten, bis Er Sein eige⸗ 
ner Herr wird; alsdann kann Er machen, was Er 
will. Ja, wenn das Mädchen noch in ben Umftän- 
deh wäre, in welchen fie ihr Vater verließ; wenn 
ihr Bruder nicht alles durchgebracht hätte; werk 
ber alte Philto, dem Anfelmus die Auffiht- über 
feine Kinder anvertrante, nicht ein alter Betruͤger 
gemwefen wäre: gewiß, ich mwollte felbft mein Mög. 
lichſtes thun, daß Fein anderer, als Er, bie Km 
milla bekommen ſollte. Aber: da das nicht ft, fe - 
babe ich nichts damit zu fhaffen. Geh' ex mach 
Haufe, 
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Laander. Aber, liehſter Herr Staleno, — 


Stalen o. Er bringe Seine Schmeichelei zu 
annbgen Koſten. Was ich gefagt habe, habe ich 
geſagt. Ich wollte eben zum alten Philto gehen, 
dee fonft mein guter Freund if, und ihm ben Text 
wegen feines Betragens gegen ben Lelio Iefen. Nun 
bat er dem luͤderlichen Burſchen auch fogar das 
Haus abgekauft, das letzte, was die Leutchen yoch 
hatten: Das if zu toll! das iſt unverantwortlich! — 
— Geh' Er, Leander: halte Er mich nicht länger 
anf: Allenfalls koͤngen wir zu Haufe ‚mehr davon 
fpeochen. 

*  PLeander. Im ber Hoffnung, daß Sie gütis 
ger werden gefinmt feyn, will ich geben. Sie kom: 
men doch bald such? | 


Btaleno. Bald. 


Zweiter Auftritt 
Staleno. | 


e⸗ bringt freilich nichts ein, ben — die 
Wahrheit zu fagen, und ihnen ihre fehlechten Strei« 
che vorzuruͤken; man macht fie fich meiſtentheils 
dadurch zu Feinden. Aber wage! Ah will den 
Mann nicht zum Freunde behalten, . ber fo.wenig 
Gewiſſen hat. — — Hätte ich mird in Ewigkeit 
vorgeſtellt! Der Philto, der Mann, auf ben’ ih 
Schloͤſſer gebauet hätte. — — Ha! da kommt er 
mir eben in den Wurf. — — 
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Dritter Auftritt. 


Philto. »Stalene.. + 


Srateno.- Guten Ang, Here Pltte, 

Philko ei, fieh da! Herr Stafene! Wie 
gehts, mein alter, , lieber, guter Freund? Me, 
wollten Sie hin? 

Staleno, Ich war eben im Bei, zu 
Ihnen zu gehen. 

Philto. du. mie? das iſt ja vorkeftüß, 
Kommen Sie, ich kehre gleich wieder mit um. 


Stateno. Es ift nicht noͤthig, wenn ich Sie 
nur ſpreche; es iſt mir gleich viel, ob es in Fhe— 
tem- Hauſe, oder auf der Gaſſe geſchieht. Ich will 
fo lieber unter freiem Himmel mit Ihnen reden, 
um vor dem Anfteden .fiherer zu feyn, 

Philto. Was wollen Ste mit Ihrem Ks‘ 
fteden ? Bin ich feitdem von ber Peſt befallen wor⸗ 
— als ich Sie nicht geſehen habe? 


Staleno. Bon no etwas fchlimmerem, als 
von ber Peſt. — — O Philto, Philte! find Sie 
der ehrliche Philto, den bie Stadt bisher: noch im: 
Mer unter die wenigen Männer von altem —J——— 
und Korn gezaͤhlt hat? 

Philto. Das iſt ja ein vortrefflicher Anfang 
zu einge Strafpredigt! Wie kaͤme ich zu dert 

. Staleno. Was fuͤr Zeug wird von Ihnen’ 
in’ ber Stadt gefprochen ! Ein alter Betruͤger, ein 
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—— ein Blutigel, — das ſind noch are 
befien Ehrentitel. 


Philto. Deiner 


Steleno Ja, Ihre. 

Phikto. Das if wir leid. Aber was if 
su thbun? man muß die Leute reden Laflen. Ich 
Tann es Niemanden verwehren, das Nachtheiligfte 
von mir zu denken, oder zu fpredien; genug, wenn, 
ih bei mie überzeugt bin, def mar mir Unrecht 
thut.. 


Stakeno. Go kaltfinnig find Sie a 
So Laltfinnig war ich nicht einmal, als ich es 
- Hörte. ber mit diefer Gelaffenheit find fie noch 
nicht gerechtſertiget. Man iſt oft gelaſſen, meil 
man bei fi, kein Mecht fühlt, haſtig und aufge: 
beat zu ſeyn. — — Don mie follte Jemand fe 
zeren! Ich drehte dem erſten dem beflen ben 
Hals um. Allein, ich afaube auch nit, daß ich 
jemals buch meine u un bazu 
geben wuͤrde. 


Philto. Kann ih denn — erfahren, 
worin. das Verbrechen beſteht, das man mir Schuld 
gibt? 


Stalemo. Bo? Si⸗ muͤſſen mit Ihrem 
Gewiſſen ſchon vortrefflich zu Raude ſeyn, daß 
es Ihnen nicht ſelbſt gleich beifaͤllt. — Sagen Sie 
mir, war Anfelmus Ihr Freund? - 


Philto Er war es, und ifl es noch, ſe 
weit wir auch jetzt von einander find. Wiſſen Sie 
denn nicht, daß er mir bei feiner Abveife feinen 
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Sehn 'und. feine Tochter zur Aufſicht anvertraute? 
Würde er das gethan haben, wenn ee mich nicht 
für feinen rechtſchaffenen Freund ‚gehalten hätte? 


Staleno. Du ehrliher Anfelmus, wie haft 
du dich agtrogen ! 
Philto. Ich denke, er folk ſich nicht betro⸗ 
gen haben, 

Staleno. Nicht? Nu, nu! wenn ih einen. 
Sohn hätte, den ich gern in das Äußerfte Werber: 
ben wollte gebracht wiffen, fo würde ich ihn ganz. 
gewiß aud Ihrer Auffiht anvertrauen, — Er if 
ein ——— Fruͤchtchen geworden, ber Lelio! 


Philto. Sie legen mir jetzt etwas zur Laſt, 
wovon Sie mich felbft ſchon allezeit freigefprochen 
haben. Lelio hat alle feine Lüderlichen Ausfchwei: 
-fungen ohne mein Voxwiſſen begangen; und wenn 
ich fie erfuhr, fo war es ſchon zu ſpaͤt, iss vor: 
..n | 

Staleno. Alles das glaube ich nun nicht 
a denn Ihr Tegter Streich verräth Ihre Karte. 


Philto. Was für ein Streich ? 
Staleno. An wen hat denn Lelio fein 
Haus verkauft? | | 
Dhilto. An mid. . | | 
S taleno. Willkommen Anſelmus! Koͤn⸗ 


nen Sie dech nun auf der Gaſſe ſchlafen. — Pal, 
Philto! | 


Philto. er habe die drei taufenb Thaler 
dafuͤr richtig bezaßlt. 


r 
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Stalene Um den Namen eined hfihen 
Mannes vichtig los zu werden. 


Philto. Hätte ich Sie denn nicht bezahlen 
follen ? z 


Staleno O! ſtellen Sie fich nicht fo als 
been. Sie hätten gar nichts von dem. Lelio kaufen 
follen. Einem folhen Menfchen zu Gelde verhelfen, 
heißt das niht dem Wahnmwigigen ein Meffer in 
die Hände geben, womit er fich die Gurgel abfchnei« 
den kann? Heißt das nicht Gemeinfhaft mit ihm 
machen, um den armen Vater ohne Barmherzigkeit 
zu ruiniren? = 


Philto. Aber Lelio brauchte das Gelb zur 
höchften Noth: er mußte ſich mit einem Theile defs 
felben von einem ſchimpflichen Gefängniffe. losmachen. 
Und wenn ich das Haus nicht getauft. $ haͤtte, fo. 
hätte e3 ein Anderer gekauft. 


Staleno. Andere hätten: mögen thun, woh, 
fie gewollt hätten. — Aber entfhuldigen. Sie fi 
nur nicht; man fieht Ihre wahre Urfache doch. 
Das Häuschen ift etwa noch -vier taufend Thaler 
wertb; um brei taufend war es zu verkaufen, und 
zu dem Peoficchen, dachten Sie, bin id ‚der nächte. 
Ich liebe das Geld doch auch; aber fehen Sie, 
Philto, eher wollte ih mir diefe meine rechte Hand 
abhauen laſſen, als fo eine. Nieberträcjtigkeie bege⸗ 
hen, und wenn ich ſchon eine Million damit zu ger 
winnen wüßte. Kurz von. ber Sache L kommen? 
meiner Freundſchaft ſind Sie quitt. 


Philto. Nun wahrhaftig!’ Stateno, Sie 
legen mirs außerordentlich nahe. Ih glaube wirke: 
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lich, Sie bringen es durch Ihre Schmaͤhungen noch 
ſo weit, daß ich Ihnen ein Geheimniß vertraue, 
welches kein Menſch auf der en ſonſt von mir 
erfahren hätte. 
Staleno. Was Sie mir vertrauen, barum 
laſſen Sie fidy nicht bange fern. Es iR bei mir 
fo ficher aufgehoben, als bei Ihnen. ' 


Philto. Sehen Sie fih einmal ein wenig 
um, daß und Niemand behorcht. Gehen Sie recht 


zu! Gudt aud Niemand bier aus den Zenfernt 


Staleno. Das muß je wohl ein recht ge⸗ 
heimes Geheimniß fern. Ich ſehe Niemanden. 


Phhlilto. Nun, fo hören Sie. Noch an eben . 
dem Zage, als Anfelmus wegreifete, 309 er mid) 
bei Seite, und führte mich an einen gemwiffen Ort 
in feinem Haufe. Sch habe dir, ſprach er, mein 
lieber Philto, noch eins zu entbeden. Hier in bie 
fem — Warten Sie ein Mein Bißchen, Staleno ; 
da fehe ich Jemanden gehen, den wollen wit erft 
vorbei laffen. — 

Staleno. & ift vorbei. 

Philto. Hier fprady er, in dieſem Gewoͤlbe, 
unter einem von ben — — Stille! dort kommt 
ind — — — >= 

Staleno Es ift ja er Kind, 

Philto. Kinder find neugierig ! 

Staleno Es ift weg. 


Re: Philto. Unter einem von den Daft 
wieder wa mn. 


0°... Reffürg * 
Staleno. GSs iſt ja ihre, ale ein Hund. 


Phitto. Es hat aber doch Ohren! — — 
Habe ih, ſprach er, Cindem er ſich von Zeit zu Zeit 
furchtſam umficht.) eine Bleine Barſchaft vergraben. 


Stalen⸗o. Bias? 
Philte. St! Wer wind fo etwas zweima 
Stafeno Eine Varſchaſeẽ einen Schatz? 


Philto. Ja doch! — — Wenn es nur 
nicht Jemand gehört hat. 


Staleno. Vielleicht ein Sperling, ber ans 
‚Über dem Kopfe: weggeflogen. — = 

Philto. Ich habe, fuhr er — lange ge⸗ 
nug daran geſpart. und wir es herzlich ſauer wer⸗ 
“den. (offen. . Ich reiſe jetzo weg; ich laſſe meinem 
Sohn fa viel, daß. er. leben kann; mehr barf id) 
ihm aber auch ‚einen Heler Inffen. Er hat allen 
Anſatz zu einem lüderlichen ‚Menfchen, und je mehr 
er haben würde, deſto mehr. würde er verthun. 
Mas bliebe. alsdann fir meine Tochter übrig? Ich 
muß mid auf alle Falle gefaßt machen; meine 
Meife-ift weit und gefährlich: - wer: weiß, ob ich 
wieder komme? Bon biefer Barſchaft alfo, foR fo 
und. fo viel fuͤr eine Kamilla zur Ausfteuer, "wenn 


u Tor etwa unterbeffen eine- gute Gelegenheit‘ zu hei« 


sathen vorkaͤme. Das ‚Uebrige fol mein Sohn ha— 
ben; aber nicht eher, ale dis man e8 gewiß weiß, daß 
ich tobt bin. Bis dahin, bitte ich dich, Philte, 
mit Thraͤnen bitte ich dich, mein lieber Freund; 
laß den Lelio nichts davon merken; -fey auch fonk 


- 
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gegen Alle verfchwiegen, damit er es etwa nicht von 


Freunde alles, und that einen Schwur darauf. — — 


Nun fagen Sie mir, Staleno, als ich hörte, daß 


Lelio das Haus, eben das Haus, worin die Bar⸗ 
Schaft verborgen ift, mit aller ‚Gewalt verkaufen 
wollte: fagen Sie mir, was follte id thun? 


‚Staleno. Was hir’ ih? Bei meiner Treu! 
das Ding befomme doch wohl ein anderes Aufehn. 
Philto. Lelio hatte das Haus anſchlagen 
laſſen, als ich eben auf dem Lande war. 
Staleno. Ha! ha! der Wolf hatte gemerkt, 
daß die Hunde nicht bei der Heerde wären. 
Philto. Sie innen fi einbilden, daß id 


nicht wenig erſchrak, als ich wieder in die Stade 


kam. Es mar gefhehen. Sollte ih nun meinen 


Freund verrathen, und dem luͤderlichen Lelid den 


Schag anzeigen? Oder ſollte ih das Haus in 
fremde Haͤnde kommen laſſen, aus welchen es viel⸗ 
leicht Anſelmus nimmermehr wieder bekommen haͤt⸗ 
te? Den Schatz wegzunehmen, das ging gar nicht 
an. Mit einem Worte, ich ſah Leinen” andern 
Math, als das Haus felder zu kaufen, um ſowohl 


das eine, als das andere zu tetten. Anfelmus mag 


wunmehr heute oder morgen kommen: ich kann ihm 
beides sichtig uͤberliefern. Sie fehen ja wohl, daß 
ih das erfaufte Hans nicht einmal brauche Ich 
habe Sohn und Tochter herausziehen laſſen, und es 
feft verſchloſſen. Es ſoll niemand wieder hinein 
tommen, als fein rechter Herr. Ich. fah es voraus, 
daß mic) die Leute verkiumben ‚wrbens“ aber ich 
will doc lieber eine. Eurze Zeit weniger ehrtich 
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haftig ‚ Herr Staleno, Ihr Vorſchlag iſt nicht zu 


verachten. Wenn es Ihr Ernſt iſt — . 


— 


Staleno. Mein voͤlliger Ernſt! Ich werde 


ja nicht bei ſechs tauſend Thalern ſcherzen? 


Philto. Ja! aber will denn — Kamilla 
Leandern haben? 


Stalen o. Wenigſtens will er fie haben. 
Wenn zwanzig tauſend Thaler ſechs tauſend Thaler 
heirathen wollen, ſo werden ja die ſechſe nicht naͤr⸗ 
sich ſeyn, und den zwanzigen einen Korb geben. 
Das Mädchen wird ja wohl zählen koͤnnen. 


Philto. Ich glaube, wenn auch Anfelmus 
heute wieder kaͤme, daß er ſelbſt feine Tochter nicht 
beffee zu verforgen wuͤnſchen koͤnnte. Gut! ich 
nehme alles über mid. Die Sache fol richtig ſeyn, 
Herr Staleno. 


Staleno. Wenn die tauſend Thaler 


| | richtig ſind — — 


Philto. Ja, —————— nun faut mir eiſt 


die groͤßte Schwierigkeit ein. — — Muͤßte denn 


Reander bie ſechs tauſend Thaler Zleich mit be⸗ 


kommen? 


Staleno. Er müßte eben nicht; ie: alds 
dann — er. eben, auch nicht Kamilla gleich 
haben. «“ a * 

Phil to. Tun fo geben Si. mie doch einen 
guten Rath; Das Geld iſt verborgen ; „wenn id 
es hervor nehme, wo fol ich fayen ‚.. daß id. ed 
her befommen babe? Soll ic) die Wahrheit fagens 

fo 
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fo wird Lelio Lunte riechen, und ſich nicht ausre⸗ 
den laffen, daß da, wo ſechs taufend Thaler gele= 
gen, nicht noch mehr liegen könnte. Sol ich fagen, 
daß ich das Geld von dem Meinigen gebe? Das 
will ic auch nicht gern. Die Leute würden doch 
nur einen neuen Anlaß, mic zu verläumden, dar⸗ 
aus nehmen. Philto, fprächen fie vielleicht, wuͤrde 

fo freigebig nicht feyn, wenn ihm nicht fein Gewifs 
fen fagte, daß er die armen Kinder um gar zu dies 
les betrogen habe. 

Staleno. Das ift alles wahr. 

Philto. . Und daher meynte ich eben, daß 
e8 gut wäre, wenn es mit der Ausfteuer fo Tange 
bleiben Eönnte, bis Anfelmus wieder kaͤme. Sie 
iſt Leandern doch gewiß genug. 


Staleno. Leander, wie gefagt, würde fi 
nichts daraus machen. Uber, mein lieber Philto, 
ich, ber ich fein Vormund bin, habe mich für die 
hbein Nachreden eben fowohl in Acht zu nehmen, 
als Sie. Ja, jal würde man murmeln: der reiche 
. Mündel ift in guten Händen! est. wird ihm ein 
armes Mädchen angehangen, und das arme Maͤd⸗ 
chen, um dankbar zu feyn, wird auch ſchon wiſſen, 
wie es fich gegen den Vormund verhalten muf. 
Staleno ift ſchlau; Rechnungen, wie er für Lean⸗ 
dern zu führen hat, find fo leicht nicht abzulegen. 
Eine VBorfprecherin, die ihrem Manne die Augen 
zubält, wenn er nachfehen wilk, iſt dabei yicht 
uͤbel. — — Für foihe Gloſſen bedanke id; mich, 

Philto. Sie haben Recht. — Aber tie iſt 


die Sache nun anzufangen? Sinnen Sie doch ein 
wenig nad. — 


Leſſ. Theater, 8 L,s.W. VIII, 


146 Leffing. 


Stalens. Sinnen Sie nur auch nah. — 
Philto. Wie, wenn wir — | 
Staleno Nun? 

Philto. Nein, das geht nit an. 


Staleno Hören Sie nur: ich daͤchte — 
— Das ift auch nichts, 
Philto. Könnte man nicht — nachdem 
- Staleno Man mÄßte — —\ntide naßgevanı 
Phil to. Was meynten Sie? 
Staleno. Was mollten Sie fagen? 


Philto. Reden Sie nur — — 





Staleno. Sagen Sie nur nn 

Philto. Ich will Ihre Gedanken erſt hören. 

Staleno. Und id Ihre. Meine find ſo 
recht reif noch nit. — 

Philto Und meine — — wieder 
gar weg. 

Staleno. Schade! Aber Geduld! meine 
fangen eben an zu reifen. — Nun ſind ſie reif! 

Philto. Das iſt gut! | 

Staleno. Wie Wenn. wir, für ein gutes 
Trinkgeld, einen Kerl auf die Seite friegten, bet 


frech genug wäre, und Mundwerk genug hätte, sehn 
‚ Zügen in einem Athem zu fagen ? 


Philto. Was koͤnnte uns der ‚helfen ? 
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Staleno.' Er müßte ſich verkitiden und 
vorgeben, daß er, ich weiß nicht aus BL N 


entlegenen Rande käme — 


wa 1 
s 


Philto. Und — 
Staleno. Und daß et dem Anſeltnt geſpro⸗ 


chen habe — 


29 5 
! Fi 


Philto. Und — 
Staleno. Und daß ihm Anfelmus Briefe 


‚mitgegeben habe, einen un ann Spur und einen 


an Sie. — F 
Philto, Und was denn nun ? 
Staleno. Sehen Sie denn noch nicht, wo 


ih hinaus will? — In dem Briefe an feinen 


Sohn müßte ftehen: daß Anfelmus fo bald noch 


‚nicht. zuruͤckkommen koͤnne; daß Lelio unterbeffen 
gute Wirthſchaft treiben, und das Seine fein zuſam⸗ 


menhalten ſolle, und mehr ſo dergleichen. In Ihrem 


Briefe aber muͤßte ſtehen: daß Anſelmus das Alter 


ſeiner Tochter uͤberlegt habe; daß er fie gern ver: 
heirathet wiffen möchte, und daß er ihr fo und fo 
viel zur Ausftattung ſchicke, im Kal fie eine aute 
Gelegenheit finden ſollte. 


Phaͤlto— Und der Kerl muͤßte thun, als ob 
ar das Geld zur Ausſtattung mitbraͤchte? nice? 


Staleno. Ja freitich, 
—Philto. Das gebt wirklich an! — Aber 


Wie denn, wenn der Sohn die Hand des Waters 


zu gut kennt? Wie, wenn er fi auf ich: Siegel 
befinnt ? 


8a 
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-Stalend O! da gibts taufend Ausfluͤchte. 
Machen Sie ſich doch nicht unzeitige Sorge! — Ich 
befinne mich eben jegt auf@inen, der die Role recht 
meifterlich wird fpielen koͤnnen. 


Philto. Se nun! fo gehen Sie, und reden 
das Nöthige mir ihm ab. Ich will ſogleich das 
Geld zurechte legen, und es lieber unterdeſſen von 
dem meinigen nehmen, bis ich es dort ficher ausa 
graben Tann. 


Staleno. Thun Sie das! thun Sie basl 
Sn einer haben Stunde fol der Mann bei Ihnen 


feyn. wi & 
‚ (Seht ab.) 

Phitlto Callein.) Es iſt mir ärgerlich genug, 
das ich in meinen alten Zagen noch ſolche Kniffe 
brauchen. muß, und zwar des lüberlichen Lelio we⸗ 
“gen! — Da kommt er ja wohl gar felber,, mit 
feinem Anführer in allen Schelmſtuͤcken? Sie reden 
ziemlich ernſtlich; ohne Zweifel muß fie ein Glaͤu⸗ 
biger wieder auf dem Korne haben. 
(Tritt ein wenig zuruͤck.) 


Vierter Auftritt. 


Lelio. Maskarill. Philto— 


Lelio. Und das waͤre der ganze Reſt von den 
drei tauſend Thalern? (Er Hit) Zehn, zwanzig, 
dreißig, vierzig, fünfzig, fünf und fünfzig Nicht 
mehr, als fünf und fünfzig Thaler noch? 
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Maskarill. Es kommt mir ferbft faft un⸗ 
glaublich vor. Laſſen Sie mic doch zählen. c£elio 
gibt ihm daB Geld.) Zehn, zwanzig, dreißig, vierzig; 
fünf und vierzig Thaler, und nicht einen Heller 
mehr, (Gr gibt ihm das Geld wieder.) | 

Lelio. Fuͤnf und vierzig? fünf und fünfzig; 
willſt du fagen. | 

Maskaril!l. DI ich Hoffe richtiger gezählt 
su haben, ale Sie, 

Lelio Cnahdem er vor fih gesänlt) Ha! hal 
Herr Zafchenfpieler! Sie haben Ihre Hände doch 
niht zum Schubfade gebraucht ? Mit Erlaub⸗ 
ni — — 

Maskarill. Was befehlen Sie? 

Lelio. Ihre Hand, Here Maskarill — 

Maskarill. O pfuil 

Lelio. Ich bitte — 

Maskarill. Nicht doch! Ich — muß mich 
ſchͤme Ze j 

Lelio. Schämen? daß wäre ja ganz etwas 
neues für dih. — — Ohne Umftände, Schurke, 
zeige mir deine Hand — — 


Maskarill. Sch fage Shnen ja, Herr Res 
lio, ih muß mid) fhämen; denn wahrhaftig — — 
ih habe mich heute noch nicht gewaſchen. 


Lelio. Dahaben wird! Drum iftes ja wohl kein 
Wunder, daß alles an dem Schmuge Eleben bleibt. 
(Er macht ihm die Hand auf, und findet bie Golbſtſicke zwis 
ſchen den Fingern.) Siehſt du, was die Reinlichkeit 
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für eine nöthige Tugend iſt? Man follte dich bei 
einem Haare für einen Spigbuben halten, und bu 
bift doch nur ein Schwein. — — Aber im Ernft. 
Wenn bu von jeden fünfzig Thalern deine zehn 
Thaler Rabatt genommen haft, fo find von den 
drei tauſend Thalern — — Laß fehen — — nicht 
mehr, als fehs hundert in deinen Beutel gefallen. 


Maskarill. DBlis! man follte es kaum 
glauben, daß ein Verſchwender fo gut rechnen 
koͤnnte! 

Lelio. Und doch ſehe ich noch nicht, wie die 
Summe heraus kommen ſoll. — — Bedenke doch, 
drei tauſend Thaler! 

Maskarill. Theilen ſich bald ein — — 
Erſtlich auf den ausgeklagten Wechſel — 

Lelhio. Das macht ed noch nicht. 

Maskarill. Ihrer Jungfer Schweſter zur 
Wirthſchaft — — 

Lelio. Iſt eine Kleinigkeit. 


Maska till. Dem Herrn Stiletti fuͤr Au⸗ 
ſtern und italienifhe Weine —— 


Lelio. Maren hundert und zwanzig Tha—⸗ 
Maskarill. Abgetragene Ehrenfhulden — 
Lelio. Die werden ſich auch nicht viel höher 
belaufen haben. 
| M askarill. Noch eine Art von Ehrenſchul⸗ 
den, die ‚aber nicht beim Spiele gemacht waren: 
— — Zwax freilih auch bei dem Spiele! — — 
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der guten, ehrlichen Frau Lelane und ihren gefähi- 
gen Nichten. 


Lelio. Kort Über den Punkt! Für hundert 
Thaler kann man viel Bänder, viel Schuhblaͤtter, 
viel Spitzen kaufen. 


Maskarill. Aber Ihr Schneider — — 
Lelio. Iſt er davon bezahlt worden? 


Maskaril!l. Ja ſo! der iſt gar noch nicht 
bezahlt. Und ich — — 


Lelio. Und du? Nun freilich wohl muß ich 
auf dich mehr, als auf den Wechſel, mehr, als 
auf den Herrn Stiletti, und mehr, als auf die 
Frau Lelane rechnen. 


Maskarill. Nein, nein, mein Herr! — 
und ih, wollte ich fagen, id bin auch noch nicht 
bezahlt. Ich habe meinen Lohn ganzer fieben Jahre 
bei Ihnen ſtehen Iaffen. 

Lelio. ‘Du haft dafür fieben Jahre die Er⸗ 
laubniß gehabt, mich auf alle mögliche Art zu ber 
trergen, und dich diefer Erlaubniß auch fo wohl zw 
- bedienen gewußt — 3 

- Philto cher ihnen näher tritt.) Das der Here 
noch endlich die Liverei des Bedienten wird tragen 
müffen. 

Maskarill. Melde Prophezeihung! Sch 
glaube, fie Fam vom Himmel? (indem er fi$ ums 
fiebt) Ha! ha! Herr Philto, Fam fie von Ihnen? 
Ich bin zu großmüthig, als daß ich Ihnen das 
Schickſal der neuen Propheten wünfchen follte. — — 
Aber wenn Sie uns zugehört haben: fagen Sie 
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feröft, iſt es erlaubt ‚daß ein armer ——— * 
nen Lohn fuͤr ſieben Jahre — — 


Philto. An dem Galgen ſollteſt du deinen 
Lohn finden. — — Herr Lelio, ich habe Ihnen ein 
Wort zu ſagen. 


Lelio. Nur keine Vorwürfe, Herr Philto! 
Ich kann fie wohl verdienen, aber fie kommen zu 
ſpaͤ t. 


Philto. Here Leander hat duch feinen 
Bormund, den Heren Staleno, um Ihre Schwer 
ſter anhalten laſſen. 


Lelio. Um meine — Das iſt ja 
ein großes Gluͤck. 


Philto. Freilich waͤre es ein Gluͤck; aber 
es ſtoͤßt ſich an die Ausſteuer. Staleno hat es nicht 
glauben koͤnnen, daß Sie alles verthan haben. So⸗ 
bald ich es ihm ſagte, nahm er ſeine Anwerbung 
wieder zuruͤck. 


Lelio. Was ſagen Sie? 


Philto. Ich ſage, daß Sie Ihre Schweſter 
zugleich ungluͤcklich gemacht haben. Daß arme Maͤd⸗ 
chen muß durch Ihre Schuld nun ſitzen bleiben. 


Maskarill. Nicht durch feine Schuld; ſon⸗ 
dern durch die Schuld eines alten Geizhalſes. 
Wenn doch der Geier alle eigennuͤtzigen Vormuͤn⸗ 
ber, und alles, was ihnen aͤhnlich ſieht, (Cindem 
er den Philto anfieht.) holen wollte! Muß denn ein 
Maͤdchen Geld haben, wenn ſie die ehrliche Frau 
eines ehrlichen Mannes ſeyn ſoll? Und allenfalls 
wuͤßte ich wohl, wer ihr eine Ausſteuer geben koͤnnte. 
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Es oibt Leute , bie fehr wohlfeil Häufer zu kaufen 
pflegen. — 

Lelio Cin Gedanken.) Kamilla iſt doch wirklich 
ungluͤcklich. Ihr Bruder iſt — — iſt ein Nichts: 
wuͤrdiger. 


Maskarill. Sie haben es mit ſich ſelbſt 
auszumachen, wenn Sie fih ſchimpfen. — Aber 
Here Philto, ein Kleiner Nahfhuß von taufend . 
Thalern, in Aniehung des wohlfeilen Kaufe — 

Philto. Arien, Lelio. Sie fcheinen Über 
meine Nachricht ernfihaft geworben zu feyn. Ich 
will gute Betrachtungen nicht flören. 


Maskarill. Und auch felbft eine gern 
machen. Nicht wahr? Denn fonft Fönnte der kleine 
Nachſchuß einen vortrefflichen 1 an die Hand 
Heben. 

Philto. Maskarill, Hüte di vor meinem 
Nachſchuß. Die Münze möchte die nicht anfle 
hen. — — 

(Geht ab.) 


Maskarill. Es müßte nichtswuͤrdige Muͤnze 
ſeyn, wenn ſie nicht wenigſtens beim Spiele gelten 
koͤnnte. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Maskarill. Lelio. 


Maskarill. Aber mas wird denn nun das? 
So eine ſaure Miene pflegen Sie ja faum zu mas 
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hen, wenn Sie bei einem mißlichen Solo’ bie 

Truͤmpfe nachzählen. — — Dod was wetten wir, 
ich weiß, was Sie denken? — — Es ift dod ein 
verdammter Streich, denken Sie, daß meine Schwer 
fter den reichen Leander nicht befommen fol. Wie 
hätte ich. den neuen Schwager rupfen wollen! — 


2 elio mod in Gedanken) Höre, Maska⸗ 
uk! — 

Maskarill. Nun? — Uber denken kann 
ih Sie niht hören; Sie müffen reden. 


Lelio. — — Willſt du wohl alle deine an 
mir verübte Betruͤgereien durch eine einzige recht⸗ 
fhaffene That wieder gut machen ?. 

Maskarill. Eine feltfame Frage! Für 
was fehen. Sie mih denn .an? Fuͤr einen Beträs 
ger, der ein rechtfchaffener Mann ift; oder für ei⸗ 
nen rechtfchaffenen Mann, der ein Betrüger if? 


Lelio. Mein lieber, ehrlicher Maskarill, ich 
fehe dich für einen Mann an, der mir wenigflend 
einige taufend Thaler leihen Eönnte, wenn er mir 
fo viel leihen wollte, als er mir geftohlen hat. 

Maskarill. Du Fieber ehrliher Maska⸗ 
ill! — — Und was wollten Sie mit diefen -einis 
gen taufend Thalern machen ? 

Lelio. Sie meiner Schwefter zur Ausfleuer 
geben, und mih hernach — — vor den Kopf 
fchießen. 

Maskarill. Sich vor den Kopf fehießen ? 
— — Es ift ſchon wahr, entlaufen würden Sie 
mir mit dem Gelde alsdann nicht. Aber doh — — 

. (alö ob er nachdaͤchte . 
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Lelio. Du weißt es, Maskarill, ich liebe 
meine Schweſter. Jetzt alſo muß ich das Aeußerſte 
fuͤr ſie thun, wenn ſie nicht zeitlebens mit Unwil⸗ 
len an ihren Bruder denken fol — — Sep groß⸗ 
müthig, und verfage mir deinen Beifland nicht. — 


Maskarill. Sie faſſen mich bei meiner 
Schwaͤche. Ich habe einen verteufelten Hang zur 
Großmuth, und Ihre bruͤderliche Liebe, Herr Le⸗ 
lio, — — wirklich! bezaubert mich ganz. Sie iſt 
etwas recht edles, etwas recht ſuͤperbes! — — 
Aber Ihre Jungfer Schweſter verdient ſie auch; ge⸗ 
wiß! Und ich ſehe mich gedrungen — 


Lelio. O! fo laß dich umarmen, liebſter 
Maskarill. Gebe doch Gott, daß du mich um recht 
vieles betrogen haſt, damit du mir recht viel leihen 
kannſt! Hätte ich doch nie geglaubt, daß du ein 
ſo zaͤrtliches Herz haͤtteſt. — — Aber laß hoͤren, 
wie viel kannſt du mir leihen? — — 


Maskarill. Sch leihe Ihnen, mein 
Herr, — \ F 
Lelio. Sage nicht: mein Herr. Nenne mich 
deinen Freund. Ich wenigſtens will dich zeitlebens 
fuͤr meinen einzigen, beſten Freund halten. 


Maskarill. Behuͤte der Himmel! Sollte 
ih, einer fo Kleinen, nichtswuͤrdigen Gefälligkeit - 
megen, den Reſpekt bei Seite fegen, den ich Ihnen 
ſchuldig bin ? 


Lelio. Miet Maskarill, du bift nicht en 
großmäthig, du bift auch befheiden % 
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Maskarill. Mahen Sie meine Tugend 
nicht ſchamroth. — — Ich leihe Ihnen alfo auf 
sehn Jahre — — 

Lelio. Auf zehn Jahr? Welche uͤbermaͤßige 
Guͤte! Auf fünf Jahr ift genug, Maskarill; auf 
zwei Jahr, wenn du millfi. Leibe mir nur, und 
fege den Termin zur Bezahlung fo kurz, als es bir 
gefällt. 

Maskarill. Nun wohl, fo leihe ich Ihnen 
denn auf fünfzehn Jahr — — 

Lelio. Ich muß dir nur deinen Willen lafs 
fen, edelmüthiger Maskarill — — 

Maskarill. Auf fünfzehn Sabre leihe ich 
Ihnen, ohne Intereſſen — — 

Lelio. Ohne Intereffen, das gehe id nim⸗ 
mermehr ein. Ich will, was du mir leiheſt, nicht 
anders als zu fünfzig Prozent — — 

Maskarill. Ohne alle Intereſſen — — 


Lelio. Ih bin dankbar, Maskarill, und 
vierzig Prozent mußt du wenigftens nehmen. 

Maskarill. Ohne alle Intereffen. — — 

Lelio. Denkſt du, daß ich niederträchtig ge- 
nug bin, deine Güte zu mißbrauhen? MWilft du 
mit dreißig Prozent zufrieden feyn, fo will ich es 
ald einen Beweis der größten Uneigennügigkeit an= 
Tehen. 

Maskarill. Ohne Intereffen,, fag’ ih. — 

Lelio. Aber ich bitte dich, Maskarill; bes 
denke doch nur, zwanzig Prozent nimmt der aller: 


chriſtlichſte Jude. 
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Maskarill. Mit einem Worte, ohne 
ntereffen, oder — — 


„Lelio. Sep doch nur — 


Maskarill. Oder es wird aus dem ganzen 
Darlehn nichts. 

Lelio. Je nun! weil du denn deiner Freunde 
fhaft gegen mich bucchaus Feine — willſt 
geſetzt wiſſen — — — 


Maskarill. Ohne Intereſſen! — — 


Lelio. Ohne Intereſſer! — — ih muß 
mich ſchaͤmen! — — Ohne Intereſſen leiheſt du 
mir alſo auf fuͤnfzehn Jahr — — was? wie viel? 


Maskarill. Ohne Intereſſen, leihe ich Ih⸗ 
nen noch auf fünfzehn Jahr — — bie 175 Tha⸗ 
fer, bie ich für fieben Jahre Lohn bei Ihnen ſte⸗ 
ben habe. 

Lelio. Wie mennft du? bie 175 Thaler, 
die ich dir ſchon fhuldig Bin? — — 

Maskarill. Machen mein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen aus; und ich will fie Shnen von Grund des Her⸗ 
zens gern noch fünfzehn Jahr, ohne Intereſſen, 
ohne Intereſſen Iaffen. 


Lelio. Und das ift dein Ernſt, Schlinge? 


Maskarill. Schlinge? Das klingt ja 
nicht ein Bißchen erkenntlich. 


Lelio. Ih fehe fhon, woran ih mit bie 
bin, du ehrvergeffener, nichtswuͤrdiger, infamer 
Verführer, Beträge, — — 
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Maskarill. Ein weifer Mann ift gegen af: 
les gleichguͤltig, gegen Lob und Zabel, gegen 
Schmeicheleien und Scheltworte. Sie haben es 
vorhin geſehen, und ſehen es jetzt. 


Lelio. Mit was fuͤr einem Geſichte werde 
ich mich meiner Schweſter zeigen koͤnnen? — — 


Maskarill. Mit einem unverſchaͤmten, 
waͤre mein Rath. Man hat nie etwas Unrechtes 
begangen, ſo lange man noch ſelbſt das Herz hat, 
es zu rechtfertigen. — Es iſt ein Ungluͤck fuͤr dich, 


Schweſter, ich geſtehe es. Aber wer kann ſich hel⸗ 


fen? Ich will des Todes ſeyn, wenn ich bei mei⸗ 
nen Verfchwendungen jemals daran gedacht habe, 


daß ih das Deinige auch zugleich - mit verſchwen⸗ 


dere. — — Bo etwas ungefähr müffen Sie the 


ſagen, mein Herr, — — 


Lelio (nahen er. ein wenig nachgedacht.) a, 
das wäre noch das Einzige. Ich will es dem Sta⸗ 


leno ſelbſt vorſchlagen. Komm, Schurke! — 


Maskarill. Der Weg nach dem Kraͤnzchen, 
‚in welches ich Sie begleiten ſollte, mein Herr, geht 
dahin. . 

Lelio. Zum Teufel, mit deinem Kränzchen 
— — Über iſt das nicht Herr Staleno Be den 
hier kommen ſehe? 
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Sechster Kuftritt, 


Staleno. Lelio. Maskarill. 


Lelio. Mein Here, ic wollte mir eben jetzt 
die Freiheit nehmen, -.Sie aufzufuhen. Sch habe 
vom Herrn Philto die gütigen Gefinnungen Ihres 
Muͤndels gegen meine Schwefter erfahren. Halten 
Sie mich nicht für fo vermildert, daß es mich nicht 
"außerordentlich fehmerzen mürde, wenn fie durch 
mein Verſchulden fruchtfos bleiben follten. Es ift 
wahr, meine Ausfchmweifungen haben mid, entfeglich 
herunter gebracht; allein, die mir ‚drohende Armuth 
fhredt mich weit weniger, als der Vorwurf, den 
ich mir wegen einer geliebten Schwefter machen 
muͤßte, wenn ich nicht alles hervorfuchte, bag Un» ° 
gluͤck, das ich ihe durch meine Thorheit zugezogen, 
ſo viel als noch möglih, ‚von ihr abzumenden,. 
Meberlegen Sie alfo, Here Staleno, ob das Aner⸗ 
bieten‘, welches ich jetzt thun will, einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen kann. Vielleicht it es Ihnen 
nicht unbekannt, daß mir eine alte Pathe ein fo 
zgiemlich beträchtliches Vorwerk in ihrem Zeflamente 
hinterließ. Diefes habe ich no; nur daß, — — 
wie Sie leicht vermuthen Eönnen, — — einige 
Schulden darauf haften, deren ungeachtet e8 jähr- 
lich noch fo. viel einbringt, daß ich nothduͤrftig das 
von leben Eönnte. Sch will es meiner Schwefter 
mit Vergnügen, abtreten. Ihr Mündel hat Geld 
“genug ; daß er es frei machen und anfehnlihe Ver: 
: befferungen, deren es. fähig iſt, damit vornehmen 
: Tann. Es würde dann als Eeine unebene Ausſtener 
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anzufehen feyn, an deren Mangel, wie mir Here 
Philto gefagt hat, Sie fich einzig und allein floßen. 

Maskarill (ſachte zum Lelio) Sind Gie 
nicht Hug, Herr Lelio? — 


Lelio. Schweig! 

Maskarill. Das einzige, was Ihnen noch 
Khrig iſt — — 
Lelio. Habe ich dir Rechenſchaft zu ge⸗ 

Gent — — 
Maskarill. Wollen Sie denn hernach bet⸗ 
teln gehen ? 

Lelio. Ih will thun, was ich will. — 

Staleno Chei Seite) Ah merke fhon, — 
-. Ba: wohl, Herr Lelio, mußte ich mi an den gaͤnz⸗ 
‚Sihen Mangel der Ausiteuer floßen, fo gern ich 
. auch. fonft diefe Heirath geſehen hätte: Wenn es 
Ihnen alfo mit dem gethanen Vorſchlage ein Ernſt 
wäre, fo wollte ich mich wohl noch befinnen. 

Lelio. Es iſt mein völlige Ernſt, He 
Staleno. 

Maskarill. So nehmen Sie doch IHN 
, Wort wieder zuruͤck! | — 
Lelio. Wirſt du — — 

Maskarill. Bevdenken Sie bo: nur — 
Lelio. Noch ein Wort! 


Staleno, Bor allen Dingen aber, Sen 
Lelio, müßten Sie mir einen Anfchlag von bem 
Vorwerke geben, und ein aufrichtiges Verzeichniß 

von 
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von allen Schuiden, die &ie darauf haben. ee 
laͤßt ſich nichts ſagen. — — 

Lelio. Gut, is will ſogleich gehen und 
beides aufſeten. — — kann ich Sie wieder 
fprechen ? 

Staleno. , Sie — se immer zu 
Hauſe treffen. 
Retio. Leben Sie wohl unsereffen. 

= Sehen «b.) 


Siebenter Auftrinn 


Stalenvb. Bias: 


Maskariht Cet @eite) "Jege muß ich ihm 
wider ſeinen Willen einen guten Dienſt thun. Wie 
fange ichs an? Pſt! — — Verzichen Sie doch 
noch einen Augenblick, Herr Stuten. L 

Staleno Bas giebts? 

Maskarill. Ich ſebe Sie für einen Mann 
an, ber eine wohl — Warnung, wie es ſich 
gehoͤrt, zu ſchaͤtzen weiß. 

Staleno. Du ſiehſt mich fie das m, 
was ic bin. | 

Maskarill. Und für einen Mann, wel⸗ 
her nicht glaubt, daß ein Bedienter feinen Herrn 
eben verrathe, wenn er nicht überall mit ihm in 
ein Horn blafen will. | 

Staleno Ei fteilich muß ſich ein Diener 

Leſſ. Theater. e L. c. W, VIII. 
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des Boͤſen, das fein Herr hut, fo wenig als möge 
lich theilhaftig machen. — Aber wozu fagft du 
das? Hat kelio wider mich etwas im Sinne? | 

Maska rill. Seyn Sie auf Shrer Hut .. 
ich bitte Sie, id beſchwoͤre Sie! Bei altem ber 
ſchwoͤre ih Sie, was Ihnen auf der Welt Lieb ift: 
"bei der Wohlfahrt Ihres Muͤndels; bei der Ehre 
Ihrer grauen Hame 0, u 

Staleno. Du ſprichſt auch wirklich, wie 
ein Berhwörer. — — Uber weswegen fol ih 
auf meiner Hut feyn?” 

Maskarili.- Des Anerbictens wegen, das 
Ihnen Lelio gethan hat. 

Staleno - Und wie. fo? 

Masta ti. ‚Kurz, Sie und Ihe Muͤndel 
find verlorene Leute, wenn Sie das Vorwerk an⸗ 
‚ nehmen. Denn erftlich muß ic Ihnen nur fagen, 
daß er faſt eben fo viel darauf ſchuldig iſt, als der 
ganze Bettel etwa werth ſeyn mag. 

Staleno. Je nun! Maskarill, wenn es 
nur faft viet fe 


Maskacili. Schon recht, ſo kommt doch 
noch etwas dabei heraus. — — Aber hoͤren Sie 
nur, was ich nun fagen will. Der Boden, wor⸗ 
auf das Vorwerk liegt, muß gleich die Gegend 
feyn, in weicher alfer Fluch „det jemals über die 
Erde ausgefprochen worden, zuſammen gefloſſen iſt. 


Staleno. Du erſchreckſt mic. — — 


Maskari IL Wenn rund herum alle Nach⸗ 
baen die veichfte Ernte haben, fo bringen die Aecker, 
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die gu dem Vorwerke gehören, doch’ kaum die Aus⸗ 
faat wieder. Alle-Jahte macht das fierben. 
die Geälle Iert. — Be ea Ve 


»i Staleno. Man muß alſd kein Wich dam 
auf halten. 


Maskarill. Das bat Her ‚&rlie auch ges 
bacht, und daher ſchon laͤngſt Schaa € und Rinder, 
Schweine und Pferde, Huͤner und Tauben ver: 
kanft. Allein, "wenn das Wiehfterben Feine Ochſen ˖ 
Kinder: — — was’ meynen Sie wo? 2 — — J 
faͤut es die Renfchen an. 


Statene. Dos wäre! | | 

Maßskarill— Ya gewiß. & bat: kein, 
Knecht ein halbes Jahr da ausgehalten, und wenn 
er auch eine eiſerne Gefundheit wehaht. hätte, Die 
ſtaͤrkſten Kerls hat. Herr Lelio im, Wenbifchen mies 
then laſſen; aber was half es? dad Fruͤhjaht kam: 
weg waren fie, 

Sealen o. Je nun ! fo muß man es mit 
den Pommern verfuchen. Das ſind Leute, die 
noch mehr aushalten koͤmnen, als die Wenden; 
Leute, wie Kloz und Stein. —— 

Maskarill. Und der Heine Vuſch, Hert 
Stateno, der zu dem Vorwerke gehört — 

Staleno. Nun? be Buſch? 

Maskarilt, Sm ganzen Bufche iſt ein 
Baum anzutreffen, in ben es. nicht entweder eine 
mal eimgefchlagen hätte — — u 

Staleno. Eingeſchlagen ? 

Maskarill. Oder an dem ſich nicht ein⸗ 

ne 83° 
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"mal Jemand rehen?t haͤtte. Lelio ift dem abſcheu⸗ 


Sihen- Bufche auch fo. gram, daß er ihn noch alle 
Tage lichter machen läßt. Und glauben Cie wohl, 


daß er das Holz, das darin gefhlagen wird, fürs - 


halbe Geld verkaufe? 
Stalen o. Das if ſchlecht. 


Malrasiıı. Ei! er muß wohl; denn die 


N 


Leute, die es Saufen und brennen - wollen, wagen - 


erflaunend viel. . Bei einigen hat es bie Defen eins ’ 


geſchmiſſen, bei andern einen fo flinkenden. Dampf 


von fi) gegeben, daß die Magd vor dem Herde 


dem Koch ohnmaͤchtig in die Arme gefallen iſt. 
Staleno. Aber, Mackarill, üügſt du wohl 
— a a 
"Mäskarilt. Ich Lüge nicht, mein Herr, 


wenn ich Ahnen age, daß ich gar, — luͤgen 


kann. — — Und die Teiche — — 


er 


4 


Staleno. Auch Teiche hat da⸗ Vlewerte 
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Maskarill. Sa! aber Zeiche, in welchen 


fi ch mehr Menſchen erſaͤuft haben, als Tevrpfen 


Waſſet darin find. Und da ſich alfo bie Zifche von 
Sauter menſchlichem Luder nähren ı mRöngen Sie 


leicht denken was das fuͤr Fiſche ſeyn mögen? 
| Staleno. Große und fette Fiſche — — 


Maskarill. Fiſche, die duch ihre Nah⸗ 
rung Menſchenverſtand bekommen haben, und ſich 
daher gar nicht mehr fangen laſſen; ja, wenn man 


die Teiche abläßt, fo find fie verfhwunden. — — 


Mit einem Worte, es muß kein Winkel auf der 
ganzen Erde fern, wo man allen Schaden, alles 
Ungiäd fo häufig und fo gewiß. mtreffen koͤnnte, 


. & 
4 
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als auf dieſem elenden Vorwerke. “Die Gerichte 
meldet uns auch, und bie Hiſtorie beftätigt es, 
baß:feit drei hundert. und etlichen funfzig Jahren ‚ 
— — oder feit vier hundert Jahren — — kein 
einziger Beſitzer beffelben eines ee Robes 
geſtorben ſey. 

. : Staleno Außer bie are vathe doch, die 
es dem Lelio vermachte. 


>. Maskarilt. Man redet nicht gern davon! 
aber and) die alte Pate — — 


Staleno. Nun? 


Maskarill. Die alte Pathe wach des Nachte 
von einer ſchwarzen Katze, die ſie immer um ſich hatte, 
erſtickt. Und es,ift ſehr wahrſcheinlich, ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſe ſchwarze Katze — — der Teufel ge⸗ 
weſen iſt. —— Wie es meinem Herrn gehen 
wird, das weiß Gott. Man hat ihm prophezeiet, 
daß ihn Diebe ermorden würden, und ich muß es 
ihm nachſagen, daß ee ſich alle Mühe giebt, dieſe 
Propfezeiung. zu Schanden zu mahen, und bie 
Diebe -ducch: eine großmüthige Aufopferung feines 
Vermögens - von fich abzuwehren, aber gleich 
wohl — — | 

Staleno. Aber gleihwohl, Maskarill, 
- werde ich feinen Vorfchlag annehmen — — 


Maskarill. Ser — — Gehen Sie 
wohl Das werden Sie nimmermehr thun. - 


. Staleno. Gemwiß, ich werde es thun. 
Maskarill cbei Seite) Der alte Fuchs. 
Staleno Gei Seite.) Wie ich ihn martere, 
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den Scheim! — — Aber doch, Maslarill,, danke 
ich die für deine gute Nachricht. Sie kann mie 
wenigſtens fo viel nuͤzen, daß ich meinen Muͤndel 
das Vorwerk zwar nehmen, aber auch gleich wie⸗ 
ker verlaufen laſſe. 


Maskarill. Am beſten waͤre es ‚Sie gaͤ⸗ 


ben. ſich gar nicht damit ab. Ich habe Ihnen noch 
lange nicht alles erzaͤhlt. — — 


Staleno. Verſpare es nur; id habe ohne 

Dies jetzt nicht Zeit. Ein. andermal, Maskarill, 

bin ich deinen Poffen wieder zu Dienften. | 
(Geht ab) 


Uchter Auftritt. 
a” Maskarill. 


Das war nichts! Mar ih zu dumm, ober 
war er zu Hug? Se nun! ich werde am wenig—⸗ 
ſten dabei verlieren. Wil fi) Lelio von allem ent⸗ 
blößen; meinetwegen. Endlich kann ich eines Deren, 
wie er ift, entbehren. Meine Schäfchen find im 
Treugen. Was ich noch für ihn thue, thud? ich 
aus Mitleiden. Er ift immer eine gute Haut ges 
weſen; und ich wollte doch nicht gern, daß er es 
am Ende gar zu ſchlecht hätte Marſch! — — 
Ha! das ifl, ja ger ein Neifender. Ich dächte, ich 
hätte ‚wenig genug zu thun, um mid um fremde 
Leute bekuͤmmern zu Eönnen. Es ift eine ſchoͤne 
Sache um bie Neugier! 
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Neunter Auftritt. 
Anſfelmo. Ein Traͤger. Maskarill. 


Anſelmo. Dem Pimmel ſey Dank, daß 
ich endlich mein vaus, mein liebes Haus wieder 
ſehe! 

Maskarill. Sein Haus? 


Anſelmo (mmZrägen) Setzt ben Koffer 
bier nur nieder, guter Freund. Ich will ihn fchon 

vollends herein fchaffen laſſen. — Ich habe euch 
doch bezahlt? — — 

Der Träger. O ja, Herr! o ja! — 
Aber — — ohne Zweifel ſind Sie wohl ſehr ver⸗ 
gnuͤgt, ſehr freudig, daß Sie. wieder zu Haufe 
find ? 

Anfelmo Ja freilich! 


Der Träger Ich habe Leute gekannt, 
die, wenn fie fehr freudig Maren, gegen einen ar⸗ 
wen Teufel ein übriges thater. — — Bezahlt 
heben Sie mich, Herr, bezahlt haben Sie mid). 

Anfeimo. Run dba! ich will auch ein übri- 
ges thun. \ 


Der Träger. Ei! eil das ift mie doch 
Beh, daß ich mich nicht betrogen habe; ich ſah 
Sie gleich für einen fpendabeln Mann an. DI id 

verfiche mich darauf. Sort bezahle! 
Br (Geht ab. ) 


\ . ‘ 
Anfelme. & will fi ſich Niemand aus’ mei: 
nem Haufe fehen laſſen. Ich muß nur .anklopfen. 
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Maskarill. Der Mann ift offenbar un: 
recht ! . 

Anfelmo. Es ficht nicht anders aus, ale 
. 0b das ganze Haus ausgeſtorben wäre. —— ver⸗ 
huͤte! — — 

Maskari 7 (der ihm näher tritt.) ein 
Herr! — — Sie werden verzeihen — — ich bitte 
um Vergebung — (Indem er zuräd preult) Der 
SBlitz! das Geficht ſollte ich Eennen. 

Anfelmo. Berzeih’ Euchs der liebe Gott, 
daß Ihr niche klug fepd! — Was wollt Ihr? 
Maskarill. Ich wollte — = ih woll⸗ 


F— | 8ð 
Anfelmo.. Nun? was geht Ihe denn um 
mich herum ? F * 


Maskarill. Ich wollte — — 


Anſel mo. Abſehen vielleicht, wo meinem 
Beutel am beſten beizukommen waͤre? 
Maskarill. Ich irre mich; wenn er es 
waͤre, müßte er mich ja wohl auch kennen. — — 
Ich bin neugierig, mein Herr; aber meine Ner⸗ 
gier iſt keine von den unhöflichen, und ic frage 
mit allee Befcheidenheit — — was Sie vor bdiex 
fem Haufe zu fuchen haben ? 
Anſelmo. Kell — — Aber jet ſeh' 
ich ihn erſt recht an. Ma — — — 
Maskarill. Herr An — — 
Anſelmo. Maska — — 
Maskarill. Anſel — — 
Anſelmo. Maskarill — 
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Maskarill. Herr Anfelmo — 

Anfelmo. Biſt du es denn 3 

Maskarill. Ich bin ich3 ‚bas iſt gewiß, 
Aber Sie — — 


— 
Anfelmo. Es iſt kein Wunder, daß du 
zweifelſt, ob ich es bin. 


Maoskariit. Iſt es in aller Welt moͤg⸗ 
ih? — — AH! nicht doh! Here Anfelmo iſt 
neun Sabre weg; und. es wäre ja wohl wunder: 
bar, wenn er eben heute wiederfommen follte? 
Barum denn eben heute? 


Anfelmo. Die Frage kannſt du. alle Tage 
thun; und ich duͤrfte alſo gar nicht wiederkommen. 


Maskarill. Das iſt wirt — — Se 
nun! fo ſeyn Sie tauſendmal willkommen, und 
aber tauſendmal, allerliebſte Herr Anſelmo. — 
Zwar, am Ende ſind Sie es doch wohl nicht? 


Anſelmo. Ih bin es gewiß. Antworte 
mie nur geſchwind, ob alles noch wohl ſteht? Le— 
ben meine Kinder noch? Lelio? Kamilla ? 

Maskarill. Ja, nun: darf ih wohl nicht 
mehr daran zweifeln, daß Sie es find. — Sie 
leben, beide leben Sie noch. — — (Bei Seite.) 
Benn er das Übrige doch von einem andern zuerſt 
erfaͤhren koͤnnte. — 

Anfelmo. Gott ſey Daut! daß ſte beide 
noch leben! Sie find doch zu Haufe? — Ge 
ſchwind, daß ich ſie in meine alten Arme ſchließen 
kann! — Bringe den Koffer nach, Maskarill. — — 
Maskarill. Wohin, Herr Anſelmo, wo: 
bin 3 Ä ® 
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Anſel mo. Ins Haus. — 
Maskarill. m dieſes Haus hier? 
Aafelmo. In' mein Haus. 

Maskarill. Das wird ſogleich nicht an⸗ 

gehen. — (Wei Seite.) Was ſoll ich nun ſagen? 
Anſelmo. Und warum nicht ? 

Maskarill. Diefes Haus, Herr Anfelmo- 
— — iſt verfhloffen. — — 

Anfelmo. Berfchloffen ? 

Maskarill. Verſchloſſen, ja; und zwar 
— weil Niemand darin wohnt. 

Anſelmo. Niemand darin wohnt? ey 
ke: denn meine Kinder? 

Maskarill. Der Lelio? und Jungfer 
Kamilla? — die wohnen — wohnen in einem an⸗ 
dern Hauſe. 

Anſel mo. Nun? Du — ja ſo ſeli— 
ſam, fo raͤthſelhaft — | 

Maskarilt. Sie wilfen alfe wohl nicht, 
was feit Kurzem vorgefallen ift ? 

Anfelmo Wie kann ich es wiffen? 

Maskarill. Es ift wahr, Sie find nicht 
jugezen gewefen; und in neun Jahren kann ſich 
ſchon etwas verändert haben. Neun Jahre! eine 
Sange Zeit! — . Aber es ift doch gewiß ganz etwas 
eigenes — neun Jahre, neun ganze Jahre weg 
ſeyn, und eben jegt wiederkommen! Wenn das 
in einer Komödie gefhähe, Jedermann mwürde ſa⸗ 
gen: Es ift nicht wahrſcheinlich, daß ber Alte eben 
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‚seht wieder kommt. Und doch iſt es wahr! Er 
bat eben jegt wieder kommen Binnen, und kommt 
auch eben jet wieder. — RN ſehr ſon⸗ 
berbar ! 


Anſelmo. O du verdammter — 
fo halte mich doch nicht auf, und ſage mir — » 
Maskarill. Ih will es Ihnen ſagen, 
wo Ihre Kinder find. Ihre Jungfer Tochter iſt 
— bei Ihrem Herrn Sohn. — Und Ihr Herr 
Sohn — | 

Anfelmo. Und mein Sohn — - 


Masktarill. Iſt hier, aüsgezogen, und 
wohnt — Sehen Sie hier in der Straße das 
neue Eckhaus? — Da wohnt Ihr Herr Sohn. 


. Anfelme. Und warum mohnt er benn 
nicht mehr hier ® hier in feinem väterlichen Haufe? — 
Maskarill. Sein väterlihes Haus war 
ibm zu groß — — su fein; zu kr — — zu 
enge. | 
Anfelmo. Bu groß, -zu Mein, zu leer, 
su enge. Mas heißt denn das ? J 
Maskarill. Je nun! Sie werden es 
von ihm ſelbſt beſſer hoͤren koͤnnen, wie das alles 
if. — So viel werden Sie doch wohl erfahren 
haben, daß er ein großer Handelemann gewor— 
den iſt? 
AaſelImo. Mein Sohn ein großer Han⸗ 


delsmann? 


Mastaritt, Ein fehr großer! Er lebt, 
ſchon ſeit mehr als einem Jahre, von nichts als 
vom Verkaufen. 
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Anfelme. os fagft du? Go wid er 


| u. zur Niederlage für feine Waaren ein groſ⸗ 
ſes Haus gebraucht haben? 


Maskarill. Ganz recht, ganz BR 


.: -Anfelmo Das ift vortrefflih! Ich brik- 
ge auch Waaren mit; koſtbare indifche Waaren. 


sehm! 


nimm den Koffer auf. ben Rüden, und führe mich 
. 98 ihm. 


Maskarilt. Der Koffer, Herr Anfelmo, 


iſt wohl ſehr ſchwer. Verziehen Sic nur einen Au- 
genblid, ich will gleich einen Zräger ſchaffen. 


Anfelmo Du Fannft ih ſelbſt fortbrin⸗ 


sen; es ſind nichtsals ne und ie 
darin. 

— Maskacitll. Ich habe mir den Arm tt 
Bin ausgefallen. — 


Anfelmo. "Den Arm? Du armer Zeus 


fel! So geh nur, und bringe Jemanden. 


Maskarill chei Seite) Gut, daß ih fa 
‚weg komme. Herr Leiio! Herr Lelio! was werden 


Sie zu der Nachricht no (Er geht und kommt 
wieder zurüd.) 


Anſelmo. Nun? biſt du noch nicht fort? 
Maskarill. Ich muß Sie wahrhaftig noch 
einmal anſehen, ob Sie es auch ſind. 
Anfelmo. Se! fo zweifle, bu verzweifel⸗ 

tee Zweifler! De 


Maskarill. Das wird an ein Verkaufen 


Anfelmo. Made nur, Maskarill ; und 








! 
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 Mabbariti.cdm Tortgehny.. Ja; je, er iſts. 


— Neun Jahre weg fepn, und. en jet aut 
Eommen 


‚Zehnter Auftritt, 
Unfelm» en 
Da muß id) nun unter freiem Himmel mars 


ten! Es iſt gut, daß die Straße ein wenig abgen 
legen iſt, und daß mich die wenigften mehr kennen 


t 


werben. Aber, gleichwohl darf id) ‚die Augen nicht, . 


fehr von meinem Koffer wenden. Ich dächte, ich 
fegte mid). darauf. — Bald, bald werde ich nun 


wohl ruhiger figen Eönnen. x habe mir es fauer 
genug werden laſſen, und Gefahr genug ausgeftan«'- 


ben, daß ich mir ſchon, mis gutem Gewiffen, mei⸗ 


.. 


ne legten Tage zu Rafl: und Freuberitagen machen 
kann. — Ja gewiß, das ſollen fie werben. Und 
mer wird mir es verbenten? Wem ich «6 nur - 


ganz obenhin uͤberſchlage, fo befige, ih bad — 


(er ſpricht die legten Worte immer ſachter und ſachter, biß..: 


se zulent in bloßen Gedanken an den Fingern zäh:t.) 


‘ 
r 


Eilfter Kufteite, 


Raps Cie — fremden und ſeltſamen EI > 


Anfelme, i 


Raps Man. muß allerlei — ſpielen 


koͤnnen. Den moͤchte ich doch ſehen, der in dies“ = 


[4 


et 
$ — 
* 1 


. 








— — — —— — —— — — — — — — — — 
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ſem Aufzuge den Trommelſchlaͤger Raps erfennen 
ſollte? Ih feh aus, ich weiß felber nicht wie; 
und fol — id weiß felber nicht was? Cine närs 


riſche Kommiſſion! Naͤrriſch immerhin: genug; 
daß man mich bezahlt. — Hier in dieſer Gaſſe, 


hat mir Staleno geſagt, ſoll ich meinen Mann 
nur aufſuchen. Er wohnt nicht weit von ſeinem 
vorigen Hauſe; und das iſt ja fein.noriges Haus. 


Anfelmo. Was tft das für ein Gefpenft ? 
Raps. Wie mich die Leute anfhen! 


Anſelmo.“ Diefe Figur muß in das Ge: 
ſchlecht der Pilze geboren. - Der Hut reicht auf 
süen Seiten eine halbe ‚Eile Aber den "Körper. 


. Raps. Suter Vater, ber She mich fo ans 
guckt: ſeyd Ihr weniger fremd bier, als ih? — 
Er. will nicht hören. — Mein Herr, der Sie. auf 
dem Koffer hier figen ; koͤnnten Sie mich wohl al: 
lenfalls zurecht weiſen? Ich ſuche einen jungen 
Menſchen, Namens Lelio; und einen Kabitopf. von 
Ihrer Sattung, Namens Phiito. 


- Anſelmo. Lello?. Philto? — (Wei Eeite.) 
So heißt ja mein Sohn, und mein alter’ ‚guter 
Steund. — — — 


WRapa. Wenn Sie mir die Wohnung dies 
fer Leute zeigen koͤnnen, fo werden Sie bei einem 
Manne Dank verdienen, der nicht ermangeln wird, 
Ihre Hoͤflichkeiten an allen vier Enden der Welt 
auszupoſaunen; bei einem Reiſenden, der ſieben⸗ 


. mal rund um bie Welt gereifet iſt; einmal zu 
- Schiffe, zweimal auf ber geſchwinden Poſt, und 
viermal zu Fuße. 


* 
. 
% \ 
U 
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Anfelmo.. Darf ich nie wiſſen, mein 
Herr, wer Sie find? mie Sie heißen? von wan⸗ 
neh Sie kommen? was Sie bei genannten Perfor 

nen zu ſuchen haben? 


Raps. Das heißt fehr viel auf einmal fras 
gen. Worauf fo ich nun zuerfl antworten? Wenn 
Sie mich jedes insbefondere, mit der gehörigen 
Art, fragen wollten, fo möchte ich vielleicht dar⸗ 
auf Befcheid ertheilen. Denn ic, bin gefpeächig, 
mein Herr, fehe geſpraͤchig. — (Bei Seite) Sch 
kann wenigſtens meine Rolle mit ihm probiren. 


Anſelmo. Nun wohl, mein Herr; laffen 
Sie uns bei dem Kürzeften anfangen. Wie ift 
Ihr Name? 


Raps Bei bem Kürze? Mein Name? 
Gefehlt! weit’ gefehlt! 
Anfelms, Wie fo? 


Raps. Ja, mein guter, lieber, alter Herr, 
ih muß Ihnen nur fagen — geben Sie wohl Ach⸗ 
tung: — Wenn Sie ganz früh, fo bald der. Tag 
anfängt zu grauen, von meinem erſten Namen 
ausgehen, und gehen und gehen, fo ſtark, wie Sie 
nur können: fo mette ih, daß die Sonne doch 
fhon untergegangen feyn wird, che Sie nur den 
Anfangsbuchftaben von meinem legten Nomen zu 
fehen befommen. 


Anfelmo. Ei! fo beaudkte man ja wohl 
gar eine Laterne und einen Schnappſack zu Ihrem 
Namen? 

Raps. Nicht anders. 

Anſelmo Gei Seite.) Der Kerl redet! — 
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Aber was wollen Sie denn hei dem jungen Lelio, 
und bei dem alten Philto? Ohne Zweifel ſtehen 
Sie mit dem erſtern in Verkehr? Lelio ſoll ein 
großer Kaufmann feyn. 


Raps Ein großer Kaufmann? das ich 


nicht wuͤßte! Mein, mein Herr; ich habe bloß ein u 


Paar Briefe bei ihm abzugeben. 


Anfelmo. Ha! hal Aviſobrieſe vieleicht . 
von MWaaren, bie an ihn un find, oder fo 
etwas. 


Raps. Nicht fo etwat. — Es find Brie⸗ 
fe; die mir fein Vater an ihn mitgegeben. hat. 


Anfeilmo We? 
Raps. Gein Vater. 
s Anfelmo. Des Lelio Vater? 


Raps. Ja, des Lelio Vater, der jegt in 
ber Fremde iſt. — — Er iſt mein guter Freund. 


Anſ elmo ei. Seite) Se! das iſt ja gar, 
mit Ehren zu melden, ein Betrüger. Watte, dich 
will ich Eriegen. Ich fol ihm Briefe an meinen 
Sohn gegeben haben ? 


Ra ps. Was meynen Sie, mein Herr 


Anpelmo. Nichts. — Und fo.Fennen Su 
wohl den Vater bes Lelio? 


Raps. Wenn id ihn nicht —— —— 
‚ih wohl Briefe an feinen Sohn Lelio, und Briefe 
an feinen Freund Philto von ihm haben? — Deo, 
mein Herr, hier fehen Sie beibe, — Er iſt mein 
Herzensfreund. en 

An⸗ 
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Anfelmo. Ihr Herzensfreund? — Und 
109 war er denn, diefer Ihr Herzendfteund , als er 
Ihnen die Briefe gab ? 


Raps. Er war — er war — bei guter 
Gefundheit. 


Anfelmo. Das iſt mir von Hasen lieb, 
Aber wo war er denn? wo? 


Raps Mein Her, er war — — Er ber 
Kuͤſte von Paphiagonien. 


Anſelmo. Das geſteh' * — Daß Sie 
ihn kennen, haben Sie mir ſchon geſagt; aber es 
verſteht ſich doch wohl, von Perſon? 


Raps. Freilich von Perſon. — Habe ich 
denn nicht fo manche Flaſche Kapwein mit ihm 
ausgeſtochen? und zwar auf dem Orte, wo er 
wählt. — Sie wiffen wohl, mein Herr, auf dem 
Vorgebirge Kapua, wo fich in dem dreißigjährigen 
Kriege Hannibal fo vol foff, daß er wicht vor Rom 
gehen konnte. 

Anfelmo. Sie befigen Gelehrfamteit, wie 
ich höre, | 

Raps. So etwas fürs Haus, 

Anfelmo. Können Sie mir nicht fagen ,; 
wie er ausfieht, bes Lelio Water? 

Raps. Wie er ausſieht? — Sie find fehr 
neugierig. Doch ich liebe die neugierigen Leute. — 
Er ift ungefähre einen Kopf größer, als "Sie. 

Anfelimo. (dei. Seite) Das geht gut! ich 
bin abwefend größer, als gegenwärtig, — Seinen 
Namen haben Sie mir noch nicht geſagt. Wie 
Heißt er? 

Leſſ. Theater, MO Ls. IV. VIII. 
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Raps Er heißt — volllommen mie ein 
ehrlicher Mann heißen fol. 

Anfelmo. Sch möchte doch hören — 

Raps Er heißt — — er heißt nit wie 
fein Sohn — — er würde aber beffer gethan ha⸗ 


ben, wem er fo hießes — — fondern er Jeint — 
— daß dich! 

Anſelmo. Nun? 

Raps. Ich glaube, ich habe den Namen 
vergeſſen. | 

Anſelmo. Den Namen eines Freundes? — 

Raps Nur Geduld! jegt Läuft er mir auf 
der Zunge herum. Nennen Sie mir doch geſchwind 
einen , ber etwa fo Elingt. Er fängt ſich auf ein 
a —F 
Anfelmo. Arnolyh vieleicht? 
Raps Nicht Arnolph. 
Anſelmo. Anton? 
Raps. Nicht Anton. Ans — Anſa — 
Anſi — Aſi — Aſinus. Nein, nicht Aſinus, nicht 
Aſinus — Ein verzweifelte Name! An — An⸗ 

Anſelmo. Anſelmo doch wohl nicht? 

Raps. Recht! Anſelmo. Daß der Henker 
den ſchurkiſchen Namen holte! 

Anſel mo. Das iſt nicht freundſchaftlich 

geſprochen. | 

Raps. Ei! warum bleibt er auch einem 
zwiſchen den Zähnen ſtecken. Iſt das freundfchaft: 


/ 
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lich, wenn Man ſich ſo lange fuhen laͤßt? Dieß— 
mal will ich es ihm noch vergeben. — Anſelmo 
hieß er? nicht? — Ganz recht! Anſelmo. Wie 
geſagt, das letzte Mal habe ich ihn auf der Kuͤſte 
von Paphlagonien geſprochen, und zwar in dem 
Hafen Gibraltar. Er wollte noch den Koͤnigen von 
Gallipoli einen kleinen Beſuch abſtatten. — 


Anſelmo. Den Koͤnigen von Gallipolt? 
Wer ſind die? 


Raps. Wie, mein Herr! kennen Sie die 
berühmten, Brüder nicht, welche ‚über Gallipoli 
herrſchen? die weltbefannten Dardanellen? Sie 
teifeten vor einigen zwanzig Sahren in Europa 
herum, und da hat er fie kennen gelernt. | 


Anfelmo Gei &ite) Die Narrenspoffen 
dauern zu lange Sch muß ber Pauke nur ein 
Loch mahen, damit ich doc) arfahre, woran td) 

bin, | 


| Raps Der Hof der Darbanellen, mein 
Herr, ift einer von den prächtigften in ganz Amerika; 
und ich weiß gewiß, mein Freund Anfelmo wird 
dafeıbit fehr wohl empfangen worden ſeyn. Er 
wird fobald auch nicht wieder weglommen. Und 
. eben deswegen, teil er dies vorausſah, und weil 
en wußte, daB. ic gerabes Weges hieher reifen 
wuͤrde, gab er mir. Briefe mit, um bie Seinigen 
wegen feiner langen Abwefenbeit zu beruhigen, 


Anfelmo Das. war fehr wohl gethan, — 
Aber eins muß ich doch noch fragen — 


: Raps, So viel als Ihnen bellebt. 
M 2 
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Anfelmo Wenn man Ihnen, mein ſons 
berbarer Here mit dem langen Namen — 

Raps. Lang ift mein Name, das ift wahr > 
aber ich führe auch einen ganz kleinen, welcher 
gleihfam die Quinteffenz von dem langen if, 


Anfelmo. Darf ih ihn wiffen? 
Raps. Maps! 

Anfelmo Raps? 

Ra »8, Sa, Raps, Ihnen zu dienen. 


Anfelmo Ich danke für Ihre Dienfte; 
Herr Raps. 


Raps. Maps will eigentlich fo viel ſagen, 
als der Sohn des Rap. Map aber hieß mein Baa 
ter; und mein Grofvater Rip, von welchem fich 
denn mein Vater auch manchmal Rips zu nennen 
pflegte: fo daß ich mid gar wohl, wenn ich mit: 
meinen Ahnen prahlen wollte, Rips Raps nennen 
koͤnne. 
Anſelmo. Nun wohl, Herr Rips Raps 
— damit ich wieder auf meine Frage komme: — 
Menn man Ihnen Ihten Freund Anfelmo jest 
zeigte, würden Sie ihn wohl wieder erfennen? 


Raps Wenn ich meine Augen behielte, 
ohne Zweifel. Aber e8 fcheint, als ob Sie es 
noch nicht glauben wollten, daß ich den Anſelmo 
Tenne. Hören Sie alfo einen Beweis über alle 
Beweiſe. Nicht allein Briefe hat er mir mitgeges 
ben, fondern auch fechstaufend Thaler, bie ich demz 
Herrn Philto einhändigen fol. Würde er das wohl 
gethan haben, wenn th nicht fein ander Sch wäre? 
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Anfelmo Sechstauſend Thaler 3 

Raps Im lauter guten, vollwichtigen Dus 
Taten. 

Anfelmo (bei Seite) Nun weiß ich faft 
nicht, mas ich von dem Kerl denken fol. Gin Bex 
trüger, der Geld bringt, das ift ja wohl ein fehr 
wunderbarer Betrüger. | 

Raps. Aber, mein Herr, wir plaudern zu 
lange. Ich ſehe wohl, daß Sie mir meine Leute 
entweder nicht weifen Eönnen, oder nicht wollen. — 

Anfelmo Nur noch ein Wort! — Ha: 
ben Sie denn, Here Raps, das Geld bei ſich, das 
Ihnen Anfelmo gegeben hat? 

Raps Sa Warum? 

Anfelmo. Und es ift ganz gewiß, daß Ihnen, 
Anfelmo , des Lelio Vater ,.die fechstaufend Thaler 
gegeben hat ? 

Naps Ganz gewiß. 


Anfelmo. Se nun! fo geben Sie mir fie 
nur mieder, Herr Raps. 

Raps Was fol ich Ihnen wieber geben? 

Anfelmo. Die fehstaufend Thaler, bie 
Sie von mir befommen haben. 


Raps Ich von Ihnen fechstaufend Thaler 
befommen ? 

Anfelmo. Sie fagen e8 ja ferbft. 

Raps Was fag’ ih? — ho find — — 
Mer find Sie denn? 


Anfelmo Ih bin eben vr der Herr 
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Rapſen fechstaufend Thaler anvertrauet hat; Ich bin 
Anſelmo. 


Raps. Sie Anſelmo? 


Anſelmo. Kennen Sie mich nicht? Die 
Könige von Gallipoli, die weltberühmten Darda— 
nelfen, haben die Gnade gehabt, mich eher wieder 
von ſich zu laffen, als ich vermuthete. Und weit 
ich denn nun felbft da bin, fo will ich dem Den 
Raps fernere Mühe erfparen. 


Maps cbei Eeite) Sollte man nicht ſchwoͤ⸗ 
en, der Mann wäre ein größerer Gauner, als ich 
ſelbſt! — 


Anfelmo. Befinnen Sie fih nur nicht 
lange, und geben Sie mir das Geld wieder. 


Raps Mer follte es denken, daß ein alter 
Mann no fo fein feyn Eönnte! Sobald er hört, 
daß ich Geld bei mir habe: hufch iſt er Anſelmo. 
Aber, mein guter Vater, fo geſchwind Sie ſich 
 anfelmifirt haben, fo gefhmwind werden Sie ſich 
aud wieder entanfelmifiren müffen. 


Unfelmo, Je nun! wer bin ich denn, 
wenn ich nicht der bin, der ich bin? 


Raps Was geht das mich an? Seyn 
Sie wer Sie wollen, wenn Sie nur nicht der find, 
der ich nicht will, daß Sie feyn follen. Warum 
waren Sie denn nicht gleich Anfangs der, der Sie 
find? Und warum wollen Sie denn nun der v fen 
der Sie nicht waren? 


Anfelms 9! ſo Be Sie doch nus 
ft m. 


Jd 
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Raps. Was ſoll ich machen? 
Anſelmo. Mir mein Geld wieder geben. 


Raps Machen Sie ſich nur weiter keine 
Ungelegenheit. Ich habe gelogen. Das Geld iſt 
nicht in vollwichtigen Dukaten; ſondern es ſteht 
bloß auf dem Papiere. 


Anfelmo. Bald werde ich mit dem Herrn 
aus einem andern Zone ſprechen. — hr fellt in 
allem Ernſte wiffen, Herr Rips Raps, daß ich An⸗ 
felmo bin; und wenn She mir nicht gleich die 
Briefe und das Geld einhändiget, das Ihr von 
mir befommen zu haben vorgebt: fo will ich gar 
bald fo viel Leute zufammen rufen, als nöthig 
feyn wird, einen folhen Betrüger feſt zu halten. 


Raps. Sie wiffen alfo ganz unfehlbar, daß 
ich ein Betrüger bin? und Sie find ganz unfehl- 
bar Herr Anſelmo? So habe ich denn die Ehre, 
mich dem Heren Anſelmo zu empfehlen — 


Anfelmo. Du ſollſt fo nicht wegkommen, 
guter Freund! 


Raps Dr ich bitte, mein Herr — — 
- (indem ihn Anfelmo halten will, ſtoͤßt ihn Raps mit Gewalt 
von ſich, daß er rucklings wieder auf den Koffer zu figen 
kommt.) Der alte Dieb Eönnte wenigſtens einen 
Auflauf erregen. Ich will dir ſchon einen fhiden, 
der dich beffer Fennen foll. | 
(Geht ab,) 
Unfelmo Da fise ih ja nun wieder? 
Mo ift er hin, der Spisbube? Wo ift er hin? 
— Ich fehe Niemanden. — Bin id auf dem 
Koffer eingefchlafen, und hat mir das naͤrriſche Zeug 
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getraͤumt, oder — Den Henker mag es mir ge⸗ 
traͤumt haben! — Ich armer Mann! Dahinter 
ſteckt ganz gewiß etwas; ganz gewiß ſteckt etwas 
dahinter! Und Maskarill? — Maskarill kommt 
auch nicht wieder? Auch das geht nicht richtig zu! 
auch das nicht! — Was ſoll ich anfangen? Ich 


till nur gleich den erſten den Beſten rufen — 


He da, guter Steund, be da! 


Zwölfter Auftritt. 
Anfelmo. Ein anderer Träger. 


Der Träger Mag fteht zu Ihren Dien⸗ 
fen, mein Herr? 


Anſelmo. Wollt Ihr Euch ein gut Trink⸗ 
geld verdienen, mein Freund ? 
Der Traͤger. Das wäre wohl meine Sache. 


| Anfelmo So nehmt gefhmwind den Kof: 
fer und bringe mid zu dem Kaufmann Lelio. 


Der Zräger. Zu dem Kaufmann Lelio? 


Anfelmo Ja. Er foll da in der Straße, 
in dem neuen Edhaufe wohnen, 


Der Träger. Ich kenne in ber ganzen 
Stadt Feinen Kaufmann Lelio. In dem neuen 
Eckhauſe, da unten, wohnt ein ganz anderer. 


Anfelmo Ei nicht doeh! Lelio muß da 
wohnen. Sonſt hat er hier in dieſem Haufe ge: 
wohnt, Ban ihm auch gehört. 
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Der Träger. Nun merke ih, wen Sie 
meynen. Sie meynen den luͤderlichen ai, 94 
den kenne ich wohl! 


Anfelmo Mas? den Tüderlichen Leto? 


Der Träger. Se nu! die ganze Stadt 
nennt ihn fo; warum foll ich ihn anders nennen? 
Sein Bater war der alte Anſelmo. Das war ein 
garſtiger, geiziger Mann, der nie genug kriegen 
Eonnte. Er reifete vor vielen Jahren bier weg; 
Bott weiß, mohin? Unterdeffen, daß er ſichs in 
der Fremde fauer werden läßt, ober wohl gar dar: 
über fchon Ins Grab gebiffen hat, ift fein Sohn 
bier guter Dinge. Der wird zwar nun wohl auch 
allmählig auf die Defen gekommen feyn ; . aber es 
iſt ſchon recht. Ein Sammler will einen Zerſtreuer 
haben. Das Haͤuschen, ich, hat er nun auch 
verkauft — 


— Was? verkauft? — Nun iſts 
klar! Ah, du verwuͤnſchter Maskarill! — Ach 
ich ungluͤcklicher Vater! Du gottloſer, ungerathe— 
ner Sohn! 


Der Traͤger. Ei! — Sie ſind doch wohl 
nicht gar der alte Anſelmo ſelber? Nehmen Sie 
mirs nicht übel, wenn Sie es find; ich habe Sie 
wirklich nicht gekannt. Sonft hätte ich es wohl 
bleiben laffen, Sie einen garfligen, geizigen Mann 
zu nennen. Es ift Niemanden an bie Stirn ge— 
fchrieben, wer er iſt. Mögen Sie mich doch im 
merhin das Zrinfgeld nicht verdienen laſſen. 


Anſelmo. Ihr follt e8 verdienen, guter 
Freund, Ihr follt es verdienen... Sagt mir nur 
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geſchwind: Iſt e8 wirklich wahr, daß er baa Haus 
verkauft hat? Und an wen hat gr es verkauft. 


Der Träger. Der alte Philto hats ger 
kauft. 


Anfelmo. Philto? — D du ehrvergeffe: 
ner Mann! ft das deine Freundſchaft? — Ih 
bin verrathben! Sch bin verloren! — Er wird 
mir nun alles leugnen. — 


Der Träger. Die Leute haben es ihm 
bel genug ausgelegt, daß er fich mit dem Kaufe 
abgegeben hat. Hat er nicht follen in Ihrer Ab⸗ 
wefenheit bei Ihrem Sohne gleihfam Vormunds 
Stelle vertreten? in ſchoͤner Vormund! das hieß 
ja wohl den Vock zum Gärtner fegen. Er ift al’ 
fein Lebtage für einen eigennügigen Mann gehalten 
worden, und was ein Mabe ift, das bleibe wohl 
ein Rabe. — Da eben feh’ ich ihn kommen! Ich 
will gern mein Trinkgeld im Stiche Taffen ; bie 
Leute find gar zu wunderlich, wenn fie hören, daß 
man fie Eennt. (Seht ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Anſelmo. Philto. 


Anſelmo. Ungluͤck uͤber alle —— 
Komm nur, du Verräther! 

Philto, Sch muß doch fehen, mer bier 
das Herz hat, fi für den Anfelme. auszugeben. — 
Aber was feh’ ih? Er iſt es wirklich. — Laß 
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dich umarmen, mein liebfler Freund ! So bift du doch 
endlich wieder da? Gott fey taufendmal gedankt. 
— Aber warum fo verdruͤßlich? Kennft du deinen 
Philto nicht mehr ? 


Anfelmo Ih weiß alles, Philto; id 


weiß alles. Iſt das ein Streih, mie man ihn 
von einem Freunde erwarten kann %e 

Philto. Nicht ein Wort mehr, Anfelmo. 
Ich höre ſchon, daß mir ein bienflfertiger Verleum⸗ 
der zuvorgelommen iſt. — Hier ift nicht der Drt, 
uns weitläuftiger zu erklären, Komm in dein Haus, 

Anfelmo In mein Haus? 

Philto. Ja; noch iſt e8 das beine, und 
fol Wider deinen Willen nie eines andern werden. 
Komm; ich habe zu allem Gluͤcke den Schlüffel bei 
mir. — Ohne Zweifel ift diefes dein Koffer? Faffe 
nur an; mir wollen ihn felbft hinein ziehen; «6 
fiept uns body Niemand. — 

Anſelmo. Aber meine Barfhaft? — 

Philto. Auch diefe wirft du finden, wie 
du fie verlaffen haft. (Sie gehen in das Haus, nachdem 
fie den Koffer nach fi) gezogen.) 


VBierzehnter Auftritt, 


Lelio. Maskarill. 


Maskarill. Nun? haben Sie ihn geſe⸗ 
hen? War er es nicht? 


Lelio. Er iſt es, Maskarill! 
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Maskarill. Wenn nur ber erfle Empfang 
voruͤber wäre! 


Relio. Nie habe ich meine Nichtswuͤrdig⸗ 
Teit fo lebhaft empfunden, als eben jegt, da fie 
mic) verhindert, einem Vater freudig unter die Aus 
gen zu treten, ber mich fo zärtlich geliebt hat. 
Was fol ich tun? Soll ich mich aus feinen Au⸗ 
gen verbannen ? oder fol ih sehen, und ihm zw 
Fuße fallen ? 

Maskarill. Das legte taugt nicht viel; 
- aber das erfle taugt gar nichts. 


Lelio. Nun! ſo rathe mir doch! Nenne 
mir wenigſtens einen Vorſprecher. — 


Maskarill. Einen Vorſprecher? eine Per: 
Ton, bie bei Shrem Water für Sie fpredhen fol? 
— Den Heren Stiletti. 


Lelio. Biſt du toll? 


Maskarill. Oder — die Frau Lelane.- 
Lelio. DBerräther ! 


Maskarill. Die eine von ihren Nich—⸗ 
tm. — 
Lelio. Ich bringe dih um! 


Maskarill. Ja! das würde vollends eine 
Freude für Ihren Water, feyn, wenn er feinen 
- Sohn als einen Mörder fände. 


Lelio. An den alten Philto darf ich mid 
nicht wenden. Ich habe feine Lehren, feine War: 
nungen, feinen Rath allzu oft verachtet, als daß 
ich auf fein gutes Wort einigen as machen 
Eönnte, 


I) 
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Maskarill. Uber fallen Sie denn gar 

nicht auf mid ? 

Lelio. Sieh’ du dich nur ſelbſt nach einem 
Borfprecher um. 

Maskarill. Das Habe ich ſchon gethan; 
and ber find Sie, 

Lelio. Ich? | 

Maskarill. Sie! und zwar zur Danke 
fogung, daß ich Ihnen einen Vorfprecher werde ges 
ſchafft haben, den Sie in uigtelt nicht beffer fina 
den koͤnnen. 

Lelio. Wenn bu das thuft, Maskaril — 


Maskarill. Kommen Sie nur hier weg; 

bie Alten möchten wieder heraustommen, 

Lelio. Aber nenne mir doch den Vorſpre⸗ 
cher, den ich in Ewigkeit nicht beffer finden koͤnnte. 

Maskarill. Kurz, Ihr Vater foll She 
Borfprehet bei dem Heren Anfelmo fern. 

Lelio. Was .heißt das? 

Maskarill. Daß heiße, daß ih einen 
Einfall habe, den ich Ihnen hier nicht fagen kann. 


- 


Nur fort! (Sehen ab.) 


Sänfzehnter AN ELEUet, 


Anfeime Philto Cwelge aus dem Haufe mm} 


Anf el mo. Nun! das iſt — Philto 
ein getreuerer und kluͤgerer Freund, als du biſt, 
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muß in der Welt nicht zu finden fern. Ich dan⸗ 
fe dir taufendmal, und wellte wuͤnſchen, daß.ich 
dir deine Dienfte vergelten Eönnte. 


Philto. Sie find vergolten genug, wenn 
fie die angenehm find. - 

Anfelmo Sch weiß e8, daß du meinetz - 
wegen viel Verleumdungen haſt uͤber dich muͤſſen 
ergehen laſſen. 

Philto. Was wollen TER ſa⸗ 
gen, wenn man bei ſich uͤberzeugt iſt, daß man 
ſie nicht verdient hat? Auch die Liſt, hoffe ich, 
wirſt du gut finden, die ich wegen der Ausſteuer 
brauchen wollte. 

Anſelmo. Die Liſt iſt vortrefflich erſon⸗ 
nen: aber nur iſt es mir leid, daß aus der gan⸗ 
zen Sache nichts werden kann. 


Philto. Nichts werden? Warum denn 
nicht? Gut, daß Sie kommen, Herr Staleno. 


Sechzehnter Auftritt. 


Staleno. Anſelmo. Philto. 


Staleno. So iſt ed doch wahr, daß Ans 
ſelmo endlich wieder da iſt? Willkommen! will⸗ 
kommen! J 

Anſelmo. Es iſt mir lieb, einen alten 
guten Freund geſund wieder zu ſehen. Aber es 
iſt mir nicht lieb, daß das erſte, was ich ihm ſa⸗ 
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gen muß, eine abfchlägige Antwort feyn foll. Phil: 
to hat mir hinterbracht, was für eine gute Abficht 
Ihr Mündel auf meine Tochter bat. Ohne ihn iu 
kennen, würde ich, bloß in Anfehung Ihrer, Ja 
dazu fagen, wenn ic meine Zochter nicht bereits 
verfprochen hätte; und zwar an den Sohn eineg 
guten Freundes, der vor kürzem In England ver- 
ftorben if. Ich habe ihm noch auf feinem Tod: 
Bette mein Wort geben müffen, daß ich feinen 
Sohn, welcher ſich hier aufhalten fol, auch zu 
dem meinigen machen wolle. Cr hat mir fein Vers 
langen fo gar ſchriftlich hinterlaffen, und es muß 
eine von meinen erſten Verrichtungen feyn, daß 
ich den jungen Leander auffuhe, .und ihm davon 
Nachricht gebe, 


> Staleno. Wen? ben jungen Liander? 
Je! das iſt ja eben mein Muͤndel. 


Anſelmo. Leander iſt Ihr Muͤndel? des 
alten Pandolfo Sohn? 


Staleno. Leander, des alten Pandolfo 
Sohn, iſt mein Muͤndel. 


— Anſelmo. Und eben dieſen Leander ſollte 
meine Tochter haben? 


. Phil to. Eben dieſen. 


Anſelmo. Was fuͤr ein gluͤcklicher Zufall! 
Haͤtte ich mir es beſſer wuͤnſchen koͤnnen? Nun 
wohl, ich bekraͤftige alſo das Wort, das Ihnen 
Philto in meinem Namen gegeben hat. Kommen 
Sie; damit ich den lieben Muͤndel bald ſehen und 
meine Tochter umarmen kann. Ach! wenn ich den 
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ungerathenen Sohn nicht hätte, was für ein bee 
neidenswürdiger Mann Eönnte ich feyn ! 


Siebenzehnter Auftritt... 
| : 9 | 


Maskarill. Anfelmo Philto. Staleng; 


Maskarill. Ach! Ungluͤck, unausfprechlis 
ches Ungluͤck! Mo werde ich nun den armen Herrn 
Anſalmo finden? 


Anfelmo. If das nicht Maskarit Was 
ſagt VE Spigbube? u: 2 
Maskarill. Ah! unglädlicher Bater; 
was wirft du zu diefer Nachricht fagen ? 
Anf emo. Zu was für einer Nachricht 2 


Maskarill. Ah! der bedauernswuͤrdige 
Lelio! | 


Anfelmo, Nun? was iſt ihm denn wid 
derfahren ? I 

Maskarill. Ah! was für ein trauriger 
Zufall! — | Se 


1) 


Anſelmo. Maskarill! 
| Mas 
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Maskarill. x I welche tragiſche Wegen 
benheit ! 


Anfel mo. Tragiſch? Aengſtige mich nicht 
laͤnger, Kerl, und ſage was es if. — 


Maskarilt. Ach! du Ken, hr 
‚Sohn — 


Anfelmo.“ Nun? mein Sohn 


Maskarill. Als ich ihm Ihre gluͤckliche 
Ankunft zu melden kam, fand ich ihn, mit unter⸗ 
geſtuͤtztem Arme, im Lehnſtuhl — 


Anſel mo. Und in den letzten Zügen viel⸗ 
Achter — 


M askarill. Ja, in den letzten Zuͤgen, 
die er aus einer ungariſchen Bouteille thun wollte. 
— Freuen Sie ſich, Herr Lelio, waren meine 


Worte: eben jetzt iſt She lieber, ſehnlich gewuͤnſch 


ter Vater wieder gekommen! — Was? mein Va⸗ 
tee? — Hier fiel ihm die Bouteille vor Schreden- 
aus der Hands fie fprang in Stüden, und bie 
koſtbare Neige flo auf den flaubichten, Boden. 
Was? fchrie er nochmals: mein Water wigderger - 
kommen? Wie wird es mir nun ergehen? — Wie 
Sie es verdient haben, fagte ih: Er fptang auf, 
lief zu dem Zenfter, das -auf den Kanal geht, viß 
es auf ——“ 


A n felmo. Und ſtuͤrzte ſich herab? 
Leſſ. Tbheaier. RO L.W.VI. 
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Maskarill. Und ſah, was fuͤr Wetter 
wäre. — Geſchwind meinen Degen! — — Ich 
wollte ihm den Degen nicht geben, weil man Exem⸗ 
pel hat, daß -mit einem Degen grof Ungluͤck ange⸗ 
richtet worden. — Was wollen Sie: mit dem "De 
gen, Herr Lelio? — — Halte mich nicht auf, 
oder — das Dber fprach er in einem fo fürchterliz 
hen Tone aus, daß ich ihm den Degen vor Schres 
den gab. Er nahm ihn, und — 


Anfelmo Und that ſich ein Leides? 
Maskarill. Und — — . 
Infelmo Ah! ich unglüdlicher Vater! — 


| Achtzehnter Auftritt. 


Lelto Can ser Scene) Die Vorigen. 


Maskarill. Und fledte ihn an. Komm, 
rief er, Maskarill; mein Vater wird auf mich 
zuͤrnen, und ſein Zorn iſt mir unertraͤglich. Ich 
will nicht laͤnger leben, ohne ihn, zu verſoͤhnen. 
Er ſtuͤrzte die Treppe hinab, lief ſpornſtreichs zum 
Hauſe hinaus, und warf ſich nicht weit von hier — 
(indem Maskarill dieſes ſagt, und Anſelmo gegen ihn ge⸗ 
kehrt iſt, faͤlt ihm Lelio auf der andern Seite zu Süßen) — 


zu ben Süßen feines‘ Vaters, — 
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Beli io. —— Sie, liebſter — daß 
ich durch dieſet Mittel verſuchen wollen, ob Ihr 
Herz gegen mich noch einiges Mitleids faͤhig iſt. 
Das Traurigſte, was Sie meinetwegen beſorgten, 
geſchieht gewiß, wenn ih, ohne Vergebung von 
Ihnen zu erhalten, von Ihren Fuͤßen aufſtehen 
muß. Ich bekenne, baß ich Ihrer Liebe nicht 
werth bin, aber ich will auch ohne dieſelbe nicht 
leben. .SSugend und uͤnerfahrenheit koͤnnen vieles 
le — 


4 


Philto. Laß dich bewegen, Anſelmo. 


Staleno. Auch ich bitte fuͤr ihn. Er 
wird ſich beſſern. 


Anſelmo. Wenn ich das nur glauben 
duͤrfte. Steh auf! Noch will ichs einmal verfus 
hen. Aber wo du noch einen Liederlihen Streich 
machſt, fo habe ich dir nichts vergeben, und die 
kleinſte Ausfhweifung, die du wieder begehft, fol 
die gewiffe Strafe für ale anderen nach fich ziehen. . 

1. 
Maskarill. Das ift biflig. 


Anfelmo. Den nichtswuͤrdigen Maskarill 
jage nur gleich zum Henker! | 


Maskariil. Das ift unbillig! — — 
Doch jagen Sie mich, oder behalten Sie mich, es 

ſoll mir gleichviel ſeyn; nur zahlen Sie mir vor: 
| Na 
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her die Summe aus, bie ih Ihnen ſchon fieben 
Jahr geliehen habe, und aus Großmuth noch zehn 
Jahr leihen wollte. 


N 


Ende des Schatzes. 


— 


Minna von Barnhelm, 
De 1 Y 7 — 


das Soldatengluͤck. 
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Ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen. 


.. Verfertiget im. Jahre 1763. 
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Majorvon Tellheim, verabfehlebet, 
Minnavon Barnhbelm .. . , 

Srafvon Beuchfal; ihr Ohem, 
Franziska, ihr Mäbhen 
"Quft, Bedienter des Majors. 

Paul Werner, geweſener ee des Majors, 
Der Wirth: ö a ran 

Eine Damein Zrauer. 

Ein'Zelbiäger. 

Rieveutde la MOUSE 


-- Die Scene iſ abweqſelud a dem Saale eines 
Wirthöhaufes, und einem daran floßenden 
immer. 

/ 


/ 





J — 
Erſter Aufzug. 
‚&rfter Auftritt 
Juft chiet in einem Winkel, fkaminert und.rebet im 
Traumt.) 
Sant von einem Wirthe! Du, uns? — 
Sich, Bewer! — Schlag zu, Bruder! 


* 


— (Er holt aus, und’ evwadht durch die Bewegung.) » 
He da! ſchon wieder? Ich mache kein Auge zu, 
ſo ſchlage ich mich mit ihm herum. Haͤtte er nur 
erſt die Haͤlfte von allen den Schlaͤgen! — — 
Doch ſieh, es iſt Tag. Ich muß nur, bald meinen 
“armen Herrn aufſuchen. Mit meinem Willen ſoll 
er. keinen Fuß mehr in das vermaledeite Haus 
ſetzen. Wo wird er die Nacht zugebracht, Haben? 
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Zweiter Auftritt 
Der Wirth. Juſt. 


Der Wirth. Guten Morgen, Herr Juſt; 
guten Morgen! Ei, ſchon fo früh auf? Ober 
ſoll ich fagen : noch fo fpät auf? 

Juſt. Sage Er, was Er will. 

Der Wirth. Ich fage 'nichts, als: guten 
Morgen! und das verdient doc wohl, daß Here 


& 


„Juſt: großen Dank! darauf fagt? . 


Suft Großen Dank! 
Der Wirth. Man ift verbeäßlih, wenn 
man feine gehörige Ruhe nicht haben kann. Was 
gilts, der Here Major iſt Nicht nach Haufe gez 
kommen, und Er hat bier auf ihn gelauert? 
Juſt. Was der Mann nicht alles erra⸗ 
then kann ! 


Der Wirth. Ich vermuthe, ich vermuthe. 


Juft (ehrt ſich um, und will gehen.) Kein 


| Diener ! 


‘ 


Dei Wireh ati) Nicht dach, Her 
Juſt! 

Juft. Nun gut; nicht Sein Diener! 

Der Wirth, Ei, Herr Juſt, ih will doch 

nicht hoffen, Here Juſt! daß Er noch non geflern 
ber böfe ift?. Wer wird feinen dom über Rat 
. ‚behalten ? 

Ju ſt. Ww⸗ und uͤber alle folgende Rage 


r. 





\ 
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Der Wirth, Iſt das ehriſtiich? 

Juſt. Eben fo chriſtlich, als einen ehrli⸗ 
chen Mann, der nicht gleich bezahlen kann ‚aus 
dem Haufe floßen, auf die Straße werfen. 


Der Wirth. Pfui; wer koͤnnte ſo gotte— | 
108 feyn ? 

Suft. ‘Ein chriftliher Gaftwieth. — Mei« 
nen Deren! fo einen Mann! fo einen Offizier! . 

Der Wirth. Den hätte ich aus dem Haus 
fe geſtoßen? auf die Straße geworfen ? ' Dazu has 
be ich viel zu viel Achtung für. einen Offizier, und 
viel zu viel Mitleid mit einem abgebankten ! IH _ 
habe ihm aus Noth ein ander Zimmer einräumen‘ 
müffen. — Denke Er nicht mehr daran, Herr, 

- Buft. (Er ruft in die Ecene:) Hola! — Ich wills _ , 

auf andere Weife wieder gut machen. (Ein Junge 
kommt.) Bring ein Glaͤſschen; Here Juſt will 
ein Gläschen haben; und was gutes! 


Sufte Mach’ Er fih keine Mühe, Here 
"Wirth. Der Tropfen fol, zu Gift werben, ben, 
— Doch ih will nicht ſchwoͤren; ich bin noch 
nuͤchtern! | 
Der Wirth (au dem Jungen, der eine Ferse 
WEaneur und ein Glas bringt) Gieb ber; geh! — Nun, 
Here Juſt; was ganz vortreffliches; flark, TTebtich, 
- gefund. (Et füut, und reicht idm zu) Das kann eis 
nen überwachten Magen wieder in Ordnung bringen! ' 
2 Suft Bald dürfte ih nicht! — — Do - 
warum foll ich meiner Gefundheit feine Grobheit 
entgelten laffen? — (Er nimmt und trinkt.) 


Der Wirth. Wohl bekomme, Herr Juſt! 
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Juſt (indem er das Gluͤschen wieder zuruͤck giebt.) 
Nicht uͤbel! — Aber Herr Birth, Er ift doch 
ein Vrobian! | 

Der Wirth. Nicht bo, nicht doch! — 
Geſchwind noch eins; auf einem Beine iſt nicht 
gut ſtehen. 

Fuft (nachdem er getrunken.) Das muß ich 
ſagen: gut, ſehr gut! — Selbſt gemacht, Herr 
‚Birth? - — 

Der Wirth. Behlie! veritabler ar 
— echter, doppelter Lachs! 

Juft. Sieht: Er, Here Wirth; wenn Ich 
— koͤnnte, ſo wuͤrde ich fuͤr ſo was heu⸗ 
cheln; aber ih kann nicht; es muß heraus: — 
Er iſt doch ein Grobian, Herr Wirth! 


x“ Der Wirth. In meinem Leben hat mie 


das noch Niemand gefagt. — Noch eins, Here 
Suft; aller guten Dinge find drei ! 
Juſt. Meinetwegen! (Er trinkt) Gut Ding, 
wahrlich gut Ding ! — Aber auch die Wahrheit 
ift gut” Ding. — Herr — Er iſt doch ein 


Grobian! J 


Der Wirth, Wenn ich. e8 wäre, würde 
ic | dag: wohl ſo mit anhören ? — 


Juſt. 9 ja, benn felten hat ein Grobian 


| Sale. 


: - Der Wirth, Nicht noch eins, Herr Juſt? 
Eine vierfache Schnur haͤlt deſto beſſer. 


- Zuft. Nein, zu viel iſt zu viel! Und was 


Hifs Ihm, Herr Wirth? Bis auf den legten. 








- 
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Tropfen in der Flaſche würde ich bei meiner Rede 


Bleiben.. Pfui, Herr Wirth; ſo guten’ Danziger 
‚mu haben, und fo ſchlechte Mores! — Einem 
Manne, wie meinem Herrn, der Jahr und Tag 
bei Ihm gewohnt, von dem Er. ſchon fo manchen 
ſchoͤnen Thaler gezogen hat, der in ſeinem Leben 


keinen Heller ſchuldig geblieben iſt; weil er ein 
Paar Monate her nicht prompt bezahlt, weil er 


nicht mehr fo viel aufgehen laßt — in ber Abwe⸗ 
ſenheit das Zimmer alszuraͤumen 7 


Der Wirth, Da id aber daß Zimmer 
nothwendig brauchte? da ich voraus fah, daß der 
Herr Major es ſelbſt gutwillig würde geräumt ha« 
ben, wenn wir nur lange auf feine Zuruͤckkunft 
Hätten warten koͤnnen? Sollte id denn fo eine 
freude Herrſchaft wieder von meiner Thür wegfah⸗ 
ven laffen? Sollte ih einem andern Wirthe fo 
einen‘ Verbienft muthwillig in ben Rachen jagen ? 
Und ich glaube nicht einmal,.daß fie Tonft wo uns 
tergefommen wäre. Die Wirthshaͤuſer find jegt 


alle ſtark befegt. Sollte eine fo jurige, fehöne, lies 


benswürdige Dame’auf ber Straße bleiben? Da⸗ 
zu. iſt fein Here viel zu-galant. Und mas verliert - 
er denn babei? Habe ich ihm nicht ein. anderes 
Zimmer bafür eingeräumt 2 


Juſt. Hinten an dem Taubenſchlage; bie 
Ausfi icht zwifchen des Nachbars Feuermauern. — 


Der Wirth. Die Ausfiht war wohl fehr 
ſchoͤn, ehe fie der verzweifelte Nachbar verbauete, 
Das Zimmer ift doch ſonſt galant, und tapezirt — 


Juſt./Geweſen! 
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Der Wirth. Nicht doch, bie eine Wand 
IR es no. Und Sein Sthbchen baneben, - Herr 
Juſt; was fehlt dem Stuͤbchen? Es has einen A 
Kamin ; der zwar im Winter ein wenig raucht · — 

Auft. Aber doch im Sommer recht huͤbſch 
laͤßt. — Here, ich glaube gar, Er veritt uns 
noch oben drein? — 

Der Wirth Nu, nu, Herr Juſi, Ser 
Huf — x 
Juſt. Made Br He Juſten den Kopf 
nicht warm, oder — 

Der Wirth, ch made ihn warm? dee 
Danziger thus! — 

Juſt, Einen Offizier, wie meinen Herrn! 
Oder meynt Er, dag ein abgedankter Offizier wicht 
auch ein Öffigier ift, der Ihm ben Hals brechen 
"Bann? Warum waret ihe im Kriege fo geſchmei- 
dig, ihr Herzen Wirche? Warum war denn da 
jeder DÖffizier ein würdiger Mann , und jeder Sole 
bat ein ehrlicher, braver Kerl? Bad euch das 
Bißchen Friede ſchon fo übermäthig ? 

Der Wirch Was ereifert Er fih nun, 
Herr Aufl? — 

Juſt. Ich will mich ereifern. — 


Dritter Auftritt. 


v. Tellheim, Der Wirth. Jufſt. 
9 Tellheim (im Gereintreten.) Juſt! 


⸗ 
1 J 
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Juft Cin der Meynung, daß ihn der Wirth nenne.) 
So bekannt ſind wir? — 


- 9 Tellheim. Juſt! 


FJuft. Ich daͤchte, ich waͤre wohl Herr 
Juſt flir Ihn. 
Der Wirth (derden Major gewahr wird.) 
St! fl! Herr, Herr, Herr Juſt — feh Er ſich 
doch um; ſein Herr — — 
v. Tellheim. Aufl, ale Du anti 
Was habe ich dir befohlen? 


Der Wirth O, Ihro Gnaden! sanken? 
Da fen Gost vor! Ihr unterihaͤnigſter Knecht 
follte fich unterfiehen, mit einem, der die Gnade 
bat, Ihmen anzugehören, zu zanken? 

Juſt. Wenn ih ihm doch eine auf den 
Kagenbudel geben dürfte — — | 

Der Wirth, Es iſt wahr, Herr Juſt 
ſpricht für feinen Herrn, und ein wenig higig. 
Aber-daran thut er recht; ich fhäge ihn um fo 
viel höher: ich fiebe ihm darum. — 

Juſt. Daß ih ihm nicht die Zähne aus: 
treten fol! : 

Der Wirth. Nur Schade, daß er fi 
umfonft - erhiget. Denn ih bin gewiß verfichert, 
daß Ihro Gnaden keine Ungnade deswegen auf 
midy geworfen haben, weil — die Not — mic 
nothbwendig — 

v. Tellheim. Schon zu viel, mein — 
IH bin Inen ſchuldig; Sie — mir, im 
‚meiner Abmwefendeit, das Zimmer aus; Sie muͤſ⸗ 


Ü = 
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fen bezahlt werden; : ich muß. wo / anders unterzus 
kommen ſuchen. Sehr natürlich ! ; 


Der Wirth. Mo andersg Gie' inölen 
ausziehen, gnädiger Her? Ih ungluͤcklicher 
Mann! ic gefchlagener Mann ! Nein, nimmer: 
mehr ! Eher muß die Dame Has Quartier wieder 


‚räumen. Der Herr Major kann ihre, will ihr fein 


% 


Zimmer nicht laffen; das Zimmer ift fein; fie muß 
fort; ich kann ihe nicht helfen. — Ich gehe, and» 
diger Herr — — 

v. Zellhbeim. freund, nidt ae dumme 
Streiche fuͤr einen! Die Dame muß in dem Be: 
fiß des Zimmers bleiben. — — 


Der Wirth. Und Ihro Gnaden ſollten 


glauben, daß ich aus Mißtrauen, aus Sorge für 


meine Bezahlung? — — Als wenn ih nicht 
wüßte, . daß mich Ihro Gnaden bezahlen koͤnnen, 
ſobald Sie nur wollen. — — . Das verfiegelte 
Beutelhen — fünfhundert Thaler Louisd’or ftehet 
darauf — — welches Ihro Gnaden in dem Schrei: 
bepulte ſtehen gehabt; — — iſt in guter — 
rung. — 

v. Tellheim. Das will id Hoffen; fo wie 
meine Übrigen Sachen. — Juſt fol fie in Em: 
pfang nehmen ; , wenn er Ihnen die Rechnung bes 
zahle hal, —— 5 i 


Der Wirth: Wahrhaftig, ich erſchrack 
recht, als ich das Beutelhen fand. —- Ich habe 
immer Ihro Gnaden. für einen ordentlihen und 
vorſichtigen Mann gehalten, der ſich wiemals ganz 


ausgiebt. — Aber dennoch — — wenn ich 


7 


baar Geld in. ders Schreibepulte vermuthet haͤt⸗ 


te — — 

v. Tellhe im. Wuͤrden Sie hoficher mit 
mir verfahren ſeyn. Ich verſtehe Sie. — Gehen 
Sie nur, mein Herr; laſſen Sie mich; ich habe 
mit meinem Bedienten zu ſprechen. — — 


Der Wirth. Aber gnäbiger Herr — — 
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v. Tellheim. Komm Juſt, der Herr will | 
nicht erlauben, daß ich dir in feinem Haufe fage, 


was du thun fol. — — 


Der Wirth. Ieh gehe ja ſthon, eher 
Here! — - Mein ganzes Haus iſt zu Ihren Dienſten. 


Vierter Auftritt 


v. Tellheim. Juſt. 


Juſſt Cber, mit dem Fuße Rampft, ” dem Birth. 


nachſpuckt.) Pfui! 
v. Tellheim. Was giebts? 
Suft Ic erſticke vor Bosheit. 


v. Tellheim. Das waͤre ſo viel, als an 


Vollbluͤtigkeit. 

Juft. Und Sie — Sie erkenne ich nit 
mehr, mein Herr. Sch flerbe vow Shren Augen i 
, wenn Sie nit der Schugengel, diefes haͤmiſchen, 
unbarmherzigen Rackers find! Trotz Galgen und 
Schwert une Rad Hätte ih ihn — - hätte ‘th ihn 
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mit diefen Wänden erdroffeln , . mit diefen Zähnen 
zerreißen wollen. — 
"9, Tellheim.' Beſtie! 
Juſt. Lieber Beſtie, als ſo ein Menſch! 
v. Zellpeim. Was willſt du aber? 
Juſt. Ich will, daß Sie es empfinden 
ſollen, wie ſehr man Sie beleidiget. 
v. Telt heim. Und dann ? 


Suft Do Sie fi) raͤhten — Nein, 
der Kerl ift Ihnen zu gering. — 


v. Zellheim. Sondern, daß ich es Die 
auftrüge, mich zu rächen? Das war von Anfang 
mein Gedanfe. Er hätte mich nicht wieder mit 
Augen fehen, und feine Bezahlung aus Deinen 
Handen empfangen follen. Sch weiß, daß Du eis 
ne Hand voll Geld mit einer ziemlich veraͤchtlichen 
Miene hinwerfeh kannſt. — 


Suft. So? eine nie Nadel — 


v. Tellheim. Die wie aber noch verfhie 
ben muͤſſen. Ich babe Keinen Geller baares Geld 
mehr! ich weiß auch Feines aufzutreiben. 


Juſt. Kein baares Geld? Und mas ift denn 
dãs für ein Beutel, mit fünfhundert Thalern Louis⸗ 
d’or, den dei Wirth in Ihrem Schteibepulte ges 
funden ? 


v. Tellheim. Das ift Gelb, welches mie 
aufzuheben gegeben worden. 
Juſt. Doch nicht die hundett, Piſtolen, die 7 

| en Zhnen 
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Ihnen Ihr alter Wachtmeiſter PIE wier J fünf 
Wochen brachte? 


v. Tellheim. Di nähen, va Da 
Werner. "Worum nicht 


Juft. Dieſe haben Sie noch nicht ger 
braucht? Mein Herr, mit dieſen Finnen Sie ma⸗ 
chen, was Sie ‚wollen. "Auf meine Verantwor⸗ 
tung — ee Sc 

v. Tellheim. Webehaffigt - . e 2 

Juft. Werner hoͤrte von: mir, . Iaie fehe 
man Sie mit’ Ihren Joderuween. anmı.ble: Bentenls 
kriegskaſſe aufzieht. - Er bite =. ir on 0. 

6. Tertheim. Daß ich fichetlich jum Wbrri 
let werden würde," wenn ich es nicht ſchon wäre. 
— Ih bin die fehr verbunden, Juſt. — Und 
diefe Rachriche vermochte Werneen. ſein Bißchen 
Armuth mit mie zu theilen. — Es iſt mir docth 
lieb, daß ich es errathen habe. — Hoͤre Juſt, 
mache mir zugleich auch deine Rechnung wir find 
gefchiedene Leute. = — - - 

Zuft Bier ons} ?3 e 2 


v. Zellheim. ei Er. es kommt 
Jemand. — Zn 


ZI RR . I. wc + 
Sünfter Kufteitt, ,. - 
Eine Dame in Trauer. v. Teltheim. 
Juft. 
Die Dame Ich bitte um Bergeibung, 
mein Del. RR — 
keſſ. Theater. 8 Las TPVHE. 


1, een = 
EIER ur Rn fuchen Sie, Mo- 
san ? — 

„Die Dams. Eben den — — 
mit — ich die Ehre habe zu fprechen. Sie 
kennen wich nicht, mehr? Ih bin die Witwe Ih: 
res ‚ehemaligen, Gtabspittmeiftere — 

Bi Heblheim. ı Um bes. Hienmels 
gnäbige Frau! welche Veränderung —. 


Die Dame 3% ftehe- von dem Manten⸗ 
Werte cuf, auf das/ mich der Sqmerz* uͤber den 
VDeriuſt · maines Mannes warf... Ich muß Ihnen 
früh beſchwerlich fallen, Herr. Major. Id reiſe 
auf·das Fand. wg mit. eine gutherzige, Abe, eben. 2 
auch nicht ‚glückliche, nn eine —— ‚fürs. . 
erſte angeboten. u ; 


1. Tellheim Gun). , ur ans 


EAlein. —2 * — 23" ar ii 
a se BE rs WUND: u —— | 
ei i 7 — ui Zul lisa, MB: : Er 5 pr . 
m‘ 
Sechster, Auftsitt | 
33% et FI LE RI" Wu .. 


Die Dame von Teitheim. 


v. Tellheim. Reden Sie frei, gnädige 
Frau! Vor mir dürfen Sie ſich Ihres Unglüde 
nicht ſchaͤmen. - Kant ich Ihnen worin dienen ? 

Die Dame Mein Herr Major — 

v. Teltheim.“ Ich beklage Sie, gnaͤdige 
Frau! Worin kann ich Ihnen dienen? Sie wiſ— 
ſen, Iht Gemahl war mein Freund; mein Freund, 
fage ih; ich war immer karg mit dieſem Titel. 
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Dit Dame. Ber weiß es beffer, ale ich, 
wie werih Sie feiner Fteundſchaft waren, wie 
werth er der Ihrigen war? Cie wuͤrden ſein letz⸗ 
ter Gedanke, Ihe Mame der Impte Ton Feiner ſter⸗ 
benden Lippen geweſen ſeyn, hätte möcht bie ſtaͤr⸗ 
kere Natur diefes traurige Wortecht Fhr. ſeinen in, 
gluͤcklichen Sohn, Für feine ämngikeliche Vattin 
gefodert — on 

v. Tellheim. Hören Sie auf, Mädamet 
Meinen wollte ich mit Ihnen gets: abar id habe 
heute keine Thraͤnen. Verſchonen Sie wihi Sie 
finden mich in einer Stunde, wo ich leicht zu ver⸗ 
keiten tote, wider bie Vorficht zu. murren. > 
mein rechtſchaffener Marloff! Geſchwind, anäbige 
Frau, was. haben Sie zu befehlen ? Menu ich Ih⸗ 
hen zu dienen im Stande Bin, wenn id bin — 

Die Dame Ich darf nicht abteifen, oh— 
‚ne feinen Tegten Willen zu vollziehen. Er erinner— 
ge ſich kurz vor feinem Ende, daß er als She 
Schuibner ſterbe, und beſchwor mid, dieſe Schurb 
mit der erſten Birsfchaft zu tilgen. Ich habe feine 
Equipage verkaufe, unb koͤmme feine Hanbſchrift 


v. Tettheim. Wie, gnaͤdige Frau? dar⸗ 


wu 


um kommen Sie? | | 

. Die Dame Darxum. Etrlauben Sie, def 
ich das Ger aufzaͤhle. 
vw Tellteim. Nicht doch, Madame:; Mara 
do mir ſchuldig? das kann ſchwerlich ſeyn. Laſſen 
Sie: doch fehen. (Er sieht fein Taſchenbuch heraus und 
ſucht.) Ich finde nichts, Ä — E 

| Ds 


212 ncHheffing: 
1 


+. Die Dame. Sie werben feine Handſchrift 
verlegt. haben, und die Handſchrift — nichts zur 
Sache. — Erfauben Sie — 


. v. Zeitheim. Rein, Diem. fö etwas 
pflege ich nicht zu verlegen. Wenn ich fie nihe 
babe, fo. iſt dns ein Beweis, daß ich nie eine ges 
habt babe, oeder daß fie getilgt und. von mir [chen 
zurüd gegeben worden. 

: Die Dame Her Major! | 
77 Tellheim. Ganz gewiß, anädige Frau. 
Marioff iſt mir nichts fchuldig geblieben. Sch 
wäßte "mich auch nicht zu erinnern, daß er mir je= 
mals etwas ſchuldig geweſen wäre. Nicht anders 
Madame; er hat mich vielmehr als feinen Schuld: 
nee hinterlafſen. Ic habe nie etwas thun koͤn⸗ 
nen, mich mit einem Manne abzufinden, der fechs 
Jahre Gluͤck und Ungluͤck, Ehre und. Gefahr mit 
mir getheilet, Ich werde es. nicht vergeffen,, daß 
ein Schn von ihm da iſt. Er wird, mein Hohn 
feyn, fo bald ich fein Vater feyn kann. ‚Die Ver⸗ 
wirrung in der ich mich ſelbſt jet befinde „— 
Die Dame. : Evelmäthiger Mann! Wer 
denken Sie auch von mir nit zu klein. Nehmen 
Sie das Geld, Herr Major; ſo bin ich wenig 
ſtens beruhiget. — — 
v. Tellheim. Was btauchen Sie zu Ihrer 

Beruhigung: weiter, als meine Verſi herung , ‚daß 
mir diefes Geld nicht gehöret? Oder wollen Sie, 
daß ich. die unerzogene Waiſe meines Sreundes bes 
fiehten fol? Beſtehlen, Madame; das wuͤrde +& 
in dem eigentlichſten Verſtande fegn.. Ihm. gehört 

es; für Ihn legen Sie es an. — . 
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Die Dame. Ich verſtehe Sie; verzeihen 
Sie nur, wenn ich noch nicht recht weiß, wie man 
Wohlthaten annehmen muß. Woher wiſſen es 
penn aber auch Sie, daß eine Mutter mehr für 
ihren Sohn thut, als fie für ihr. eigen Leben thun 
würde? Ich gehe — 


v. Zellheim. Gehen Sie, Madame, ge 
ben Sie! Reifen Sie gluͤcklich! Ich bitte Sie 
nicht, mir Nahriht von Ihnen zu geben. Sie 
möchte mir zu einer Zeit kommen, wo ich fie nicht 
nugen koͤnnte. Aber noch eins, gnädige Frau; 
bald hätte ich das wichtigfte  vergeffen. Marloff 
bat noh an der Kaffe unfers ehemaligen Regiments 
zü fodern. Seine Foderungen find fo richtig, wie 
die meinigen. Werden meine bezahlt, fo müffen 
auch bie feinigen bezahlt werden. Ih hafte da⸗ 
für. . , 5 Pe) 37 E 

Die Dame D! mein Herr — Aber ih 
ſchweige lieber. — Kuͤnftige Wohlthaten fo vor⸗ 
bereiten, heißt — fie in ben. Augen bes „Dimmelg 
fhon erwiefen haben. Empfangen Sie feine Be- 
Iohnung und meine Thränen ! (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt 
v. Tellh eim. — 

Armes, braves Weib! Ich muß nicht 
vergeſſen, den Bettel zu vernichten. (Er niumt 
aus feinem Taſchenbuche Brierfhaften, bie er zerreißt.) 


Wer ſteht mir dafür, "Haß eigener Manget mic) 
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nicht: einmal verleiten Tinte, r — davon. 
zu mn 


Tchter Auftritt, . 
Suft von Tellheim 


‚ m Tellheim. Biſt du da? 
Juſt (indem ex ſich die Augen wirt) Sa, 
vd, Tellheim. Du haft gemeint? 


Sufte Ih habe in der Küche. meine Rech⸗ 
nung gefhrieben, und die Küche u vol Rauch, 
Hier ift fie, mein Herr! 


v. Tellheim. Gieb ber, 


Juſt. Haben Sie Barmherzigkeit mit mir, 
mein Herr. Ich weiß wohl, daB die Menſchen 
mit Ihnen keine haben; aber — 


v. Tellheim. Was willſt du? 


Juft. Ich hätte mir eher den Tod, ale 
meinen Abfchieb vermuthet, 


v. Tellheim. Ich kann di nicht länger 
brauchen; ich. muß mich ohne Bedienten behelfen 
lernen. (Sr ſchlaͤgt die Rechnung auf. und liefet) „Was 
„der Herr Major mir ſchuldig: Drei und einen 
„halben Monat Lohn, den Monat 6 Thaler, macht 
„ar Thaler. Seit dem erſten dieſes, an Kleinig« 
leiten ausgelegt, ı Thaler 7 Gr. g Pf. Summe 
„Surumaum 22 Thaler 7. Gr. 9 Pf.“ Gut, 


N 
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und es ift billig, daß id * Rn Monst. 
ganz bezahle. R 


- 


. SZuft. Die — See, Her — — 


v. Tellheim. Noch mehr? (Eteſet) „Was 
„dem Heren Major ich ſchuldig: An den Feldſcheer 
„fuͤr mich bezahlt 25 Thaler. Fuͤr Wartung und 
„Pflege, , während meiner Kur, fuͤr, mich bezahlt 
„39 Thaler, Meinem abzebrannten” und geplüne 
„derten Pater, auf meine Bitte, vorgeſchoſſen, ob: 
‚me die zwei VBeutepferde zu rechnen, die er ihm 
„geſchenkt, 50 Thaler. Summa Summarum 114 
„Thaler. Davon abgezogen “vorfichende 22° Thaler 
„ı7 Gr. 9 Pf, bleibe dem Heren Major fhuldig 
„91 The, 16 Gr. 3 Pf.“ — Kerl, du bift 
toll! — 
Juſt. Ih glaube es gern, daß ich Ihnen 
weit mehr Eofte. Aber es wäre verlorene Dinte, 
ed dazu zu fchreiben. Ich kann Ihnen das nicht 
bezahlen; und wenn Sie mir vollends die Liverei 
nehmen, die ih auch noch nicht verdient habe — 
fo wollte ich lieber, Sie hätten mich in dem La⸗ 
zarethe krepiren laſſen. u 


v. Tellheim. Wofuͤr ſiehſt du wich an? 
Du biſt mir nichts ſchuldig, und ich will dich ei⸗ 
nem von meinen Bekannten empfehlen, bei = 
du es beffer haben ſollſt, als bei mir... 


Juſt. Ih bin Ihnen nichte ſchuldig, anf 
doch wollen Sie mich verſtoßen? | 


v. Tel lheim. Weil ich dir nichts (hf 
big, werden will. = 


Zuft. Darum? nur Darum? — & ge⸗ 
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wiß ich Ihnen ſchuldig bin, fe-' gewiß Sie mir 
nichts fehuldig werden koͤnnen, fo gewiß follen Sie 
mich nun nicht verfiohen. — Machen Sie, was 
Sie wolen, Herr Majorz ich bleibe bei Ihnen: 
ih muß ‚bei Ihnen. bfeiben. 


v. Tellheim. Und beine Hartnädigkeit, 
dein Trotz, dein wildes ungeftlimes Weſen gegen 
alle, won benen du menneft, daß fie Dir nichts zu 
fügen haben , beine — TRRLERN ‚ beine 
ale — 


Juſt. Machen Sie mich ſo ſchlimm, wie 
Sie wollen; ic will darum doch nicht fchlechter 
von mir denken, als von meinem Hunde Vori⸗ 
gen Winter ging ich in der Dämmerung an dem 
Kanale, und hörte etwas mwinfeln. Sich flieg hin⸗ 
ab, und ariff nad der Stimme, und glaubte ein 
Kind zu retten, und zog einen Budel aus dem 
Waſſer. Auch gut, dachte ih. Der Budel kam 
mir nah; aber ich bin Eein Liebhaber von Bubdeln. 
Ich jagte ihn fort, umſonſt; ich prügelte ihn von 
mir, umfonft. Ich ließ ihn des Nachts nicht in 
meine Kammer; er blieb vor ber Thür auf der 
Schwelle. Wo er mir zu nahe Fam, ſtieß ich ihn 
mit bem Fuße; er fehrie, ſah mic) an, und we 
beite mit dem Schwanze: Noch hat er keinen Biſ⸗ 
fen Brod aus meiner Hand befommen; und bach 
bin ich der einzige, dem er hört und der ihn an⸗ 
rühren darf, Er fpringt vor mir bee, und macht 
mir feine Künfte unbefohlen vor. Es ift ein häß- 
licher Budel, aber ein gar zu guter Hund. Wenn 
“er es länger treibt, fo höre ich endlich auf, ben 
Budeln gram zu ſeyn. 


- e 
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v. Tellheim die Eeite) &o wie ich Kant | 
Kein’, es giebt keine völlige Unmenfchen! — — 
Fuſt, wir bleiben —— 

Juſt. Ganz gewiß! — Sie wollten ſich 
ohne Bedienten behelfen? Sie vergeſſen Ihrer Bleſ⸗ 
ſuren, und daß Sie nur eines Armes mächtig find. 
Sie können fih ja nicht alfein ankleiden. Ich bin 
Ihnen unentbehrlih; und bin — ohne mid 
felbft zu rühmen, Herr Major — und bin ein 
Bedienter, der — wenn bas Schlimmfte zum 
Schlimmen kommt, — für feinen Herrn betteln 
und ſtehlen kann. 

v. Tellheim. Juſt, wir bleiben nicht bei⸗ 
ſammen. 


Schon —9— 


Neunter Auftritt. 


Ein Bedienter v. Tellheim. Juſt. 


Der Bediente Bſt! Kamerad! 
Zuft Was giebts? 
Der Bediente Kann Er mie — den 


Offizier nachweiſen, der geſtern noch in dieſem Zim⸗ 
mer (auf eines an der Seite aeigend, von welcher er herfommt) 


gewohnt hat? | 
Zuft. Das dürfte ich leicht tönnen. Dat 
bringe Er ihm? | 3 
Der Bediente Was wir immer beine 


J 
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gan, ‚wenn wir nichts beingen s ein Kompliment. 
Meine Herrſchaft hört, daß er durch fie verdrängt 
worden. Meine Herrfchaft weiß zu leben, und ich 
fol ihn besfalls um Verzeihung bitten. 

. JZuft. Nun ſo bitte Er ihn um Verzei⸗ 
bung ; da flieht er. 

Der Bediente ' Was iſt er? Wie nennt 
wen ihn? 

v. Zellheim Mein Freund, ich habe 
Euren Auftrag ſchon gehört. Es iſt eine uͤberfluͤſ⸗ 
ſige Hoͤflichkeit von Eurer Herrſchaft, die ich er⸗ 
kenne, wie ich ſoll. Macht ihr meinen Empfehl. 
— Wie heißt Eure Herrſchaft? — 


Der Bediente Wie fie beißt? Sie 
tät ſich gnädiges Ztäulein heißen. 

v. Tellheim. Und ihe Familien = Name? 

‚Der Bedbiente, Den babe ih noch nicht 
gehört, und danach zu fragen, ift meine Sache 
nicht. Ich richte mich fo ein, daß ich meiftentheils 
alle ſechs Wochen eine neue Herrſchaft babe. Der 
Henker behalte alle ihre Namen! — 

Suft. Bravo, Kamerad ! 

Der Bediente Zu diefer Bin ih erſt 
vor wenigen Tagen in Dresden gefommen. Gie 
fucht, glaube ich, bier ihren Bräutigam. — 

m Tellheim. Genug, mein Freund. Den 
Namen Eurer Herefhaft wollte ich wiſſen; aber 
Hicht ihre Geheimniſſe. Geht nur! 

Der Bediente. Kamerad, das wäre Fein 

Bere für mich! Er 
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Zehnter Aufttie, 
v. eilheim. Juſt. 


v. Tellheim. Made, Juſt, mache, daß 
wie. aus dieſem Haufe kommen! Die Höflichkeit 
der fremden. Dame iſt mir empfindlicher, als die 
Grobheit des Wirths. Hier nimm "diefen. Ring ; 
bie einzige Koftbarkeit,. die mir übrig iſt; von der 
ih nie geglaubt hätte, einen folhen Gebrauch zu 
machen! — Verſetze ihn! laß die. adıtzig Feier 
drichsd'or darauf geben; .die Rechnung des MWirhe 
Tann Feine dreißig betragen. Bezahle ihn, und 
säume meine Sachen — Ja, wohn? — Mo: 
bin du willſt. Der wohlfeitfte Gaſthof, der befte. 
Du ſollſt mich hier neben an, auf: dem Kaffeehau⸗ 
fe, treffen. Ich gehe; mache deine Sache gut. — 


Fuft Sorgen Sie nicht, Herr Major! — 


dı Belldeim ckomnmtt wirder zuräd.) | Vor al⸗ 
len Dingen, daß meine Piſtolen, die hinter dem 
Bette gehangen, nicht vergeſſen werden. 


Juſt. Ih will nichts vergeſſen. 


v. Tellheim (dommt nochmals surkd.) Noch 
eins: nimm. mir. auch deinen Budel mit; hoͤrft 
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Elfter Auftritt. 
2 Fuft | 


Der Budel wirb nicht zurhd bleiben. Da⸗ 
für laß ich den Budel forgen. — Hm! auch den 
koſtbaren Ring hat der Here noch gehabt? Und 
teng ibm in ber Taſche, flatt am Finger? — Gu⸗ 
ter Wirth, bir find fo kahl noch nicht, als wir 
feinen. :Bei. ihm, bei ihm felbft wi ich dich 
verſetzen, ſchoͤnes Ringelchen! Ich weiß, er aͤr⸗ 
gert ſich, daß du in ſeinem Dale nicht gan; ſolſt 
verzehrt werden! — nr 


Zzwoͤlfter Auftr itt. 


Paul Werner. Juſt. 


Juft.˖ Sich da, Werner! guten: Tag; 
Berner ! willfommen in der Stade! _ 


Werner Das verwuͤnſchte Dorf! Ich 
kanns unmoͤglich wieder gewohnt werden. Luſtig, 
Kinder, luſtig; ich bringe friſches Geld! Wo iſt 
der Major? 

Juft. Er muß dir begegnet Ba er ging 
eben die Treppe hinab. 

Werner. Ich komme die — 
herauf. Nun wie gehts ihm? Ich wäre ſchon 
vorige Woche bei euch gewefen, aber — 
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- Saft. Nun? was hat bil: abgehälten? — 


Werner Juſt — haft du von dem Prin⸗ 
zen Heraklius gehoͤrt? 


Juft. Heraftins? Ich wüßte nicht. 


— Berner Kennſt du den — — 
im Morgenlande nicht? 


Juſt. Die Weiſen aus dem Morgenlande 
kenn' ich wohl, die ums Neujahr mit dem Stern 
herumlaufen. — — 


Werner. Menſch, ich — du lieſeſt 
eben ſo wenig die Zeitungen, als die Bibel? — 
Du kennſt den Prinz Heraklius nicht? den braven 
Mann nicht, der Perſien weggenommen, und naͤch⸗ 
ſter Tage die Ottomanniſche Pforte einſprengen 
wirde? Gott fey Dand, daß doch noch irgendwo 
in der Welt Krieg iſt! Ich habe lange genug gel 
hofft, es ſoilte hier wieder losgehen. Aber ba figen. 
fie,.umd heilen ih die Haut. Nein, Seldat mad 
ih, Soldat muß:iy wieder feyn ! Kay — — ndem 
ee ſich ſchüchtern umficht, ob ihn Jemand behorht) im 
Vertrauen, Juſt; ich wandere nah Prrfien, um. 
unter Sr Könige: Hoheit, dem Prinzen Heraklius, 
ein Paar Feldzuͤge wider den Tuͤrken zu‘ — 


Juſt. Du? 


"Werner. Sch, wie bu mich bier ſehſt! 
Unſere Vorfahren zogen fleißig wider den. Tuͤrken; 
und.das ſollten wie noch thun, wenn wir ehrliche 
Kerls und gute Chriſten waͤren. Freilich begreife 
ich wohl, daß ein Feldzug wider den Tuͤrken nicht 
halb ſo luſtig ſeyn kann, als einer wider den Fran⸗ 
zoſen; aber dafür muß er auch deſto verdienſtlicher 
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ſeyn, in binfem- sind in jenem Beben, Me Tuͤr⸗ 
Een haben dir Ale Saͤbels, mit Diamanten bes 
fest — 
Jufſt. Um mie von fo einem Saͤbel den 

Kopf fpalten zw lafſen, teife ich niche eine in 
Du wirſt body nicht toll feyn ,. und dein — 
Schulzengericht verlaſſen? — 

0 Berner. D, das nehme ich mit! — Matt 
bu mas? — Das Bütchen äiſt verkauft — 


Juft. Verkauft? m 


Werner St! — bier find hundert Du: 
- Raten, bie ih geſtern auf den Kauf befommen ; j 
die bring’ ih dem Major — 


| Juſt. Und was ſoll der damit? 


Werner Was er dank fol Berzehren 
re er ſie; verfpielen, vertrinken, ver — wie ar 
will. De Dane muß Geld. haben, und es iſt 
Sieht genug, daß man ihm das Seinige fa ſauer 

» mactl-- Aber ich wuͤßte fchen, was ich thäte, wenn 
ih an ſeiner Stelle wärel Ich daͤchte? hol' euch 
bier alle ber Denn; And gütge mit Paul Wer⸗ 
nem nad Perſien! — Blitz! — ber Priuz He⸗ 
raklius muß je wohl von dena Major Jellheim ger 
hört haben; wenn er auch ſchon feinen geweſenen 
Machtmeifter, Paul Werner, nicht kennt. Unſere 
Affaire bei den Katzenhaͤuſern — — 

Juſſt. Sol ich bie die erzaͤhlen? — 


Werner. Du mir? — Ich mietke wohl, 

daß eine fhöne Difpofition Über. deinen Verſtand 
gebt. Sch will meine Perlen nicht vor bie Säue 
werfen, — Da, nimm bie, hundert. Dufaten; 


N 
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gib fie dem Mnivri: - Gage: iymr-:cr ſoll mit auch 
die aufheben, -- Ich muß jetzt auf den Markt; ch 
babe zwei Winſpel Roggen herein geſchickt; was ich 
daraus loͤſe, kann er gleichfalls haben. — 

Juſt. Werner, du meinfl es herzlich aufs 
aber wir mögen dein Geld nicht. Behalte Being 
Dukaten, und beine hundert Piſtelen kannſt du 
auch unverfehet wieder befommen , fobald als DM 
willſt. — 


Werner So? J denn der Bier us 
Gew? . 


I u ft. Nein, s ’ j 
Werner. Und wovon lebt ie ben? ai 


Juſt. Wir laffen anfchreiben, und wenn man 
nicht mehr anfchreiben will, und uns zum Haufe 
binauswirft, fo verfegen wir; was wir noch haben, 
und ziehen weiter. — Dörte nur, Paul; dem Wir: 
the bier müffen wir einen Poffen fpielen. 

Werner Hat er dem Major was in den 
Weg gelegt? — Sch bin dabei! — 

Juſt. Wie wire, wenn wir ihm des Abends, 
wenn er aus ber Zabagie kommt, aufpaßten, und 
ibn brav durchprügelten? — 
— Werner. Des Abends? — aufpaßten? — 
ihrer Zwei, Einem? — Das iſt nichts. — 

Juſt. Oder, wenn wir ihm das Haus über 
bem Kopf anſteckten? — 

Werner Sengen und brennen? — Kal, 
man hörte, daß du Packknecht gemwefen bit, und 
nicht Soldat; — pfui! 
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Juſt. Ober, Wenn: wir ihen feine Tochter zur 
Sure machten? Sie iſt zwar verdammt haͤßlich — 


(Werner O, da wird ſie's lange ſchon ſeyn! 
und allenfalls brauchſt du auch hierzu keinen Ge⸗ 
hüfen. Aber : was haſt du "denn? Was gibts 


denn? 





Juſt. Komm nur, du ſollſt dein Wunder 

Hrn! | | 

Werner. So ift der Teufel wohl hier gar 
fs? Zn j 5 2: 

Juſt. Ja wohl; komm nur! 

Werner Defto beffee! Nach Perfien alfe, 

nah Perſien! 


Ende des erſten Kufzuge. 


ßwei⸗ 


Zweiter Aufzug 


Sfr Kufteitt 


inne ı von Banner —— 
ie Scene iſt in dem Zimmer des Fraͤuleins.) | 


Das Fräulein. Cim Negligee, nad ihrer uhr ſe⸗ 
PD Franziska, wir find auch fehr früh aufges 
ſtanden. Die Zeit wird uns lang werden. - + 
Franziska. Wer kann in:ben verzweifelten 
großen Städten ſchlafen? Die Karoſſen, die Nachts 
wächter., die Trommeln, die Kagen, die Korpo⸗ 
rals — dag hört nicht auf, zu taffeln, zu ſchreien, 
zu wirbeln, zu mauen, zu fluchen; gerade, als ob 
die Nacht zu nichts weniger waͤre, als zur Ruhe. — 

Eine Taſſe Thee, gnädiges Fraͤulein ? — — 


Das Sräuleim Der — ſhmect mir 
nicht. — | 
Franziska Jh will pon — Cote | 
ate machen laſſen. F 
Das Fräulein — für dich!. 
Leſſ. Theater. — L. c. W, VII, 


v 
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Framiota. Fur mich? Ich wollte eben 
fo gern für mich allein plaudern, als für mid) ale 
lein trinken. — Sreilih wird uns die Zeit fo lang 
werden. — Wir werden, vor Langermweile, ung pus 
sen müffen, und bas Kleid verſuchen, in welchem 
wir den erften Sturm geben wollen. 


Das Sräulein, Was redeft du von Stuͤr⸗ 
men, da ich blog berfomme, die Haltung der Ka⸗ 
pitulation zu fordern? . 


Franziska... Und der Here Offizier, den mir 
vertrieben, und dem wir das Kompliment darüber 
machen laſſen: er muß auch nicht die feinfte Lebens⸗ 
art baden; fonft hätte er wohl um bie Ehre können 
bitten Iaffen, uns er Aufwartung mahen zu 
dürfen. —. " 


Das Fräulein. E⸗ ſind nicht alle Offiziere 
Tellheims. Die Wahrheit zu fügen, ich ließ ihm 
das Kompliment auch blos machen, um Belegen: 
heit zu haben, mid, nad) biefem bei ihm zu erkun⸗ 
digen. — Franziska, mein Herz fagt es mir, daß 
meine Reife gluͤcklich feyn wird, bag ich ihn finden 
werde. — 


Franziska. Das Herz, gnaͤdiges Fraͤulein? 
Man traue doch ja ſeinem Herzen nicht zu viel. 
Das Herz redet und gewaltig gern nach dem Maule. 
Wenn das Maul eben fo geneigt wäre, nach dem 
Herzen zu teden, fo wäre die Mode Iängft aufge 
Fommen, die Mäuler unterm Schloffe zu tragen. 


Das Fräulein. Ha! ha! mit deinen Miu 
fern unterm Sqhloſſe! Die Mode wäre mir ch 
recht! 
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Franziska. Lieber die ſchoͤnſten Zaͤhne nicht 
gezeigt, als alle — das Herz daruͤber ſprin⸗ 
gen laſſen! 


Das Seäuleim "Mast biſt du ſo zuruͤck· 
haltend! — F | 


Franziska. Nein, gmädiges Fraͤnlein; ſon⸗ 
dern ich wollte es gern mehr ſeyn. Man ſpricht 
felten von der Tugend, die man hat; aber deſto 
öfter von der, die uns fehlt. 


Das Fräulein. Gicht du, Franziskar ba 
haft du eine fehr gute Anmerkung gemaht. — . . 


Franziska. Bemadt? man. vas 
was Einem ſo einfaͤllt? F 


Das Fräulein. Und weißt bu, warum 
ich eigenslich diefe Anmerkung fo, gut finde? Gie 
bat viel Beziehung auf meinen Tellheim. 


Franziska. Was hätte. bei Ihnen m 
auch Beziehung auf ihn? | 

Das Fräulein. Freund und Feind — 
daß er der tapferſte Mann von der Melt iſt. Aber 
wer hat ihn von Tapferkeit jemals reden gehört? 
Er hat das rechtfhaffenfte Herz; aber Rechtſchaffen⸗ 
beit und Edelmuth find Worte, die er nie auf die 
Bunge bringt, 


Franziska. Von was fuͤr Tahenden ſpricht 
er denn? 


"Das Fräulein. Er ſpricht von keiner; 
denn ihm fehlt keine. Ey en 
. i 2 2 
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$ranziste. Das wollte ich nur hören. 


Das Fräufein. Warte, Franziska; ich "ber 
finne mid. Er fpridt ſehr oft von Dekonomie. 
Im Vertrauen, Franziska; ich glaube, ber Mann 
ift ein Verſchwender. 


Franziska. Noc eins, gmädiges Fräulein: 
ich" habe ihm auch ſehr oft der Treue und Befkän- 
Wgkeit gegen Sie erwähnen hören. Wie, wenn 
. ber Heer auch ein Zlattergeift wäre? 


Das Sräufein. Du Unglüdlihdel — Aber 
menneft du das im Ernſte, Franziska? 


Franziska. Wie lange hat er Ihnen nun 
ſchon nicht gefchtieben ? 


Das Fräulein Ah! feit dem Frieden hat 
.. mir nur ein einzigesmal gefchrieben. „ 


Franziska Auch ein Seufzer wider ben 
Frieden! Wunderbar! Der Friede follte nur das 
Böfe wieder gut mahen, das ber Krieg geftifter; 
und et zerrüttet audy das Gute, was dieſer fein 
Gegenpart ‚etwa noch veranlaft hat. Der Friede 
foAte fo eigenfinnig nicht ſeyn! — Und wie lange 
haben wit ſchon Friede? Die Zeit wird Einem ger 
waltig lang, wenn es fo wenig Neuigkeiten gibt. — 
Umfonft gehen die Poften wieder richtig; Niemand 
f&hreibt; denn Niemand bat was zu ſchreiben. 


Das Fräulein. €s ift Friede, ſchrieb er 
« mir, und ic näherte mich der Erfüllung meiner 
Wünfhe. Aber, daß er mir Due nur ein einzi. 
gesmal geſchrieben — 
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Franxiskar Daß.er uns zwingt, biefer Er⸗ 
fhllung der Wünfche felbfl” entgegen zu eilen; fin: 
ben wir ihn nur: bas .foll er uns entgelten! — . 
Wenn indeß der. Mann. doch Wuͤnſche erfuͤllt hätte, 
und wir erführen hier — j 


Das Fraulein Cangſtlich uns Higis.) Daß er 
todt waͤre? | 


Franziska, Für Sie, gnaͤdiges Gele 


in den Armen einer andern. in 


Das Fräulein. Du Quaͤlgeiſt! — 
Franziska, er ſoll es dir gedenken! — Doch ſchwatze 
nur; ſonſt ſchlafen wir wieder ein. — Sein Regi⸗ 
ment ward nach dem Frieden zerriſſen. Wer weiß, 
in welche Verwirrung von Rechnungen und Nach⸗ | 
weifungen er baducch gerachen? Wer weiß, zu ' 
melhem andern Wegimente, in melde entlegene 
Provinz er. verfegt worden? Wer weiß, welche Mr 
ftände — Es pocht Jemand. 


Franziska. Herein! 


| Zweiter Auftritt. 


Der Wirth. Die Borigen.. 
Der Wirth (en Kopf voranſtrecend.) Iſt es 
erlaubt, meine gnaͤdige Herrſchaft? — 


Franziska. Unfer — Wiene — u 
vollends herein... 


3 
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D er W ir th (eine Feder hintee dem Dste, ein Blatt 
Yapier und Säreibzeng in Fre Hand.) Ich komme, gnaä⸗ 
diges Fraͤulein, Ihnen einen untertbänigen guten 


Morgen zu wünfdhen, —  Gur Fronztefe.) und aud) 


Ahr, mein fchönes Kind. 


Franziska. Ein hoͤflicher Mann! 
Das Fräulein. Wir bedanken uns. 


Franziska. Und wuͤnſchen Sim auch einen 
guten Morgen. 

Det Birth. Darf ih mid — zu 
fragen, wie Ihro Gnaden bie erſte Nacht ‚unter | 


meinem fehlechten Dache geruhet? — 


Franziska. Das Dach iſt fe ſchlecht — 
Here Wirth; aber die Betten hätten koͤnnen Bi 
ſeyn. 

Der Wirth. Was hoͤre ich? Nicht 
geruhet? Vielleicht, daß die sat zu große Erntü: 
dung von der Reife — 


Das Sräulein. Es kann feyn. 


Der Wirth, Gewiß, gewiß! denn fonft — 
Indeß, follte etwas nicht vollfommen nach Ihro 
Gnaden Bequemlichkeit geweſen ſeyn, ſo geruhen 
Ihro Gnaden nur zu befehlen. 


Franziska. Guͤt, Herr Wirth, gut! Wir 
‚find auch niche blöde; und am wenigften muß man 
im Gaſthofe blöde fepn. Wir wollen fchon fagen, 
wie wir es gern haͤtten. 

Der Wi eth., Hiernaͤchſt Eomme ich zugleid — 


(indem er bie Feder Hinter dem Ohre hervorzieht.) 
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Franziska. Nun? — | 

- Der Wirth Ohne Zweifel Tonnen Ihro 
— ſchon die weiſen Verordnungen unſerer 
Polizei. 


Dae Brdntein "Nicht im geringten, Here 
Bien = 


Der — Wir Wirthe ſind angewieſen, 
keinen Fremden, weß Standes und Geſchlechts er auch 
ſey, vier und zwanzig Stunden zu behauſen, ohne 


ſeinen Namen, Heimath, Charakter, hieſige Ge⸗ 


ſchaͤfte, vermuthliche Dauer des Aufenthalts und fe 
weiter, gehörigen Orts ſchriftlich einzureichen. 


Das Fräulein. Seht wohl. 
Der Wirth. Ihro Gnaden werben alfo fi 


. gefallen laffen — (indem er an einen Sir © teitt, und ſich 


fertig macht, zu ſchreiben.) 
Das Sräufein. Seht gern. — = heiße — | 


"Der Wirth: Einen Kleinen Augenbli Ge⸗ 
duld! — (er ſchreibt.) „Dato, den 22. Auguſt a. c. 
„allhier zum Könige von Spanien angelangt“ 
Nun Dero Namen, gnaͤdiges Fraͤulein? 


Das ei Das Fraͤnlein von Barn⸗ 
helm. 


Der Wirth Cichreibt.) „von Barnhelm“ — 
Kommend? woher „ guädiges Fräulein? 


Das Beäutein. Von meinen Shen aus 
Sachfen. : ' . 2 
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Der Wirth an „Sütern aus Sach⸗ 
„ſen“ — Aus Sachfen! . Ei, ei, aus Sachſen, 
gnaͤdiges Fräulein? aus Sachen? ae 


Sranzista. Nun? warum nidf? & if“ 
doch wohl hier zu Lande. keine Sünde, . aus Sach⸗ 
fen zu ſeyn? — 


Der Wirth. Eine Suͤnde? Behuͤte! das 
märe ja,eine gang neue Sünde! — Aus Sachſen. 
alſo? Ei „ei! aus Sachſen! das liebe Sachſen! — 
Aber wo. mit recht ift ‚ gnäbdigeg Sräulein, Sachſen 
iſt nicht ‚Hein, und bat mehrere — mie fol ifl es 
nennen? — Difteifte, Provinzen. — Unfere Polis 
zei ift fehr exakt, gnaͤdiges Sräufein. — 


Das Fräulein. Ih verſtehe: von meinen 
Guͤtern aus Zpäcingen alſo. 


Der Wirth. Aus Thüringen! Sa, das 
ift beſſer, gnädiges Fräulein, das iſt genauer. — 
Echreibt und Fieft.) „Das Fraͤulein von Barnhelm, 
„kommend von ihren Gütern aus ——— nebſt 
„einer Kammerfrau und zwei! Bedienten“ 





— Sranzist a. Einer SER) das fon 
ich mohl ſeyn? | 


Der Wirth. ‚I, mein ſchoͤnes Kind. — 


Franziska. Nun, Her Wirth, fo fegen 
Sie anftatt Kammerfrau, Kammerjungfer. — Ich 
höre, die Polizei iſt ſehr exakt; es mächte ein Miß⸗ 
verftändniß geben, welches mir bei einem Aufgebote 
einmal Handel machen könnte. Denn ich bin wirk: 
lich noch Jungfer, und heiße Sränzisfa; mit dem 


T 
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Geſchlechtsnamen, Willig; Franziska Willig. Ich 
bin auch Aus Thliringen. Mein Vater war Müller 
auf einem von den Gütern bes gnaͤdigen Fraͤuleins. 
Es heißt Klein-Rammedorf. Die Mühle hat jegt 
mein Bruder... Ich fam ſehr jung auf den Hof, 
und ward mit dem gnaͤdigen Fraͤulein erzogen. 
Wir ſind von einem Alter; kuͤnftige Lichtmeß ein 
und zwanzig Jahr. Ich habe alles gelernt, was 
das gnaͤdige Fraulein gelernt hat. Es ſoll mir lieb 
ſeyn, wenn mich die Polizei recht kennt. 


Der Wirth. Gut, mein ſchoͤnes Kind; das 
will ih mir auf weitere. Nachfrage merken — Aber 
nunmehr, gnädiges Fraukin, Dero Sn 
a — & 


"Das Sräufein. Meine Verrichtungen 2 

Der Wirth. Suchen Ihro Gnaden etwas 
bei- des Koͤnigs Majeſtaͤt? 

Das Fraͤulein. D, nein! 

| Der Wirth. Oder bei unſern hohen Sue 

ſtiz-Kollegiis? 

Das Fräulein. Auch nicht. 

Der Ritt h. Oder — i 

Das Fräulein. Mein, nein, Sch bin Ies 
diglich in meinen eigenen Angelegenheiten hier. 


Der Wirth. Ganz wohl, gnädiges Fraͤu⸗ 
lein; aber wie nennen ſich dieſe eigenen Angelegen; 
heiten? 

Das Fräulein. Gie nennen fih — Fran: 
ziskg, ich. glaube, wir werden vernommen. 


. —2 
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Franzieka. Herr Wirth, bie Poligel wird 
bo nicht die les eines — zu 
wiſſen verlangen? ? 


Der Wirth. Allerdings, mein ſchoͤnes Kind: 
bie Polizei will alles wiſſen; und befonders Ges 
heimniſſe. * | 


Franziska. Sa nun, gnaͤdiges Fräulein; 
was ift zu thun? — &o hören Sie nur, Herr 
Wirth; — aber daß es ja unter ums und der Po- 
lizei bleibe! — 


Das Fräulein. Was wird ibm die När- 
ein fagen ? 


| | Franziska. Wir kommen, dem Könige: 
einen Offizier wegzulaperın — 


Der Birth. Wie? mas? Bein Kind! 
mein Kind ! 


Franziska. Dber uns von dem Offnier ka⸗ 
pern zu laſſen. Beides iſt eins. 


Das Fräulein. Franziska, biſt du toll? — 
Herr Wirth, die Naſenweiſe hat Sie zum beſten. 


Der Wirth. Ich will nicht hoffen Zwar 
mit meiner Wenigkeit kann ſie ſcherzen ſo viel fie 
will; nut mit einer haben Polizei — 


23 


Das Fraͤulein. Wiſſen Sie was, Herr 
Wirth? — Ich weiß mich in dieſer Sache nicht zu 
nehmen. Ich daͤchte, Sie ließen die ganze Schrei⸗ 
berei bis auf: die Ankunft meines Oheims. Ich 
babe Ihren ſchon geftern gefagt, warum er. nicht 
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mit wie zugleich angefommen. Er verumglfltte, 
siwei ‚Meilen von hier, mit feinem Wagen; . und 
wollte durchaus nicht, daß Mir. biefer Zufall eine 
Nacht mehr Eoften ſollte. Ich mußte alfo voran. 
Wenn er vier und zwanzig Stunden N mir eins 
trifft, fo iſt es das Längite. 


Der Wirth. Nun ja, on diges — 
ſo wollen wir ihn erwarten. 


Das Fräulein. Er wird auf Ihre Fragen 
beſſer antworten koͤnnen. Er wird wiſſen, wem, 
und wie weit er ſich zu entdecken hatz was er von 
feinen Gefchäften anzeigen muß, und was :er davdn 
verſchweigen darf. 

Der Wirth. Deſto beffer! Freilich, frei: 
ih Tann man von einem jungen Mädchen 
(die Franzista mit einer bedeutenden Miene anfehent. ) 


nicht verlangen, baß e8 eine ernfihafte Sache, mit 
ernithaften Leuten, ernfihaft traktire — 


Das Fräulein. Und bie Zimmer für ibn, 
find do in Bereitſchaft, Herr Wirth ? 


Der Wirth. Völlig, gnädiges Sraͤulein, 
voͤllig; dis auf das eine — 
Franziska. Aus dem Sie vielleicht auch 
noch erſt einen ehrlichen Mann vertreiben muͤſſen? 


Der Wirth. Die Kammerjungfern aus 
Sachſen, gnaͤdiges Fräulein, find wohl ſehr mit: 
leidig, — . 

Das Fräulein. Doch, Herr Wirth; das 
haben Sie nicht gut gemacht. Lieber hätten Sie 
uns nicht einnehmen follen. - ; : 
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Der Wirth, Wie fr gnäbiges Behuiee, | 
wie fo? 


Das Fräulein. Ich höre, daß der Om: 
zier, welcher durch uns verbrängt worden — 


Der Wirth. Ja nur ein abgebgntte Ps 
figier iſt, gnaͤdiges Fraͤulein. — 


Das Seäulein. Wenn (den! — 
Der Wirth. Mit dem es zu Ende geht. — 


Das $räniein. Defto fchlimmer! Es fol 
ein verbienter Mann feyn. 


Der Wirth. Ich ſage Zynen ja, Es E 
abgedankt iſt. 

Das Fräulein. Der König kann niht 
alle verdiente Maͤnner kennen. 


Der Wirth. O gewiß, er kennt ſie, er 
kennt fie alle. — 


Das Fräulein. So kann er fie nicht alle 
belobnen, ee 
Der Wirth. Sie wären alle belohnt, wenn 
‚fie danach gelebt hätten. .Aber fo lebten die Her: 
"ren, währen des Krieges, ald ob ewig Krieg bleiben 
würde; als ob das Dein und Mein ewig aufs 
gehoben feyn würde. Jetzt liegen alle Wirthshaͤu⸗ 
ſer und, Gafthöfe von ihnen vol; und ein Wirth 
hat fih wohl Mit Ihnen in Acht zu nehmen. Ich 
bin mit diefem noch fo ziemlich -weggefommen. 
Hatte er gleich Fein Geld mehr, fo hatte er body 
ee Geldes — und zwei, drei Monate — 
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ich ihn freilich noch ruhig Binnen figen laſſen. Doch 
beffer ift beffer. — A propos, gnaͤdiges Fraͤulein; 
Sie verſtehen ſich doch auf Juwelen? — 


Das Fräulein. Ride ſonderlich. 


Der Wirth, Was ſollten Ihre Gnaden 
niht? — Ich muß Ihnen einen Ring zeigen, ei⸗ 
‚en, keſtbaren Ring. Zwar, gnaͤdiges Fräulein, 
Sie haben da auch einen ſehr ſchoͤnen am Finger, 
und je mehr ich, ihn hbetrachte, je mehr muß ich 
mich wundern, daß er dem meinigen ſo aͤhnlich iſt. 
— DI ſehen Sie boch, fehen Sie doch! (indem er 


ihn aus dem Zutteral berausntimmt, und dem Fräulein zus 
seht.) Welch ein Feuer! ber mittelfte Brillant al⸗ 
lein wiegt über fünf Karat. 


Das Fräulein {ihn bettaßtend.) Wo te 
ich? was feh' ih? Diefer Ring — 


Der Wireh, Iſt feine fünfzehnhundert 
Thaler unter Bruͤdern werth. 


Das Fräut. Franziska! — Sieh doch! — 


Der Wirth. Ich habe mich auch nicht ei⸗ 
nen Augenblick bedacht, achtzig Piſtolen darhuf zu 
leihen. 


Das Fräulein. Erkennſt du ihn nicht, 
Franziska? 


Franziska. Der — — der Birk, 
wo haben Sie diefen Ring ber? 


Der Wirth- Run, mein Kind? Sie hat 
wohl kein Recht baran? ’ 8 


ihn innen. | 
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Franziska. Wir kein Recht an. biefem 
Ringe? — Inwaͤrts auf dem Kaften muß des Fraͤu⸗ 
leins verzogener Name ftehn. — Weifen Sie doch, 
Fräulein. 


. Das Fraͤulein. Er iſts, er iſts! — Wie 


kommen Sie zu diefem BRinge, Herr Wirch 7 


Der Wirth. Ich? auf die ehrlichfte Weife 
von der Welt. — Gnaͤdiges Fraͤulein, gnädiges 
Fräulein, Sie werden mich nicht in Schaden und 
Unglüd bringen wollen? Was weiß ich, wo ber 
Ring fich eigentlich herſchreibt? Während des Krie⸗ 
ges hat Manches feinen Heren fehr oft, mit und, 
ohne Vorbewußt des Heren, verändert. Und Krieg 
war Krieg. Es werben mehr Ringe aus Sachſen 
über die Grenze gegangen feyn. — Geben. Sie mir 
ihn wieder, gnädiges Fräulein, geben Cie mir ihn 
wieder | . 

Franziska. Erſt geantwortet: von wen 
haben Sie ihn? 


Der Wirth. Von einem Manne, bem id 


ſe was nice zutrauen Tann; von einem fonft guten 


Manne — 


Das Fräulein, Bon dem beften Danne 
unter ‚der Sonne, wenn Sie ihn von feinem Eigen: ' 
thuͤmer haben. — Geſchwind bringen Sie mir den 
Mann! Er iſt es felbft, oder wenigſtens muß er 
- : Der Wirt, Wen denn? wen denn? gnaͤ⸗ 
diges Fraͤulein? | i 


s 
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Branziskta. — denn nicht ⸗ unſern 
Bojer ?: 


Der Wirth. Major? Recht, er iſt Major, 
der: dieſes Zimmer vor Ihnen bewohnt but, und 
von dem ic) ihn habe. © 


Dos $räulein. Major‘ von Tellheim. 


Der Wirth. Von Tellheim; ja! Kennen 
Sie ihn? | 


Das Fräulein. Db ich ihn Eenne? Er 
ift hier? Tellheim bier? Er, er bat in dieſem 
Zimmer geroohnt ? Er, er bat Ihnen diefen Ring 
verfegt? Wie komme der Mann in biefe Verlegen« 
heit? Wo iſt er? Er ift Ihnen ſchulbdig? — — 

Franziska, die Schatulle her! Schließ aufl Cindem 
Me Franziska auf den Tiſch fegt unt Öffnet.) Was iſt er 
Ihnen ſchuldig? Wem iſt er mehr ſchuldig? Brin⸗ 
gen Sie mir alle ſeine Schuldner. Hier iſt Geld. 
Hier find Wechſel. Altes iſt ſein! 


Der Wirth. Was hoͤre ich? 
Das Fräulein. Mo iſt er? wo iſt er? 


Der Wirth, Noch vor einer Stunde war 
er bier. 


Das Fraulein. Haͤßlicher Mann, wie 
konnten Sie gegen ihn ſo unfreundlich, ſo hart, 
fo’ grauſam ſeyn? 


Der Wirth. Ihrd Gnaden verzeihen — 


Das Fräulein Geſchwind ſchaffen Gie 
mir ihn zus Stelle. Be 
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Der Wirth. Sein Bedienter ift vielleicht 
noch hier. Wollen Ihro Gnaden, baf er ihn aufs 
ſuchen fol? | en | 

Das Fräulein. Ob ih mil? Eilen Sie, 
laufen Sie; für diefen Dienft allein will ich es ver⸗ 
‚geffen, wie ſchlecht Sie mit ihm umgegangen 


find. — 


Franziska. Bir, Herr Wirth! Hurtig, 
fort, fort! (At ihn hinaus.) N 


Dritter Auftritt: 


Das Fraͤulein. Franziska. 


Das Fräulein. Nun habe ich ihn wieder, 
Franziska! Siehſt du, nun habe ich ihn wieder! 
Ich weiß nicht, wo ich vor Freuden bin! Freue 
dich doch mit, liebe Franziska. Aber freilich, warum 
du? Doch du ſollſt dich, du mußt dich mit mir 
freuen. Komm, Liebe, ich, will dich beſchenken, 
damit du dich mit mir freuen kannſt. Sprich, 
Franziska, was fol ic, dir geben? Was fleht. dir 
von meinen Sachen an? . Was hätteft du gern? 
Nimm, was bu willft; aber freue dich nur: Ih 
fehe wohl, du wirft die nichts nehmen. Warte! 
cfie faßt in bie Schatulle.) da, liebe Franziske; (und 
gibt ine Geld.) Eaufe dir, was du gern hätteft, Fo⸗ 
dere mehr, wenn es nicht zulangt. Aber freue dich 
nur mit mir. Es ift fo.traurig, ſich allein zu 
freuen. Run, fo nimm doch — 

i - Stans 
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Franziska. Ich ſtehle es Ihnen, Fraͤulein; 
Sie ſind trunken, von Froͤhlichkeit trunken. — 


Das Stäulein. Mädchen, ich habe einen 
zänkifchen Raufch ; nimm, oder — (ſie zwingt ihr das 
Geld in bie Hand.) Und wenn du dich bedankeft! — 
Warte; gut, daß ich daran denke. (Sie greift nohmals 
in die Schatulle nad Gelb.) Das, liebe Franziska, ſte⸗— 
de bei Seite; für den erſten bieffirten armen Sols. 
“ baten, der uns anfpridht. — | 


Bierter Auftritt 


Der Wirth. Das Fräulein Franziska. 
Das Fräulein. Nun? wird er kommen? 


Der Birth, Der wuißerärdige ; ungefchlifz 
fene Kerl! 


Das Fraͤulein. Mer? 
. Der Wirth. Sein Bedienter, Er weigert 
fi, nach ihm zu gehen. 

Franziska. Bringen Sie doch den Schur⸗ 
Een her. — Des Majors Bediente Fenne ich in wohl 
alle. Welcher wäre denn bas? 

Das Fräulein. Bringen Sie ihn geſchwind 
her. Wenn er uns fieht, wird er ſchon gehen, 

(Der Wirth geht ab.) 


j Leſſ. Theater⸗, Q L. sW. VII: 


243 Leffing 


Sünfter Auftritt. 


Das Fräulein. Franziska. 


Das Fräulein. Ih kann den Augenblick 
nicht erwarten. Aber, Sranziska, du bift noch im- 
mer fo kalt? Du willſt dich noch nicht mit mir 
freuen ? 


Franziska. Sch wollte von Herzen gernz 
wenn nur — 


Das Fräulein. Wenn nur? 


Franziska. Wir haben den Mann wieber- 
gefunden; aber wie haben wir ihn wiedergefunden ? 
Nach allem, was wir von ihm hören, muß es ihm 
übel gehn. Er muß unglüdlich fern. Das jam: 
mert mid. 


Das Fräulein. Jammert dich? — Laß 
dich dafür umarmen, meine liebfte Gefpielin! Das 
will ich die nie vergeffen! — Sch bin nur verliebt, 
und du bift gut. — 


Sechsſster Auftritt 


Der Wirth. Suft Die Vorigen. 


Der Wired, Mit genauer Noth bring’ 
ich ihn. | 
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Franziska. Ein fremdes Geſicht! Sch 
Eenne ihn nicht. — 


Das Fräulein Mein Freund, iſt er bei 
dem Major von Teilheim? | 

Suft Ja. 

Das Fräulein. Wo ift Sein Herr? 

Iufe Nicht hier, u 


Das Fraͤulein. Mer Er weiß ihn zu 
finden ? | a 


Sufe a. 


Das Fräutein Wil Er ihn wicht ge 
ſchwind herholen? | 


Das Fräulein. Er erweiſet mir damit 
‚einen Gefallen. — 
Juft. Ei! 


Das Fraͤulein. Und ſeinem Herrn einen 


Dienſt. — 
Suft Vielleicht auch nicht. — 


J 


Das F raͤute in: Woher vermuthet Er das? 


Juft. Sie ſind doch die fremde Herrſchaft, 
die ihn dieſen Morgen komplimentiren laſſen? 


Das Fraͤulein. Ja. 


Juſt. So bin ich ſchon recht. 
Q 
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Das Fräͤulein. Weiß Sein Here meinen 
Namen ? 

Juft. Nein; aber er kann die allzuhöflichen 
Damen eben fo wenig leiden, als die allzugroben 
Wirthe. 

Der Wirth. Das foll wohl mit auf mich 
gehn? 
. Suft. Sa. 

Der Wirth. So laß Er es doch dem and: 
digen Fraͤulein nicht entgelten; und hole Er ihn ge⸗ 
ſchwind her. 


Das Fr aulein (zur Franziska.) Franziska, 
gib ihm etwas — 


Franziska cie dem Juſt Geld in die Hand 
drücken wi) Wir verlangen Seine Dienfte nicht 
‚amfonft. — 


Juſt. Und ich Ihr Geld nicht ohne Dienfte. 
Tranzista. Eines für das andere. 


Juſt. Ich kann nicht. Mein Herr hat mir 
befohlen, auszuräumen. Das thu’ ich jegt, und 
daran, bitte ih, mich nicht weiter zu verhindern. 
Menn ich fertig bin, fo will ich es ihm ja wohl 
fangen, daß er herfommen kann. Er ift neben an 
auf dem Kaffeehaufe; und wenn er da nichts beffers 
zu thun findet, wird er auch wohl kommen. 

(Will fortgehn.) 

Franziska. So warte Er doch. — Das 
onäbige Fräulein ift des Herm Majors — Schwe⸗ 
ſter. — 
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Das Fräulein. Sa, ja, feine Schwefter, 
| Juſt. Das weiß ich beffer, daß der Major 
keine Schwefter hat. Er hat mich in ſechs Mona 
ten zweimal an feine Samilie nah Kurland ye; 
ſchickt. — Zwar es gibt manderlei Schweftern — 


Franziska. Unnerfchämter ! - 


Suft Muß man es nit fepn, wenn einen 
bie Leute follen gehen laſſen? 
(Seht ab.) 


Franziska. Das ift ein Schlingel ! 


Der Wirth. - Ich fagt’ es ja. Aber laſſen 
Sie ihn nur! Weiß ich doch nunmehr, wo fein, 
Herr iſt. Ich will ihn gleich felbft holen. — Nur 
gnädiges Fräulein, bitte ich unterthänigft, ſodann 
ja mid. bei dem Heren Major zu entfchuldigen, 
daß ich fo unglüdlich gewefen, wider meinen Wils 
Jen, einen Mann von feinen Verdienſten — 


Das Fräulein. Gehen Sie nur gefhmwind, 
Herr Wirth. Das will ich alles wieder gut ma⸗ 
chen. (Der Wirth geht ab, und hierauf) Franziska, lauf 


ihm nach: er ſoll ihm meinen Namen nicht nennen! 
(Franziska den Wirthe nach.) 


Siebenter Auftritt. 


Das Fräulein, und bierauf Franziska. 


Das Fräulein. Ich habe ibn wieder! — 
Bin ich allein? — Ih will nicht umjenft allein 
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ſeyn. (Sie faltet die Hände) Auch bin ich nicht alz 
lein! (und bldt aufwärts) Kin einziger dankbarer 
Gedanke gen Himmel ift das vollfommenfte Gebet ! — 
Ich hab’ ihn, ich hab’ ihm! Cmit außgebreiteten Armen.) 
Ich bin glüdlih! und frohlih! Mas kann der 
Schöpfer lieber fehen, ala ein fröhliches Gefchöpf! — 
(Franziska kommt.) Bift du wieder da, Franziska? — 
Er jammer dich? Mich jammert er nit. Uns 
gluͤck iſt auch gut. Wielleicht, daß ihm der Him: 
mel alles nahm, "um ihm in mir alles wieder zu 
geben ! 


Franziska, Er Tann den Augenblick hier 
feyn — Sie find noch in Ihrem Negligee, gnadi— 
ges Fräulein. Wie, wenn Sie fi gefhwind ans 
Pleideten ? 


Das Fraͤulein. Geh! ich bitte dich, Er 
wird mid) von nun an öfter fo, als gepugt ſehen. 


Franziska, D, Sie kennen fih, mein 
Fraͤulein. 


Das Fräulein (nad einem kurzen Nachdenken.) 
Mahrhaftig e a , du haft es wiederum ger 
frofien, » 


eurer: Wenn mie ſchoͤn find, find 
wir ungepugt am fchönften, 


Das Fräulein, Müffen wir denn fchön 
ſeyn? — Aber, daß wir ung ſchoͤn glauben, - war 
vielleicht nothwendig. — Nein, wenn ich ihm, ihm 
nur fhön bin — Franziska, wenn alle Mädchen, 
fo find, mie ich mich jegt fühle, fo find wir — 
fonderbare Dinger, — Zärtlih und flolz, tugenda 
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haft und eitel, wolluͤſtig und fromm — Du wirſt 
mich nicht verſtehen. Ich verſtehe mich wohl ſelbſt 
nicht. — Die Freude macht drehend, wirblicht. — 


F ranzis ka. Faſſen Sie ſich, mein Fraͤu⸗ 
lein; ich höre fommen — 


Das Fräulein Mich faffen? Ich ſollte 
ihn ruhig empfangen ? 


Achter Auftritt 


von Tellheim. Der Wirth, Die Votigen. 


v. Tellheim cteitt herein, und indem er fie er⸗ 
bliet, fliegt er auf fie zu.) Ah! meine Minna! — 


Das Fräulein cihm entgegen fliegend.) Ah! 
mein Zellheim! — 


v. Tellheim cfutt auf einmal, und tritt wieder 
zurück) Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, — das 
Fräulein von Barnhelm hier zu finden — 


Das Fräulein. Kann Ihnen doch fo gar 
unerwartet nicht fen? — Indem fie ihm näher tritt, 
und er mehr zurüd weicht.) Ich foll Ihnen verzeihen, 
daß ih noch Shre Minna bin? Verzeih' Ahnen 
der Himmel, daß ich noch das Fräulein von Barne 
heim bin! — 


v. Tellheim. Gnädiges Fraͤulein —Cchieht 
ſtarr auf den Wirth, und zuckt die Schultern) 
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Das Fräulein (wird den Wirth gewahr, und 
winkt der Franziste.) Mein Herr, — 


v. Tellheim. Wenn wir uns beiberfeits 
nit irren — 

Franziska. Se,. Herr Wirth, wen brin- 
gen Sie uns denn da? Geſchwind kommen Sie, Iafe 
fen Sie und den rechten fuchen. 


Der Wirth. Iſt es nicht der rechte? Ei 
ja doch ! 

Franziska. Ei nicht doch! Geſchwind kom⸗ 
men Sie; Sch habe Ihrer Jungfer Tochter noch 
keinen guten Morgen gefast. 

Der Wirth. DL! viel Ehre — (och ohne von 

der Stelle zu gehn.) 
Franziska cfaßt ihn an.) Kommen Sie, wie 
wollen den Küchenzettel machen. — Laffen Sie fe- 
ben, was wir haben werden — 

Der Wirth. Sie follen haben; fürs erfte — 

Franziska. Stil, ja file! Wenn das 
Fräulein jegt ſchon weiß, was fie zu Mittag fpeis 
fen fol, fo iſt es um ihren Appetit gefchehen. 


Kommen Sie, daß müffen Sie mir allein fagen. 
(Führf ihn mit Gewalt ab.) 


Neunter Auftritt. 


v. Tellheim. Das Fräulein, 


Das Fräulein. Nun? irren wir uns noch? 
v. Tellh. Daß es der Himmel wollte! — 
Aber es gibt nur Eine, und Sie find ee. — 


\ 
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Das Fraäͤuleim. Welche Umflände! Was 
wir uns zu fagen haben, Fann Jedermann hören. 


v. Tellheim. Sie hier? Mas fuchen Sie 
bier, guädiges Fräulein? 


‚Das Fräulein Nichts fuche ich mehr. 
Mit offenen Armen auf ihn zugehend.) Alles, was ich 
ſuchte, habe ich gefunden. 

v. Tellheim Gurädweidend.) Sie ſuchten ei⸗ 
nen gluͤcklichen, einen Ihrer Liebe wuͤrdigen Mann; 
und finden — einen Elenden. 


Das Fraͤulein. So lieben Sie mich nicht 
mehr? — und lieben eine andere? 


v. Zellheim. Ah! der hat Sie nie geliebt, 
mein Fräulein, der eine andere nach Ihnen lieben 
Fann. ; 

Das Fräulein. Sie reißen nur einen 
Stachel aus meiner Seele. — Wenn ich Ihr Herz 
‚verloren habe: was liegt daran, ob mich Gleich: 
gültigkeit, oder mächtigere Reize, darum gebracht? 
. — Bie lieben mich nicht mehr: und Iieben auch) 
feine andere? — Ungluͤcklicher Mann, wenn Sie 
gar nichts lieben! — 


v. Tellheim. Recht, gnaͤdiges Fräulein; 
der Ungluͤckliche muß gar nichts lieben. Er verdient 
fein Ungluͤck, wenn er dieſen Sieg nicht Aber ſich 
felbft zu erhalten weiß; wenn er es fich gefallen Iaffen 
kann, daß die, welche er liebt, an feinem Ungluͤck 
Antheil nehmen dürfen. — Wie ſchwer iſt diefer 
Sieg! — Seitdem mir Vernunft und Nothiwen: 
digkeit befehlen, Minna von Barnhelm zu vergeffen : 
was für Muͤhe habe ich angewandt! Eben wollte 
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ich anfangen, zu hoffen, daß diefe Mühe nicht ewig 
vergebens feyn würde: — und Sie eriheinen, mein 
Fraͤulein! — 


Das Fräulein. Verſteh' ich Sie recht? — 
Halten Sie, mein Herr; laffen Sie fehen, wo 
wir find, che wir uns weiter verirrn! — Wollen 
Sie mir die einzige Frage beantworten ? 

v. Tellheim. Jede, mein Fräulein — 

Das Fräulein Mollen Sie mir auch 
ohne Wendung, ohne Winkelzug, antworten? Mit 
nichts , ald einem trodenen Sa, oder Nein? 


v. Tellh. Ih will eg, — wenn ih kann. 


Das Fräulein. Sie Eönnen es. — Gut: 
ungeachtet ber Mühe, bie Sie angewendet, mich zu 
vergeffen, — lieben Sie mid noch, Zellheim ? 

von Tellheim. Mein Zräulein, dieſe 
Frage — | 

Das Fräulein, Sie haben verfprochen, 
mit nichts, ald Ja oder Nein zu antworten. 


v. Tellh. Und hinzugefest: wenn ich ann. 


Das Fräulein, Sie Eönnen; Sie müffen 
voiffen, was in Ihrem Herzen vorgeht. — . Lieben 
Sie mid noch, Tellheim? — Ja, oder Neim 


v. Xellhbeim. Wenn mein Herz — 
Das Fräulein Ja, oder Nein! 

v. Tellheim. Nun, ja! 

Das Fräulein. 3a? 

v. Lellheim. Ja, in! — Allein — 


* 
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Das Fräulein Geduld! — Sie lieben 
mich noch: gehug für mih. — In was für einen 
Ton bin ich mit Ihnen gefallen! in wideiger, 
melancholiſcher, anfteender Ton. — Sch nehme 
den meini.en wieder an. — Nun, mein lieber Un- 
gluͤcklicher, Sie lieben mih noch, und haben Shre 
Minna noch, und fine ungluͤcklich? Hören Sie 
doch, mas Ihre Dırnna für ein eingebildetes, al- 
bernes Ding war, — ifi. Sie ließ, fie läßt fih 
träumen, Ihr ganzes Gluͤck fey fie. — Geſchwind 
framen Sie Ihr Unglüf aus. Sie mag verfur 
hen, wie viel fie deffen aufwiegte. — Nun? 

v. Tellheim. Mein Fräulein, ich bin nicht 
gewohnt, zu Elagen, 


' Das Fräulein, Sehr wohl. Ich nähe 
auch niht, was mir an einem Soldaten, nad) 
dem Prahlen, weniger gefiele, als das Klagen. 
Aber es gibt eine gewiſſe Falte, nachläffige Art, 
von feiner Tapferkeit und von feinem Unglüd zu 
fprehen — 

v. Tellheim. Die im Grunde doch auch 
geptahlt und geklagt iſt. 

Das Fräulein O, mein Rechthaber, fo 
hätten Sie ſich auch gar nicht unglüdlich nennen 
folen. — Ganz geſchwiegen, oder ganz mit ber 
Sprache heraus, — Fine Vernunft, eine Not: 
wendigkeit, die Ihnen mich zu vergeffen befiehlt? 
— Ih bin eine große Liebhaberin von Vernunft, 
ih babe fehr viel Ehrerbietung für die Nothwen⸗ 
digkeit, — Aber Iaffen Sie doch hören, tie ver: 
nünftig diefe Vernunft, wie noihmendig dieſe Noıhz 
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v. Tellheim. Wohl denn;, fo hören Sie, 
mein Fräulein. — Sie nennen mich Zellheim ; der 
Name trifft ein. — Aber Sie meynen, ich fey der 
Tellheim, den Sie in Ihrem Vaterlande gekannt 
haben ; der blühende Mann, voller Anfprüche, voll 
Muhmbegierde ; der feines ganzen Körpers, feiner 
ganzen Seele mächtig war; vor dem die Schranken 
Der, Ehre und des Gluͤcks eröffnet flanden; der Ihe 
res Herzens und Ihrer Hand, wenn er ſchon Ih—⸗ 
zer noch nicht würdig war, taͤglich wuͤrdiger zu 
werden hoffen durfte. — Diefer Tellheim bin ich 
eben fo wenig, — als id mein Bater bin. Beide 
find gewefen. — Ich bin Tellheim, der verabfchier 
dete, ber an feiner Ehre gefränkte, der Krüppel, 
der Bettler. — Jenem, mein $räulein, verfpra= 
chen Sie fih; wollen Sie diefem Wort halten? — 


Das Fräulein. Das Elingt fehe tragifch ! 
— Doc, mein Herr, bis ich jenen wieder finde, — 
in die Tellheims bin ich nun einmal vernarret, — — 
diefer wird mir fhon aus der Noth helfen muͤffen. 
— Deine Hand, lieber Bettler ! (Indem fle ihn bei 
ter Danb ergreift.) 

v. Tellheim (der die andere Hand mit dem 
Hute vor dad Gefiht Thlägt, und fi) von ihr abmwenbet.) 
Das ift zu viel! — Mo bin ih? — Laſſen Sie 
mich, Zräulein! Ihre Güte foltert mih! — Lafr 
fen Sie mid). 

Das Fräulein. Was ift Ihnen? wo wollen 
©ie hin? 

v. Tellheim. Bon Shnen! — 


Das Fräulein. Won mir? (Indem fie feire 
Hand an ihre Bruſt zieht.) Traͤumer! 
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v. Tellheim. Die Verzweiflung wird mich 
todt zu Ihren Fuͤßen werfen. 
Das Fraͤulein. Von mir? 


v. Tellheim. Von Ihnen. — Sie nie, 
nie wieder zu ſehen — Oder doch ſo entſchloſſen, 
ſo feſt enſchloſſen, — keine Niedertraͤchtigkeit zu 
begehen, — Sie keine Unbeſonnenheit begehen zu 
laſſen. — Laſſen Sie mich, Minna! | 

(Reißt fi los und ab.) 


Das Sträulein (ihm nad.) Minna' Sie laſe 


ſen? Tellheim! Tellheim! 


Ende des zweiten Aufzugs. 


Dritter Aufzug, 





Erſter Auftritt 
(Die Scene der Saal) 
Juft ceinen Brief in der Hand.) 


Muß ih doch noch einmal in das verbammte 


Haus Fommen! — Ein Briefhen von meinem 
Herrn an das gnaͤdige Fräulein, das feine Schwe⸗ 
‚fter feyn wie. — Wenn ſich nur da nidhts an⸗ 


fpinnt! — Sonſt wird ded Brieftragens kein Ende 
werden. — Ich wäre es getn los; aber ich möchte 
auch nicht gern ins Zimmer hinein. — Das Frauen⸗ 
zeug fragt fo viel; und ich antworte fo ungern! — 
Ha, die Thür geht auf. Wie gewünfht! Dad 
Kammerfägchen ! 
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Zweiter Auftritt. 
Stanzisfe, Juſt. 


Franziska (sur Thür hinein, aus der fie kommt.) 
Sorgen Sie nicht; will fhon aufpaffen. — Sieh! 
Cindem fie Juſt gewahr wird.) da fließe mir ja gleich 
was auf. Aber mit dem Vieh iſt nichts anzus 
fangen. 

Juſt. Ihr Diener — 


Franziska. Ich wollte fo einen Diener 
nicht — 

Juſt. Nu, nu; verzeihb Sie mir die Re 
densart! — Da bring’ ich ein Briefchen von mei⸗ 
nem Herin an Ihre Herrſchaft, das gnädige Fraͤu— 
fein — Schweiter. — Wars nicht fo? Schweiter. 

Franziska. Geb’ Er her! creißt ihm den Brief 
aus ber Hand. ) 


Juſt. Sie ſoll ſo gut ſeyn, laͤßt mein Herr 
bitten, und es uͤbergeben. Hernach ſoll Sie ſo gut 
ſeyn, laͤßt mein Herr bitten — daß Sie nicht etwa 
denkt, ich bitte was! — 


Franziska. Nun denn? 


Juſt. Mein Herr verſteht den Summel. 
Er weiß, daß der Weg zu den Fraͤuleins durch 
die Kammermaͤdchen geht: — bild' ich mir ein! — 
Die Jungfer ſoll alſo ſo gut ſeyn, — laͤßt mein 
Herr bitten, — und ihm ſagen laſſen, ob er nicht 
das Vergnuͤgen haben koͤnne, die Jungfer auf ein 
Viertelſtuͤndchen zu ſprechen. 
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Franziska. Mich? 


Juſt. Verzeih Sie mir, wenn ich Ihr — 
unrechten Titel gebe— Ja, Sie! — Nur auf 
ein Viertelſtuͤndchen; aber allein, ganz allein, ins⸗ 
geheim, unter vier Augen. Er haͤtte Ihr was ſehr 
Nothwendiges zu ſagen. 

Franziska. Gut! ich habe * auch viel 
zu ſagen. — Er kann nur kommen, ich werde zu 
ſeinem Befehle ſeyn. 

Juſt. Aber, wann kann er kommen? Wann 
iſt es Ihr am gelegenſten, Jungfer? So in der 
Daͤmmerung? — 

Franziska. Wie meynt er das? — Sein 
Herr kann kommen, wann er will; — und damit 
pack' Er ſich nur! 

Juſt. Herzlich gern! (will fortgehen.) 

Franziska. Hoͤr' Er doch; noch auf ein 
Wort! — Wo ſind denn die andern Bedienten des 
Majors? 

Juſt. Die andern? Dahin, dorthin, uͤber⸗ 
allhin. 

Franziska. Wo iſt Wilhelm? 

Juſt. Der Kammerdiener? den laͤßt der 
Major reiſen. 

Franziska. So Und Philipp, wo iſt 
der? 

Juſft. De Jaͤger? den der Herr aufzu⸗ 
heben gegeben. 

Franziska. Weil er jest feine Jagd hat, 
ohne Zweifel. — Aber Martin ? 

Ä Suft. 
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Guft Der Kutſcher? ber iſt weggeritten. 
Franziska. Und Fries? \ 

Suft. Der Läufer? der ift avancirt. 

Franziska. Wo war Er denn, als der Mas 


jor bei ung in Thüringen im — fand? 
Er war wohl noch nicht: bei ihm? 


Juſt. D ja, ih war Reitknecht bei ihm; 
aber ich lag im Lazareth. 


Franziska. Reitknecht? Und jegt, iſt Er? 


Jauſt. Alles in allem; Kammerdiener und 
— Laͤufer und Reitknecht. 


Franziska. Das muß ich geſtehen! So 
viele gute, tuͤchtige Leute von ſich zu laſſen, und 
gerade den allerſchlechteſten zu behalten! Ich moͤchte 
doch wiſſen, was Sein Herr an Ihm faͤnde! 


Juſt. Vielleicht findet er, daß ich ein ehr⸗ 
licher Kerl bin. 


Franziska. O, man ift auch verzweifelt 
wenig, wenn man weiter nichts iſt, als ehrlich, — 
Wilhelm war ein anderer Menſch! — - Reifen — 
ihn der Herr? 


Suft Sa, er läßt. ihn, — da ers nicht 
hindern ann. . | 
Franziska. Wie? 
Suft O, Wilhelm wird ſich alle Ehte auf 
ſeinen Reiſen machen. Er hat des Herrn ganze 
Garderobe mit, 


Franziska. Was? er iſt doch nicht damit 
durchgegangen? 
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Suft. Das kann man nun eben nicht fas 
gen; fondern, als wir von Nürnberg weggingen, 
ift er uns nur nicht bamit nachgefommen. 


Franziska. D der Spigbubel 

Juſ t. Es war ein ganzer Menſch! er konnte 
friſiren, und raſiren und parliren, — und ſchar⸗ 
miren. — Nicht wahr? | 

Franziska. So nad hätte ich den Jäger 
nicht von mir gethban, wenn ich wie der Major 
gewefen wäre. Konnte er ihn ſchon nicht als Jaͤ⸗ 
ger nügen, fo war es doch fonft ein tüchtiger Bur⸗ 
The. — Wem hat er ihn denn aufzuheben ge= 
geben? 

Suft, Dem Kommandanten von Spandau. 

Franziska. Der Feftung? Die Jagd auf 
den Wählen kann doch da auch nicht groß feyn. 

Juſt. 9, Philipp jagt auch da nicht, 

Franziska. Was thut er denn? 

Juft. Er karrt. 

Franziska. Er karrt? 

Juſt. Aber nur auf drei Jahre Er machte 
ein Eleined Komplott unter des Herrn Kompaynie, 
und wollte ſechs Mann duch die Vorpoften brin⸗ 
gen. — 

Franziska. . Ic erſtaune; der Boͤſewicht! 

Juſt. D, es ift ein tuͤchtiger Kerl! Ein Jaͤ⸗ 
ger, der fünfzig Meilen in der Runde, duch Waͤl⸗ 
der und Moräfte, alle Zußfteige, alle Schleifwege 
kennt. Und fhießen kann er! 
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Franziska. But, daß der Major nur nody 
den Raven Kutfcher hat ! 


Juſt. Hat er ihn noch? 


Franziska. Ich denke, Er ſagte, Martin 
waͤre weggeritten? So wird er doch wohl wieder 
kommen? 


Juſt. Meynt Sie? 
Franziska. Wo iſt er denn hingeritten? 


Juſt. Es geht nun in die zehnte Woche, da 
ritt er mit des Herrn einzigem und letzten Reit⸗ 
pferde — nach der Schwemme. 

Franziska. Und iſt noch nicht wieder da? 
O, der Galgenſtrick! 

Juſt. Die Schwemme kann den braven Kuts 
fher auch wohl verfhwemmt haben! — Es mar 
gar ein rechter Kutfher! Er hatte in Wien zehn 
Jahre gefahren. So einen kriegt der Herr gar 
nicht wieder. Wenn die Pferde im vollen Rennen 
waren, fo durfte er nur machen: burr! und auf 


einmal fanden fie, wie die Mauern. Dabei war 
er ein ausgelernter Roßarzt! 


Franziska. Nun iſt mir für das Avancer 
ment des Läufers bange. 


Juſt. Nein, nein; damit hat es feine Rich- 


tigkeit. Er ift Trommelfchläger bei einem Garni⸗ 
ſonregimente geworden. 


Franziska. Dacht' ichs doch ! 


Jufſt. Fritz Bing ſich an ein luͤderliches 


Menſch, kam des Nachts niemals nach Hauſe, 
R2 
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machte auf des Herrn Namen uͤberall Schulden, 
- und tauſend infame Streiche. Kurz, der Major 
ſah, daß er mit aller Gewalt höher wollte (das 
Hängen pantomimiſch anzeisend.): er brachte ihn alfe 
auf guten Weg. 


Franziska. D ber Bubef 


Juſt. Aber ein perfekter Läufer iſt er, das 
ift gewiß. Wenn ihm der Here fünfzig Schritte 
vorgab, fo konnte er ihn mit feinem beiten Renner 
nicht einholen. Fritz hingegen kann dem Galgen 
taufend Suritte vorgeben, und ich wette mein Le⸗ 
ben, er holt ihn ein. — Es waren wohl allıs Ihre 
guten Freunde, Zungfer? Der Wilhelm und der 
Philipp, der Martin und der Fritz? — Nun, Juſt 
empftehte fich ! (Seht ab.) 


Dritter Auftritt. 


-Sranzista und hernach der Wirth. 


Franziska cdie ihm ernſthaft nahfieht.) Ich 
verdiene den Biß! — Ich bedanke mid, Juſt. 
Ich feste die Ehrlichkeit zu tief herab. Ich will 
die Lehre nicht vergeffen. — Ah! der unglüdliche 
Mann! CKebrt ih um, und will nah dem Zimmer des 
Fräuleins gehen ; indem kommt der Wirt.) 

Der Wirth, Warte Sie doch, mein ſchoͤ— 
nes Kind. 

Franziska. Ich habe je jetzt nicht Zeit, Herr 
Wirth — 
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Der Wirth. Nur ein kleines Augenblick⸗ 
hen! — Noch keine Nachricht weiter von dem. 
Herrn Major? Das konnte doch unmoͤglich ſein 
Abſchied ſeyn! — 

Franziska. Was denn? 
Der Wirth. Hat e8 She das gnädige 


Fraͤulein nicht erzählt? — Als ich Sie, mein fchbe 


nes Kind, unten in der Küche verlieh, fo kam ih 
von ungefähr wieder hier in den Saal — 


Franziska Bon ungefähr, in der Abficht, 


ein wenig zu horchen. 


Der Wirth. Ei, mein Kind, wie kann 
Sie dad von mir denken? Einem Mirche laßt 
nicht8 uͤbler, als Neugier. — Ich war nicht lange 


‚ bier, fo prellte auf einmal die Thuͤr bei dem gnaͤ⸗ 


digen Fräulein auf. Der Major ſtuͤrzte heraus; 
das Fräulein ihm nad; Beide in einer Bewegung, 
mit Bliden, in einer Stellung — jo was laßt ſich 
nur fehen. Sie ergriff ihn; er riß ſich los; fie er= 
griff ihn wieder. Tellheim! — Fräulein! Iaffen 
Sie mih! — Wohin? — So zog er Sie bis an 


‚die Treppe, Mir war ſchon bange, er wuͤrde fie 


mit hinabreißen. Aber er wand ſich noch los. Das 


Fraͤulein blieb an der oberften Schwelle ftehn; fah 


ihm nad; rief ihm nach; rang bie Hände. * Auf 
einmal wandte fie fih um, lief nad) dem Fenſter, 
von dem Zenfter wieder zur Treppe, von der Treppe 
in dem Saale hin und wieder. Hier ſtand ich; 
bier ging fie dreimal bei mir vorbei, ohne mich zu 
ſehen. Endlih war es, als ob fie mich fähe; abet, 
Gott fey bei uns! ich glaube, das Fräulein fah 
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mic, für Sie an, mein Kind. „Franziska!“ rief 
fie, die Augen auf mich gerichtet; , bin ih nun 
gluͤcklich?“ Darauf fah fie fleif an die Dede, und 
toiederum: „bin ich nun glüdlih?” Darauf wifhte 
fie ſich Thraͤnen aus dem Auge, und lächelte, und 
fragte mid) wiederum: „Franziska, bin ih nun 
gluͤcklich?“ — Wahrhaftig, ich wußte nicht, wie 
mis war. Bis fie nach ihrer Thuͤr lief; da Eehrte 
fie fi$ nochmals nah mir um: „So fomm doch, 
Franziska; wer jammert dich nun? - — Und damit 
hinein. 


Franziska. D, Herr Wirth, das hat Ih— 
nen geträumt. 

Der Wirth. Geträumt? Nein, mein fchö- 
nes Kind; fo umftändlih träumt man nicht. — 
Sa, ih wollte wie viel darum geben, — id bin 
nicht neugierig, — aber ich wollte wie viel darum 
geben, wenn ich den Schlüffel dazu hätte. 


Franziska Den Schlüffel? zu unferer 
Thür? Here Wirth, der fledt innerhalb; wir haben 
ihn zur Nacht hereingezogen; wir find furchtfam. 

Der Wirth. Nicht fo einen Schlüffel; ich 
will fagen, mein fihönes Kind, den Schläffel; die 
Auslegung gleihfam; fo den eigentlichen Zufammen= 
bang von dem, mas ich gefehen. u | 

Franziska. Sa fo! — Nun, Adieu, Here 
Wirth. Werden wir bald effen, Herr Wirth ? 

Der Wirth. Mein fhönes Kind, nicht zu 
vergeffen, was ich eigentlich fagen wollte. 

Franziska, Nun? aber nur fur — 


Minna von Barnhelm. 263 


Der Wirth. Das gnaͤdige Fräulein hat 
noch meinen Ring; ich nenne ihn meinen — 


Franziska. ‚Er fol Ihnen unverloren fern, 


Der Wirth, Ich trage darum auch Feine 
Sorge; ih wills nur erinnern. Sicht Sie; ich 
will ihn gar nicht einmal wieder haben. Sch kann 
mir doc wohl an den Fingern abzählen, woher fie 
den Ring Fannte, und moher er dem ihrigen fo 
ähnlich fah. Er ift in ihren Händen am beften auf⸗ 
gehoben. Ich mag ihn gar nicht mehr, und will 
indeß die hundert Piftolen, die ich darauf gegeben 
habe, auf des gnädigen Fräuleins Rechnung fegen. 
Nicht fo recht, mein fchönes Kind ? 


‚ Bierter Auftritt, 


Paul Werner Der Wirth, Franziska. 


Merner Da ift er ja! 


Franziska. Hundert Piflolen? Sch meynte, 
nur achtzig. 

Der Wirth. Es iſt wahr, nur neunzig, 
nur neunzig. Das will ih thun, mein fehönes 
Kind, das will ich thun. 

Franziska. Alles das wird ſich finden, 
Here Wirth. | Ä 

Werner (der ihnen hinterwärts näher kommt, und 
auf einmal der Franziska auf die Schulter klopft.) Frauen⸗ 
zimmerchen! Frauenzimmerchen! 
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Franziska cerfäcdt.) He! | 
Werner, Erſchrecke Sie niht! — Frauen: 
zimmerchen, Frauenzimmerchen, ich fehe, Sie ift 
huͤbſch, und ift wohl gar fremd — Und hübfche 
fremde Leute müffen gerarnet werden — Frauen- 


zimmerhen, Srauenzimmerden, nehm Sie fi vor 
dem Manne in Acht! Auf den Wirth zeigend.) 


Der Wirth. Se, unvermuthete Freude! 
Herr Paul Werner! Willkommen bei uns, will⸗ 
kommen! — Ah, es iſt doch immer noch der luſti⸗ 
ge, ſpaßhafte, ehrliche Werner! — Sie ſoll ſich 
vor mir in Acht nehmen, mein neues Kind! Ha, 
ba, ha! 

Werner, Geh Sie ihm. überall aus dem 
Wege! 

Der Wirth. Mir! mir! — Bin ich denn 
fo gefährlich? — Ha, ba, ba! — Hör Ste doch, 
mein fehönes Kind! Wie gefällt Ihr der Spaß? 

— I 

Werner. Daß cs doch immer Seines Glei⸗ 
hen für Spaß erflüren, wenn man ihnen die Wahre 
beit ſagt. 

Der Wirth Die Wahrheit! ha! ha! ha! 
— Nicht wahr, mein fchönes Kind, immer. beffer! 
Der Mann kann fpaßen! cd) gefährlich? — id ? 
— So vor zwanzig Jahren war was dran. Sa, 
ja, mein fchones Kind, da mar ich geführlih; da 
wußte mande davon zu ſagen; aber jest — 

Werner D über den alten Narren! 


Der Wirth. Da fledts eben! Wenn wir 
alt werden, iſt es mit unſerer Gefährlichkeit aus 
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Es wird Ihm auch nit beffer gehn, Herr 
Merner | 


Werner Pos Get, und Fein Ende! — 
Frauenzimmerchen, fo viel Verſtand wird Sie mir 
wohl zutrauen, daß ich von der Gefährlichkeit nicht 
rede. Der eine Zeufel hat ihn verlaffen, aber c$ 
find dafür fieben andere in ihn gefahren — 


Der Wirth, HD hör Sie doch, hör Sie 
boh! Wie er das nun wieder fo herum zu brin⸗ 
gen weiß! — Spaß über Spaß, und immer was 
Neues! O, es iſt ein vortreffliher Mann, ber 
Herr Paul Werner! — (Sur Franziska, als ins Ohr.) 
Ein mohlhabender Mann, und noch ledig. Er hat 
breiMeilen von hier ein ſchoͤnes Freifchulzengerichte. 
Der bat Beute gemacht im Kriege! — Und ift 
Wachtmeiſter bei unferm Herrn Major gewefen. 
O, das ift ein Freund von unferm Heren Major! 
das iſt ein Freund!- ber ſich “für ihm todt Tehlagen 
ließe! — 

Werner. Fat und das iſt ein Freund von 
meinem Major! das iſt ein Freund! -— den ber 
Major follte todt fchlagen laſſen. 


Der Wirth, Wie? was? — Nein, Here 
Merner, das ift nicht guter Spaß. — Gh kein 
Freund vom Herrn Major? — Nein, den Spaß 
verfteh” ich nicht. | 

Werner. Juſt hat mir fehöne Dinge er: 
zählt, 

Der Wirth. Juſt? Ich dachts wohl, da 
Juſt duch Sie fpräche. Juſt iſt ein böfer, garfti: 
ger Menfh. Aber hier ift ein fchones Kind zur 
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Stelle; das Bann reden; das mag fagen, ob ich 
ein Freund von dem Deren Major bin? ob ich 
ihm keine Dienfte erwieſen babe? Und warum 
ſollte ich nicht fein Freund ſeyn? Iſt er nicht ein 
verdienter Mann? Es ift wahr, er hat das Un- 
glüd gehabt, abgedanft zu werben; aber was thut 
das? Der König kann nicht alle verdiente Maͤn⸗ 
ner kennen; unb wenn er fie auch alle Eennte, fo 
kann er fie nicht alle belohnen. 


Werner. Das heißt Ihn Gott fprehen! — 
Aber Juſt — freilich ift an Suften auch nicht viel - 
Befonderes; doch ein Lügner ift Juſt nicht; und 
wenn das wahr wäre, was er mir gefagt hat — 


Der Wirth. Ih will von Juſten midts 
hören! Wie gefagt: das fchöne Kind hier mag fpre- 
chen! (Bu ihr ind Ohr.) Sie weiß, mein Kind; den 
Ring! — Erzähl Sie es doch Herr Wernern. Da 
“wird er mich beffer Fennen lernen. Und damit es 
nicht heraus kommt, als ob fie mir nur zu gefal- 
len rede, fo will ich nicht einmal babei feyn. Ich 
will nicht dabei ſeyn; ich will gehn; aber Sie fol- 
len mir es toiederfagen, Herr Werner, Sie follen 
mir ed miederfagen, ob Juft nicht ein garfliger 
Berläumder iſt. | | 


Fünfter Auftritt, 


Paul Werner. Franziska. 


Werner. Srauenzimmerchen, kennt Sie benn 
meinen Major? | 
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Franziska. Den Major von Kelheim? 
Fa wohl kenn’ ich den btaven Mann. 


Werner Sf es nicht ein braver Mann? 
Iſt Sie dem Manne wohl gut? 


Franziska. Don Grund meines Herzens. 


Werner Mahrhaftig? Sieht Sie, Frauen: 
zimmerdhen; nun kommt Sie mir nody einmal fo 
fhön vor. — Aber was find denn das für Dienfte, 
die der Wirth unferm Major will erwiefen haben ? 


Franziska. Sch wüßte eben nicht; ed wäre 
denn, daß er fi) das Gute zufchreiben wollte, wel- 
ches gluͤcklicher Weife aus feinem ſchurkiſchen Betra⸗ 
gen entſtanden. 


Werner. So waͤre es ja wahr, was mir 
Juſt geſagt hat? — (Gegen die Seite, wo der Wirth 
abgegangen.) Dein Gluͤck, daß du gegangen biſt! — 
Er hat ihm wirklich die Zimmer ausgeraͤumt? — So 
einem Manne, ſo einen Streich zu ſpielen, weil 
ſich das Eſelsgehirn einbildet, daß der Mann kein 
Geld mehr habe! Der Major kein Geld? 


Franziska. So? hat der Major Geld? 


Werner. Wie Heu! Er weiß nicht, wie 
viel er hat. Er weiß nicht, wer ihm ſchuldig iſt. 
Ich bin ihm ſelber ſchuldig, und bringe ihm ein 
altes Reſtchen. Sieht Sie, Frauenzimmerchen, hier 
in dieſem Beutelchen (das er aus der einen Taſche zieht.) 
ſind hundert Louisdor; und in dieſem Roͤllchen 
(dad er aus der andern zieht.) hundert Dukaten. Alles 
fein Geld! 
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Franziska. Wahrhaftig? Aber warum ver⸗ 
ſetzt denn der Major? Er hat ja einen Ring ver— 


Deiner: Berfegt ! Staub Sie doch ſo was 


nicht. Vielleicht, daB er den Bettel hat gern wol⸗ 


len los fepn. : 

Franziska. Es ift fein Bettel! es iſt ein 
fehr Eoftbarer Ring, ben er wohl noch dazu von 
lieben Handen hat. 


Werner. Das wirds auch fern. Von Tier 
ben Händen! ja, ja! So was erinnert Einen 
mandhmal, woran man nicht gern erinnert ſeyn 
will, Darum fhafft mans aus den Augen. 


Franziska. Wie? 


Werner Dem Soldaten geht in Win: 
terquartieren mwunderlih. Da hat er nichts zu 
thun, und pflegt fih, und macht vor Langeweile 
Bekanntfchaften, bie er nur auf den Winter mepnt, 


und die das gute Herz, mit dem er fie mad, für 


zeitlebens annimmt. Huf it ihm dann ein Rin⸗ 
gelchen an den Finger praktizirt; er weiß felbft nicht, 
wie es daran kommt. Und nicht felten gäb’ er gern 
den Singer mit darım, wenn er es nur wieder los 
werden koͤnnte. 


| Franziska. Ei! und folfte e8 dem Major 
auch fo gegangen feyn? 


Werner. - Ganz gewiß. Befonders in Sach- 


fen; wenn er zehn Finger an jeder Hand gehabt 


hätte, er hätte "fie ‘alle zwanzig voller Ringe ge= 
kriegt. | 








-_ 
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Franziska (hei Seite) Das Elingt ja ganz 
befondere, und verbient unterfucht zu werden, — 
Herr Freiſchulze, oder Herr Wachtmeiſter — 


Werner. Frauenzimmerchen, wenns Ihr 
nichts verſchlaͤgt: — Herr Wachtmeiſter hoͤre ich 
am liebſten. 


Franziska. Nm, Ser. Wachtmeifter, ‚hier 
habe ih ein Briefchen von. dem Herrn Major an 
meine Herrſchaft. Ich will ed nur gefchwind her⸗ 
ein tragen, und bin gleich wieder da. Wil Er 
wohl fo gut-feyn, und fo lange hier warten? Ich 
möchte gar zu gern mehr mir Ihm plaubern. 


. Werner Plaudert Sie gern, Frauenzime 
merhen? Nun meinetwegen; geh Sie, nur; ich 
plaudre auch gern; ich will warten. 


O, warte Er doch ja! 
(Seht ab,) 


Sechster Auftritt. 


Paul Werner. j 

Das ift kein unehenes Stauenzimmerden !.— 
Über ich hätte ihr doch nicht verfprechen follen,. zu 
warten. — Denn das Wichtigfte wäre wohl, ich 
fuchte den Major auf, — Er will mein Geld nicht, 
und. verfest lieber? — Daran Eenn id ihn. — 
Es faͤllt mie ein Schneller ein. — Als ich vor vier- 
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schn Sagen in ber Stade war, beſuchte ich bie 
Rittmeiſterin Marloff. Das arme Weib lag Frank, 
und jammerte, daß ihr Mann dem Major vierhun- 
dert Thaler fehuldig geblieben wäre, die fie nicht 
wüßte, wie fie fie bezahfen follte. Heute wollte ich 
fie wieder beſuchen; — ich wollte ihr fagen, wenn‘ 
ich das Geld für mein Gütchen ausgezahlt erhielte, 
bag ich ihr fünfhundert Thaler leihen koͤnnte. — 
Denn ih muß ja mohl was davon in Sicherheit 
bringen, wenns in. Perfien nicht geht. — Aber fie 
war über alle Berge. Und ganz gewiß wird fie 
den Mayor nicht haben bezahlen koͤnnen. — Sa, fo 
will ichs machen; und das je eher, je lieber. — 
Das Frauenzimmerdhen mag mirs nicht übel nehmen ; 
ich fann nicht warten. (Seht in Gedanken ab, und ſtoͤßt 
faſt auf den Major, der ihm entgegen kommt.) 


Siebenter Auftritt. 


v. Tellheim. Paul Werner. 


v. Tellheim. So in Gedanken, Werner? 


Werner. Da find Sie ja; ich wollte eben 
gehn, und Sie in Ihrem neuen Quartiere beſu— 
hen, Her Major. 


v. Tellhbeim. Um mir auf den Wirth des 
alten die Ohren vol zu ——— Gedenke mir 
nicht daran. Er ‚ 
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Werner. Das haͤtte ich beiher gethan; ja. 
Aber eigentlich wollte ich mich nur bei Ihnen be⸗ 
danken, daß Sie fo gut gewefen, und mir die hun- 
dert Louisd'or aufgehoben. Juſt Hit mir fie wie: 
bergegeben. Es wäre mir wohl freilich Tieb, wenn 
Sie mir fie nod länger aufheben Eönnten. Aber 
Sie find in ein neues Quartier‘ gezogen, baß wer 
der Sie, noch ich, kennen. Wer weiß, wie es da 
‚if. Sie könnten Ihnen da geflohlen werden; und 
Sie müßten fie mir erfegen; da hilfe nichts davor, 
Alſo kann ichs Ihnen freilich nicht zumuthen. 


v. Tellheim Cie.) Seit wann biſt du 
fo vorfihtig, Werner? 


»  MWerner Es Ternt fih wohl, Man Tann, 
heute zu Zage, ‚mit feinem Gelde nicht vorſichtig 
genug fepn. — Danach hatte ih noch was an Sie 
zu beftellen, Herr Major; von der NRittmeifterin 
Marloff; ich kam eben von ihr her. Ihr Many 
ift Ihnen ja vierhundert Thaler fhuldig geblieben ; 
hier ſchickt ſie Ihnen auf Abſchlag hundert Dufa- 
ten. Das Uebrige will fie künftige Woche fchiden. 
Ich mochte wohl felber Urfahe feyn, daß fie die 
Summe nidht ganz fhidt. Denn fie war mir auch 
ein. Thaler achtzig ſchuldig; und weil fie dachte, ich 
wäre gekommen, fie zu mahnen — wie es denn 
auch wohl wahr war; — fo gab fie mir fie, und 
gab fie mir aus dem Roͤllchen, das fie für Sie 
fhon zurechte gelegt hatte. — Sie können aud) 
fhon eher Ihre hundert Thaler ein acht Tage noch 
miffen, als ich meine Paar Groſchen. — Da nehz 
men Sie doch! (Reicht ihm die Role Dein) 


v. Tellheim. Werner! 
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Werner. Nun? warum fehen Sie mich fa 
ſtarr an? — ©o ame Sie doch, Her Mas 
| jor ! — 

v. Tellhe im. Werner! 
Werner Was fehlt. Ihnen? Was Ärgert 
Sie? j 

v. Tell h eim (bitter, indem er fi vor die Stimm 
ſchlaͤgt, und mit dem Buße auftritt.) Daß es — die 
vierhundert Thaler nicht ganz find ! 

Werner. Nun, nun, Her Major! Has 
ben Sie mid) denn nicht verftanden 9 

v. Tellheim. Eben. weil ich dich verſtan⸗ 
den habe! — Daß mid) doch die beften Menfchen 
heut am meiften quälen. müffen ! 


. Werner Mas fagen Sie? 


v. Tel (heim... Es geht dich nur zur Haͤlfte 
an! — Geh, Werner! (Indem er bie Hand, mit der 
ihm Werner die Dukaten reicht, zuruͤck ftößt.) 

Werner. So bald ih das los bin ! 

d. Tellheim. Werner, wenn du nun von 
mir hörjt, daß die Marloff, heute ganz früh, ſelbſt 
bei mir gewefen ift? 

Werner So? 

‚v: Tellheim. Daß- fie mir nichts mehr 
ſchuldig ift? 

Werner. Wahrhaftig? ? 


v. Zellheim. Daß fie mid, bei Heller und 
Pfennig bezahlt hat: was wirft du dann fagen ? 
W ere 
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Werner (der ſich einen Augenblick befiant.) Ich 
werde fagen, daß ich gelogen habe, und daß es 
eine hundsvoͤttſche Sache ums Lügen ift, weil man 
darüber ertappt werden kann. 


v. Zellheim. Und wirft dich ſchaͤmen? 


Werner. Aber der, der mich ſo zu luͤgen 
zwingt, was ſollte der? Sollte der ſich nicht auch 
ſchaͤmen? Sehen Sie, Herr Major; wenn ich 
ſagte, daB mich Ihe Verfahren nicht verdroͤſſe, fo 
hätte ich wieder gelogen, und ich will nicht mehr 
lügen. — 


v. Tellheim. Sey nicht verdruͤßlich, Wer⸗ 
ner! Ich erkenne dein Herz und deme Liebe zu 
mir. Aber ich brauche dein Geld nicht. 


Werner. Sie brauchen es nicht? Und vers 
kaufen lieber, und verfegen lieber, und bringen fich 
lieber in.der Leute Mäufer? 


v. Tellheim. Die Leute moͤgen es immer 
wiſſen, daß ich nichts mehr habe. Man muß nicht 
reicher ſcheinen wollen, als man iſt. 


Werner. Aber warum aͤrmer? — Wir has 
ben, fo lange unfer Freund bat. 


v. Zellheim. Es jiemt ſich nicht, daß ich 
dein Schuldner bin. 


Werner. Biemt ſich nicht? — Wenn an 
einem heißen Tage, den uns die Sonne und der 
Feind heiß machte, ſich Ihr Reitknecht mit den 
Kantinen verloren hatte; und Sie zu mir kamen, 
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und fagten: Werner haft du nichts zu trinken? 
und ich Ihnen meine Feldflaſche reichte: nicht wahr, 
Sie nahmen und tranden? — Ziemte fi das? — 
Bei meiner armen Seele, wenn ein Trunk faules 
Waſſer damals nicht oft mehr werth war, al® alle 
der Duarf! (Indem er aud den Beutel mit den Louisdor 
berauszieht,, und ihm beides Hinzeiht.) Nehmen Sie, 
‚lieber Major! Bilden Sie fih ein, es ift Waffer. 
Auch das hat Gott für Alle gefchaffen. 


v. Tellheim. Du marterft mid; du hoͤrſt 
ed ja, ich will dein Schuldner nicht feyn. 
Werner Erſt ziemte es fih nicht; num 
wollen Sie nicht? Ja, das ift was anders. (Etwas 
Argerlih.) Sie wollen mein Schuldner nicht ſeyn? 
Wenn Sie e8 denn aber ſchon wären, Herr Ma- 
jor? - Oder find Sie dem Manne nichts ſchuldig, 
der einmal den Hieb auffing, der Ihnen ben Kopf 
fpalten follte, und ein andermal den Arm vom 
Rumpfe hieb, der eben losdruͤcken und Ahnen bie 
Kugel durch die Bruft jagen wollte? — Was Eön- 
nen Sie diefem Manne mehr fehuldig werden? Ober, 
hat es mit meinem Halfe weniger zu fagen, als mit 
meinem Beutel ? — Wenn das vornehm gedacht ift, 
bei meiner armen Seele, fo ift e8 auch fehr abge- 
ſchmackt gedacht ! u 


v. Tellheim Mit wem fprichft. du fo, 
Werner? Wir find allein; jest darf ich es fagen ; 
‘ mwenn uns ein Dritter hörte, fo wäre es Windbeu- 
telei. Ich befenne es mit Vergnügen, daß, ich dir 
zweimal mein Leben zu danken habe. Aber, Freund, 
woran fehlte mir es, daß ich bei Gelegenheit nicht 
eben fo- viel für dich würde gethan haben? He! 
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Werner Nur an der Gelegenheit! Wer 
hat daran gezweifelt, Hert Major? Habe ih Sie 
nicht hundertmal für den gemeiniten Soldaten, 
wenn er igs Gedränge gefommen — Ihr Leben 
wagen ſehen? 


v. Tellhe im. Alſo! 
Werner. Aber — 


v. Zellhbeim. Warum verſtehſt du mich 
nicht reiht? Ich ſage: es ziemt ſich nicht, daß ich 
dein Schuldner bin; ich will dein Schuldner nicht 
ſeyn. Naͤmlich in den Umſtaͤnden nicht, in welchen 
ich mich jetzt befinde. 


Werner. So, fo! Sie wollen es verſparen, 
bis auf beffere Zeiten; Sie wollen ein- andermal 
Geld von mir borgen, wenn Sie keines brauchen, 
wenn Sie felbft welches haben, und ic vielleicht 
keines. 


db Tellheim. Dan muß nicht borgen, wenn 
man nicht wieder zu geben weiß. 


Werner. Einem Manne, wie Sie, kann 
28 nit immer fehlen. 


v. Zellheim. Du Eennft die Welt! — Am 
wenigften muß man ſodann von einem borgen; ber 
fein Geld felbft braucht. 


Werner. 9 ja, fo Einer bin ig! Weze 
braucht' ichs denn? — Woͤ man einen Wachtmei⸗ 
ſter noͤthig hat, gibt man ihm auch zu leben. 


v. Tellheim. Du brauchſt es, mehr als 
Wachtmeiſter zu werden; dich auf einer Bahn wei⸗ 
© a | 
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ter zu bringen, auf ber, ohne Geld, auch der Wuͤr⸗ 
digſte zuruͤck bleiben Eann. 


Werner Mehr als MWachtmeifter zu wer 
ben? daran denke ih nicht. Sch bin ein guter 
Wachtmeifter; und dürfte leicht ein ſchlechter Ritt⸗ 
meifter, und ficherlih noch ein fehlechterer General 
"werden. Die Erfahrung hat man... 


t 

v. Tellheim. Mache nicht, daß ich etwas 
Unrechtes von dir denken muß! Werner! Sch habe 
es nicht gern gehört, was mir Juſt gefagt hat. 
Du halt dein Gut verkauft, und willſt wieder 
herumfchwärmen. Laß mich nicht von dir glauben, 
daß du nicht ſowohl das Metier, als die wilde, lü- 
derliche Lebensart Tiebeft, die ungludlicher Weife 
damit verbunden if. Man muß Soldat ſeyn, für 
fein Land; oder aus Kiebe zu der Sache, für die 
gefochten wird. Ohne Abfiht heute hier, morgen 
da dienen: heißt wie ein Fleiſcherknecht reifen, wei⸗ 
ter nichts. 


- Werner Nun ja bob, Herr Major; ich 
will Ihnen folgen. Sie wiffen beffer, was fich ge- 
hoͤrt. Sch will bei Ihnen bleiben. — Aber, lieber 
Major, nehmen Eie doc auch derweil mein Geld. 
Heut oder morgen muß Ihre Sache aus feyn. Sie 
müffen Geld die Menge befommen. Sie follen mir 
ed fodann mit Sntereffen wieder geben. Ich' thu' 
es ja nur der Intereffen wegen. 


v. Tellheim. Schmeig davon! 


Werner. - Bei meiner armen Seele, ih thu’ 
es nur ber Sntereffen wegen — Wenn ih manch⸗ 
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mal dachte: wie wird es mit dir aufs Alter werden ? 
wenn du zu Schanden gehauen bift? wenn du nichts 
haben wirft? menn du wirft betteln gehen müffen ? 
So dachte ih wieder: Nein, du wirft nicht betteln 
gehn; du wirft zum Major Tellheim gehn; der 
wird feinen legten Pfennig mit dir theilen; der 
wird dich zu Tode füttern; bei dem wirft du als 
ein ehrlicher Kerl fterben Eönnen. 


| v. Bellheim (indem er Werners Hand ergreift.) 
Und, Kamerad, das denkſt du nicht noch? 


Merner. Nein, das den® ich nicht mehr. — 
Mer von mir nichts annehmen will, wenn ers be= 
darf, und ichs habe; der will mir auch nichts ges 
ben, wenn ers hat, und ichs bedarf. — Schon 
gut! (wit geben.) 


v. Tellheim. Menſch, mache mid nicht ra⸗ 
fend! Mo willft du hin? cHält ihn zucäd.) Menn 
ich dich nun auf meine Ehre verfichere, daß ich noch 
Geld habe; wenn ich dir auf meine Ehre verfpreche, 
daß ich dir ed fagen will, wenn ich feines mehr 
habe; daß du der erfle und einzige feyn ſollſt, bei 
dem ich mir etwas borgen will: — bift du dann 
zufrieden ? 


Werner Muß ih nicht? — Geben Sie 
mir die Hand darauf, Herr Major. 


v. Tellheim. Da, Paul! — Und nım 


genug davon. Ih Eam hieher, um ein n gewiſſes 
Maͤdchen zu ſprechen — 


ll; 


71, ’ 





44 


Y H / N ’ J | 
— 4 








378 Leffing. 


Achter Auftritt. 


Franziska Caus dem Bimmer de& Fraͤuleins 
v. Zellheim Paul Werner. 


Franziska Kim Heraustreten) Gind Gie 
noch da, Herr Wachtmeiſter? — (indem fie den Tell⸗ 
heim gewahr wird.) Und Cie find auh da, Here 
Major? — Den Augenblid bin ic zu Ihren Dien— 
flen. (Geht geſchwind wieder in ihr Zimmer.) 


3 


Neunter Auftritt. 


v. Tellbeim. Paul Werner. 


v. Tellheim. Das war ſie! — Aber ich 
hoͤre ja, du kennſt ſie, Werner? | 


Kerner Sa, ih Tenne das — 
merchen. — 


v. Fellheim. Gleichwohl, wenn ich mich 
recht erinnere, als ich in Thuͤringen Winterquartier 
batte, marft du nicht bei mir? 


Werner Nein, da beforgte ich in Leipzig 
Montirungsſtuͤcke. | A 


9 Tellheim. Woher kennft du fie denn 
alſo? — 
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Werner. Unfere Bekanntſchaft iſt noch blut⸗ 
jung. Sie iſt von heute. Aber junge Bekannt: 
ſchaft ift warm. 

v. Tellheim. Alſo haft du ihr Fraͤulein 
wohl auch ſchon geſehen? 

Werner. Iſt ihre Herrſchaft ein Fraͤulein? 
Sie hat mir geſagt, Sie kennten Ihre Herrſchaft. 

v. Tellheim. Hoͤrſt du nicht? aus Thuͤrin⸗ 
gen her. 

Werner. Iſt das Fraͤulein jung? 

v. Tellheim. Ja. 

Werner. Schoͤn? 

v. Tellheim. Sehr ſchoͤn. 

Werner. Reich? 

v. Tellheim. Sehr reich. 

Werner. Iſt Ihnen das Fraͤulein auch fo 
gut, wie das Maͤdchen? Das wäre ja vortrefflich! 

v. Tellheim. Wie meynſt du? 


Zehnter Auftriett. 
Franziska (wieder heraus, mit einem Brief in der Band.) 


v.Zellhbeim Paul Werner 


Franzista Her Major — 


v. Tellheim. Liebe Sranzista, ich habe 
dich noch nicht willkommen heißen Eönnen. 
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Franziska. Sn Gedanken werden Sie es 
doch fchon gethan haben. Ich weiß, Sie find mir 
gut. Ich Ihnen aud. Aber das iſt gar nicht. ar⸗ 
tig, daß Sie Leute, bie Ihnen gut find, fo aͤng⸗ 
fligen. 

Werner Cvorfid.) Ha, nun mer’ ih. Es 
iſt richtig! 

v. Zellhbeim. Mein Schidfal, Franziska 
— Haft du ihr den Brief übergeben ? 

Franziska. a, und bier Übergebe ich Ih⸗ 
nen — (reiht ihm den Brief.) Ä 


v. Tellheim. Kine Antwort? — 


Franziska. Mein, Ihren eigenen Brief 
wieder, — 
v. Tellheim. Was? Sie will ihn nicht 
leſen? 

Franziska. Sie wollte wohl; aber — wir 
koͤnnen Geſchriebenes nicht gut leſen. 


v. Zelt he im. Schäferin ! 

Franziska. Und wir denken, daß das Briefr 
fchreiben für die nicht erfunden ift, die fih mind» 
gib mit einander unterhalten. Eönnen, fo bald fie 
wollen. — 

v. Tellheim. Welcher Vorwand! Sie muß 
ihn leſen. Er enthaͤlt meine Rechtfertigung, — 
alle die Gründe und Urſachen — 


Franziska. Die will das Fraͤulein von 
Ihnen ſelbſt hoͤren, nicht leſen. 
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v. Tellheim. Bon mir felbft hören? Da« 
mit mich jedes Wort, jede Miene von ihr verwirre; 
damit ich in jedem Shrer Blide die ganze Größe 
meines Verluſtes empfinde? — 


Franziska. Ohne Barmberzigkeit! — Reh: 
men Sie! (Sie gibt ihm den Brief) Sie erwartet 
Sie um drei Uhr. Sie will ausfahren, und die 
Stadt befehen. Sie follen mit ihr fahren. 


v. Tellheim. Mit ihe fahren ? 


Franziska. Und was geben Sie mir, fo 
laſſ' ih Sie Beide ganz allein — Ich will 
zu Hauſe bleiben. 


v. Telſheim. Ganz allein? 


Franziska. In einem ſchoͤnen verſchloſſe⸗ 
nen Wagen. 


v. Tellheim. Unmoͤglich! 


Franziska. Ja, ja; im Wagen muß der 
Herr Major Kap aushalten! da kann er uns nicht 
entwifchen. Darum gefchieht e8 eben. — Kurz, 
Sie kommen, Herr Major; und punkte drei. — 
Nun? Sie wollten mich ja auch allein fprechen. 
Was haben Sie mir denn zu fagen — Sa fo, wir 
find nicht allein. (Indem fie Wernern anfiebt.) 


v. Zelt beim. Doc, Franziska; wir wären 
allein. Aber da das Fräulein den Brief nicht ger 
lefen bat, fo habe ich dir noch nichts zu fagen. 


Franziska. So wären wir doch allein? Sie 
haben vor dem Deren Wachtmeifter Feine Geheimniffe?. 
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v. Zellheim. Nein, keine. 

Franziska. Gleichwohl, duͤnkt mich, fol: 
ten Sie welche vor ihm haben. 

v. Tellhbeim Wie das? 


Werner Warum das, Frauenzimmerdhen t 


Franziska. Beſonders Geheimniffe von ei- 
ner gewiffen Art. — Alle zwanzig, Herr Wacht: 
meifter * (Indem fie beide Hände wit —— Singern 
in die Höhe hält.) 


Werner St! ft! Srauenzimmerchen, Frauen⸗ 
zimmerchen ! 


v. Tellheim. Was heißt das? 


Franziska. Huſch iſts am Finger, Herr 
Wachtmeiſier? CA ob fie einen Ring geſchwind anſtectte) 


v. Tellheim. Was habt ihr? 


| Werner. Frauenzimmerhen, Frauenzimmer⸗ 
hen, Sie wird ja wohl Spaß verftehn ? 


v. Tellheim. Werner, du haft doch nicht 
vergeffen, was ich dir mehrmal gefagt habe: baß- 
man über einen gewiffen Punkt mit ai Frauen⸗ 
zimmer nie ſcherzen muß? 


Werner Bei meiner armen Seele, ich 
Tanne vergeffen haben! — Frauenzimmerchen, id 
bitte — Ä 


Franziska. Nun, wenn es Spaß gewe- 
fen ifl; diesmal will ich es Ihm verzeihen. 
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v. Tellheim. Wenn ich denn durchaus kom: 
men muß, Franziska: fo mache doch nur, daß das 
Fraͤulein den Brief vorher noch lieſet. Das wird 
mir die Peinigung erfparen, Dinge noch einmal zu 
denken, noch einmal zu fagen, die ich fo gern ver- 
geffen moͤchte. Da, gib ihr ihn! (Indem er den Brief 
umkehrt, und ihr ihn zureichen will, wird er gewahr, daß 
er erbroipen if.) Uber fehe ich recht? Der Brief, 
Franziska, iſt ja erbrochen. 


Franziska. Das kann wohl ſeyn. (Beſieht 
ihn) Wahrhaftig, er iſt erbrochen. Wer muß ihn 
denn erbrochen haben? Doch geleſen haben wir ihn 
wirklich nicht, Herr Major, wirklich nicht. Wir 


wollen ihn auch nicht leſen, denn der Schreiber | 


kommt felbfl. Kommen Sie ja; und wiffen Sie 
was, Herr Major? Kommen Sie nicht fo, wie 
Sie da find, in Stiefeln, kaum frifiet. Sie find 
zu entfchuldigen;s Sie haben uns nicht vermuthet. 
Kommen Sie in Schuhen, und laſſen Sie fi 
feifch friſiten. — So fehen Sie mir gar zu a 
gar zu preußiſch aus! 


v. Teliheim. Ich danke dir, Franziska. 


Franziska. Sie ſehen aus, als ob Sie 
die vorige Nacht kampirt haͤtten. 


v. Tellheim. Du kannſt es errathen haben. 


Franziska. Wir wollen uns gleich auch 
putzen, und ſodann eſſen. Wir behielten Sie gern 
zum Eſſen, aber Ihre Gegenwart moͤgte uns an 
dem Eſſen hindern; und ſehen Sie, ſo gar verliebt 
find mir nicht, daß uns nicht hungerte. 


v. Tellheim. Ich gehe! Franziska, bereite 
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fie indeß ein wenig vor; damit ich weder in ihren, 
noch meinen Augen verächtlich merden darf. — 
Komm, Werner, du ſollſt mit mir effen. 


Werner. An der MWirchstafel, bier im 
Haufe? Da wird mir Eein Biffen fmeden. 


v. Zellheim. Bei mir auf der. Stube. 


Werner. So folge ih Ihnen gleih. Nur 
noch ein Wort mit dem Frauenzimmerchen. 


v, ae Dos gefaͤllt mie nicht übel! 
Bett ab.) 
·X 


Eilfter Auftritt. 


Paul Werner. Franziska. 


Fra nziska. Nun, Herr Wachtmeiſter? — 


Werner.Frauenzimmerchen, wenn id) wie: 
derkomme, ſoll ich auch geputzter kommen? 


Franziska. Komm er, wie Er will, Herr 
Mahtmeifter; meine Augen werden nichts wider 
Ihn haben. Aber meine Ohren werden deſto mehr 
auf ihrer Hut’gegen Ihn feyn müffen. — Zwan⸗ 
ig Singer, alle voller Ringe! Ei, ei, Herr 
Wachtmeiſter! 

Werner. Nein Frauenzimmerchen; eben 
das wollt' ich Ihr noch ſagen: die Schnurre fuhr 
mir nun ſo heraus! Es iſt nichts dran. Man 
hat ja wohl an einem Ringe genug. Und hun⸗ 
dert und aber hundertmal habe ich den Major ſa⸗ 


4 


. 
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gen hören: Das muß ein Schurke von einem Sol: 
daten ſeyn, der ein Mädchen anführen kann! — 
So den® ih auch, Frauenzimmerhen. Verlaß 
Sie fih darauf! — Ih muß mahen, daB id 


ihm nachkomme. — Guten Appetit, Frauenzim- 

merchen! (Geht ab.) 
Franziska. Gleichfalls, Herr Machtmei« 

ftir! — Ih glaube, der Mann gefällt mir! 


(Indem fie hinein gehen will, kommt ihr das Fräulein ents 
gegen.) 


Zwölfter Auftritt 
Das Fräulein. —— | 


Das Fräulein. Sf der Major ſchon 
wieder fort? — Franziska, ich glaube, ich wäre 
jegt ſchon wieder ruhig genug, daß ich ihn hätte 
. hier behalten Eönnen. 


Franziska, Und ih will Sie noch ruhis 
ger maden. 


Das Fräulein. Defto beffer! Sein Brief, 
o fein Brief! Jede Zeile ſprach den ehrlichen, 
edlen Mann. Jede Weigerung, mich zu befigen, 
betheuerte mir feine Liebe” — Er wird es wohl 
gemerkt haben, daß wir den Brief geleſen. — 
Mag er doh; wenn er nur kommt. Er kommt 
doch gewiß? — Bloß ein wenig zu viel Stolz, 
Franziska, ſcheint mir in feiner Aufführung zu 
ſeyn. Denn aud) feiner Geliebten fein Gluͤck nicht 
wollen zu danken haben, iſt, Stolz, unverzeihlicher 


S 
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Stolz! Wenn er mir biefen zu flark merken läßt, 
Franziska — 

Franziska. So wol Sie feiner ent: 
fagen ? 

Das Sräulein. €i, ſieh doch! Sam: 
mert er dich nicht fehon wieder? Mein, Tiebe När: 
ein, eines Fehlers wegen entfage man Feinem 
Manne, Nein; aber ein Streich ift mir beiuefuk 
len, ihn wegen biefes Stolzes ‚mit ähnlichem Stel: 
ze ein wenig zu mattern, 

Franziska. Nun ba muͤſſen Sie ja recht 
fehe ruhig feyn, mein Fräulein, wenn un ſchon 
wieder Streiche beifallen. 


Das Fräulein. Ich bin es auch; komm 
nur. Du wirſt deine Rolle dabei zu fpielen haben. 
(Sie gehen hinein.) 


Ende des hritten Aufzugs. 


— 


| Bierter ufzug 





Erfter Auftritt. 


. (Die Scene, bas Zimmer des Fräuleind) Das Fraͤu⸗ 


lein Coölig, und rei, aber mit Geſchmack gekleidet.) 


Franziska. Sie Reben vom Tiſche auf, den ein Bes 
dienter abräumt.) 


Franziska. Sie können unmöglich fatt 
feyn, gnädiges Fraͤulein. 


Das Fräulein. Meynſt dw, Franziska? 
Vielleicht, daß ich mich nicht hungrig niederſetzte. 


Franziska. Wir hatten ausgemacht, ſei⸗ 
ner während der Mahlzeit nicht zu erwähnen. Aber 
wir hätten uns auch vornehmen foßen, an ihn 
nicht zu denken. | 
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Das Zräulein. Wirklich, ich Bade: an 
nichts, ald an ihn gedacht. 


Sranzista. Das merkte ich wohl. Ich 
fing von hundert Dingen an zu ſprechen, und Sie 
antworteten mir auf jedes verkehrt. (Ein andererde: 
dienter trägt Kaffee auf.) Hier kommt eine Nahrung, 
bei der man eher Grillen machen kann. Der liebe 
melancholiſche Kaffee ! 


Das Fräulein. Grilfen? Sch mache kei⸗ 
ne Ich denke bloß der Lektion nad), die ich ihm 
geben will. Haft du mich recht begriffen, Fran⸗ 
zisfa ? 

Sranzista Dias am beften aber u 
ed, er erfparte fie uns, 


Das Fräulein. Du wirft fehen, daß id 

ihn von Grund aus Eenne. Der Mann, der mid) 

jetzt mit allen Reichthuͤmern verweigert, wird mid) 

der ganzen Welt flreitig machen, fobald er hört, 
daß ich unglüdlic und. verlaffen bin. 

- Kranzista (ſehr ernſthaft. Und fo was müß 
die feinfte Eigenliebe unendlich Eügeln. 


Das Fräulein. Sittenrihterin! Geht 
Doch! vorhin ertappte fie mich auf Eitelkeit; jest 
auf Eigenliebe. — Nun, laß mid nur, liebe 
Franziska. Du follft mit deinem Wachtmeiſter 
auch machen koͤnnen, was du willſt. 


Franziska. Mit meinem Wachtmeiſter? 


Das Fräulein. Ja, wenn du es vollends 


leugiieſt, ſo iſts richtig — Ih habe ihn noch 
nicht 
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nicht geſehen; aber aus jedem Worte, das du mir 


von ihm geſagt haſt, prophezeie ich dir deinen Mann. 


Zweiter Auftrite 


Riccaut de la Marliniere Das Jrie 


fein. Franziska. 


Miccaut (nod innerhalb der Sem) Eet- il 
permis, Monsieur le Major? 


Franziska. Was iſt das? WIE das zw 


‚une? | (Gegpn die Thüs gehend.) 
Riccant. Parbleu! SE bin unriktig. — 
Mais non — Ik bin nit unriktig — C'est sa 
chambre — 


Franziska. Ganz gewiß, gnädiges Fraͤu⸗ 
lein, glaubt dieſer Herr, den Major von Tellheim 
woch hier zu finden. 

-#Riccaut Iß fo! — Le Major de Tell- 
heim; juste, ma belle enfant, c’est lui que 
je cherche. Oü est-il? 


Sranzista Er wohnt nicht mehr hier. 


Riccaut. Comment? nok vor vier un 


ſwanzik Stund Hier fogiert Und dogier nit mehr 
bier? Wo Iogier er denn? 
Das Fräulein Cie anf iha zakommt,) Mein 
Her — Kia 
Riccant. Ah, Madame, — Mademoi- 
selle, — Ihro Gnad verzeih — 
Leſſ. Theater. L.. W.Vill. 
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Das Zräulein. Mein Herr, Ihre Ir⸗ 
rung iſt ſehr zu vergeben, und Ihre Verwunde— 
rung ſehr natuͤrlich. Der Herr Major hat die Su: 
te gehabt, mir, als einer Fremden, die nicht un- 
terzufommen wußte, fein Zimmer zu überlaffen. 


Riccaut. Ah voilä de ses politesses! 
C'est un trös- galant homme que ce Major ! 


Das Fräulein. Wo er indeß hingezogen, 
— mahrhaftig, ich muß mich [hamen, es nicht 
zu wiffen. | 

Riccaut. Ihro Gna nit wiß? C'est 
'dommage; j’en suis fache. 
| Das Fräulein Ich hätte mich aller: - 
dinge danach erkundigen ſollen. Freilich werden 
ihn feine Freunde noch hier fuchen. 

Riccaut. SE bin fehr von feine Freund, 
Shro Gnad — 


Das Fräulein. Franziska, weißt du es 
niht? - 

Franziska. Mein, gnaͤdiges Fräulein. 

Riccaut. SE hätt ihn zu ſprek fehr noth: 
wendik. SE komm ihm bringen eine Nouvelle, 
bavon er ſehr froͤlik feyn wird, 


Das Fräulein. Rey bedaure um fo viel 
mehr. — Doch hoffe ih, vielleicht bald, ihn zu 
ſprechen. Iſt es gleich viel, aus weffen Munde er 
diefe gute Nachricht erfaͤhrt, fo erbiete ich mich, 
mein Herr — = 
7. Riccaut, . SE verſteh. —  Mademoiselle 
parle fıancais? Mais sans doute; telle que je 
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la vois! — La demande etait bien impolie; 
Vous me pardonnerez, Mademoiselle. — 


Das Fräulein Mein Herr — 


Riccaut. Nit? Sie fpret nit Franzoͤſiſch, 
Ihro Gnad? Be 

Das Fräulein. Mein Herr, in Frank⸗ 
reich wuͤrde ich es zu ſprechen ſuchen. Aber war⸗ 
um hier? Ich hoͤre ja, daß Sie mich verſtehen, 
mein Herr. Und ich, mein Herr, werde Sie ge⸗ 
wiß auch verſtehen; ſprechen Sie, wie es Ihnen 


beliebt. 
Riccaut. Gutt, gutt! IE kann auf mik 
auf Deutſch erplicier. — Sachez donc, Made- 


moiselle, — Ihro Gnad ſoll alfo wiß, daß ie 
fomm von die Zafel bei der Minifter — Minifter 
von — Minifler von — mie heiß ber Minifter 
da draus? — in ber lange Straf? — auf die 
breite Ping? — | ee 
Das Fräulein, Ih bin hier noch völlig 
unbekannt. zz | > 
Miccaut. Nun, die Miniſter von ber 
Kriegsdepartement. — Da ‚haben if zu Mittag 
gefpeifen; — if fpeifen à lordinaire bei ihm, — 
und da iß man gefommen reden auf der Major 
Tellheim; et le Ministre m’a dit en confiden- 
ce, car Son Excellence est: de mes amis, et 
iln’ya point de mysteres entre nous — Se. 
Ercelleng, will ik fag, haben mir vertrau, Daß 
die Sak von unferm Major fey auf dem Point zu 
enden, und gutt zu enden. Er habe gemakt ein 
Rapport an den Koͤnik, und der Koͤnik habe dar⸗ 
Zu 8a J 
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auf reſolvir, tout-A-fait en faveur de Major. 
— Monsieur, m’a dit Son Excellence, Vous 
comprenez bien, que tout depend de la ma- 
niere, dont on fait envisager les choses au 
Roi, et Vous me connoissez. Cela fait un 
tr&s-joli gargon que-ce Tellheim, et ne sais- 
je pas que Vous l’aimez? Les amis de mes 
amis sont aussi les miens. Ilcoute un pcu 
cher au Roi ce Tellheim, mais est-ce que 
Y’on sertles Rois pour rien? Il faut s’entr’ai- 
der.en ce monde; et quand il s’agit de pertes, 
que ce soit le Roi,.qui en fasse, et'non pas 
un honn&t-homme de nous autres.. Voilä 
le principe, dont je ne me depars jamais. — 
Was Tag Ihro Gnad hierzu? Mit wahr, das ih 
ein brav Mann? Ah que Son Excellence a le 
coeur bien place! ‘Er hät mir au rest verfifer, 
wenn der Major mit Thon befommen hate une 
Lettre de la main — eine koͤmikliken Handbrief, 
daß er heute infailliblement muüſſe bekommen 
einen. j 

Das Fräulein. Gewiß, mein Herr, dicfe 
Nachricht wird dem Major von Tellheim hoͤchſt an⸗ 
genehm fern. Ich wuͤnſchte nur, ihm den Freund 
zugleich mit Namen nennen zu koͤnnen, ber ſo 
viel Antheil an feinem Grüde nimmt — 


Riccaut. Mein Namen wänfht Ihro 
Gnad? — Vous voyez en moi — Ihro Grad 
feh in mit le Chevalier Riccaut de la Manii- 
niere, Seigneur dePret-au-val, de laBranche 
de Prensd’or. — Ihro Gnad ftch verwundert, 
mit aus fo ein groß, groß Familie zu hören, qui 
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est véritablement du sang Royal. — II faut 
‘ le dire; je suis sans doute le Cadet le plus 
avanturieux, que la maison a jamais eu — $f 
dien von meiner elfte Jahr. Fin Affair. d’hon- 
neur mafte mik flieden. Darauf haben ik gedies 
net Sr. päbftlichen Eilikheit, der Republik‘ St. 
Marino, der Kron Polen, und den Staaten= Ge« 
ncrat, bis ik endlik bin worden gezogen hieher. 
Ah, Mademoiselle, que je voudrais n’avoir 
jamais vü ce pays-la! Hätte man mit gelaf 
im Dienft von den Staaten General, fo müßt it 
nun feyn, aufs wenitft Oberſt. Aber fo bier im« 
mer und ewik Capitaine geblieben, und nun gar 
feyn ein abgedankte Capitaine — 


Das Fräulein. Das if viel Ungiäd. 


Riccaut. Oui, Mademoiselle, me voilä 
reforme, et par-la mis sur le pave&! 


Das Fräulein. Ich beflage fehr. 


Riccaut. Vous &tes bien bonne, Ma- 
demoiselle — Nein, man Eenn ſik hier nit auf 
den Verdienſt. Einen Mann, wie mil, fu refor- 
mir! Einen Dann, ber fit nok dafu in diefem 
Dienft hat rouinir? — SE haben dabei fugefeßt, 
mehr als ſwanſik taufend Livres. Was hab ik 
nun? Tranchons le mot; je n’ai pas le sou, 
et me voilä exactement vis-&A-vis du rien, — 


Das Fräulein. Es thut mir ungemein . 
leid. 
Riccaut. Vous &tes bien bonne, Ma- 


demoiselle. Aber wie man pfleg fu fagen: ein 
jeder Ungluͤck ſchlepp nak ſik feine Bruder; quwun 
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malheur ne vient jamais seul: fo mit mir arri- 
vir. Was ein Honndöt-homme von mein Ex- 
traction kann anders haben für Ressource, als 
das Spiel? Nun Hab if immer gefpielen mit 
Gluͤck, fo lang ik hatte nit von nöthen der Gluͤck. 
Sun if ihr hätte von nöthen, Mademoiselle, je 
joue avec un guignon, qui surpasse toute 
croyance. Seit funfzehn Tag iß vergangem kei— 
ner, wo fie mit nit hab gefprenft. Nok geftern 
hab fie mit gefprenft dreimal. Je sais bien, qu’il 
y avait quelque chose de plus que le jeu. Car, 
parmi mes pointeurs se trouvaient certaines 
Dames — SE will nits weiter fa. Man muß 
feyn galant gegen die Damen. Sie haben auf mit 
heut invitir, mit zu geben revanche; mais — 
Vous m’entendez, Mademoiselle— Man muß 
erit wiß, wovon leben, ehe man haben kann, wo⸗ 
von ſu ſpielen — | 


Das Fräulein. Ih will nicht hoffen, 
mein Der — — “x 
| Riccaut. Vous &tes bien bonne, Ma- 
‘demoiselle. 


Das Fraͤ ulein (nimmt die Franziska bei@eite.) 
Franziska, der Mann dauert mich im Ernſte. Ob 
‚er mir es wohl uͤbel ——— wurde, wenn id ihm 
etwas anboͤte? 4 
u Franziska. Der fieht mir. nicht‘ dar 

nach aus. 
x Das Fraͤulein. Gut! — Mein: Herr, 
ich höre, — daß Sie fpielen ; daß Sie Bank ma- 
hen; ohne Zweifel an Orten, wo etwas zu ge: 


» 
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winnen ifl. Ich muß Ihnen befennen, daß ich — 
gleichfalls das Spiel fehr liebe — Ä 
Riecaut. Tant mieux, Mademoiselle, 


tant mieux! Tousle gens d’esprit aiment le 
jeu & la fureur. 


Das Fräulein. Daß ich fehr gern ges 
winne; ſehr gern mein Geld mit einem Manne 
wage, der — zu fpielen weiß. — Waͤren Sie 
wohl geneigt, mein Herr, mich in Geſellſchaft zu 
nehmen? mir einen Antheil an Ihrer Sant zu 
gönnen? — 

Riccaut. Comment, Mademoiselle, 
. Nous voulez &tre de’ moitie avec moi? De 
tout mon coeur. 


Das Fräulein. Fürs erſte, nur mit eis 
ner Kleinigkeit — (Gebt und langt Geld aus ihrer 
Shatule.) 

Riccaut. Ah, Mademoiselle, aus Vous 
dtes charmante! — 


Das Fräulein. Hier habe ih, mas ich 
“ Anlängft gewonnen; nur zehn Piftoln. — Ich 
muß mic zwar fehämen, fo wenig — 

Siccaut. Donnez toujours, Mademoi- 
selle, donnez. (Nimmt es.) 2 


Das Kräulein. Ohne Zweifel, daß Ihre 
Bank, mein Herr, fehr anfehnlih ift — 


| Riccaut. Sa wohl, fehr anfehnlit. Sehn 
Piſtol? She Gnad foll feyn dafür interessir bei 
meiner Bank auf ein Dreitheil, pour le tiers. 
Swar auf ein Dreitheil follen feyn — etwas mehr. 
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Dot mit einer ſchoͤne Damen muß man es nehmen 
nit fo genau. SE aratulie mit, fu kommen da⸗ 
durk in liaison mit Ihro Snad, et de ce mo- 
ment je recommence à bien augurer de ma 


fortune. 


Das Fräulein Ih kann aber nidht 
dabei fern, wenn Sie fpielen, mein Herr. 


Riccaut. Was brauf Ihro Snab dabei 


fu fern? Wir andern Spieler find cehrlife Leute 
unter einander. 


Das Kräulein. Wenn wir guͤcklich find, 
mein Herr, fo werden Sie mir meinen Antheif 
fhon bringen. Sind wir aber ungluͤcklich — 

Riccaut. So komm ik holen Rekruten, 
Mit wahr, Ihro Gnad? 

. Das Fraͤule in. Auf die Länge dürften 
bie Rekruten fehlen. Bertheidigen Sie unfer Geld 
daher ja wohl, mein Herr. “. 

Riccaut. Wofür feh mil Ihro Gnad an? 
Für ein Einfaltspinfe? für ein dumme Teuff? 

Das Fräulein. Verzeihen Sie mir — 

Riecau t. Je suis des Bons, Mademoi- 
selle. Saves- vous ce que cela veut dire? It 
bin von die Ausgelernt — 

Das Fräulein. Aber doch wohl, mein 
Her — ‚ 

Riccaut. Je sais monter un coup — 

Das Fräulein cverwunden.) Sollten Sie? 
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—Riecaut. Je file la carte avec une 
adresse — — 


"Das Fraͤulein. Nimmermehr! 


Riccaut. Je fais sauter la coup avec 
une dexterite — - | 


Das Fräulein Sie werden doch nicht, 
mein Herr! — | 


Riccaut Was nit? Ihre Gnabe, mas 
nit? Donnez - moi un pigeonneau à plu- 
mer, et — 


Das Fräulein. Falſch ſpielen? betruͤgen? 


Riccaut. Comment, Mademoiselle? 
Vous appellez cela betrügen? Corriger la for- 
tune, l’enchainer sous ses doits, &tre sür de 
son fait, das nenn die Deutfch betrügen? betruͤ⸗ 
gen! D, was ift die deutſch Spraß fur ein arm 
Sprak! für ein plump Sprak! 


Das Fräulein. Nein, mein Herr, wenn 
Sie fo denken — 


Riccaut. Laissez-moi faire, Mademoi- 
selle, und feyn Sie ruhif! Was gehn Sie an, 


sie if ſpiel? — Genug, morgen entweber fehn 
mie wieder Ihro Gnad mit hundert Pillol, oder 
feh mit wieder gar nit — Votre tres-humble, 


Mademoiselle, votre tr&s-humble — (Eitends ab.) 


Das Fräulein (die ihm mit Erftaunen und 
Verdruß nachfieht.) Ich wuͤnſche das Teste, mein 
Herr, das letzte! 


Li 
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Franziska. Erfolltemegbleiden! — Gie 
bemerken an ihm, an ihm, bem beflen Manne, 
"in wenig Stolz, und darum wollen Sie ibn fo 
graufam neden? 


Das Fraͤulein. Kommft bu dba wieder 
bin? — Schweig, bad will ih nun einmal fo. 
Bo du mir diefe Luft verdirbfi; mo du nicht alles 
ſauſt und thuft, wie wir es abgeredet haben ! — 
Ich will dich fhon allein mit ihm laſſen; und 
dann — — Jetzt kommt er wohl. 


Vierter Auftritt. 


Maul Werner cher in einer ſtelfen @tellung, gleig: 
fam im Dienfle, hereintritt) Das Fräulein. 
Franziska. 


Franziska Mein, es ift nur fein lieber 
Wachtmeiſter. 

Das Fräulein. Lieber Wachtmeiſter? 
Auf wen bezieht fich diefes Lieber ? 

Franzis ka. Gnaͤdiges Fraͤulein, machen 
Sie mir den Mann nicht verwirrt. — Ihre Dies 
nerin, Herr Wachtmeiſter; was bringen Sie uns? 


Werner (geht, ohne auf die Franziste zu achten, 
en das Hräulein.) Der Major von Tellheim laͤßt 
an das gnädige Fräulein von Barnhelm duch mid), 
den Wachtmeifter Werner, feinen unterthänigen 
Reſpekt vermelden,, und fagen, daß er fogleih hier 
fepn werde. 


— 
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Das Fräulein. Wo bleibt er denn? 


Werner. Ihro Gnaden werden verzeihen ; 
wir find, noch vor dem Schtage drei, aus dem ' 
Quartier gegangen; aber da hat ihn der Kriegs: 
zahlmeifter unterweged angeredet; und weil mit der= 
gleichen Herten des Nedend immer Fein Ende if, 
fo gab er mir einen Wink, dem gnädigen Fraͤulein 
den Vorfall zu rapportiren. 


Das Fräulein Recht wohl, Herr Wachr⸗ 
meifter. Ich wuͤnſche nur, daß der Kriegszahlmei⸗ 
fer dem Major etwas angenehmes möge zu fagen- 
Haben. | 


Merner. Das haben dergleihen Herren 
den Offizieren feltn. — Haben Ihro Gnaien 
etwas zu befehlen? (Im Bestiffe wieder zu gehen.) 


Franziska. Nun, wo denn fihon mwirdee 
hin, Here Wachtmeifter? Hätten wir. denn nichts 
wit einander zu plaudern ? 


Werner achte zur Franziska, und ernfthaft.) 
Hier niht, Frauenzimmerchen. Es ift wider den 
Reſpekt, wider die Subordination. — Gnaͤdiges 
Fraͤulein — 


Das Fräulein Ich dankte für Seine 
Bemuͤhung, Herr Wachtmriſtet. — Es ift mir 
lieb gewefen, Ihn tennen zu lernen. Franziska 
bat mie viel Gutes von Ihm gefagt. 


(Werner maht eine fteife Vetbektgung, und geht ab.) 
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nen. Sa, er trifft noch heute bier ein. Gin In: 
fau it Schuld, daß ih, einen Zag früher, chne 
ihn angelommen bin. - 


v. Zellbeim Der — von Bruchfal? 
Iſt er zuruͤck? 


Das Fräulein. Die Unruhen bes Krie⸗ 
ges verſcheuchten ihn nach Italien; der Friede hat 
ihn wieder zuruͤckzebracht. — Machen Sie ſich 
keine Gedanken, Tellheim. Beſorgten wir ſchon 

ehemals das ſtaͤrkſte Hinderniß unſerer Verbindung 
von ſeiner Seite — 

v. Tellheim. Unſerer Verbindung? 


Das Fraͤulein. Er iſt Ihr Freund. Er 
hat von zu vielen zu viel Gutes von Ihnen gehoͤrt, 
um es nicht zu ſeyn. Er brennet, ven Mann von 
Antlitz zu kennen, den feine einzige Erbin gewaͤhlt 
bat. Er kommt als Oheim, als Vormund, ais 
Vater, mic Ihnen zu übergeben. 


v. Tellheim. Ab, Fräulein, warum ba: 
ben Sie meinen Brief nicht gelefent Warum Has 
ben Sie ihn nicht leſen wollen? 


| Das Fräulein. Ihren Brief? Sa, id 
erinnere mich, Sie ſchickten mir einen. Wie war 
es denn mit diefem Briefe, Franziska? Haben 
wir ihn gelefen, oder haben wir ihn nicht gelejen ? 
Was jchrieben Sie mie denn, lieber Tellheim? — 
v. Zellbeim Nichts, ald was wir die 

Ehre befichtt, 
Das Fräulein. Das if, ein ehrliches 
‚Mädchen, bie Sie liebt, nicht figen zu laſſen. 

Freiu⸗ 
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Freilich befiohlt das die Ehre. Gewiß, ich hätte 
Yen Brief leſen ſollen. Aber was idy ag gelefen. 
ne das höre ich ja. " 


vg Tellheim. Ia, Sie follen es TIER 


Das Fräulein. Nein, ic brauch' es auch 
aicht einmal zu hoͤren. Es verſteht ſich von ſelbſt. 
Sie koͤnnten eines fo haͤßlichen Streiches fähig ſeyn, 
baß Sie mich nun nicht wollten? Wiſſen Sie, 
daß ich auf Zeit meines Lebens beſchimpft waͤre? 
Meine Landsmaͤnninnen wuͤrden mit Fingern auf 
mich weiſen. — „Das iſt fie,” wuͤrde es heißen, 
„Das iſt das "Fräulein von Barnhelm, die ſich ein- 
bifdete, weil fie reich fey, den wackern Tellheim 
iu bekommen: "als ob bie wackern Männer fhr 
Selb zu Haben wären!” So würde es heißen: 
denn meine Landsmaͤnninnen find ale neidiſch auf 
nich. Dos ich reich bin, koͤnnen fie nicht Sengs 
Ren ; aber davon wollen fie nichts wiſſen, daß ich 
aͤuch ſonſt noch ein ziemlich gutes Maͤdchen bin, 
das feines Mannes werth iſt. Nicht wahr, Ten 
beim ? 


5 v. Telldeim. Ja, ja, —— Fraͤu⸗ 
iein, daran erkenne ich Ihre Landsmaͤnninnen. Sie 
werden Ihnen einen abgedankten, an ſeiner Ehr⸗ 
gekraͤnkten Offizier, einen un „ einen Bettler, 
trefflich beneiden. 


« : Das Fraͤulein. Und das oe — 
Sie? Ich hoͤrte ſo was, wenn ich mich nicht ira 
sg, ſchon heute Vormittag.‘ Da: ift Boͤfer und 
Gutes unter einander. Laſſen Sie uns doch jeden 
näher, hrieuchten. — Verabſchiedet find Sie? Gi. 
höte ih. Ich glaubte, Ihr Regiment ſey bloß nn 
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tergeitedt worden. Wie ifl es gefommen, daf man 
einen Dann von Ihren Un nicht beibe⸗ 
halten? 

v. Tellheim. Es iſt — wie «6 
kommen muͤfſen. Die Großen haben ſich überzeugt, 
daß ein Soldat aus Neigung fuͤr ſie ganz wenig, 
aus Pflicht nicht viel mehr, aber alles ſeiner eige⸗ 
nen Ehre wegen thut. Was koͤnnen ſie ihm alſo 
ſchuldig zu ſeyn glauben? Der Friede hat ihnen 
mehrere meines Gleichen entbehrlich gemacht; und 
am Ende iſt ihnen Niemand unentbehrlich.. 

Das Fräulein. Sie fpreben, wie sin 
Mann fpredhen muß, dem die Großen hinwieberum 
ſehr entbehrlich, find. Und niemald waren fie es 
mehr, als jest. Ich fage den Großen meinen gres 
Sen Dank, daß fie ihre Anfprüche auf einen. Manz 
baden fahren laffen, den ich doch nur fehr ungers 
mit ihnen getbeilet hätte. — Ich bin Ihre Ge 
bieterin, Tellheim; Sie brauchen weiter Eeinen 
Haren. — Sie verabfdiedet zu finden, das Gluͤck 
hätte ih mir kaum träumen laffen! — Doch Sie 
find nicht bloß verabſchiedet: Sie find noch mehr. 
Mas find Sie noch mehr? Ein Krüppel, fagten 
le? Nm , (indem fie ihn von oben bis unten betrachtet) 

ber Krüppel iſt doch noch — ganz und gera⸗ 
be; ſcheinet doch noch ziemlich geſund und ſtark. — 
Liebet Tellheim, wenn Sie auf den’ Verluſt Ihrer 
gefunden Gliedmaßen bettelm zu gehen denken: fe 
ptophezeie ih Ihnen, daß Sie vor den wenigſten 
Zhüren etwas bekommen werben; ausgenommen 
wor. den Thuͤren der gutherzigen Mädchen, wie ich 
— vd. Tellheim. Jehtt bite ich nur dat muth 
— ne — Minna. 





v 
. 
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"Bas Fraͤutein. And ich höre m. rem 


| verwen nur das Liebe inne. — Jch wiu nicht 


mehr muchwillig ſeyn. Denn ich.befiune mid, daß 


GSie auerdings Aid: Eiinenehippel find. - Ein Schuß 


hat Ihnen den rechnen Arm ein wenig gelahmt. — 
Doch alles wohl uͤherlegt: fo. iſt auch das fo 
ſchlimm nicht. Um fo viel ſicherer bin ich vor 
Ihren Schlägen. 

v. Tellheim. Fraͤulein! 


Das Fraͤulein. Sie wollen ſagen: Kb 
Sie um fo viel weniger vor ‚meinen. Nun, man, 
lieber Tellheim; ich hoffe, Sie werben es nicht: das 
zu kommen laſſen. 


v. Tetlheim. Sie wollen lachen, mein 
Seäulein. Ich beklage nur, daß ich nicht mit la⸗ 
chen kann. 


Das Felintein Warum nice Mas 
haben Sie. denn gegen das Lachen? Kann mais 
denn nicht auch lachend ſehr ernfthaft feyn ?_ Lies 
bee Major, das Lachen erhält und vernünftiger, 
als der Verdruß. Der Beweis liege wor und. She 
te lachende Freundin beurtheilet Ihre Umſtaͤnde 
weit richtiger, als Sie ſeldſt. Weil Sie verab⸗ 
ſchiedet ſind, nennen Sie ſich an Ihrer Ehre ge⸗ 


kraͤnkt; weil Sie einen Schuß in dem Arme bar 


ben, machen Sie fi zu einem Kruͤppel. SM das 
fo recht? Iſt das Beine Uebertreibung? Und iſt 
es meine Einrichtung, daß alle Uebertreibungen bes 


Lkaͤchertichen fo fähig ‚find ? Ich wette, wenn Id 


Ihren Bettler nun vornehme, daB auch diefer eben 


ſo wenig. Stich - halten wird. Sie werden einmal, 


Wweimal, dreimal Ihre Cquipage verlosen haben ; 


R 2 
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Dei dent oder jenem Banquiet werdeireimäge Mupi 
gale jetzt mit ſchwinden Ge werben biefms zu; 
isuen Beruf, den Die im Dienſte gethen, Bei 
se Hoffnung Haben, wieder zu schalten: aber fit 
Cie darum ein Bettier Wenn Ihnen auch widhtd 
übrig geblieben ift, ale was mein Dheim für Sie 
mitbringt· 

v. Tellheim. Ihr Oheim, gnaͤdiges Bein 
Iein, wird für mid) nichts mitbringen. 


Das Sräulein. Nichts, als die zweitau⸗ 
fend Piſtolen, die Sie unfen Ständen fo seo): 
wlthig vorfchoffen. 

v. Tellheim. Hätten Sie doch nur mei⸗ 
nen —* geleſen, gnaͤbiges Fraͤulein! 


"Das Fräulein Nun ia, ich Babe ihn 
gelefen. Aber was ich über biefen Punkt darin ge: 
kefen, ift mir ein wahres Mäthfel: Unmoͤglich kann 
man Ahnen aus einer edlen Handlung ein -Verbre: 
hen machen wollen. — Erklaͤren Gie mir doch, 
lieder Major — 


v. Tellheim. Sie erinnern fih, gnaͤdi⸗ 
ges Fräulein, daß ich Ordre hatte, in den Aem⸗ 
teen Ihrer Gegend die Kontribution mit ber aͤußer⸗ 
fen Strenge baar beizutreiben. Ich wollte mir 
diefe Strenge erfparen, und ſchoß die fehlende Gum: 
me felbfi vor — 
Das Fräulein. Ja wehl erinnere ich 
mid. — Ich liebte Sie um diefer That willen, 
ohne Sie noch gefehen zu haben. 

v. Tel lheim. Die Stände gaben wir > 
ven Wechſel, und dieſen weilte ich, bei Zeiiaung 
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Det. Seledens, : unter Die zu ratihabicende Schuden 
eintragen laſſen. Der Wechfel ward fir guͤltig er⸗ 
Gamnt, aber mir. warb das Eigenthum beffeiben 


ftreitig gemacht. Man zog fpöttifh das Maul, als 


ich verficherte, die Valnte bar.hergegeben zu ha⸗ 
ben. Man erklaͤrte ihn Flır eine Beſtechung, ft 
das Gratiai der Stände, weil ich ſobald ‚mit ihnen 
auf. die niebrigfie Summe einig geworden war, 
wit der ich mich nur im aͤußerſten Nothfall zu ber 


gnuͤgen Vollmacht hatte. So tam der Mechfel aus 


meinen Händen, und wenn er bezahlt wird, wird 
er fiherlicdy nicht an mich bezahlt. —: Hierdurch, 
mein Fräulein, halte ich .meine Ehre für gefränft; 
nicht durch ‚den Abſchied, den ich gefedert haben 
wide, wenn ich ihn wicht bekommen hätte. —— 
Sie find ernſthaft, mein Fraͤulein? Warum Tas 
hen. Sie nicht? Da, ha, ha! Ich lache ja 


Das Fraulein. O, erſticken Sie dieſet 
Lachen, Tellheim! Ich befchwöre Sie! Es iſt 
dag ſchreckliche Lachen des Menfhenhaffes! Nein, 
Sie find der Mann nicht, den eine gute That 
reuen kann, weil fie üble Folgen für ihn hat. 
Nein, unmoͤglich koͤnnen dieſe uͤblen Folgen dau⸗ 
zen! Die Wahrheit muß an den Tag kommen. 
Das Zeugniß meines Oheims, aller unferer Stän« 
de — 

.®. Teliheim. Ihres Oheims lee 
del Ha, Ba, ba! . 
Das Kräulein.” Ihr Rachen toͤdtet ic) 
Teliheim? Wenn Sie an Tugend und Vorſicht 
glauben, Tellheim, fo lachen Sie ſo nicht! 36h 
* nie fuͤrchterlicher ſluchen hoͤren, als Wie far. 
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Gm. — Und laffen Sie und das Schlimmſte fr 
gen! Wenn man Sie bier durchaus verfennen 


wii: fo aan man Sie Hei uns nice verkennen. 
Rein, wir können, wie wewen Sie nicht verken⸗ 
nen, Tellheim. Und wenn unfere Stände die ge: 
singfte Empfindung von Ehre haben, fc weiß ih, 
mas fie thun müfen. Doch ich bin nicht Bug: 
was wäre das noͤthig? Milden Sie fih.ein, Tells 
beim, Sie hätten die zweitaufend Piftolen an ei« 
nem wilden Abende verloren. Der König war ei« 
we unglädliche Karte für Sie: die Dame (auf 
weirend) wird Ihnen deſto günftiger ſeyn. — Die 
Verfichht, zlauben Sie mie, haͤlt den ehrlichen 
Mann immer ſchodlos und oͤfters ſchon im vor⸗ 
aus. Die That, die Sie einmal um zweitauſend 
Piftelen bringen follte, erwarb mid Inen. Oh⸗ 
ne biefe That wäre ich wie heglerig gemefen ſeyn, 
Sie kennen zu lernen. Sie wiffen, ih fam uns 
eingelaben. in bie erfte Geſellſchaft, wo ich Sie. zu 
finden glaubte. Ih Fam bloß Ihretwegen. Ich 
tam in dem feften Vorſatze, Sie zu lieben, — ich 
fiebte Sie [hon! — in dem feften Vorſatze, Bie 
zu beflgen, wenn ich Sie auch fo ſchwarz und haͤß⸗ 
lich finden foßte, als den Mohr von Venedig, Sie 
find fo ſchwarz und haͤßlich nicht; auch fo eiferſuͤch⸗ 
tig werden Gie nicht ſeyn. Aber Tellheim, Tell⸗ 
heim, Sie haben doch noch viel ähnliches mit ihm! 
D, über die wilden, unbiegſamen Männer, bie 
nur immer ihr fliered Auge auf. das Geſpenſt der 


Chre heftem! fx alles andere Gefühl fi werhäre 


ten! — Dieher Ihr Auge | auf mich, Tellheim! 
cs inden vertieft und unbeweglih , mit flarren Augen im⸗ 

derer auf eine tele gefehen.) Woran benken Siet Sie 
doͤren mich nicht? 
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v. Tellh eim Gern) O ja! -Aber far 
wer Sie mir doch, mein Fraͤulein, wie kam der 
Mohr in venetianiſche Dienſte! Harte der Mohr 
kein Vaterland? Warum vermiethete er feinen 
Arm und fein Blut einem fremden Staate! — 


Das Fraͤulein Cerfäroden) Wo find Sie, 
Tellheim? — Nun ift es Zeit, daß wir abbre: 
ben. — "Kommen Sie!  Cindem fie ihn bei der Hand 
ergreift.) —— Franziska, laß den Wagen vorfahren. 

v. Tell heim (der fich von dem Fräulein, lo⸗ 
reiſt und der Franziskta nahgeht.) Mein, Franziskaä; 
ich kann nicht die Chre haben, bas Fräulein zu be⸗ 


gleiten. — Mein Fräulein, laſſen Sie mir noch 


heute meinen geſunden Verſtand, und beurlauben 
Pie mich. Sie find auf dem beſten Wege, mich 
datum zu bringen. Ich femme mich, ſo viel ich 
Bonn. — . Aber mel ah noch bei Verſtande bin: 
fo hören Sie, mein Fraͤulein, was ich feſt beſchloſ⸗ 
‚fen habe; wovon mid nichts in ber Welt abbrim: 
gen fol. — Wenn nicht nod cin gliuklicher Wurf 
für mih im Spiele ift, wenn ſich das Blatt nicht 
völig-wendet, went — 


Das Fräulein 3 muß Ihnen ind 
Wort füllen, Herr Major. — Das hätten mit 
ihm gleich fagen follen, Franziska. Du erinnerft 
mi auch an gar nichts. — Unſer Geſpraͤch wuͤr⸗ 
de ganz anders gefallen feyn, Tellheim, wenn ich 
mit ber guten Nachricht angefangen hätte, bie Ih: 
nen der Chevalier be la ——— nur eben zu 
bringen kam. | 


v. Tellheim. Der — de la Mar: 
-Iiniere? Wer ift das? 
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Franzieka. Es mag ein ganz guten Mann 
fem, Herr Major, bis, auf _ i 


Das Fräulein. Schweig, Franziska! = 
Gleichfalls ein verabfchiedeter Offizier, der aus boi 
laͤndiſchen Dienſten — 


© Tellheim. Ha! ber Sieutenant Riccant I 


Das Fräulein. Er perſicherte, daß — 
Ihr Freund ſey. 

| v. Tellheim. 36 -verfihere, daß ich ſei 
ner nicht bin. 

Das Fräulein. ‚Und daß ihm, — weiß 
sicht; weicher Miniſter, vertrauet habe, Ihre Sa⸗ 
che fen. dem glädlichften Ansgange nahe. Es müffe 
ein koͤnigliches ———— an Sie — 
ſeyn. — 

v. Tellheim. Wie kaͤmen Riccant — 
ein Miniſter zufammen? — Etwas zwar muß in 
meiner Sache geſchehen ſeyn. Denn nur jetzt er⸗ 
klaͤrte mir der Kriegszahlmeiſter, daß der Koͤnig 
alles niedergeſchlagen habe, was wider mid, urgitet 
worden; und baß ich mein fihriftlich gegebenes Eh⸗ 
renwort, nicht eher von hier zu gehen, als bis 
man mich völlig entladen habe, wieder zuruͤckneh⸗ 
men Eönne. — Das wird es abet auch alles feyn. 
Man wird mich wollen laufen laſſen. Allein man 
irrt ſich; ich werde nicht laufen. Eher fol mich 
hier das aͤußerſte Elend, . vor den Augen meiner _ 
Verleumbder, verzehren — — 

Das Fräulein. Hartnädiger. Mann! 


We Telhhe im. 34, brauche keine Gnade: 
ich will Gerechtigkeit. Meine Ehre — 
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Dis Sränleim: . Die pre eines Man⸗ 
neß-wie &k — ., en 
= 9. eliheim tie). -Mein, ‚mein ‚Träu- 
lein, Sieswerben von allen Dingen recht. an 
theilen koͤnnen, nur hierüber nicht. .. Die Ehre iſt 
nicht die Se unfers Gewiffend, nicht „dns 
Zeugniß weniger Rechtfchaffenen — u 
Das Fräulein. Nein, nein, id weiß 
wohl. Die Ehre ift — bie Ehre. | u 
v. Tellheim.. Kurz, mein Sräufein — 
Sie haben mich nicht ausreden laſſen. — Ich 
wollte fagen: wenn man mit, das Meinige ſo 
ſchimpflich vorenthaͤlt, wenn meiner Ehre nicht big 
pollko zmenſte Genugthuung geſchieht; fo kann ic), 
mein Fraͤulein, der Ihrige nicht ſeyn. Denn ich 
bin in den Augen der Welt nicht werth, es zu 
ſeyn. Das, Fraͤulein von Barnhelm verdienet eis 
nen unbefcholtenen: Mann: Es tft eine nichtswuͤr— 
dige Liebe, bie Fein Bedenken trägt, ihren Gegen? 
ſtand der Verachkung aus zuſeyen. Es iſt ein nichs⸗ 
muͤrdiger Mann, der ſich nicht ſchaͤmet, fein gana 
eu Gi einem Frauenzimmer zu verdanken ex det⸗ 
few blinde ‚Zärtlichkeit —, i 2 


Das Fräulein. Und das ce — Ernſt⸗ 
Here. Maſjor? Indem-fie idw. vlſalich den — 
wendet.) Franziska! 23. 


v. Tellheim. Werden Sie nicht ungebal«, 
ten, "mein gruͤnlein —“ 


Das. Schulen. (hei. Seite we —E 
Jetzt waͤre eg Zeit! „Bas raͤthſt du mit, Franu⸗ 
ziska? — — * —X 2 Fa Zu Ba — 
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. Grenıiste so. rathe nit. Aber ſrei⸗ 
lich macht er «6 Ionen ein wenig su bunt. — 

v. Zelipeim (der fe gu unterbreiten amut.) 
Se nd. magchalten, mein Sräulein ⸗ 

Das Fräulein wind) Ich? im de 
singften nicht. 

v. Tell heim. "Wenn ich Sie weniger lieb⸗ 
te, mein Fraͤulein — 


Das Fräulein nes in dieſen Kon.) D 
gewiß, es wäre mein Ungluͤckk! — Und fehen Sie, 
Bere Major, ich will Ihe Ungluͤck auch nicht. — 
Man muß ganz uneigennhgig lieben. — Eben fo 
- gut, daß ich nicht offenherziger geweſen bin! Viel⸗ 
leicht würde mir Ihr Mitleid gerwähret haben, was 
mir Ihre Liebe verfagt. — (indem fe den Ming Lang 
fin vom Finger zieht.) 

v. Tellheim. Bas meynen Sie damit, 
Eraͤulein / 

Dat Fräulein. Sein, feines mh das 
andere, weder giädlicher noch angluͤcklicher machen. 
So will es die wahre Bibel Jch glaube Jhuen, 
Here Major; und Sie haben zu viel Ehre, ale 
daß Sie die Liebe verkennen follten. 

v. Zelldeim. Spotten Cie, mein Fraͤn⸗ 
Lein? 
Das Fräulein. Hier! Nehmen Sie den 
Wing wieder zuruͤck, mit dem Sie mir Ihre Treue 
verpflichtet. CUederreicht ihm den ing) Es fey dar⸗ 
wm! Wir wollen einander nicht gefannt haben. 


v. Tellheim. Was höre ich? 
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DaucFraäͤnule in. Und dar befreubet Sie 
— Rehmen Sie, mein Herr. — Cr haben “ 
doch wohl pigt bloß gezieret? - 

v. Seliheim cindem ex ven Ring and ihrer en 
nimmt.) Gott! So kann Minna ſprechen! 

Das Fräulein. ie können der Meini- 
ge in einem Falle nicht fern : . ich Tann die Ih— 
rige in keinem feyn. Ihr Ungtüd iſt wahrſchein⸗ 
1: meines if gewiß — Leben Sie wohl! 

Git fort) 

& Teliteim. Webin, liebſte Minna? — 

DaeFraͤulein. Men: Her, Sie be 
fhimpfen mich jest: mit dieſer vertraulichen Be 
nennung. 

v. Tellheim. Bine iſt Ihnen, mein Fruͤu⸗ 


. Jin? Wohin? 


Das Fräulein. vaſſen Sie mich. — 
Meine Thraͤnen vor Ihnen zu verbergen, Verraͤther! 
(Seht ab.) 


Siebenter Auftritt, 


von Teitheim. Sranziska. 


v. Tetlhheim Ihre Thraͤnen? Und ich 
ſollte fie laſſen? (Wi ihr nad.) 

Frauzis ka (die ihn zurüctaͤlte) Nicht doch, 
Herr Major! Sie werden ihr ja nicht in —* 
Schlafzimmer folgen wollen? 


v. Tellheim. Ihr ungihe Sorach fe 
nicht von Ungäd? 
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©... Peanzieke, Mun fralih; das Ungiä, 
&% gt verlieren, nachdem — ..- 

v. Tellheim Nachdem? EArs nachdem ? 
Painter ſteckt wirhe. Was Mir, Franziska? 
Nede ſprich — 

Franziska. Nachdem fie, wollte ich fa- 
gen, Ihnen fo vieles aufgeopfert. Ze 

v. Zellheim. Mir aufgeopfett? 


Sranzista. Hören Sie nur kurz. — Es 
iſt fhr Sie recht. gut, Herr Major, daß Sie auf 
dieſe Art von ihre Iosgefommen find. — , Warum 
ſoll ich es Ihnen nit ſagen? Es kann doch laͤn⸗ 
ger kein Geheimniß bleiben. — Wir ſind entfle⸗ 
ben! — Der Graf, von Bruchſal bat das Fraͤu⸗ 
fein enterbt, weil fie keinen Mann von feiner Haud 
annehmen wollte. Alles verließ, ‚alles verachtete 
fie hierauf. Was follten wir thun? Wir ent 
ſchloſſen uns, denjenigen aufzufuchen, dem wir — 


v. Tellheim. Ich habe genug! — Komm, 
ich muß mich zu ihren Fuͤßen werfen. 
Franziska. ‚Was. denken Sie? Gehen 
Sie vielmehr, und danken Ihrem guten Geſchicke — 
v. Tellheim. Elende! für wen haͤltſt bu 
mih? — Nein, fiebe Franziska ‚ ber Rath kam 
nicht: 978 deines Herzen. Vergieb meinem Un- 
willen ! 
Sranziske.. - Halten. &e ie site * 
ser auf. Sch muß ſehen, mas. fie macht. 
leicht Eönnte ihr etwas zugefloßen kn. —: — 
Biel Kommen -Gie, lieber, wieder, wenn Sie wie: 
der kommen wollen. (Geht dem Frägfein na). 
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Achter Auftritt. 


v. Tellheim. 


Aber Franziska! — O, ich erwarte euch 
Hier! — Nein, das iſt dringender! — Wenn. 
ſie Ernſt ſieht, kann mir ihre Vergebung nicht ent⸗ 
ſtehen. — Nun brauch' ih dich, ehrlicher Were 
sei — Nein, Minna, ih bin kein Verraͤther! 
— (Eitenbs nd.) 


‘: 


⁊ 


Ende des vierten Auftuge. 
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. 
eh. 


Bänfter Aufzug 
m  " 


Erfter Auftritt 


Die Gene der Saaly⸗ v. Tellheim von ber einen 
und Werner von ber audern Seite. 


v. Tellheim. Ha, Werner! ich fuche dich 
uͤberall. Wo ſteckſt du? 


Werner. Und ich habe Sie geſucht, Herr 
Major; ſo gehts mit dem Suchen. — Sch brin⸗ 
ge Ihnen gar eine gute Nachricht, 

v. Tellheim. Ab, ich brauche jegt nicht 
beine Nachrichten: ich brauche bein Geld. Ges 
ſchwind, Werner, gieb mir, fo viel du Haft; und 
dann fuche ‘fo viel aufzubringen, als du kannſt. 

Werner. Herr Major? — Nun, beimeis 
ner atmen Suele, habe ichs dach gefagt: er wird 
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Bun won mir beten, wenu 
derleihen hat. 


v. Teitheim. Du —2 us sie Aus: 
Räte? 

Y- Werner. "Damit ih ihm nich] porzuwer⸗ 
fen habe, fo ninimt er mire mit be a, und 
giebt mirs mit der Linken wicher... 


d. Tellheim. Halty mid nicht auf, Wei⸗ 
— — Rh habe Ken guten Willen, dir es wien . 
der zu geben; aber weni und mie — Das weiß 
Gott! 


Werner. ei. — es af noch nicht, 
daß die Hoffinatsfaffe Ordre hat; Ihnen Ihrs Gel⸗ 
: Wen zu bezahlen? Eben erfuhr ich es bei — 


m 


v. Teilheim. Was ‚plauberft du? Was 

MN du dir weiß machen? Begreifft dir denn 

nicht, daß, wenn es wahr wäre, ich es doch wohl 

— erſten wiſſen muhte · Run, Berne, Gerd t 
bi 


Berner. Je au; — Freuden I hier ift | 
das! — Das find die Hundert douisdor, und bat 
bie hundert Dukaten, — (iedt ihw. beides.) 


v. Teliheim. Die hundert Louidor, Were 
zer, geh’ und beinge Juften. Er foll ſogleich ben 
Ring wieder einlöfen, ben er Beute ſruͤh derſett 
—dat. — Über mo wirſt du mehr — Wen 

mt Ich brauche weit mehr. 


Werner. Dafhr Iaffen Se mich ſorgen. 
“- Der Mann, der mein But gefauft hat, wohnt 
is der Gtodt. De Zahlungstermin wärs zwar erſt 


Zu — .- 'Setfigfer- 


ig vrierzehn Tagen; alın :ba6 Gelb: ee ruen, 2° 
ein Halb Prozenthen Abzug — —— 
vr ufeliheim Mn in liebtr Wetner! — 
Sicht bu, Daß ich meine einzige Zufluhe zu dir 
nehme? — .Ich..muß dir auch glles vertrauen. 
Das Fraͤulein hier, — du haſt ſie sehn. — ifſß 
ungluͤcklich — E PIE SER ER 
- Werner. DO Zammer!, ee 
— dee ee wg. iſt — 
Ka — == —— 
— O —— rm 
‚9 Tellheim. Und übermorgen: — geh’ ich 
mit ihe fort. Sch darf fort; ich will fort. - Lieber 
bier altes: iin Stiche gelafen! Wer weiß, wo mit 
fonf ein Gluͤck aufgehoben iſt. Wenn du willſt, 
Werner, fo komm mit, Wir wollen wieder Dien: 
fe nehmen, 

: Werner. Wohrhaftig? ⸗ — — 
atie giebt, Herr Major? Bar: 
. v9 Eeltheim. We fünf? — Geh, lie . 

ber Werner, wir fprechen davon meiter. — :.-.:? 

Werner. O Herzeiismajor —VUebermor⸗ 

gen? Warum nicht lieber morgen? — : Sch will 

ſchon alles zufemmenbringen — . In Perfien, Det 

"Major , gi in ge m was Or 
—— Sie? — — ae ee 

v. ur Wir wolrh‘ bas Im 
‚ws nut, Werner ! — — 

Werner.“ Buhl übe dep Prinz: * 
—E EEE er Aveha —XRX 

Iwe in 
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Bweiter Auftrise 


von-Tellpeim £ 
Wie ift mir? — Weine ganze Seele hat 
Neue Triebfedern bekommen. Mein eigenes Ungluͤck 
ſchlug mic nieder, machte mich ärgerlich, kurzſich⸗ 


big, ſchuͤchtern, Afig:- ibe Ungiäd hebt mich em⸗ 


por, ic) fehe wieder frei um mich, und fühle mich 
wilig und flart, alles für fie zu unternehmen, — 
Was verweile ih ?. CARIN na dem Zimmer des Feine 


. Wind, aus dem ihen Franziska entgegen kommt.) _ 


Dritter Auftritt. 
Iranzisla © Teltpeim. 


SFrauzieka. Sind Sie es deht— Et 
war mir, als ob id, Ihre Stimme hörte. — Was 
wollen Sie, Heart Major? . 


v. Tellheim. Was ich wil? — Wae 


macht bein Fraͤulein? — Komm! — 


Geamziete, Ex will Den Augen aus⸗ 
fahren. 


v. Zelipeim. Unb allein? ohne mid? 


wohin? 


Franziska. Haben Sie vergeffen, — 
Major? 


En & Le W. vui. 
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v. Tellheim. Biſt du nicht Bug, Fran— 
—ziska? — Ich habe fie gereizt, und fie ward em: 
pfindlich: ich werde fie um Vergebung bitten, und 
fie wird mir vergeben. 


Franziska. Wie? — Nachdem Sie ba 
Ring zurädgenonmen , Herr Major ? 


v. Teilpeim Ha! — das that ih in 
bee Beräubung. — Segt dent’ ich erſt wieder an 
den Ring. — Wo habe ih ihn bingeftedt ! - 
(Sr fucht ip) Hier ift er. F 


Franziska. Iſt er das? Indem er — 
der eiaſteet, bei Brite) Wenn er ihn doch genau 
befehen woͤllte! 


v. Tellheim. ie * mir ihn anf, 
mit einer Bitterkeit — Ich habe diefe Bitterkeit 
{don vergeffen. Em volles. Herz Tune die Bart 
nicht wägen. — Über fie wird fi auch feine 
Augenblick weigern, den Ring wieder anzunehmen. 
— Und habe ich nicht voch ihren ? 

Feanzieka. Den erwartet Me dafde I 
zul: — Wo haben Sie ihn den, Dert . 
Zeigen Sie mir ihn do. 


v. Tel lh eim cetwab verlegen.) Ich habe — 
ihn anzuftecden vwergeffen. — Juſt — Juſt m 
ihn gleich nachbringen. | 

Franziska. Es ift wohl einer ziemlid 
wie der anderes laffen Sie mich body diefen fehen; 
ich fehe fo was gar zu gern. 

©». Tellheim. Ein ander Mat, Zenit 
ta. Jetzt komm — 
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geanziste Eder @eite.) Er will ſich durch⸗ 

aus nicht aus ſeinem Irthum bringen laſſen. 
v. Teliheim. Was ſagſt du? Jethum? 


Fran ziska. Es iſt ein Irthum, ſag' ich, 
wenn Sie meynen, daß das Fraͤnlein doch noch 


eine gute Partie ſey. Ihr eigenes Vermoͤgen IP 


gar nicht betraͤchtlich; durch ein wenig eigennuͤtzige 
Rechnungen koͤnnen es ihr die Vormuͤnder voͤllig 
zu Waſſer machen. Sie erwartete alles von dem 


Oheim; aber dieſer granfame Oheim — 


9. Tellheim. Laß ihn doch! — Bin ich 
nicht Manns genug, ihr einmal alles zu erſetzen? — 


 Sranzista. Hoͤren Sie? Sie klingelt; ich 


uf hinein, . 


.. 


v. Tellheim. Ih gehe mit dir. 

Franziska. Um des Himmels willen 
nicht! Sie hat mir ausbrudlic verboten, mit 
Ihnen zu ſprechen. Kommen Sie wenigſtens mir. 
ag Gedt dinein - — — 


Bierter Bufteise, — 
v v. — 


(Ihr nachrufend.) Meide mich HI Speih a 

für mich, Franziska! — Ich folge dir fogleich I 

Was werde ih ihr fagen? — Wo das. ‚Herz ter 

ben darf, braucht es Feiner Vorbereitung. — Das 

einzige möchte eine flubierse Wendung, bebürfen : 
X 2 


— 1 
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ibre Zuthahaitung ihre Bedenklichkeit, „ch als 
unglüdlich in meine Arme zu werfen; ihre Befliſ⸗ 
fenpeit, mie ein Gluͤck vorzufpiegeln, das fie durch 
mich verloren. hat. Diefes Mißttauen. in imeine 
(pre, in ihren eigenen. Werth, vor ihr felbſt zu 
catſchuldigen, vor. ibe ſelbſt — Vor mie ii es 
ſhon entfaußdiget! — Ha! bier kommt fir — 


Zünfter Auftritt 
Das Seäntein. Franziska. v. Tel lheim. 


N. Das Fräͤule in Gi Heranätretin, als ob fe 
den Major nicht gewahr würde.) Der Wagen ift doch 
vor der Thuͤr, Franziska? — Meinen Fächer! — 
‚.v. Tellheim cauffie 1) Wohin, mein 
| Fräulein? | 

Das Fraͤulein mit. einer affefticten Kälte.) 
Aus, Herr Major. — Ich errathe; warum Sie 
fi nochmals her bemüher haben: mir auch meinen 
Ring wieder zurück zu geben. — Wohl, Ders 
Major; haben Sie nur die Ghte, ihn der Fran- 
ziska einzuhaͤndigen. — Franzieka, nimm dem 
Herrn Major den Ring ab! — Ich habe keine 
Beit zu verlieren. (Win fort) & 

v. Tellheim (der Ihe vorteitt.) Mein Ftaͤu⸗ 
lein! — Ah, was habe ich erfahren, mein Fraͤu⸗ 
ten! Ich war ſo vieler Liebe nicht werth. 

Das "Fräulein So, Franziska? Du 
haft dem Herrn Major — . 





e 


we, 
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 granzisfa. Alles: entdeckt. 


v. Tellheim. Zuͤrnen Sie nicht anf mich 
mein Zräufein. Ich bin kein Verraͤther. Sie has 
ben um mich, in den Augen dar Weit n. ‚viel, ‚ Betz 
Ioren, aber nicht in meinen. In meinen Augen bar 
ben Sie unendlih durch diefen Verluſt gewonnen, 
Er war Ihnen noch zu neu; Sie fürchteten, er 
möchte einen allzu nachtheiligen Eindruck auf mich 
machen ; Sie wollten mir in fürs erſte verbergen. 


Ich befchwere mich nicht Aber dieſes Mißtrauen. 


Es entfprang aus dem Verlangen, mid zu crhaf 
ten. Diefes Verlangen ift mein Stolz! Sie fa: 
ben mich felbſt ungluͤcklich; und Sie wollten Une 
gluͤck nicht mit Ungluͤck haͤufen. Sie konnten nie 
vermuthen, wie fehr mich Ihr Umpiae abe das 
meinige hinaus fegen wuͤrde. 

Das Fräulein. Alles techt gut, See 
Mojort Aber es ift nun einmal gefchehen. Ich 
babe Sie Ihrer Verbindlichkeit erlaſſen; Sie haben 
buch Zuruͤcknehmung des Ringes — 


v. Tellbeim. In nichts gereiltiget? - — 
Vielmehr halte ich mich jetzt fuͤr gebundener, als 
jemals. — Sie ſind die Meinige, Minna, auf 
ewig die Meinige. (Zieht den Ring beraus.) Hier, 
empfangen Sie es zum zweiten Male, das Unter⸗ 
pfand meiner Treue — 


Das Fraͤulein. Ich dieſen Ring wieder⸗ 
nehmen? dieſen Ring? 


v. Tellheim. Ja, liebſte Minna, ja! 


Das Fräulein Bus muthen Sie mir 
zu? biefen King? J — — 


— — —— — — — — — — — 
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v. Zellheim. Diefen Ming namen Si 
das erfte Mal aus meiner Hand, als unfer beider 
Umſtaͤnde einander gleich und gluͤcklich waren. Sie 
find nicht mehr gluͤcklich, aber wiederum einander 
gleich. Gleichheit ift immer das feftefte Band ber 
Liebe. — Erlauben Sie, liebſte Minna! — 
WUEẽErgreift idre Band, um, ihr den Ming anzufteden.) 


Das Fräulein. Wie? mit Gewalt, Herr 
Major? — Mein, de if. keine Gewalt in ber 
Belt, die mich zwingen ſoll, diefen Ring wieder 
anzunehmen! — — Meynen Sie etwa, daß es 
mir on’ einem Ringe fehlt? — D, Sie fehen ja 
mohl, (auf ihren Ring zeigend) daß ich hier noch ei- 
wen habe, der Ihrem nidt das geringite nach- 
giebt? — | 

Franziska. Wenn er es noch nicht 
merkt! — 
— v. Tellheim cindem er die Hand des Feauleias 
—ahren läßt.) us iſt das? — Ich ſehe das Fraͤu⸗ 
lein von Barnhelm, aber ich hoͤre es nicht. — 
Sie zieren ſich, mein Fraͤulein. — Vergeben Sie, 
daß ich Ihnen dieſes Wort nachbrauche. 


Das Fraͤulein (in ihrem wahren Zon.) Dat 
"Sie diefes Wort beleidiget, Here Major? 
v. Tellheim. Es hat mie weh gechan. 


Das Fräulein (sgerönt) Das fellte es 
nicht , Tellheim. — Verzeihen Sie mir, Tellheim. 


v. Tellheim. Ha, diefer vertraulihe Ton 
ſagt mie," daß Sie wieder zu fih Tommen, mein. 
Fraͤulein; daß Sie mich noch lieben, Minna. — 


% 
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> Keauzisfe Chrrautplagen Hard wire der 
Spaß auch zu weit gegangen. — | 


Das Fraͤul e in (debieteriſch Ohne bich 
in unſer Spiel zu menge, Franzises, wenn ich 
bitten darf! Yo 


gt anzista an Seite and betroffen.) Noch 
nicht genug? 

Das — Je, mein Herr; es tb 
ze weibliche Eitelkeit, mich kalt und hoͤhniſch zu 
ſtellen. Weg damit! Cie verdienen es, mich chen 
fo wahrhaft zu finden, als Sie ſelbſt find. — Ich 
liebe Sie noch, Tellheim, ic, liebe Sie no; aber 
deffen ungeachtet — 

v. Tellheim. Nicht — tiefe Hin 
na, nicht weiter: CEegreift ihre — nehmalt ih 
ven Ring anzuſtecken.) 


Das Fraͤule in a ine Hand zuräd nieht.) 


Deſfſen ungeachtet — um fo viel mehr werde ich 
dies nimmermehr gefchehen (offen ; nimmermehr! 
— Wo denken Sie hin, Herr Major ? — 3 
meynte, Sie hätten an Ihrem eigenen Unglüde 
‚genug. — Sie müffen bien bleiben ; Se muͤſſen 
ſich die allervollſtaͤndigſte Genugthuung — ertrotzen, 


Ci weiß in des Geſchwindigkeit kein ander Wort) 


— ertrotzen — und follte Sie auch das. äuferite 
Eiend , vor den Augen Ihrer Verleumder , daruͤber 
verzehren! 

v. Tellheim. So dachte ic, ſo ſprach ich, 
als ich nicht wußte, was ich dachte und ſprach. 
Aergerniß und verbiſſene Wuth hatten meine ganze 


Seele umnebelt; die Liebe ſelbſt, in dem volleſten 
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Glanze des Güde, konnte fi darin nicht Tag 
ſchaffen. Aber fie ſendet ihee Tochter, das Mit: 
leid, die mit dem ſinſtern Schmerze vertrauter, die 
Nebel zerfiveut, und alle Augänge meiner Seele 
den Eindruͤcken der Zärtlichkeit wieder Öffnet. Der. 
Trieb der Selbſterhaltung erwacht, da ich etwas 
Koftbareres zu erhalten habe, als mih, und es 
durch) mich zu erhalten babe. Laffen Sie fi, mein 


Fräulein, das Wort Mitleid nicht beleidigen. Ben - 


der unſchuldigen Urſache unſers Unglüds Lönnen 
wir es ohne Grniedrigung hören. Ih bin diefe 
Urſache; durch mich, Minna, verlieren Sie Freun⸗ 
de und Anverwandte, Vermögen und Baterland. 
Durch mih, in mir müflen Sie alles diefes wie⸗ 
berfinden, ober ich habe das Verderben ber Liebens⸗ 
wuͤrdigſten Ihres Geſchlechts auf meiner Seele. 
Loffen Sie mich keine Zukunft deuten, wo ich mich 
ſelbſt Haffen müßte. — Mein, nichts ſoll mich hier 
länger halten. Won diefem Augenbli an will ich 


dem Unrechte, das mir bier wiberfährt, nichts als 


VBerachtung entgegen fegen. Iſt biefes Land die 
Welt? Gebt hier allein die Sonne auft Wo 
Barf ich nie hinkommen? Welche Dienfte- wirb 
man mir verweigern? Und mäßte ih fie unter 
dem entfernteften Himmel fuchen: folgen Sie mir 
nur geteoft, liebſte Minna; es fol uns an nichts 
fehlen. — Ich Habe einen Freund, der mich gern 
unterflüget. — 





St! Herr Major — 


2 rn nt Te ww... — ._ 
J 
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Sechster Auftritt. 


„Ein Feldjäger. v. Tellheim. Das Fraͤu⸗ 


lein. Franziska. 


Franziska (indem iedengeldiäger gewahr wird.) 


v. Zellheim (gegen den Jeldjäger.) Zu wen 
wollen Sie? 


Der Feldjager. Ich ſuche den Herrn 


Major von Tellheim. — Ah, Sie find es ja 
ſelbſt. Dein Here Major, diefes Königliche Hand: 
fhreiben (das er aus feiner Brieftaſche Ben) babe ich 
an Sie zu übergeben. 


v. Tellheim. An mid? 


‚Der Feldiaͤger. ‚ 3ufolge ber Aufſcheift — | 


Das Fräulein. granziska, hoͤrſt du? — 
Der Chevalier hat doch wahr geredet. 


D er Fel dj äg er Cindem Tellheim den Brief 
aimmt.) Ih bitte um Verzeihung, Herr Ma- 
jers Sie hätten «8 bereits gefteen erhalten follen ; 
aber es ift mir nicht möglich gewefen, &ie auszu: 
fragen. Erf heute auf der Parade habe ich Ihre 


Wohnung von dem Lientenant Riccaut erfahren. 


Franziska. Gnädiges Fraͤulein, Hören 
Sie? — Das ift des Chevaliers Miniſter. — 
„Wie heißen ber — da drauß auf die brei⸗ 
te Platz?“ — 


- 
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von Teltheim. Ih bin Ihnen für Ih⸗ 
te Mühe fehr verbunden. 

Der Feldjäger Es if — Schuldig⸗ 
keit, Here Major. (Seht ab.) 


Siebenter Auftritt, 


v. Zellheim. Das Fräulein. Franziska. 


v. Tellheim. Ah, mein Fräulein, was 
babe ich bier? Was enthält diefes Schreiben ? 


Das Fräulein. Sch bin nicht befugt. 
meine Neugier fo weit zu erſtrecken. 


v. Tellheim. Wie? Sie trennen mein 
Schickſal noh von dem Ihrigen? — Aber wars 
um ſteh' ih an, es zu erbrehen? — Es kann 
mich nicht ungluͤcklicher machen, ale ih bin; nein 
Jiebfte Minna, es kann uns nicht unglüdliher ma⸗ 
hen; — wohl aber glüdtiher! — Erlauben Sie 
mein Fräulein! (Erbriht und liefet den Brief, iadeß der 
Wirth an die Scene geſchlichen tommt.) ⸗ 


Achter Auftritt, 


— Der Wirth. Die Borigen. 


De Wirth Caesen die Scanziöta.) BR 
mein [ones Kind! auf ein Wert! 
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Franziska Cdie fih idm nägert.) Herr Wirth? 
— Gewiß, wir wiffen felbft zo nicht, was in 
Dem Briefe flebt. 

Der Wirch Wer will. vom Briefe wife 
fen? — Ich komme bes Ringes wegen. Das 


⸗ 


gnaͤdige Fraͤulein muß mir ihn gleich wiedergeben. 


Juſt iſt da, er ſoll ihn wieder einloͤſen. 


Das Fräulein le ach ine aleich ſals dem 
Sirthe genaͤhert. Sagen Sie Juſten nur, daß er 
fhon eingelofet fey; und fagen Sie ihm nur von 
wenn; von mit. U 

Der Wirth. Aber — _ 


Das Fräulein. Ich nehme alles auf 
mic) ; gehen Sie doch! Der Wirth gebt ab) 


Neunter Auftritt. 


u. Zellbeim Das Fräulein Gran 
zis ka. 


Franziska. Und nun, gnaͤdiges Fräulein, 
laſſen Sie es mit dem armen Major gut feyn. 


Das Fräulein. D, Über die Fürbitte: 
ein! Als 0b der Knoten fi nicht von felbft bald 
löfen müßte. 


v. Tellheim nachdem ex gelefen, mit der Ich: 
dafteſten Rübrung.) Ha! er hat fid, auch hier nicht 
verleugnet! — O, mein Zräulein, welche Gerech⸗ 
tigkeit! — ‚Welche. Gnade! —. Das ift mehr, 





& 
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als ich erwartet! — Mehr, als ih verdiene! — 
Mein Gluͤck, meine Ehre, alles iſt wiederherge⸗ 
feet — Ich traͤume doch nicht? Indem er wies 
der in den Brief fießt, «is um ſich nohmals zu übergeugen.> 
Nein, kein Blendwerk meiner Wünfhe! — Les 
fen Sie ſelbſt, mein Fräulein ; kefen Ste ſelbſt! 


Das Fräulein. Ich bin uiht fo unbe- 
ſcheiden, Herr Major. 


d. Teltheim. Unbefigeiten? Der Brief 
iſt an mich; an Ihren Tellheim, Minna. Er ent: 
haͤlt — mas Ahnen Ihr Oheim nicht nehmen kann. 

Sie mäffen ihn leſen; Tefen Sie doch! 


Das Kräufein. Wenn Ihnen ein Gefat⸗ 
Ie damit gefchieht, Herr Major — (Sie nimmt den 
Brief und lieſet.) 


„Dein lieber Major von Tellheim! 


„Ich thue Euch zu wiffen, daß der 
„Handel, der mid um Eure Ehre beſorgt 
‚machte, ſich zu Eurem Vortheil aufgefiäret 
„bat. Dein Bruder war des Nähern davon 
„unterrichtet, und fein Beugniß bat Euch 
„für mehr als unſchuidig erkläre. Die Dofs 
„ſtaatskaffe hat Ordre, Euch ben bewußten 
„Wechſel wieder auszuliefern, und bie ges 
„thanen Vorfchüffe zu bezahlen; aud habe 
„ich ‚befohlen, daß alles, was die Feldkriegs⸗ 

- „Eaffen wider Cure Rechnungen urgiren, nies 
„dergeſchlagen werde. Meldet mir, eb Euch 
„Eure Geſundheit erlaubet, wieder Dienſte 
„zu nehmen. Ich moͤchte nicht gern einen 
„Mann von Eurer Beavour und Denkunge⸗ 
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hit entbehren, 34. bin Euee — 
wmieter König x 
9: Zellheim. Nun, por — &e 
Her ‚ mem Fraͤulein? 

Das Irönleim Cindem ſie den Brief wierer 
Aufammenthlägt, und surdd sie Ich? nichte 


v. Tellheim. Ni? 


Das Fräulein. Doch ja: daß Ihr — 
niq, der ein großer Mann iſt, auch wohl ein gu⸗ 
ter Mann feyn mg. — Aber was geht daß mich 
an? Er iſt nicht mein Koͤnig. s, 


| v. Zellbeim. Und fanft. fagen Sie nichts? 
Richte von Ruͤcſicht auf uns ſelbſt? 


Das Fräaäulein.“ GSie treten — im 
feine Dienſte; der Here Major wird Oberſtlieute⸗ 
want , Oberſt vielleicht Ich gratulire von Herzen. 


‚© Tellheim. und Sie kennen mich nicht 
beſſerẽ — Nein, da mir das Gluͤck ſoviel zuruͤd⸗ 


giebt, als genug iſt, die Wanſche eines vernuͤnfti⸗ 


gen Mannes zu befriedigen, ſoll es einzig von mei⸗ 
ner Minna abhangen, ob ich ſonſt noch jemanden 
wieder zugehoͤren fol, als Ihr. Ihrem Dienſte 
allein ſey mein ganzes Leben gewidmet! Die Dien⸗ 
fie der Großen find gefährlich, und lohnen ber Muͤ⸗ 
he, des Zwanges, der Erniedrigung nicht, die ſie 
koſten. Minna iſt keine von den Eiteln, die in 
‚ihren Männern nichts als den Titel und die Eh⸗ 
tenftelfe lieben, Sie wird mid um mid) felbft Lies 
ben; und ich werde um. fie bie ganze Welt vergefe 
fen. Ich ward "Solar, aus Parteilichkeit ‚id 
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weiß feloſt nicht Ak welche politiſchen Srundfäge, 
und aus der Grille, daß es für jeden ehrlichen 
Hana gut feyy- fie in diefem. Stande eine Zeit⸗ 
lang zu verfuhen, um ſich mit allem, was Ge 
faht heißt, vertraut zu machen, und Koͤlte umd 
. Entſchloſſenheit zu lernen. Nur die &ußerfle North 
hätte mich zwingen koͤnnen, aus biefem Verſuche 
eine Beftimmung, aus dieſer gelegentlichen Bes 
Khäfftigung ein Handwer zu machen, Aber nun, 
da wid nichts mehr zwingt, nun ift mein ganzer 
Ehrgeiz wieder einzig und allein, ein ruhiger und 
zufriedener Menſch zu feyn. Der werde ich mit 
Shen, liebſte Minna, unfehlbar werben; der 
werde id} in rer Befellfihaft. unveraͤnderlich blei⸗ 
der. — Morgen verbinde mich das heiligfte Band; 
und fodenn wollen wir um uns fehen, unb wollen 
in der ganzen reiten bewohnten Welt den ſtillſten, 
heiterſten, lachendſten Winkel ſuchen, dem zum Pa⸗ 
tadiefe nichts fehlt, als ein glüdlihes Paar. Da 
weilen wir wohnen; ba foll jeber. Ahferer Tage — 
Was it Ihnen, mein Fräulein ? (die ſich inruhia Hin 
und vr wendet, unb iger Rüpreng zu ia fast.) 


Das Stäulein hb fafend.). Sie find ſehr 
grauſam, Tellheim, mir ein Gluͤck ſo reizend dar⸗ 
 zuftellen, dem ich. .entfagen muß. Mein Verluſt — 


9. Tellheim.‘ Ihr Verluſt? —Was 

nennen Sie Ihren Vertuft? Alles, was Minna 
‘verlieren konnte, iſt nicht Minna. Sie ſind noch 
das ſſißeſte lieblichſte, holdſeligſte, beſte Geſchoͤpf 
unter der Sonne; ganz Güte und Großmuth, ganz 
Unſchuld und Freude! — Dann und wann ein 
einer Muthwille; hier und da ein wenig Eigen: 














— vw — — 
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ſinn — Deſto beffer! deſto beſſer! Ninna wäre 
ſonſt ein Engel, den ih mit Schaudern verchten 
muͤßte, den ich nicht lieben — t¶Ergeeiſt u 
Dan», fie zu Füllen.) . . 


Das Kräulein de ihre Hand zurkchieht.) 
Nicht To, mein Herr! — Wie auf einmal fo vers 
Under :— Iſt dieſer fchmeichelnde, ſtürmiſche 
Eiebhaber der kalte Telheim? — Konnte nur fein 
wiederkehrendes Gluͤck ihn in dieſes Feuer fegen? 


oo Er erlaube mie, baß ih, bei feiner fliegendeh 


Hitze, Für uns beide Weberlegung behalte. —' Alt 
er ſelbſt überlegen konnte, hörte ih ihn fagen: 
es fen eine nichtswuͤrdige Liebe, die Fein Bedenken 


trage, ihren Gegenftand der Verachtung auszuſetzen. 


— Recht; aber ith befirebe mic) einer ehen fo zeie - 


nen und edeln Liebe, als er. — Jetzt, da ibe ..- 


die Ehre ruft, da fi ein großer Monarch um ihn 
bewicbt, follte ich zugeben, daß er fich verliebten 
Traͤumereien mit mir uͤberließe? daß der ruhmyolle 
Krieger in einen tändelnden Schäfer ausarte? ”- 
Nein, Herr Major: ‚ folgen Sie dem Wink Ihres = 
beſſeren Schickſals — < 


v. Tellheim. Nun wohl! Mena Ihnen. 
die große Welt reizender ift, Minna, — wobhl beſo 
behalte und die große Welt! — Wie klein, wie 
armfelig ift diefe große Welt; — Sie kennen fie 
nur erſt von ihrer Flitterſeite. Aber gewiß, Min 
na, Sie werden — Es fen! Bis dahin, wohll 
Es ſoll Ihren Vollkommenheiten nicht an Bewun⸗ 
derern fehlen, und meinem Gluͤce wird es nicht 
an Neidern gebrechen. 


Das gräutein. Nein, — ſo iſt 
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06 nicht gemeynt! Ich weiſe Gie in bie große 
Welt, auf die Bahn der Ehre zuruͤck, ohne Ihnen 
dahin folgen zw wollen. — Dort braucht Teicheim 
‚eine umnbefcheltene Gattin! Ein ſaͤchfiſches verlau⸗ 
fenes Fraͤulein, das ſich ihm an den Kopf ar 
worfen — 

v. Zellheim (auffahrend und wilb um ſich fe 
dend.) Wer darf. fo fprehen? — Ah, Minna, 
ich erſchrecke vor mir felbfl, wenn ich mir vorſtelle, 
daß jemand anders biefes gefagt Hätte, als Sie. 
Meine Wuth gegen ihn wuͤrde ohne Grenzen fepn. 

Das Fräulein. Run dal Das eben bes 
Torge ih. Sie würden nicht die geringfte Spoͤtte⸗ 
"sei über mich dulden, und boch würden Sie täge 
lich die bitterfien einzunehmen haben. — Kurz; 
Vren Sie alfo, Xeliheim, was ich feft beſchloſſen, 
wovon mich nichts in der Welt abbringen fol — 


v. Tellheim. Ehe Sie ausreden, Zräus 
lein, — ich beſchwoͤre Sie, Minna! — uͤberlegen 
Sie es noch einen Augenblick, daß Sie mir das 
Urtheil Aber Leben und Tod ſprechen! — 


Das Fräulein. Ohne weitere Uebetle⸗ 
gung! — So gewiß ich Ihnen, den Ring zuruͤckge⸗ 
geben, mit welchem Sie mie ehemals Ihre Treue 
verpflihter, fo gewiß Sie diefen nämlichen Ring 
zutkckgenoinmen: ſo gewiß ſoll die unglädlice 
"Barnheim die Gattin des gluͤcklichern Tellheim nie 
‚werden | | 

v. Teilheim. Und hiermit brechen Sie 
den Stab, Fräulein? : 

Das Fräulein. Gleichheit iſt allein dab 

feſte 
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Tee Band der Liebe: — . Die gluͤckliche Barnhelm 
. wünfchte, nur für den giirflichen Tellheim zu le⸗ 
ben. Auch die unglüdlihe Minna hätte fich end⸗ 
dich überreden laſſen, Das Ungluͤck ihres Freundes 
durch ſich, es ſey zu vermehren oder zu lindern. — 
Er bemerkte e8 ja wehl, che biefer Brief ankam, 
der alfe Gleichheit zwifchen und wieder aufhebt, wie 
fehr zum Schein ih mich nur noch weigerte, 


6 Tellheim. Iſt das wahr, mein Fraͤu⸗ 
kein? — Ich danke Ihnen, Minna, daß Sie 
den Stab. noch nicht gebrochen. — Sie wollen 
nur den anglädlichen Tellheim? Er iſt zu Haben. 
{Ralt.) Ich empfinde eben, daß ed mir unanfländig 
it, dieſe ſpaͤte Serechtigkeit anzunchmen; daß es 
beffer fepyn wisd, wenn ih das, mas man buch 
zinen fo ſchimpflichen — entehret hat, gar 
nicht wieder verlange. — Jaz ich will den Brief 
nicht bekommen haben. Das ſey alles, was ich 
darauf antworte und chue? (Im Begriffe, ihn zu zer⸗ 
zeißen.) 


»Das $Kräulein dad ihm in bie Hände greift.) 
Was wellen Sie, Tellheim? 
v. Tellheim. Sie befisen. 
Das Fräulein. Halten Sie! 
v. Tellheüm. Fräulein, er iſt umfehlbar 
zerriſſen, wenn Sie nicht bald fi anders erklären. 


— Alsdann wollen wir doch fehen, was Sie noch 
wiber mich einzuwenden baden! 


Das Fräulein Miet in dierem Tone? 

— So ſoll ih, fo muß ich in meinen eigenen Au⸗ 
gen verächtlih werden? Niunmermehr! Es iſt ei⸗ 
Leſſ. Theater. | N. L.r. MXVIII. 
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ne nichtswuͤrdige Kreatur, die fih Nicht (hämet, 
ihr ganzes, Gluͤck der blinden Zärtlichkeit eines Man⸗ 
nes zu verbänten 


v. Tellheim. Falſch, grundfalſch!, 


Das Fräulein. Wollen Sie es wagen, 
Ihre eigene Rede in meinem Munde zu ſchelten? 


v. Tellheim. Sophiftin! So entehrt fidy 
bas ſchwaͤchere Gefchleht durch alles, was dem ſtaͤr⸗ 
ern nicht anſteht? So fol fih der Mann alles 
erlauben, was. dem Weibe geziemet? Welches ber 
flimmte die Natur zur Stüge des andern? 


Das Fräulein. Beruhigen Sie fich, Tell 
heim! — Sch werde nicht ganz chne Schug fepn, 
wenn ih fhon die Ehre des Ihrigen ausfchlagen 
muß. So viel muß mir immer noch werden, ale 
die Noch erfodert. Ich habe mich bei unferm Be: 
fandten melden laſſen. Er will mic) noch heute 
fprehen: Hoffentlid) wird er fih meiner unneh: 
men. Die Zeit verfließe: Erlauben Sie, Hert 
Major — 

dv. Tellheim. Ih werde Sie begleiten, 
gnaͤdiges Fräulein. — | 

Das Fräulein: Nicht dach, Herr Ma: 
jor; laffen Sie mid — 


v. Tellheim. "Eher ſol Spr Sqhatten Sie 
verlaſſen! Kommen Sie nur, mein Fräulein, 
wohin Sie wollen; gu wem Sie wollen. Weberall, 
on Bekanate und Unbekannte, will ich es — 
len, in Ihrer Gegenwärt des Tages hundertmal 
erzaͤhlen, welche Bande Sie an mich verknuͤpfen, 
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aus welchem geaufamen Eigenſinn Sie diefe Ban- 
de trennen wollen — 


Zehnter Auftritt, 


Juſt. Die Borigen. 


Fyft, (mit ungeſtuͤm) Herr Major! Herr 
Major! ü ; 

v. Tellheim. Nunt 

Iuft Kommen Sie doch geſchwind, ger 
ſchwind! 
v. Tellheim, Was ſoll ih? Zu mir her! 
Sprich, was iſts? 


Juft. Hören Sie nur — (redet ihm heimlich 
Ind Dhr,) ’ 

Das Fräulein (indes bei Beite zur Franziska.) 
Merkſt du was, Franziska? — 


Franziska. O, Sie Unbarmherzige! Ich 
habe hier geſtanden, wie auf Kohlen! 


v. Tellheim Gau Juſten.) Was ſagſt du? 
— Das iſt nicht moͤglich! — Sie? (indem er das 
Fraͤulein wild anblikt. — Gag es laut; ſag es ihr 
ins Geſicht! — Hoͤren Sie doch, mein Fraͤu— 
lein! — 


Juſt. Der Wirth ſagt, das Fraͤulein von 
Barnhelm habe den Ring, welchen ich. bei ihm ver- 
ſetzt, zu fi) genommen; fie habe ihn für den ihri« 

Ya 


340 eeffing 


gen erfannt, und molle ihn nicht wieder heraus 
geben. — 


v. Teltheim, Iſt das wahr, mein Fran 
fein? — Nein, das Eann nicht wahr feyn ! 

Das Fräulein (aächelnd) Und warım 
niht, Zelheim? — Warum kann es nicht wahr 
feyn ? | 

v. Tellheim Cefta) Nun, fo ſey es 
woher! — Welch fchredliches Liht, das mir auf 
einmal aufgegangen! Nun erkenne ih Sie, bie 
Falſche, bie Ungetreue! 


Das Fräulein Cefhroden) Mer? wer iſt 
diefe Ungetreue? 


v. Tellheim. Sie, bie . nit — 
nennen will! 


Das Fräulein. Tellheim! 


dv. Zellheim. Vergeſſen Sie meinen Nas 
men! — Bie kamen bier her, mit mir zu bres 
hen. Es iſt klar! — Daß der Zufall fo gern 
dem Zreulofen zu Statten fommt! Er führte Ih⸗ 
nen Shren Ring in die Hände. Ihre Arglift wuß⸗ 
te mir den meinizen zuzuſchanzen. 

Das Fräulein. Xelheim, was für &- 
fpenfter fehen Sie! Faſſen Sie fih doc, und hör 
ten Sie mid). 


Franziska warf) Nun mag fie es 
haben! 
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Eifter Auftritt. 


Werner (mit einem Beutel Son.) v. Telfheim. 
Das Fräulein. Franziska. Juſt. 


Werner Hier bin’ ih fhon, Herr Mar 
jor! — 
v. Tellheim C(ohne ihn anuſehen) Wer 
verlangt dich? — | 
Werner. Hier ift Geld! taufend Piſtolen! 
v. Tell he im. Sch will fie nidt! 
Werner. Morgen können Sie, Herr Ma- 
jor, über nod einmal fo viel befehlen. 
9. Tellheim. Behalte dein Gelb ! 
Werner Es if ja Ihr Geld, Herr Ma: 
for. — Ich glaube, Sie ſehen nicht, mit wem 
Sie ſprechen? 
v. Tellheim. Weg damit! fag (6. 
Werner Was fehlt Ihnen? — Ich bin 
Werner. | . 
v. Zellheim. Ale Güte iſt Verftsllung; 
alte Dienftfertigkeit Betrug. 
Ä Werner. Gilt das mir? 
v. Tellheim. Wie bu will! 
Werner Ih habe ja nur Ihren Befehl 
‚vollzogen. — | 
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ı 9 Zellhbeim. So volljiche auch den und 
pade did) ! 

Werner. Herr Major! CHergerih.) Ich 
bin ein Menfh — 

v. Tellheim. Da bift du was rechts! 

Werner Der auh Galie bat — _ 

v. Zellheim. Gut! Galle ifE noch dag 
beſte, mas wir haben. | 

Werner Ih bitte Sie, Herr Major — 

v. Tellbeim. Wie vielmal ſell ih dir es 

fagen? Sch brauche dein Geld nid! 

Werner Gormisy Nun ſo brauch' es, wer 
da will! (Indem er ihm den Beutel vor die Füße wirft, 
und bei Seite geht.) 

Das Fräulein ur Franziska) Ah, liebe 
Franziska, ich hatte dir felzen folen. Ich habe 
ben Scherz zu weit getrieben. — Doch er darf 
mid) ja nur hören — Cauf ihn zugebend.) 

Franziska (bie, ohne dem Fräulein zu antıwara 
ten, ſich Wernern noͤhert) Herr Wachtmeiſter! — 


Werner (mürriſch) Geh Sie! — 
Franziska. Hut was find das für Maͤnner! 


Das Fräulein. Tellheim! — Tellheim! 
(dee vor Wuth an den Fingern nagt, bad Geſicht wegwen⸗ 
det, und nichts Höre) Nein, dasift zu arg! — 
Hören Sie mih doeh! — Sie betrügen fiht — 
Ein bloßes Mißverſtaͤndniß, — Tellheim! — Sie 
wollen Ihre Minna nicht hören? — Können Sie 
einen folhen Verdacht fülfen? — Ih mit Ihnen 
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‚Stechen wollen ? — Ich darum hergekommen i — 
Tellheim! 


Zwoͤlfter Auftritt. | 


| 3 wet ße di ente (nad einander, von verſchiedenen 
Seiten über den Saal laufend.) Die Vorigen. 


Der eine Bediente. Onäbiges Fraͤu⸗ 
lein, Ihro Excellenz, der Graf! — 


Der andere Bediente. Er kommt, 
gnaͤdiges Fraͤulein! — | 


Franziska (die and genfen gelaufen) Er iR 
es! er ift es! 


Das $räulein. Iſt ers? — D nun 96 
ſchwind, Tellheim — 


v. Tellheim (auf einmal zu fie ſelbſt kommendo 
Mer? wer kommt? Ihr Oheim, Fraͤulein? dieſer 
grauſame Oheim? Laſſen Sie ihn nur kommen; 
laſſen Sie ihn nur kommen! — Fuͤrchten Sie 
nichts! Er ſoll Sie mit keinem Blicke beleidigen 
duͤrfen! Er hat es mit mir zu thun. — Zwar 
verdienen Sie es um mich nicht — 


Das Fraͤulein. Geſchwind umarmen Sie 
mich, Tellheim, und vergeſſen Sie, alles — 


v. Tellheim. Ha, wenn ich wüßte, daß 
Sie es bereuen koͤnnten! — 

Das Fräulein. Nein, ih kann es nicht 
bereuen, mir ben Anblick Ihres ganzen Herzend 








344 . Leſſing. 


verſchafft zu haben! — Ah, was find Sie für 
ein Dann! — Umarmen Sie Ihre Minna, Ihe 
re gluͤckliche Minna! aber duch nichts gluͤcklicher, 
als durch Sie! (Ste faͤllt ihm in die Arme) Und nun 
ibm entgegen! — . " 

v. Tellheim. Wem entgegen ? 


- Das Fraͤulein. Dem beſten Ihrer uns 
bekannten Freunde. 


v. Tellheim. Wie? 


Das Fräulein. Dem Grafen, meinem 
Oheim, meinem Vater, Ihrem Vater — — Mei: 
ne Flucht, fein Unmille, meine Enterbung; — bö= 
ren Sie denn nicht, daß alles erdichtet iſt 3 Leicht⸗ 
glaͤubiger Ritter ! \ 

v. Zellheim. Erbichtet? Aber der Ring? 
der Ring? 


Das Fräulein Wo haben Sie den 
Sing, ben ich Ihnen zurüdgegeben ? 

v. Zellheim. Sie nehmen ihn wieder ? 
— DD, fo bin ih gluͤcklich! — Hier Minna! — 
tihn berauszichend.) 

Das $räulein. &o befehen Sie ihn doch 
ef! — O über die Blinden, die nicht fehen 
wollen! — Welche Ring ift es denn? Den ich 
von Shen babe, oder den Sie von mir? — Sit 
es denn nicht eben der, beu ich in den Händen bes 
Wirths nicht laſſen wollte ? 


v. Tellheim. Gott! was feh’ ih? was 
Das Fräulein. Soll ih ihn nun. wie 





Minna von Barnhelm. | 345 


der nehmen? fol ih? — Geben Sie her, geben 
Sie her! (Heißt ihn ihm ans der Hand, und Redt ihn 
ihm ſelbſt an den Finger) Nun? iſt alles richtig ? 

v. Tellheim. Wo bin ich? — (Ihre Hand 
küſſend. O boshafter Engel! — mid fo zu 
quälen ! 

Das Fräulein. Diefes zur Probe, mein 
Sieber Gemahl, daß Sie mir nie einen Streich 
fpielen follen, ohne daß ich Ihnen nicht gleich dar⸗ 
auf wieder einen ſpiele. — Denken Sie, daß Sie 
mich nicht auch gequälet hatten? 

v. Tellheim. D Komoͤdiantinnen, ih 
hätte euch doch Eennen follen ! | 

Franziska. Mein, wahrhaftig; ich bin 
zur Komöbiantin verborben. Ach habe gezittert und 
—5 — und mir mit der Hand das Maul zuhalten 
muͤſſen. | 
Das Fräulein. Leicht ift mie meine Rolle 
auch nicht geroorden. — ber fo Eommen Sie 
doch | i 

v. Zellheim Noch kann ih mich nicht 
erholen. — Wie wohl, wie Ängftlih ift mir! So 
erwaht man plöglih aus einem ſchreckhaften 
Traume ! 

Das Fräulein. Mir zauden — Ib 
höre ihn ſchon. 


Dreizehnter Auftritt. 


Der Graf von Bruchfal, Coon verfhiedenen Bes 
dienten und dem Wirthe begieitet.) Die Vorigen. 


Der Graf Cim’ Hersintreten) ie ift doch 
glücklich angelangt ? ’ 

Das Fraͤulein (die ihm entgegen fpringt.) 
Ah, mein Bater! — 

Der Graf. Da bin ih, liebe Minna ! 
(Sie umarmend.) Aber was, Mädchen? (Indem er 
den Teliheim gewahr, wird.) Vier und zwanzig Stun: 
den erft hier, und ſchon Bekanntſchaft, und ſchon 
Geſellſchaft? | 


346 Leffins 


Das Fräulein. Rathen Sie, wer es iſt — 

Der Graf. Doch nicht dein Zellheim ? 

Das Fräulein. Wer fonft, als er? — 
Kommen Sie, Zelheim | (Ibn dem Grafen zuführend.) 

Der Graf. Mein Herr, wie haben une 
nie aefehen; aber bei dem erften Anblid glaubte 
ich Sie zu ertennen. Ich mwünfhte, daß Sie e8 
feyn möchten. — Umarmen Sie mid, — Sie ha 
den meine völlige Hochachtung. Sch bitte um Ih⸗ 
re Freundſchaft. — Meine Nichte, meine Tochter 
liebt Sie. — 

Das Fräulein. Das wiffen Sie, mein 
Vater! — Und ift fie blind, meine Liche? 

Der Sraf. Mein, Minna; deine Liebe ift 
nicht blind; aber dein Liebhaber — ift ftumm. 

v. Tellheim (ſich ihm in die Arme werfenh, ) 
Laffen Sie mid zu mir felbft kommen, mein Va— 
ter! — 

. Der Graf. So recht, mein Schn! Ich 
hoͤre es; wenn Dein Mund nicht plaudern kann, 
fo kann Dein Herz doch reden, — Sch bin ſonſt 
den Offizieren von dieſer Farbe (auf TellheimsUniform 
weifend) eben nicht gut. - Doch Sie find ein ehrli- 
her Mann, Tellheim; und ein chrliiher Mann 
mag fteden, in welchem Kleide er will, man muf 
ihn lieben. Ä 

Das Fräulein. O, wenn Sie alles 
wüßten! — — 

Der Graf. Was hinderts, daß ich nicht 
alles erfahre? — Mo find meine Zimmer, Here 
Wirth ? 

Der Wirth. Wollen Ihro reelfenz nur 
die Gnade haben, hier herein zu treten. 

* Der Graf. Komm Minna! Kommen 
Sie, Herr Major! (Geht mit dem Wirthe und den de: 
dienten ab.) 

Das Fräulein, Kommen Sie, Tellheim! 
j v, Tellheim. Ich folge Ihnen den Au: 

genblick, mein Fräulein, Nur noch ein Wort mit 
diefem Manne! (Segen Wernern fih wendend.) 
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Das Fräulein. Und ja ein recht gutes; 
mid duͤnkt, Sie haben es noͤthig. — Frans 
ziska, nicht wahr? "(Dem Brafen nad.) 


Vierzehnter Auftritt, 
von Tellheim. Merner Suft Fran 
ziska. | 
—v. Tellheim Cauf den Beutel welfend, den 
Werner weggeworfen.) Hier, Juſt! — hebe ben Beu⸗ 
tel auf, und trage ihn nah Haufe . Sch! — 
(Juſt damit ab.) 

Werner cdeenoh immer muürriſch Im Winkel 
Beftanden, und an nichts Theil zu nehmen geſchienen, indem 
er das hoͤrt) Ja, nun! | 

v. Tellheim Cvertraulich, auf ihn zugehend.) 
Werner, wann kann ich die andern tauſend Piſto— 
len haben? 

Werner (auf einmal wieder in feiner guten Laune.) 
Morgen, Hetr-Majot, mörgen. — 

‚. » Tellheim. Ich brauche dein Schuldner 
nicht zu werden; aber ih will dein Rentmeiſter 
ſeyn. Euch gutherzigen euten ſollte man allen 
einen Vormund ſetzen. Ihr ſeyd eine Art Ver— 
Ihmender, — Ich habe dich vorhin erzuent, Wer⸗ 
ner! — 

Werner Bei meiner armen Seele, ja! 
— Ich hätte aber doch fo ein Zölpel nicht ſeyn 
follen. Run ſeh' ichs wohl. Ich verdiente huns 
dert, Fuchtel. Laſſen Sie mir fie auch fchon geden; 
nur weiter keinen Gtoll! lieber Major] — | 

v. Tellhrim Groll? — (Ihm die Hand drir 
End) Lies es in meineh Augen, was ich die 
nicht alles fagen Fanı. — Ha! wer ein hefferes 
Mädchen, und einen redlichern Freund hat, als 
ih, den will ich fehen! — Franziska nicht mahst 

e aD 


Bünfzehnter Auftritt, 
Franziska Gor ih) Ja gewiß, es ift ein 
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gar zu guter Mann! — So einer kommt mie 
nicht wieder vor. — Es muß heraus! (CHädtern 
und nerfhämt fi Wernernmäbernd,) Herr Wach tinei⸗ 
fe — 

Merner (der fi die Nager wiiät) Nun ? — 
Franziska. Herr Wachtmeiſtet — 


merchen ? 

Franziska. Seh Er mid einmal an. 
Here Wachtmeiſter. — 

Werner Ich kann noch nicht; ih wei 
nicht, was mir in die Augen gekommen. 

Franzis ka. So feh Er mid bo an! 
Werner 96 fürchte, ih habe Sie ſchon 
zu viel angefehen,. Frauenzimmechen! — Nun, 
da feh ih Sie jat Was giebts denn? 
Franziska. Herr Wachtmeiſter — btaucht 
Er keine Frau Wachtmeiſterin? 

Werner Iſt das iht Ernſt, Frauenzim— 
merchen? — 
Franziska. Mein völliger! ’ 


Derfien ? 
Franziska. Wohin er will! 
nt Werner. Gewiß? — Hollah! Herr Mar 
zor! nicht groß gethan! Nun habe id wenigftens 
win eben Fo gutes Maͤdchen, und einen chen. fo 
zedlihen Freund, als Ste! — Geb’ Sie mir 
Shre Hand, Sramenzimmerden! Zopp! — Weber 
schn. Jahren if Sie Ftau Grneralin oder Wittwe! 








Werner Was will fie denn, Frauengime 


Werner. Zoͤge Sie wohl auch mit nad 
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